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VORWORT. 


Wer die gegenwärtigen Zustände auf sprachwissenschaft- 
lichem Gebiete auch nur oberflächlich kennt, der weiss, dass 
es ein periculosae plenum opus aleae ist jetzt eine verglei- 
chende Gesammtdarstellung einer indogermanischen Einzel- 
sprache zu publicieren. Whitney’s im vorigen Jahre erschie- 
nenes Werk hat durch Aussehluss aller comparativen Erklärung 
der Spracherscheinungen diese Klippe vermieden; eine grie- 
chische Grammatik musste sich aus nahe liegenden Gründen 
näher an den der ganzen Grammatikenbibliothek von Anfang 
an vorgezeichneten Plan halten. | 

Die griechischen Inschriften sind selbstverständlich in den 
Originalpublicationen benutzt; eitiert habe ich trotzdem der 
Kürze halber nicht selten nach dem bekannten Delectus von 
Cauer, dessen Mängel ich keineswegs verkenne. Dass mir bei 
der grossen Zersplitterung der epigraphischen Publicationen 
und der Schwierigkeit an meinem Aufenthaltsorte alles zu 
Gesieht zu bekommen Einzelnes — kaum aber Wichtiges — 
entgangen sei, ist möglich; meinem Collegen Gurlitt habe 
ich für manchen freundlichen Nachweis zu danken. Herodot 
ist nach der kritischen Ausgabe von Stein, die Dramatiker 
nach Dindorf, Pindar nach Mommsen, Theokrit nach Ahrens 
eitiert. 

Die Umschreibung des Sanskrit-Alphabetes ist die von 
Whitney angewendete, bis auf. unwesentliche Abweichungen : 
ich schreibe 2 und 5 für Whitney’s e und o, ausserdem mit 
Lepsius r (für r) zur Bezeichnung des vocalischen r, um Con- 
formität mit » für vocalisches » herbeizuführen (% war bereits 
für ai. cerebrales » vergeben). Die neue Hübschmannsche 


vo Vorwort. 


Transscription des Zend-Alphabetes (KZ. 24, 370) habe ich 
erst während der Correctur durchgeführt, in Folge dessen sind 
ein paar Inconsequenzen stehen geblieben, die ich, soweit sie 
mir aufgefallen sind, am Schlusse berichtigt habe. Im Litaui- 
schen weiche ich von Schleicher nur in 2 für 2 ab. 

Meine ursprüngliche Absicht die Geschichte der griechi- 
schen Laute und Formen auch durchs Mittel- und Neugrie- 
chische zu verfolgen habe ich bald aufgegeben; der Umfang 
des Buches wiirde verdoppelt worden sein und sein einheit- 
licher Charakter zerstört. Zudem ist eine Darstellung neu- 
griechischer Lautverhältnisse nicht möglich ohne einen längern 
Aufenthalt im Lande, den ich der nächsten Zukunft vorbe- 
halten habe. 

Stammbildungsiehre und Syntax sind nach dem Plane der 
ganzen Bibliothek ausgeschlossen worden; mit den Excursen 
über Comparation und Zahlwörter so wie tiber Infinitive und 
Partieipien habe ich der traditionellen Anordnung der Formen- 
lehre eine Concession gemacht. 


Graz im Mai 1880. 
| Gustav Meyer. 
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Die griechische Sprache gehört zu der europäischen Gruppe 
der indogermanischen Sprachenfamilie. Sie tritt uns, soweit 
sie uns in schriftlichen Denkmälern überliefert ist, nicht als 
eine einheitliche Sprache entgegen, sondern in eine grössere 
Zahl von Mundarten gespalten. Nicht alle diese Mundarten 
sind in gleicher Weise zum schriftlichen Ausdruck verwendet 
worden. Zwar haben Anfangs alle griechischen Stämme, um 
öffentliche und Privaturkunden auf Metall oder Stein zu schrei- 
ben, sich des heimischen Dialektes bedient; aber allzu wenig 
Inschriften aus älterer Zeit sind uns erhalten, um von diesen 
früheren Gestaltungen der Dialekte ein einigermassen voll- 
ständiges und klares Bild zu geben. Für literarischen Aus- 
druck haben sich bald Schrift- oder Kunstsprachen festgesetzt. 
Die Ausdrucksweise der gesammten griechischen Poesie ist 
bis in die spätesten Zeiten fortvegetierenden Griechenthums 
vom Wort- und Formenschatz der homerischen Poesie be- 
herrscht worden. Die Lieder, welche die Grundlage des alt- 
griechischen Epos bilden, sind ursprünglich unter einem nicht- 
ionischen, sagen wir äolischen Stamme entstanden ; aber durch 
Weiterbildung und Umdichtung in ionischen Sängerschulen 
haben sie ihre spätere Gestalt erhalten, in welcher das Gepräge 
der Mundart ionisch ist und nur wenig Reste des älteren Zu- 
standes stehen geblieben sind. Dieses Ionisch des Epos ist 
eine Kunstsprache, die sich nicht mit irgend einer zu einer be- 
stimmten Zeit und in einer bestimmten Gegend gesprochenen 
ionischen Mundart deckt, sondern durch eine über einen langen 
Zeitraum sich erstreckende Kunstübung in ionischen Sänger- 
schulen ihre conventionelle Gestaltung erhalten hat, Älteres 
unvermittelt neben Jüngerem bietet und ausserdem zweimal 
wahrscheinlich nicht unbedeutende Alterationen erfahren hat: 
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einmal bei der Umschreibung aus dem alten Alphabet ins neue 
und das zweitemal bei den Recensionen durch die alexandri- 
nischen Gelehrten. Für das Epos ist die Sprache der homeri- 
schen Gedichte zu allen Zeiten die massgebende gewesen; 
aber auch auf die Sprache der lyrischen Poesie hat sie starken 
Einfluss geübt, nicht blos auf die ionischen Elegiker und 
lambographen, die zunächst dem individuellen Charakter 
ihrer Dichtung gemäss in der heimischen Volksmundart dich- 
teten, sondern auch auf die Melik der Dorer und auf die les- 
bische Lyrik; und selbst das attische Drama hat sich nicht 
ganz ihrem Einfluss entziehen können, während zugleich in 
den Chorgesängen der 'Iragödien ein stilvoll abgedämpfter 
Dorismos an die alten Zusammenhänge mit der dorischen 
Lyrik mahnte, die ihrerseits wiederum in ihrer Mischung 
mit Elementen des lesbischen Aolismus es niemals verleugnen 
konnte, dass lesbische Dichter ihr in hervorragender Weise 
ihren Stempel aufgeprägt haben. 

Anm. Vgl. vor allem Ahrens Über die Mischung der Dialekte in 
der griechischen Lyrik (Verhandlungen der Göttinger Philologenversamm- 
lung 1852 S. 55ff.) und von neueren Arbeiten G. A. Peter de dialeeto 
Pindari, Halle 1866. E. Mucke de dialectis Stesichori Ibyci Simonidis 
Bacchylidis aiorumque poetarum choricorum cum pindarica comparatis. 
Leipzig 1879. Den Dialekt der hesiodeischen Dichtungen untersuchte 
Rzach Der Dialekt des Hesiodos, Jahrb. f. Philol,, ;8. Supplementband 
(1876) 8. 355 ff, wo ältere Arbeiten angeführt sind ; derselbe Gelehrte hat 
in seinen Grammatischen Studien zu Apollonios Rhodios, Wien 1878 
(= Wiener Sitzungsber. 89, 429 ff.), einen interessanten Beitrag zur For- 
menlehre des späteren Kunstepos gegeben. Über Kallimachos handelt 
Degner de Dorismi usu Callimacheo, Breslau 1877; über Theokrit 
Oppel Quaestiones de dialecto theocritea, Lpz. 1874; F. Schultz Die 
Mischung der Dialekte bei Theokrit Berlin 1874 jund Morsbach de dia- 
lecto theocritea. pars. I. Bonn 1874; Über den Dialekt Theokrits, Stud. 
10, 1ff. Über die Sprache der Tragiker schrieb Gerth Stud. 1, 2, 191 ff.; 
über die der Elegiker und Iambiker Renner, Stud. 1, 1, 133. 1, 2, 1ff. 


Für die Prosa hatten die ionischen Philosophen und Logo- 
graphen, besonders aber Herodot, eine ionische Schriftsprache 
geschaffen, von der, so weit die äusserst verderbte Überlieferung 
ein sicheres Urtheil gestattet, es scheint, dass in ihr heimath- 
liche Besonderheiten einzelner ionischer Mundarten für künst- 
lerische Zwecke ausgeglichen und verwischt waren. Die poli- 
tische und geistige Hegemonie Athens verschaffte dann dem 
Dialekte Attikas den Vorzug nicht blos der allgemeine Aus- 
druck literarischer Prosa zu werden, sondern auch für inschrift- 


- 
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liche Urkunden anders redender Stämme in grösserer oder ge- 
ringerer Ausdehnung verwendet zu werden oder wenigstens 
die betreffenden Mundarten nicht unwesentlich mit Attikismen 
zu versetzen; einen Vorzug freilich, den dies zur xoıvn gewor- 
dene Attisch mit dem Eindringen vieler unattischer Elemente 
in den Wortschatz und mit der Verflüehtigung des echt atti- 
schen Sprachgeistes erkaufen musste. In dieser Gestalt, natür- 
lieh fortschreitender Depravierung ausgesetzt, die aber die 
formelle Seite der Sprache wenig berührte, blieb das Attische 
oder die xoıwn Schriftsprache und Conversationssprache der 
Gebildeten auch unter römischer und byzantinischer Herr- 
schaft. Die Kluft, welche diese Sprache von der Sprache des 
Volkes trennte, erweiterte sich immer mehr; durch Contact 
mit der lebenden Volkssprache sich frisch zu erhalten hat sie 
immer verschmäht und puristische Bestrebungen haben zu 
allen Zeiten mehr oder minder einem Zurückgehen auf die 
Muster des classischen Attikismos das Wort geredet. Selbst 
die neugriechische Schriftsprache, die wesentlich auf den von 
Korais im Anfang dieses Jahrhunderts festgesetzten Normen 
fusst, hat sich nur zu den unumgänglichsten Concessionen an 
die Volkssprache bereit finden lassen. Es ist erklärlich, dass 
die griechische Schrift- und Kanzleisprache, als sie seit den 
Zeiten Alexanders des Grossen auch von Nichtgriechen an- 
gewendet wurde, dann vielfach von fremdartigem Sprachgeiste 
inficiert ward: daher die Kopticismen nubischer Inschriften 
(Lepsius, Hermes 10, 129ff.), die Semitismen des Helleni- 
stischen. 

Die alten Volksmundarten hatten nicht aufgehört zu exi- 
stieren. Particularistische Velleitäten in Verbindung mit anti- 
quarischer Gelehrsamkeit führten seit Alexander mehrfach 
wieder eine ausgedehntere Verwendung der Dialekte für in- 
schriftliche Zwecke herbei, welche bis in die ersten Jahrhun- 
derte der Kaiserzeit fortdauerte und natürlich nicht geeignet 
ist ein Bild von dem damaligen Zustand der wirklich gespro- 
chenen Volksmundarten zu geben. Das Fortbestehen wesent- 
lichster Eigenthümlichkeiten des Altlakonischen in dem heu- 
tigen Tsakonischen ist ausser Zweifel; wie weit noch sonst alte 
dialektische Verschiedenheiten in localen Besonderheiten der 
heutigen Dialekte, besonders der Inseldialekte, sich erhalten 
haben, wird erst eine spätere Untersuchung zu zeigen haben. 
Im Grossen und Ganzen ist heute die Volkssprache des Fest- 
landes von Griechenland, eingeschlossen die griechischen 
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Colonien in Unteritalien, eine einheitliche, was man auf eine 
Wiederbevölkerung des durch fremde Einfälle verwüsteten 
Landes von Byzanz aus zurückführt. 

Die alte Eintheilung der griechischen Mundarten in 
Dorisch, Äolisch und Ionisch (mit Attisch) kann nur so weit 
heute aufrecht erhalten bleiben], als man unter Äolisch alles 
dasjenige versteht, was weder dorisch noch ionisch ist‘, ohne 
damit ein Präjudiz für eine auf ursprünglicher Einheit be- 
ruhende Verwandtschaft erwecken zu wollen. Auch den Kreis 
dessen, was die Alten unter Dorisch verstanden, sind wir heute 
nicht unwesentlich einzuschränken genöthigt. Eine ins ein- 
zelne gehende Darstellung der Verwandtschaftsverhältnisse 
aller griechischen Mundarten unter einander zu geben ist auch 
die jetzige Wissenschaft noch nicht im Stande, der für die 
älteren Phasen sämmtlicher Dialekte ein über alle Massen 
trümmerhaftes Material zu Gebote steht. Feststehende That- 
sachen sind 1) die Scheidung aller Dialekte in die ionischen 
und nicht-ionischen, beruhend auf dem Wandel des urgrie- 
chischen 2 in €; 2) die Zusammengehörigkeit des Attischen 
mit dem Ionischen; 3) die Erkenntniss einer dorischen und 
4) einer nordgriechischen Dialektgruppe; 5) die nahe Ver- 
wandtschaft von Arkadisch und Kyprisch. Alles übrige ist 
mehr oder weniger unsicher. 

Im Folgenden wird eine kurze Übersicht der Dialekte 
nebst literarischen Nachweisen gegeben. 


I. Nicht-ionische Dialekte. 


1. Dorische Gsuppe. 

Verbreitungsgebiet der südliche und östliche Theil des 
Peloponnes über den Isthmus bis Megara, ein Theil der süd- 
lichen Kykladen und Sporaden, Kreta, Rhodos, die dorischen 
Städte in Kleinasien und die von diesem ganzen Gebiete aus- 
gegangenen Colonien. Ahrens de graecae linguae dialectis 
Bd. U. 

a) Lakonisch. Verzeichniss der älteren Inschriften bei 
Kirchhoff Alph.? 139. Die Siegesstele des Damonon neu publi- 
ciert von Dressel und Milchhöfer, Mittheilungen des archäolo- 
gischen Instituts in Athen II (1877) S.318f.; besprochen von 
Fick, Bzzb. Beitr. 3, 121 ff., vgl. R. Meister ebda 284 f. Wich- 
tig ist besonders CI. 1511, die Xuthiasinschrift aus Tegea, die 
Kirchhoff Berl. Mtsber. 1870 S. 51 ff. als lakonisch erweist, 
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und die Inschrift der Schlangensäule in Konstantinopel (Frick, 
Jahrb. f. Phil. Suppl. III 487ff.). Jünger sind zwei Freilas- 
sungsurkunden aus Tänaron (Kirchhoff, Hermes 3, 449 ff. und 
neuerdings Alph.3 145). Archaisierende Inschriften aus der 
römischen Kaiserzeit z.B. Kirchhoff, Hermes 3, 449. Kuma- 
nudis, Adyv. 1, 253 ff. 3, 484. Alkman ist keine Quelle rein 
lakonischen Dialektes, ausserdem durch Recensionen und 
Abschreiber sehr verwüstet. Auch das Lakonische in der 
Lysistrata des Aristophanes und der spartanisch -argivische 
Bündnissvertrag bei Thukydides 5, 77 ist nur mit Vorsicht zu 
benutzen. Unecht ist der Brief des Cheilon Diog. Laert. 1, 73, 
gefälscht das Decret gegen Timotheos bei Boethius de mus. 
1, 1. Besonders reichhaltig für den späteren Lakonismos ist 
das hesychianische Lexikon. Krampe de dialecto laconica. 
Münster 1867 (sehr mangelhaft). Ingraham de Alcmanis 
dialecto (Würzburger Dissertation). Novi Eboraci 1877. 
H. Spiess de Alcmanis poetae dialecto, Curtius Stud. 10, 

329 ff. Schubert Miscellen zum Dialekte Alkmans, Sitzungs- 
berichte d. Wien. Akad. phil.-hist. Klasse 92, 517 ff. Über den 
heute noch existierenden Nachkommen des Lakonischen, das 
Tsakonische, vgl. ausser Moriz Schmidt, Stud. 3, 349 ff., 
der seine Vorgänger excerpiert hat, besonders Deffner in 
den Monatsber. der Berliner Akademie vom Januar und März 
1875 und jetztauch Foy Lautsystem der griechischen Vulgär- 
sprache. Lpz. 1879. 

b) Eine Pfilanzstadt der lakonischen Colonie Tarent war 
Herakleia in Unteritalien. Die bekannten Tafeln von Hera- 
kleia im Museo nazionale in Neapel, 1732 gefunden, von 
Mazocchi Neapel 1754 und im CI. 5774. 5775 publiciert, sind 
wahrscheinlich am Ende des 4. Jahrhunderts vor Christus ge- 
schrieben und zeigen mehrfach Vulgärformen ins Dorische 
eingemischt. Meister de dialecto Heracliensium Italicorum, 
Stud. 4, 355 ff. 

c) Von Besonderheiten des messenischen Dialektes 
giebt die kurze Weihinschrift aus Olympia Arch. Ztg. 1876 
S.178ff. keine Kunde. »Die Inschrift von Phigalia bei LeBas- 
Foucart 328 a zeigt Eigenthümlichkeiten der nordgriechischen 
Dialektgruppe, die wahrscheinlich auf den politischen Einfluss 
des ätolischen Bundes zurückzuführen sind. Aus dem 1. Jahr- 
hundert vor Christus ist die grosse, sprachlich wenig inter- 
essante Mysterieninschrift von Andania, die Sauppe in den 
Abh. der Gött. Ges. d. Wiss. 1859 S. 217ff. behandelt hat; 


XIV Einleitung. 


Berichtigungen von Conze und Michaelis, Ann. dell’ inst. 1861 
S. 52ff., eine neue Publication von Foucart bei LeBas Voy. 
arch. II sect. 5 p. 161-176. Cauer 13 hat leider noch den 
fehlerhaften Sauppeschen Text. 

d) Argivische Inschriften verzeichnet Kirchhoff Alph. 3 
84 ; umfangreicher ist nur die in Smyrna gefundene bei LeBas 
und Waddington Voy. arch. II 1 aus der Zeit nach dem peko- 
ponnesischen Kriege. Eine interessante Eigenthümlichkeit des 
argivischen Dialekts zeigt noch die von Dittenberger; Hermes 
7, 62ff. behandelte spätere Inschrift. 

e) Höchst spärlich sind alte korinthische Inschriften, 
selbst wenn man die Aufschriften der Vasen ältesten Stiles 
(Kirchhoff Alph.? 89) dazu rechnet, am merkwürdigsten die 
Dveiniasinschrift Mittheiluugen des areh. Instituts in Athen 
1, 40ff. Dazu kommen die Inschriften von Korkyra, aus 
dem sechsten Jahrhundert die Grabschriften des Menekrates 
und Arntadas (Arch. Zeitg. 1846 S. 379 ff.), sehr alt auch die 
kürzere’ des Xenvares (Hermes 2, 136), und EI. 20 = Wachs- 
muth, Rh. Mus. 18, 578, etwas jünger die Aufsehriften der 
Grenasteine Hermes 2, 139 und CI. 1909;. aus dem vierten 
Jahrhundert die Proxeniedecrete bei ‘Vischer Kleine Schriften 
Uı3f. Korkyräisch ist auch die Inschrift von. Anaktorıon 
CI. 1794h. Von Korinth aus war.auch Syrakus gegründet 
worden. Die Inschriften lehren uns nichts über den dort ge- 
sprochenen Dialekt, auch nicht die Aufschrift auf dem Helme 
des Hieron CI. 16; vom der Inschrift des Apollotempels fehlt 
eine gute Publication; die Fragmente des Epicharmos und 
Sophron sind keine reine Quelle des Dialekts, noch viel we- 
niger natürlich die Bukoliker; von der Prosa des Archimedes 
erwarten wir noch eine (uns jetzt von Dänemark her verepro- 
chene) kritische Ausgabe. Arens de dialecto sieula. Münster 
1868. Arbeiten über Theokrit sind oben angeführt. 

f} Vom megarischen Dialekte haben wir in den 
Acharnern des Aristophanes Proben, die jedenfalls inter- 
essanter sind als die wenigen spätern Inschriften aus Megaris 
und seinen Kolonien Byzanz und Mesembria, die Cauer no. 38 
—36 zusammengestellt hat. Wichtig, wenn auch spraehlich 
wenig ausgiebig, ist die Siegesinschrift aus den Ruimen des 
Apollotempels von ‚Selinunt (Benndorf, Metopen von Selinunt 
I 27. 35). i 

g) Kretisch. Von den wenigen archaischen Inschreften 
der Insel Kreta (Kirchhoff Alph.3 62ff.) ist nur die Bustro- 
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phedoninschrift von Gortyn ordentlich lesbar, die 'Thenon, 
Revue archeol. 1863 S. 441 ff. und Fröhner, Muste imperial 
du Louvre. Les inscriptions grecques, Paris 1865 p. 180f. 
veröffentlicht und Voretzsch, Jahrb. f. class. Philol. 1869 
S.665 ff. und Savelsberg, ebda S. 679 ff. behandelt haben; sie 
stammt wohl aus dem sechsten Jahrhundert. Zahlreich sind 
jüngere Inschriften aus dem dritten Jahrhundert und später, 
die alle einen mehr oder weniger mit Vulgärformen versetzten 
Dialekt zeigen und weder geeignet sind uns im allgemeinen 
ein treues Bild von kretischen Spracheigenthümlichkeiten zu 
geben noch etwa locale Unterschiede hervortreten zu lassen. 
Hervorzuheben sind besonders CI. 2554— 2558, ferner die 
Inschrift von Dreros, die am besten Dethier, Sitzungsber. d. 
Wien. Akad. 30, 431 ff. herausgegeben hat, der fragmentarische 
Bündnissvertrag der Gortynier und Hierapytnier mit den Pri- 
ansiern (aus Venedig, hrg. v. Bergmann de inseriptione Cre- 
tensi inedıta, Berl. 1860), die Fragmente von Verträgen der 
Lyttier mit den Boloentiern bei Voretzsch de inscriptione cre- 
tensi qua continetur Lyttiorum et Boloentiorum foedus, Halle 
1862 (nach Rangab& Ant. hell. 691), später wiederholt Hermes 
4, 266f., und Hermes 4, 276#., die drei Verträge der Hiera- 
pytnier Naber, Mnemosyne 1, 75 ff. 105 ff., endlich die in dia- 
lektischer Beziehung ganz besonders fragwürdigen Beschlüsse 
kretischer Gemeinden, die Steinmetzen der ionischen Insel 
Teos eingehauen haben (LeBas Voy. arch&ol. DI 1 no. 60). 
Hesychios hat ziemlich viel kretische Glossen, .das Skolion des 
Hybrias (Bergk Anth. Lyr. 531) ist mit epischen und vulgären 
Formen versetzt. Hey de dialecto cretica. Dessau 1869. 
Helbig de dialecto eretica. Plauen 1873. Kleemann reli- 
quiarum dialecti creticae pars I. glossae oreticae Halle 1873. 
h) Die übrigen dorischen Inseln. Aus Rhodos stammte 
der Schreiber der kurzen Inschrift auf dem Koloss von Abu 
Simbel Kirchhoff Alph.? 35 No. 3; auch von den übrigen 
dorischen Söldnern, die sich dort verewigt haben, mögen viel- 
leicht einige Rhodier gewesen sein. Unsre sonstige mangel- 
hafte Kemmtniss des Dialekte (Cl. 2525b; Ross Inscer. ined.; 
Foucart Inscriptions in&dites de l’ile de Rhodes; Inschriften 
und Zeichen rhodischer Töpfer aus der Sammlung des Ioannes 
Dimitrios m Alexandrien ’Adyv. 3, 220ff.; über rhodische Am- 
phorenhenkel P. Becker, Mel. gr.-rom. 1, 416ff., Stephani 
ebda 2, 7 ff.) wırd wenig gefördert durch späte Inschriften 
der rhodischen Pflanzstädte Gela und Akragas. Brüll 


xvI | Einleitung. 


Der Dialekt der Rhodier. Leobschütz 1875. — Karpathos: 
Wescher, Revue arch£&ol. 1863 p. 471. — Kos: Leake, 
Transactions of the royal Society of literature. I. 1843. — 
Kalymnos: CI. 2671. — Astypalaia: CI. 2483. — 
Aus Melos ist das alte Distichon der Sammlung Nani CI. 3, 
das aber nicht dorisch ist; spätere dialektisch unergiebige 
Inschriften stellt Kirchhoff Alph.? 56 ff. zusammen: — Die 
archaischen Inschriften aus Thera verzeichnet Kirchhoff 
Alph.? 49 Anm., das umfangreiche Testament der Epikteta 
CI. 2448 ist leider jung und vulgärdorisch. Jung sind auch 
die Denkmäler aus dem von Theräern colonisierten Kyrene 
(CI. 5131. Smith and Porcher Recent discoveries at Cy- 
rene 1864). 

i) Achäisches Dorisch aus Unteritalien zeigt die 
Bronze von Policastro CI. 4, die Beilinschrift von S. Agata 
(Minervini, Bulletino Napoletano, Neue Folge I 337ff. Ditten- 
berger, Hermes 13, 391 ff.) und die Gefässaufschrift aus Salerno 
(Bull. Nap. IV 164f£.). 


2. Nordgziechische Gruppe. 

Sie umfasst die Stämme von Mittelgriechenland mit Aus- 
schluss von Boiotien und Attika und die südthessalischen 
Mundarten, vielleicht auch die von Epeiros, obwohl die dodo- 
näischen Inschriften kein sicheres Urtheil über den Dialekt 
erlauben. Im allgemeinen vgl. R.Merzdorf Die sogenannten 
äolischen Bestandtheile des nördlichen Dorismus, Sprach- 
wissenschaftliche Abhandlungen aus G. Curtius Grammati- 
scher Gesellschaft S. 21 ff. 

a) Phokis. Aus dem sechsten Jahrhundert ist die In- 
schrift des Altares von Krissa CI. 1, vgl. Kirchhoff Alph.?134 
A. 2; später die alte Felseninschrift von Delphi Ann: dell’inst. 
arch. 1866. tav. d’agg. A. p. 1ff. Den delphischen Dialekt 
des dritten und zweiten Jahrhunderts vor Christus kennen wir 
aus einer ziemlich grossen Anzahl von Inschriften, die bei 
E. Curtius Anecdota delphica Berlin 1843, Conze u. Michaelis, 
Ann. dell’inst,. 1861 p. 67 ff.,. Wescher et Foucart Inscriptions 
recueillies & Delphes. Paris 1863 gesammelt sind. Die Am- 
phiktyoneninschrift CI. 1688 ist besser im CIA. II 545 publi- 
ciert. G. Curtius Über die sprachliche Ausbeute der neu 
entdeckten delphischen Inschriften, Ber. d. sächs. Ges. der 
Wissensch. 1864 S. 216 ff. Hartmann de dialecto delphica. 
Breslau 1874. 
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b) Lokris. Aus der ersten Hälte des fünften Jahrhun- 
derts stammt die bekannte Bronze der hypoknemidischen 
Lokrer über eine Epoikie nach Naupaktos, die am besten bei 
W. Vischer Kleine Schriften 2, 173ff. zugänglich ist; etwas 
jünger ist der Vertrag zwischen Chaleion und Oiantheia (Ross 
Alte lokrische Inschrift. Lpz. 1854). Ohne sprachliche Aus- 
beute sind die Inschriften bei Kumanudis, ’Adyv. 1, 482ff. und 
Eustratiadis, ’Apy. ’Eonp. 1874 No. 443, sowie die kurze Hen- 
kelaufschrift Revue arch£ol. 1876 II p. 182. Allen de dia- 
lecto Locrensium, Stud. 3, 207ff. Zur hypoknemidischen In- 
schrift G. Curtius, Stud. 2, 441ff. Breal, Revue archeol. 
1876 p. 115f. 

c) Ätolien. Wenige späte Inschriften, z.B. CI. 2350. 
3046 (drittes und zweites Jahrhundert). 

d) Akarnanien. CI. 1793a aus dem Ende des dritten 
Jahrhunderts, etwa gleichzeitig 'Adyv. 1, 253. 

e) Südthessalien (Phthiotis). Der Dialekt ist beson- 
ders bekannt aus dem Vertrage zwischen Melitaia und Pereia, 
Rangabe Ant. hell. 692—= LeBas-Foucart II 1179. Es schliesst 
sich an die Mundart der Aenianen: Apy. "Eon. 1874. 
No. 442. 

f} Epeiros. Nach dem Werke von Konstantin Kara- 
panos Dodone et ses ruines, Paris 1878 hat die zu Dodona 
gefundenen Inschriften epeirotischen Ursprungs zusammen- 
gestellt A. Fick, Bzzb. Beiträge 3, 266 ff. 


3. Noräthessalisch. 

Die nordthessalischen Mundarten der Thessaliotis He- 
stiaiotis und Pelasgiotis bildeten eine einheitliche Gruppe, 
deren locale Differenzen wir freilich nicht mehr zu erkennen 
vermögen. Die Inschriften, unter welchen die grosse zuerst 
von Heuzey im Annuaire pour l’encouragement des e&tudes 
grecques 1869 p. 114 ff. veröffentlichte Inschrift von Pharsalos 
an Umfang und Wichtigkeit hervorragt, sind von Fick, Bzzb. 
Beiträge 5, 1ff. und von H.v.d. Pfordten de dialecto thes- 
salica commentatio. München 1879 zusammengestellt worden, 
von letzterem untermischt mit den südthessalischen Inschriften. 
Pfordten giebt auch eine Übersicht über die grammatischen 
Besonderheiten des Dialekts, wodurch Ahrens 1, 218— 222. 
2, 528—535 und Wald Additamenta ad dialectum et Lesbio- 
biorum et Thessalorum cognoscendam. Berlin 1871 ergänzt 
werden. 

Meyer, Griech. Grammatik. b 
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4. Boiotisch. 

.. Zu einer Constatierung localer Unterschiede reicht auch 
hier das immerhin ziemlich umfangreiche Material nicht aus, 
höchstens die Mundart von Tanagra hebt sich mit wenigen 
Besonderheiten ab. Die älteren Inschriften verzeichnet Kirch- 
hoff Alph.3 130. ‚Hauptsammelstellen sind ausser dem CI. 
Keil Sylloge inscriptionum boeoticarum Lpz. 1847 und 
Nachträge dazu im 2. Supplementbande von Fleckeisens Jahr- 
büchern (1864), Decharme in den Archives des missions 
scientifiques II. serie t. IV p. 483 fl., Kaibel, Hermes 8, 
417ff., Robert, Hermes 11, 97. Arch. Ztg. 1875 8. 150 ff., 
Kumanudis im 'Adyvarov II. III. IV. Inschrift von Aego- 
sthena Boeckh Ki. Schriften VI, 163, LeBas II 1. 2. 3. Eine 
Zusammenstellung der Inschriften hat begonnen R. Meister 
Die inschriftlichen Quellen des böotischen Dialekts. Erster 
Theil: Theben, Orchomenos, Tanagra, Bzzb. Beitr. 5, 185 ff. 
Die Fragmente der Dichterin Korinna aus Tanagra sind mit 
poetischen Formen gemischt und nur in späterer Recension 
auf uns gekommen. Aristophanes in den Acharnern 860 ff. 
lässt einen Boioter auftreten, ebenso Eubulos in der Antiope 
(Meineke Com.frg. III 208). Ahrens 1, 164ff. Beermann 
de dialecto boeotica, Stud. 9, 1ff. Führer de dialecto boeo- 
tica. Göttingen 1876. R. Meister Zur Chronologie des böo- 
tischen Vocalismus, Jahrbücher für classische Philologie 119 
(1879), S. 513—526. 


5. Elisch. 

Der elische Dialekt, der früher nur aus der alten Vratra 
CI. 11 bekannt war, ist durch die Ausgrabungen in Olympia 
unserer Kenntniss etwas näher gerückt worden, die eine An- 
zahl älterer Bronzen zu Tage gefördert haben, unter denen die 
Tafel Arch. Ztg. 1877 Taf. 4, 2, ferner die Vräträ der Chala- 
drier ebda Taf. 16 (vgl. Ahrens, Philol. 38, 385 ff.), die etwas 
jüngere Bronze Arch. Ztg. 1879 S. 158 und das Fragment 
ebda S. 160 besonders hervorzuheben sind, während uns das 
Ehrendecret für Damokrates Arch. Ztg. 1876 S. 183ff. eine 
jüngere Stufe des Dialektes kennen lehrt. Ahrens 1, 225 ff. 
Verf., ZföG. 1876 S. 417. 


6. Arkadisch und Kypriseh. 
Von den arkadischen Inschriften im CI. 1512ff. und 
bei LeBas-Foucart 327— 353 sind wenige alt, dazu die Dedi- 
cationsinschrift von Mantineia bei Conze und Michaelis, Ann. 
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dell’ inst. 1861 p. 30. Unter den jüngeren ist durch Umfang 
und sprachliche Bedeutung hervorragend die bekannte Bau- 
inschrift von Tegea, die Bergk im Index lectionum von Halle 
1860/61 und Michaelis in den Jahrb. für class. Philologie 83 
(1861), 585 ff. behandelt haben und die dann bei LeBas- 
Foucart 340e mit ein paar Verbesserungen nochmals publi- 
ciert worden ist. Gelbke de dialecto arcadica, Stud. 2, 1ff. 
Sauppe commentatio de titulis tegeaticis. Göttingen 1876. 

Die alte Tradition, wonach das kyprische Paphos eine 
Gründung des Tegeaten Agapenor ist (Paus. 8, 5, 2), erhält 
eine Bestätigung durch den kyprischen Dialekt, der we- 
sentliche Eigenthümlichkeiten des arkadischen auch seiner- 
seits besitzt. Unsre Kenntniss desselben, die sich früher auf 
meistens der Mundart von Paphos entnommene Glossen des 
Hesychios stützte (M. Schmidt Der kyprische Dialekt und 
Euklos der Chresmologe, KZ. 9, 290 ff.), ist in bedeutender 
Weise erweitert worden, seitdem es gelungen ist die griechi- 
schen Inschriften aus Cypern, die in einem enchorischen, aus 
einem der vorderasiatischen Keilschriftsysteme abgeleiteten 
Alphabete geschrieben sind, zu deuten. Brandis Versuch 
zur Entzifferung der kyprischen Schrift, Abh. d. Berl. Akad. 
1873, S.643ff. M. Schmidt, Jenaer Literaturzeitung 1874 
No. 6 und 8. 238. Die Inschrift von Idalion und das ky- 
prische Syllabar. Jena 1874. Sammlung kyprischer Inschriften 
in enchorischer Schrift. Jena 1876. (Recension von Bergk, 
Jahrb. für class. Philologie 1878 S. 513 —531). Deecke 
und Siegismund Die wichtigsten kyprischen Inschriften, 
umschrieben und erläutert, Stud. 7, 217ff. Ahrens Zu den 
kyprischen Inschriften. Philologus 35, 1ff. 36, 1ff. Deecke 
Der Ursprung der kyprischen Sylbenschrift. Strassburg 1877. 
Bursians Jahresbericht 1877 Bd.III, 125ff. Breal, Journal 
des Savants 1877 8.503. 551ff. Revue arch£ol. 34 (1877), 
316ff. J. Voigt, Quaestionum de titulis cypriis particula. 
Leipziger Studien zur classischen Philologie 1, 251—303. — 
A. Rothe Quaestiones de Cypriorum dialecto et vetere et re- 
centiore. pars I. Lpz. 1875. 


7. Lesbisch. 

Den Dialekt ihrer Heimatsinsel haben Alkaios und Sappho 
durch leise Beimischung epischer Elemente zu künstlerischem 
Ausdruck verwendbar gemacht; ihre Bruchstücke sind durch 
Redaction und Überlieferung mannichfach verdorben auf uns 
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gekommen. Späte poetische Verwendungen wie bei Theokrit 
und in den Epigrammen der Balbilla dürfen nur mit Vorsicht 
zu Rückschlüssen verwendet werden. Die Inschriften sind 
leider alle jung, über das vierte Jahrhundert geht keine herauf, 
mit Ausnahme der vielleicht in die erste Hälfte des fünften 
gehörigen kurzen Grabschrift des Lykiers Stheneias bei Kirch- 
hoff, Berl. Monatsber. 1879 Juni. Ausser den Inschriften im 
CI. (2166. aus Lesbos, dazu die archaisierende Inschrift aus 
Kyme aus Augusts Zeit 3524 und die Marmorinschrift von 
Lampsakos 3640) besonders Conze Reise auf der Insel Lesbos 
1865 und Kaibel, Ephemeris epigraphica II 1 ff. (eine hand- 
schriftliche Inschriftensammlung von Cyriacus von Ancona). 
Vertrag zwischen Phokaia und Mitylene bei Newton Trans- 
actions of the Society of literature VIII 549. C. Curtius 
Inschrift aus Lesbos, Hermes 7, 407ff. Das Bruchstück CI. 
2166c verbessert und ergänzt von Earinos in Movasiov xal 
BrBArodman vhs svayyekınıs syolnc, &v Zuupyn, 1876 p. 128 ff., 
daraus bei Cauer 121. Ehrendecret für Erythrae, publiciert von 
Kenner, Wiener Sitzgsber. 1872 8.335 ff. Zu den Inschriften 
bei Conze Taf. XII vgl. H. Sauppe Commentatio de duabus 
inscriptionibus lesbiacis Gött.1871. Eine Zusammenstellung 
sämmtlicher Inschriften giebt Bechtel Die inschriftlichen 
Denkmäler des äolischen Dialekts, Bzzb. Beitr. 5, L05ff. Die 
Alten. meinten vorzugsweise den ihnen aus der Literatur be- 
kannten lesbischen Dialekt, wenn sie von Aolisch redeten. 
Giiese Über den äolischen Dialekt. Berlin 1837. Ahrens im 
1. Bande. L. Hirzel Zur Beurtheilung des äolischen Dia- 
lekts. Lpz. 1862. Wald Additamenta ad dialectum et Lesbio- 
rum'et Thessalorum cognoscendam. Berlin 1871. 


8. Pamphylisch. 

Sprachlich sehr verwahrlost sind ein paar im Dialekt ge- 
schriebene Inschriften, die G.Hirschfeld, Berl. Monatsber. 
1875 S. 123f. herausgegeben und Siegismund, Stud. 9, 
89ff. behandelt hat. Umfangreicher und wichtiger, wenn 
auch nur zum Theil lesbar, ist die Inschrift von Sillyon bei 
Hirschfeld, Berl. Monatsber. 1874 S. 726. 


IL. Ionische Dialekte. 
De titulorum ionicorum dialecto handelt Erman, Stud. 
5, 249ff., der auch eine Zusammenstellung der meisten dia- 
lektisch wichtigen Inschriften giebt. 





Einleitung. xxI 


1. Für die ionische Dodekapolis unterscheidet Herodot 
an der bekannten Stelle 1, i42 vier Mundarten, die von Mile- 
tos, Ephesos, Samos und Chios. Wir sind nicht im Stande in 
den aus diesen Gegenden erhaltenen Inschriften bestimmte 
Unterschiede nachzuweisen. Aus Milet sind besonders wich- 
tig die Inschriften vom heiligen Wege (Kirchhoff Alph.3 25 f.), 
vgl. auch Revue archeol. 1874 II 306, dazu die Decrete aus 
Mylasa CI. 2691 vgl. LeBas III 119 und die Lygdamis-Inschrift 
aus Halikarnass bei Newton, Transactions of the royal Society 
of literature 1867 S. 183. Aus Ephesos ist die Augural- 
ordnung CI. 2953 und Wood Ephesus. Inscriptions from the 
city 19. Die Verwünschungsinschrift aus Teos CI. 3044 ist 
bei LeBas III 10 theilweise correcter publiciert. Sehr wichtig 
ist die im Movoeiov xat Bıßltodnen Tns edayyelınjs ayoAlis, &v 
Zuöpvy 1876, S. 37 ff. publicierte und danach bei Cauer 133 
mitgetheilte Inschrift aus Chios, wohl aus dem fünften 
Jahrhundert. Ältere samische Inschriften sind ganz kurz: 
C.Curtius, Rhein. Mus. 29, 159 ff., CI. 2247; über Amor- 
gos und Samothrake, die von Samos aus colonisiert wor- 
den sein sollen, s. Kirchhoff Alph.® 30f. Der ionische Theil 
der Inschrift des Hermenpfeilers von Sigeion CI. 8 ist in 
Prokonnesos geschrieben; von den ionischen Colonien 
am schwarzen Meere sind nur jüngere Denkmäler erhalten, 
das einzige ältere (Kirchhoff Alph.? 33) ist sprachlich ohne 
Bedeutung. Das Ionisch des Herodot und Hippokrates ge- 
hörte in seiner Grundlage gewiss einer der kleinasiatischen 
Mundarten an, ist aber von späterer Redaction mit Rücksicht- 
nahme auf den epischen Dialekt stark verdorben und schliese- 
lich durch die Abschreiber noch mehr entstellt worden. 
Untersuchungen von Struve, Lhardy, Dindorf, Bredow (de 
dialecto Herodoti 1846), Abicht, Stein. Merzdorf, Stud. 8, 
125ff. 9, 199, Den Dialekt der ionischen Elegiker und 
Ilambiker, von denen besonders bei den letzteren starke Bei- 
mischung des heimathlichen Idioms zu erwarten ist, unter- 
sucht Renner, Stud. I 1, 133 ff. 


2. Die Kykladen. Paros: CI. 24 (Kirchhoff Alph.? 66); 
Adnv.5,4 (Kirchhoff 69). Thasos, das von Paros aus coloni- 
siert war: Miller, Revue arch£ol. 1865 IL438 ff., vgl. Michaelis, 
Arch. Ztg. 1867 S. 1ff.; aus dem 4. Jahrh. die von Bergmann, 
Hermes 3, 233 f. edierte Inschrift und die Namen auf den von 
Miller, Revue arch. 12, 139f. 268f. 368£. 13, 276f. heraus- 
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gegebenen. Siphnos: CI. 2423c —= Ross inser. ined. III 5. 
Naxos: CI. 10 (Kirchhoff 71f.); Fränkel, Arch. Ztg. 1879 
S. 84ff. Keos: vgl. Kirchhoff Alph.3 78 f. 


8. Auf Euboia müssen wohl die Mundarten von Chalkis 
und von Eretria unterschieden werden. Eine ältere Phase 
der letzteren repräsentiert die leider sehr kurze Inschrift aus 
Olympia Arch. Ztg. 1876 S. 226 und die Namen auf den Blei- 
plättchen von Styra (Kirchhoff Alph.? 102), in einer jüngeren 
Entwickelung liegt die Mundart vor in der rhotacistischen 
Inschrift von Eretria 'Apy. ’Eonp. 1872 No. 417 = Cauer 138. 
Zwei archaische Inschriften aus Chalkis (’Apx. ’Eonp. 3581 
und Mitth. d. arch. Inst. in Athen 1, 97) bespricht Kirchhoff 
Alph.? 103f. Von den chalkidischen Colonien an der thraki- 
schen Küste ist Amphipolis durch die jüngere, dem vierten 
Jahrhundert angehörige Inschrift CI. 2008 = LeBas 4, 1418 
vertreten; bedeutend hervorragender durch ihre sprachliche 
Wichtigkeit sind die chalkidischen Vasenaufschriften aus 
Unteritalien, die Kirchhoff Alph.3 107 ff. bespricht. 


4. So sicher die enge Zusammengehörigkeit des Attischen 
mit den ionischen Mundarten ist, ebenso schwierig ist es dem- 
selben im Verhältniss zu diesen eine genau präcisierte Stel- 
lung anzuweisen. Es scheint sicher, dass das vor der Grün- 
dung einer attischen Literatur gesprochene und geschriebene 
Attisch, wie wir es aus Gesetzesfragmenten und Inschriften 
kennen, dem Ionischen weit näher gestanden habe, als das 
spätere, so dass Strabo 8, 1, 2 wieder zu Ehren kommt; auch 
die &, die das Attische gegenüber ionischem n voraus hat 
($. 52), können auf speciell attischer Entwickelung aus € be- 
ruhen (vgl. den analogen Vorgang im Elischen $. 37 ff.); xo- 
für ro- im Pronomen war vielleicht nicht allgemein ionisch 
(vgl. Oro Oro; auf der allerdings erst aus der Mitte des vierten 
Jahrhunderts stammenden Inschrift aus Thasos Cauer 137). 

Die Verhältnisse, welche auf die Entwicklung der atti- 
schen Schriftsprache gewirkt haben, sind für uns unklar; 
-tr-, das die jüngeren attischen Schriftsteller für das bei den 
älteren gebräuchliche -oo- einführten, mag aus der Volks- 
sprache genommen sein, die darin eine mit dem Boiotischen 
gemeinsame Entwicklung durchgemacht hat ($. 283). Eine 
neue Sammlung der attischen Inschriften ist in dem von 
Kirchhoff Koehler Dittenberger besorgten Corpus Inscriptio- 
num atticarum begonnen, von dem bereits drei Bände und ein 
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Supplementheft vorliegen, der erste, von Kirchhoff heraus- 
gegebene, die voreuklidischen Inschriften umfassend; aus 
ihnen hat Cauer, Stud. 8, 223 ff. 401 ff. die sprachlichen That- 
sachen excerpiert; vgl. auch Bamberg, ZfGymnw. 1874 
S. 616ff. Dazu die Artıxns &rıypapal &rıruußıoı von Kuma- 
nudis, Athen 1871. Vgl. auch Kirchhoff Zur Geschichte des 
attischen Epigramms, Hermes 5, 48 ff, 


Eine wissenschaftliche Darstellung der xoıwvr, die wiederum 
vorzugsweise dem inschriftlich überlieferten Kanzleistile der 
letzten vorchristlichen Jahrhunderte ihre sicheren sprachlichen 
Thatsachen wırd entnehmen müssen, fehlt noch; an dem all- 
gemeinen Resultate, dass in ihr die attische Schriftsprache 
wenig in formeller, um so mehr in lexikalischer und syntakti- 
scher Beziehung Veränderungen erfahren hat, wird sich nicht 
viel ändern. Auch eine Darstellung des hellenistischen Grie- 
chisch wäre sehr erwünscht; die Zusammenstellungen über 
den neutestamentlichen Sprachgebrauch von Winer und von 
Buttmann sind wesentlich bestimmt der biblischen Exegese zu 
dienen, die Septuaginta und Philo bieten viel des Interes- 
santen. Vollends für die spätern Perioden bis auf den heutigen 
Tag ist noch alles zu machen: die Untersuchung des mumifi- 
cierten Griechisch in der byzantinischen Hof- und Kanzlei- 
sprache wie bei den Hofpoeten und Hofhistorikern, die Aus- 
scheidung des wirklich Vulgären und Volksthümlichen aus 
den zahlreichen Prosaschriften und Reimereien des elften bis 
sechzehnten Jahrhunderts, schliesslich die wissenschaftliche 
Darstellung der neugriechischen Mundarten. Reiches Material 
für das seltsame Kauderwelsch des griechischen Mittelalters 
haben besonders die Publicationen von Legrand Sathas 
W. Wagner beschafft; Märchen Volkslieder und Sprüchwörter 
aus allen Theilen des heutigen Gebietes griechischer Sprache 
sind gesammelt und publiciert, häufiger freilich schlecht als 
gut. Trotzdem liegt die linguistische Behandlung des Neu- 
griechischen — bis auf einige rühmenswerthe Specialarbeiten 
— noch sehr im argen und auch das vor kurzem erschienene 
Lautsystem der griechischen Vulgärsprache von Foy (Leipzig 
1879) muss als eine nur vorläufig brauchbare Arbeit bezeichnet 
werden. 


Anm. Legrand Collection de monuments pour servir & l’ötude de 
la langue n£ohellenique. Ie Serie, 19 Hefte. Nouvelle Serie, Heft 1—7. 
Paris 186975. Recueil de po@mes historiques en grec vulgaire. Paris 
1877. Bibliotheque grecque vulgaire. Tom. I. Paris 1880. Const.Sathas 
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’Avtadora veoeAinvızd. Athen 1867. — Mean Bıßicodhen. Bd. I—VI. 
Venedig 1872— 77. Konrwöy dtarpov Venedig 1878. — W, Wegner 
Medieval greek texts, being a collestion of the earliest compositions in 
vulgar greek, prior to year 1500. Part I. London 1870. Carmina graeca 
medii aevi. Lpz. 1874. 'AApdBntos rc dydrns. Eine Sammlung rhodischer 
Liebeslieder. Lpz. 1879. — Sp. Lambros Collection des romans grecs en 
langue vulgaire et en vers. Paris 1880. Von Volkslieder- und Märchen- 
sammlungen seien ausser A. Passow (Leipzig 1860) und Legrand (Paris 
1874) hervorgehoben die kretischen Volkslieder von Jannarakis (Lpz. 
1876), die kyprischen von Sakellarios (Kunptaxd. III, Athen 1868), die 
»Märchen, Sagen und Volkslieder« (nur letztere auch im griechischen 
Original} von Bernhard Schmidt Lpz. 1877, die NeoeAAnvızd rapa- 
pödta von Jean Pio (Copenhagen 1879). Die beste linguistische Be- 
handlung einer neugriechischen Mundart ist die des Dialektes von Bova 
durch Morosi in Ascoli’'s Archivio glottologico IV 1 ff., auch seine frü- 
heren Studj sui dialetti greci della terra d’Otranto. Lecce 1870 sind sehr 
verdienstlich. Dazu jetzt Pellegrini Il dialetto greco-calabro di Bova. 
Volume primo. Torino e Roma 1880. Ausserdem sind die Arbeiten von 
Deffner zu nennen, weniger seine auf mannichfach unzureichendem 
Material beruhenden Neograeca, Stud. 4, 231 ff. als seine Beobaehtungen 
über das Tsakonische in den Sitzungsberichten der Berliner Akademie 
vom Januar und März 1875 und ‚über die Infinitive in den pontischen 
Dialekten, ebda 1877 S. 191ff. Eine wissenschaftliche Grammatik des 
Neugriechischen fehlt; die von Mullach (Grammatik der griechischen 
Vulgärsprache Berl. 1856) konnte kaum bei ihrem Erscheinen dafür 
gelten. Das beste Wörterbuch ist noch immer der Tesoro von Soma- 
vera Paris 1709. 
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Lautlehre. 





Vorbemerkung. 


Das Griechische besitzt folgende durch die Schrift unter- 
schiedene Laute: 


1) Fünf kurze Vocale: «e o ı v 
2) Fünf lange Vocale: an wto 
3) Den Zitterlaut p 
4) Den Gleitelaut A 
Anm. Beide kommen im Griechischen nur in der Geltung als Con- 
sonanten vor. 
5) Neun Explosivlaute, und zwar 
a) drei tonlose unaspirierte: x ı x 
d) drei tonlose aspiriertte: 49 Y 
c) drei tönende unaspirierte: y 5 ß 
6) Zwei Spiranten: o f, dialektisch vielleicht auch 7. 
Dazu die Kehlkopfspirans ° 
7) Drei Nasale, einen gutturalen, der mit y bezeichnet 
wird, dentales v, labiales u. 
Dazu kommen die Diphthonge aı au cı eu or[ov), dr au 
N no wı wu; das zusammengesetzte Ü, das erst spät zum 
tönenden Spiranten z wurde. & und £ sind nur graphische 
Compendien für rs und xo. 


Im Folgenden soll das Verhältniss dieser Laute zu den 
Lauten der indogermanischen Ursprache und die geschicht- 
liche Entwicklung derselben auf griechischem Boden darge- 
stellt werden. Vgl. im allgemeinen G.Curtius, Grundzüge 
der griechischen Etymologie. 5. Aufl. Leipzig 1879. 


Meyer, Griech. Grammatik. j 
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Cap. I. Vocale. 


Die Reihe des e in Wurzelsilben. 


1. Während die älteren Untersuchungen über den Voca- 
lismus der indogermanischen Sprachen von der Ansicht aus- 
gingen, dass die indogermanische Grundsprache nur einen 
einheitlichen &-Laut besessen habe — ein Zustand der im 
Altindischen erhalten sei —, der sich später in die drei Vocale 
ä & ö gespalten habe, hat sich jetzt wohl allgemein die Ansicht 
Bahn gebrochen , dass die europäischen , speciell die südeuro- 
päischen Sprachen mit der Trias @ & ö den älteren Zustand 
repräsentieren und dass der indogermanischen Grundsprache 
ausser dem reinen 4-Laut, wenn auch nicht wirkliches & und 
ö, so doch noch ein nach 2 und ein nach ö hin gefärbtes 4 
zuzuschreiben sei, das man nach Brugmans Vorgange ge- 
wöhnlich als a, und a,, passender vielleicht mit & und «@ be- 
zeichnet. Vgl. G. Curtius Über die Spaltung des a-Lautes 
im Griechischen und Lateinischen mit Vergleichung der 
übrigen europäischen Glieder des indogermanischen Sprach- 
stammes, in den Berichten der k. sächs. Ges. d. Wıss. 1864 
S. 9—42. Fick Die ehemalige Spracheinheit der Indoger- 
manen Europas. 8. 176 ff. Joh. Schmidt Was beweist 
das e der europäischen Sprachen für eine europäische Grund- 
sprache? KZ. 23, 333ff. Brugman Nasalis sonans in der 
indogermanischen Grundsprache, Stud. 9, 285ff. G.Meyer 
Über den Einfluss des Hochtons auf den griechischen Voce- 
lismus, K2Z. 24, 226ff. Ferd. Masing Das Verhältniss der 
griechischen Vocalabstufung zur sanskritischen. St. Petersb. 
1878. F. Kluge Beiträge zur Geschichte der germanischen 
Conjugation (Quellen u. Forsch. Bd. XXXII. Strassburg 1879) 
S.1—36. Ferd. de Sawssure Memoire sur le systeme 
primitif des voyelles dans les langues indo-europeennes. Leipz. 
1879. H.Collitz Über die Annahme mehrerer grundsprach- 
licher a-Laute, Bzzb. Beitr. 2, 291 ff. — Die Entstehung der 
indoiranischen Palatalreihe , Bzzb. Beitr. 3, 177ff. A. Fick 
Schwa indogermanicum. Bzzb. Beitr. 3, 157 ff. — G.Mahlow 
Die langen Vocale # 2 © in den europäischen Sprachen. 
Berlin 1879. 

2. Was von dem von einem explosiven Consonanten ge- 
folgten a 4. d gilt, gilt auch von dem von den Sonanten r !n 
. gefolgten so wie von den unmethodisch gewöhnlich allein als 
Divhthongen gefassten und von den Verbindungen ar al an 
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vor folgendem Consonanten getrennten Combinationen von 
a (4 @) mit den sonantischen Elementen ? und #, so dass be- 
reits ursprachlich neben ai au ein di du und ai du angesetzt 
werden muss. Die gleiche Behandlung von ai au mit ar an in 


- den sogenannten starken und schwachen Formen macht es 


unzweifelhaft, dass wir nicht von :- und u-Wurzeln, sondern 
von at- und au-Wurzeln auszugehen haben, denn es verhält 
sich z.B. ein Ao. ai. ddrgam (= idg. ddrkdäm = gr. Eöpaxov) 
zum Präs. ö£tpxopuaı W. därk wie Ao. Eorıyov Zouyov zu 
Präs. otelyw geuyw. vgl. Saussurea.a.O. 8.8. L.Geiger 
Ursprung und Entwicklung der menschlichen Sprache 1, 164 ff. 
429 ff. L. Meyer, KZ. 21,343. H. Möller, KZ. 24, 518. 
Kluge.a.a.O. 32. 

3. Griechisch e = europäisch e = arisch a erscheint in 
der Wurzelsilbe des Präsensstammes thematisch flectierender 
Verba, die nur den sogenannten Themavocal (e und o) zur Bil- 
dung des Präsensstammes verwenden, wie &öw vgl. Ilt.edo, got. 
itan, air. ithim; Eneraı — al. sdcate, vgl. lt. seguor, lit. sekü ; 
&prer —= ai. särpati, 1t. serpit; Syeraı — ai. sahate,; &-Fepysı 
— ai. värjati; (de = ai. ydüsati; a-Adkeı = ai. rdksati,; vistaı 
— ai. näsale,; ortyaı — ai. sthägati, It. tegit vgl. ahd. dekyu, 
lit. stegiu ; orevar — ai. stänati; per — ai. Irdsali; wE£peı 
— ai. bhärati, vgl. It. fero, ksl. berg, got. batran, air. berim. 
Ebenso eı in Präsentien wie keinw neldw Aetfw Aslyw oreiyw 
teio, dem Singular Activ des unthematischen ein: (unur- 
sprünglich im Medium xeipar); eu in yeuw &psuyopar xeudw 
reudonar Teuyw Yeuyw beudw (dWuöpos Hes.) Szuxeı‘ wpovrileı 
Hes. (vgl. &vöuxdws), srpevyopar quäle mich (Fick 1, 826) und 
den Bildungen wie dew aus *heuw YeEw few vew niEw rvdw yEw 
dpdonar aber seuw und veuw. vgl. u. Dieselben Vocalverhält- 
nisse finden statt im sigmatischen Aorist und Futur: Eorpedba 
Eneroa Enleuoa, orpehw Telsw rÄeuooUNAL. | 

4. Fermer in den mit Suffix -@s gebildeten neutralen 
Stämmen: y&vos ai. Janas-, &dos ai. sddas-, Firos ai. vdcas-, 
&peßos ai. rdyas-, xAEfos ai. grdvas-, wEvos al. Mmänas-, v&poc 
al. ndbhas-, nos ai. päsas-, t&los ai. täras-, YAEyos al. 
bhargas-. Ferner ßeios Bevdos PBp&pos Eyyos Eixos Epxos 
Fedos Feros (lt. vetus) VYepos xEpdog Adyos peios venos (It. 
nemus) n!vdos dEvos ax&log Teyos Texos. Mit eı d£os Furcht 
aus *ö Feiog Fetöos Teiyos, mit eu Ledyos xeüdos TeUXos bEldos 
Epeudos, *meöxes in &ys-meuxng (schwach rux lt. pungo), yAeö- 
xos Most aykeuxns herb (zu yAuxus), adsuxns unhold zu dux 

1* 
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ziehen (? Fick 1, 625, auch DoAudeuxns?). Das o in dyos 
Wagen (Grdf. väghäs) zu ai. vahatt er fährt ist wohl durch 
Anlehnung an das abgeleitete Verbum öy&onaı entstanden, 
wo o regelmässig ist; das zu erwartende feyes- liegt in der 
hesychischen Glosse Zysspwv" &ppasıy aus einem unbekannten 
Dialekte vor. In öpos Berg ist vielleicht ein ursprünglich 
anlautendes vo Veranlassung des o, vgl. Curt. 348. Die regel- 
mässige Vocalisation zeigen auch depoos und xpezos: home- 
risch ®epottns Adıdepons, arkadisch Bepotkrov Name eines 
Rathhauses in Arkadien Paus. 8, 32, 1, angeblich nach seinem 
Erbauer ®epsilos genannt, boiotisch ®epsavöpıyos Keil zur 
Syll. 38 c 1, &epoavdpos "Opxonevios Herod. 9, 16, thessa- 
lische Münze Mionnet, Suppl. III, p. 227 ®epsırros, äolisch 
(lesbisch?) nach Grammatikerzeugnissen (Ahr. 1, 75 A. 2). 
Eigennamen mit Yepo- begegnen später allenthalben in Grie- 
chenland ; dagegen auch boiot. ®paowv Keil zur Syll.36,b 20, 
Opaswvıos CI. 1588, 4 durch attischen Einfluss. xp£ros les- 
bisch nach Grammatikern, doch ist Alk. frg. 25 xparos über- 
liefert, dagegen schreibt Bergk frg. 81 &rıxpereı für das sinn- 
lose &rıxpexeı, arkadisch Adroxperng LeBas-Foucart 338 
c 17 Evdunperns 338 b 32 Kardınpeıns 338 03.15 Zwxperng 
338 b 1 Tinoxperns 338 b 52. c. 9. Hapoos Bpacos und xpa- 
tos erst nach dpasüs xparus. Unregelmässige Vocalisation 
zeigen auch Pados nados nayos durch Einfluss der schwachen 
Formen in Badus E-rad-ov rayus. 

5. Ferner in Nominibus auf -mar wie eipa aus feoua 
vgl. zeppara' ipnarıa, Yeppa reiopa aus "nevd-na Bieupo 
Seine mveipa peöpa, auf -uwv in xeuß-uwv Acı-nwv YEL-Wv, 
auf v- wie n£du ai. madhu- ahd. medu lit. medüs ksl. medü, 
vexus abktr. nagu-, relexug ai. paragl-, y£vus ai. Adnu- got. 
kinnus ; y&us deipuc; Im den Zahlwörtern rerrapes nevre EE 
£nta &vvea Ödxa, deren e europäisch ist, ydAkıoı lesbisch = 
jonisch yelktoı yilıoı Grdf. *XEolo- vgl. ai. sa-hdsra-; im Ad- 
verbien und Präpositionen wie Zt ai. dit, ydes ai. Ayas It. 
heri got. gistra-, &rtai. dpi, nepl ai. pari It. per, vrep ai. 
upärt, &- als Augment ai. a-. Von einzeln stehenden Nomi- 
nibus zum Beispiel &dpts ai. vadhri- verschnitten; &vog alt ai. 
säna- It. senex got. sineig- lit. senas air. sen; E&yıc Schlange 
ai. dhi-,; yeooos ai. mddhya- It. medius got. midjis ksl. mezda 
Mitte air. medön medium; v&os ai. ndva- It. novus aus *nevos, 
got. niujis; textwv ai. tdksan-; dektoc ai. daksına- lit. deszine 
ksl. desinü It. dexter got. taihsva- air. dess ; &xupos ai. Fodeura- 
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lit. szeszuras ksl. svekrü got. svarhran- It. socer aus *svecero- 
con. hvigeren. 

6. Mit e = idg. & steht in gewissen Bildungen in regel- 
mässigem Austausch o =idg. d = ai. at), arm. It. slav. o, 
germ. lit. a. Entsprechend ist das Verhältniss von ot ou zu 
eı ev. So erscheint o im activen Perfect gegenüber präsen- 
tischem e, zunächst nur im Singular berechtigt, aber meist 
durch Uniformierung auch auf die ursprünglich schwach flec- 
tierenden Formen des Dual und Plural ausgedehnt. Homerisch 
sind y&yova vgl. y&vos, ava- und &mıödöpone, u£pove vgl. w£vos, 
rerovdas vgl. nevdos nelsopaı aus *nevdoonar, ÖEdopxe vgl. ögp- 
xopat, &ypnyopdası, Zunope vgl. yn£pos, Zopya, &udpdopas, rerpopa 
vgl. tpegw, EoAra vgl. ZArnopar. In avnvodev &revnvodev ist das 
durch Svarabhakti entstandene e von *av&dw (vgl. ävdo«) so 
behandelt wie wurzelhafter Vocal. Mit or Zoıra = Fefoma 
vgl. eixwv, Adloına vgl. Asinw, olöa vgl. elsonar, renoıde vgl. 
reldw; mit ou nur elAnAouda vgl. &Xeucona: und wahrscheinlich 
ar&sooue (vgl. die Flexionslehre). 


7. o erscheint ferner gegenüber präsentischem e regel- 
mässig in den mit dem Suffix -o- gebildeten Nominalstämmen, 
sowohl den Nomina agentis als auch denen mit passiver oder 
abstracter Bedeutung, und ebenso bei den entsprechenden 
Femininis auf -“. Beispiele (vgl. die Zusammenstellungen 
von Fick, Bzzb. Beitr. 1, 9ff.): 

Männliche Nomina agentis: apopy0; auspressend: ap£pyw; 
doos schnell: Bew; “Imm-nuoAyos Rossemelker: ap&iyw ; nouros 
Begleiter: zeuno; sxonos Späher: ouertonar; Tpopos Amme: 
tpepw; Tpoyös Scheibe: tpeyw; ropos scharf: reuvw; Yopos 
tragend : p&pw; oAxos ziehend : Zixw; xAonos Dieb: xAdrtw. 

Anm. Att. revrmsövr-opo-s Fünfzigruderer zeigt das von &p- rudern 
(pers Ep&oow) zu erwartende o, daher wird ionisch revrmxövrepos jünger 
sein (Herod. 3, 124). 

Nomina mit passiver und abstracter Bedeutung: Aoros 
Rinde: A&rw; vonös Weide: vEnw; Tponos gedrehter Riemen: 
tperw; dopög Schlauch: öfpw; Ppopos Getöse: Bptuw; yopos 
Last: yduo; yovos Geburt: yevos; donos Haus: deu; Aoyas 
Rede: A&dyw; nAoxos Geflecht: nA&xw ; nAdos Fahrt: rAdw; Toxos 
Vlies: rexw; rovos Mühe: nevopar; orovos Gestöhn: ordve; 


1) Die Ansicht Brugmans, dass im Ai. in offner Silbe @ dem grie- 
chisch-lateinischen o entspreche, hat widerlegt Collitz, Bzzb. Beitr. 
2, 291 ff. und besonders J. Schmidt, KZ. 25, 7ff. 


6 I. Lautlehre. 


töxog Geburt: Zrexov; tpopos Zittern: tpeuw; rpönos Wendung, 
Sitte: pero; Tpoxog Lauf: rp&yw; wovos Mord: Yev; wößos 
Furcht: „eßopar; Yopos Last: oepwn ; böyos Tadel: bey. 

Anm. Hieher öpdö6s = fopdds (lak. Bupdta Bupata s.u.) von fep$ (ai. 
vardh Ptc. vrdahd) 1); vielleicht auch doAty6s für *80Aydc vgl. ev-dei-e-y-Ic. 
&oAgöc“ H whtpa Hes. neben deAy-b-<; davon Aoigol auf einer angeblich aus 
Kalymnos stammenden Inschrift (vgl. Kumanudis ’Adnv. 3, 482) wohl 
ursprünglicher als AcAgot. 

Weibliche Abstracta: dopa Fell: ö£pw; &v-onn Ton, Ruf : 
&v-inw; aAonn Diebstahl: xAdntw; yoAnn Gesang und Tanz: 
weine; popen Tadel: pnewpopar; povn das Bleiben: Evo; vonn 
Weide: vepw; on Zug: Axw; nioxn Geflecht: niexo; ropmm 
Geleit: neunw; rom Flug: reropat; bonn Neigung: ber ; 
onovön Vertrag: orEvöwm; TpopY 1 Drehung: otpepw ; Tom ) Stumpf: 
tepvo; tponn Wende: tpfmu; TpoWN Nahrung: TpEpw; gdoyrn 
Stimme: YBeyyopar; popßn Weide: pepßw. OAna (Ara). 7 &Arnis 
Hes. ist richtig vocalisiert, von feir. 

Mit oı Aoınös übrig: Aslnw; aoLdos Sänger: aeslöw; aloıpn 
das Salben: arsipw; apoıßrn Wechsel: aneißw; aimatro-Aoıyos 
blutleckend: Aelyu; oroßn Stopfen: oteißw; otoiyos Reihe: 
oreiyw; roigos Mauer: reiyos Ntr.; Foixog Haus; woryos Ehe- 
brecher ; hpoıxös gekrümmt; Aoryös Verderben. 

Mit ov ist nur orouön neben oreudw erhalten, auf dem- 
selben Principe scheint axoAoußos neben x&Aeußos zu beruhen, 
vielleicht auch das erst bei Theophrast bezeugte Aoöscov der 
weisse Kern des Tannenholzes neben Asuxös, dessen ev nicht 
ursprünglich sein kann. Dagegen ist das von Schleicher 
Comp. 67 ebenso gefasste, aus *poudıos erklärte und zu 2peudw 
gestellte ganz späte bovaros gewiss aus It. russus entlehnt 
(KZacher Nom. in aros S. 46). In Boos zu Bew, rAoos zu nidw, 
ron zu nvew, doos zu bew, X005 zu Xdw hat sich das sonantische 
Element früh zum consonantischen umgesetzt. 


8. Dieselbe Vocalisation zeigen die abgeleiteten Verben, 
vgl. lt. moneo von men, got. dragkjan von drigkan, ksl. vozits 
von vezq. So Ppopew: Ppeww, oydw: Fey, moveonar: mevopat, 
Tpontw: TPERw, Tponew: Tpenw, goßew: veßopat, gopkw: YEpw. 

Nomina mit Suffix -po-: xoppös Klotz: xep, OApos runder 
Stein: fei, Opuos Kette: oep, rAoypös Haarflechte: niex, ror- 
wos Loos: rer, alle bei Homer; nachhomerisch oroApos Aus- 
rüstung: oteA, pAoypos Brand: yAey. Mit oı hom. Aoınos Pest: 


1) Nicht identisch mit ai. ürdhrd- zd. er&dwa- It. arduus. 


. 
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det, ol; Bahn: et. Feminina z.B. hom. Aoypn Dickicht: Aey, 
opun Andrang: coep, nachh. doyyr, ein Längenmass: dey. 


Nomina mit Suffix -vo-: öppvös dunkel: 2pep, Bpovos 
Sessel aus *dopvos vgl. dopvak‘ bronodLov. Korpıioı Hes.: dep, 
Foivos Wein: Fer, ron Busse: teı, Topvm Hure: rep, Pouvos 
Hügel zu Buw. 


Nomina mit Suffix -avo-: xoavos Schmelzgrube: ‚gef 
yodavos Steiss: ed, Goavov geschnitztes Götterbild:: &ef, dpya- 
vov Werkzeug: fepy, öxavov Handhabe: 24, rAöxavoy Flecht- 
werk: niex, nonavov Gebäck: ner. 

Anm. 1. Jünger ist fipyavov (y&pyava' &pyadeia Hes.) mit e üurch An- 
gleichung an f£pyov. Ebenso kommt für älteres $pxavn Umzäunung ganz 
spät auch &pxavn vor, nach &pxos. Ebenso ist — um es hier zu erwähnen — 
6yupds (Hesiod) älter als das gewiss nach &yw vocalisierte &yup6s. 


_Nomina mit Suffix -to-: yoptos Umfriedigung:: xep, xovrös 
Stange: xev, vootos Heimkehr: veo, pöptos Last: Yep, Xotros 
Schlaf, Lager: xeı, olrog Schicksal: ei, ßBpovm Donner: Ppey, 
xotm Lager: xeı. . 


Anm. 2. Es darf nicht verschwiegen werden, dass bei diesen vier 
letzten Kategorieen neben dieser, wie es scheint, ursprünglichen auch 
andre Vocalisationen der Wurzelsilbe erscheinen, wohl hervorgerufen 
durch mannichfache analogische Kreuzungen. Dass die Nomina auf -ei- 
in den zahlreichsten Fällen die Vocalisation mit o zeigen, erklärt sich 
hinlänglich durch ihre engen Beziehungen zu den Nomina mit Suffix -o- 
und den abgeleiteten Verben auf -£w; so z. B. toxebs Vater: tex Töxog, 
povebs Mörder: yev p6vos, ropmedg Begleiter: neun round, yopebc Träger: 
Yep pöpos, TMvroyeds Wagenlenker: &y Ayi-oyos, yovebs Erzeuger: yev yövos, 
bpopebs Läufer: Öpep Öpöpos, topeüs Messer: tep Topöc u. 8. w. 


Anm. 3. Die Flexion von roös Fuss war im Griechischen ursprüng- 
lich ablautend wie im Indogermanischen: Nom. dorisch rdıs Acc. *nöda = 
ai. padam Gen. *nedös = ai. padds. *nöda hat sein » nach *nedöds gekürzt, 
das e der schwachen Formen ist durch das verallgemeinerte o verdrängt 
worden. vgl. J. Schmidt, KZ. 25, 15. ned- liegt noch vor in teLös aus 
redto- ai. pddya- Apyupörefa und den ein Längenmass bezeichnenden Ad- 
jectiven auf -nedo-s: Fixarinedos tpraxovranedos Exaröurnedos Taf. v. Hera- 
kleia ; sicilisch &&aredos CI. 5594; W 164 hat der Ven. A., der syrische 
Palimpsest und andre Handschriften &xaröu.redov für die Vulg. &xaröurno- 
öoy; Herod. 2, 149 schreibt Stein mit der besten Überlieferung eEartdov. 
Die bei Thukydides und Xenophon überlieferten Formen auf -nodos sind 
Anlehnungen an den allgemein gewordenen Stamm rod. — Ebenso föra 
die Stimme für *füra (Nom. fh) = ai. väcam zd. vacem, aber auch 
Forl = zd. vace wohl für *feri, wie auch im Ai. väc- verallgemeinert ist. 
J. Schmidt, a.a.O. 14. 
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9. Diejenigen Wurzeln, welche den Ablaut e o = idg. @ ü 
zeigen, haben bereits in indogermanischer Zeit in gewissen 
Flexionsformen und Stammbildungen eine dritte Erscheinungs- 
form ausgebildet, in welcher der Wurzelvocal @ verdrängt er- 
scheint und welcheman die schwache Wurzelform nennt. 

1} Wurzeln, welche kein sonantisches Element hinter 
dem d enthalten, werden durch die Ausstossung des d in der 
schwachen Form ganz vocallos: 

stark petfallen schwach pt 
es sein 8 

2) Besteht die Wurzel aus @ (mit oder ohne vorherge- 
henden Consonanten) und einem sich daran anschliessenden 
Sonanten (? u r 2 n m), so fungiert dieser in der schwachen 
Form beim Antritt vocalisch anlautender Bildungs-Elemente 
als Consonant, vor consonantisch anlautenden als Vocal: 


stark ei gehen schwach it 
kei liegen ki 
sreu fliessen sru 
bher tragen bhy und bhr 
men gedenken mn und mn. 


3) Besteht die Wurzel aus & (mit oder ohne vorherge- 
henden Consonanten), einem sich daran anschliessenden So- 
nanten und einem schliessenden Consonanten, so wird durch 
den Ausfall des # der Sonant Träger der Silbe: 

stark deik zeigen schwach dik 


bheugh biegen bhugh 
derk sehen drk 
bhendh binden bhndh. 


Sitze der schwachen Wurzelform sind besonders 
1) von Flexionsformen 

der unreduplicierte und reduplicierte thematische Aorist; 

der Dual und Plural des activen und das ganze mediale 
Perfectum; 

der Dual und Plural Activ und das Medium der unthema- 
tischen Präsensbildung mit und ohne Reduplication 
so wie die entsprechenden Formen des unthematischen 
Aorists. 

Anm. Die schwache Wurzelform erscheint auch, vielleicht durch 
Nachahmung dieser Formen, in der griechischen Neubildung des Passiv- 
aorists. ’ 

2) von verbalen Stammbildungen 
die Präsensbildung mit Suffix -na- und -nu-; 
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die Präsensbildung mit a- ; 

die Präsensbildung mit -sAa- ; 

die thematische Präsensbildung mit Reduplication ; 

der Optativ der unthematischen Verba. 

3) von nominalen Stammbildungen 

ein Theil der Oxytona mit Suffix -ü- (-@); 

die Participia mit Suffix -ta-; 

Nomina mit Sufhix -&-; 

Oxytona mit Suffix -u-; 

die Participia mit Suffix -nt-. 

Das sonantische r erscheint im Griechischen in der regel- 
mässigen Vertretung ap oder pa, resp., wo das wurzelhafte » 
als A erscheint, aA oder Aa, indem sich das vocalische Element 
desselben vor oder hinter demselben zu einem vollen Vocale 
ausgestaltet hat. Ai. entspricht 7, lat. er, germ. or. Der idg. 
sonantische Nasal (Sievers Lautphys. S. 27) ist in den indo- 
germanischen Sprachen nicht mehr nachzuweisen, sondern 
hat überall aus seinem Stimmton einen Vocal vor sich ent- 
wickelt, im Griech. u. Ai. «a, im Got. vu, im Lat. Slav. Lit. 
Air. (Osthoff, Morph. Unt. 1, 106) e oder i. Im Griech. ist 
wie im Ai. nach diesem hysterogenen a der Nasal in tief- 
toniger Silbe ganz geschwunden, so dass idg. tieftonige Na- 
salis sonans durch a, hochtonige durch av reflectiert wird. 
Brugman, Stud. 9, 287ff. dazu J. Schmidt, Jen. Litztg. 
1877. Art. 691. Osthoff, KZ. 24, 415ff. 

Anm. Nasalis und Liquida sonans stehen von Haus aus nur in un- 
betonten Silben; aber bereits in indogermanischer Zeit sind Accentver- 
schieburigen vorgekommen, die ihnen den Hochton gegeben haben. 

10. Wurzeln der ersten Form (pet pt). Die Rücksicht 
auf die Sprechbarkeit der Form hat häufig die Ausstossung 
des d verhindert. 

1) Aoriste: &-nt-0-unv Präs. ner-o-uaı fliege. 

en-E-on-ov nera-on-wv von oer folgen. 

oy-eiv von cey halten. 

&-on-E-odaı von ver folgen. 

Das Präsens von ds sein verlor ursprünglich im Dual und 
Plural seinen Voeal: ai. ds-mi ich bin s-mds wir sind. Im 
Griech. ist die starke Stammform auf die Formen des Duals 
und Plurals ausgedehnt: &o-rov &s-n£v &s-tE E-Aoı für *2o-nti. 
Erkennbar ist die schwache Form noch in der Form der 3. 
Plural dor. &vrl att. elol, die aus *avrı oder *avrı = sp'ti durch 
Umfärbung des Vocals nach dem s der übrigen Personen ent- 
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standen ist. In tod: Imp. sei ist ı wahrscheinlich nur lautliche 
Entwickelung, also Grdf. *sdi Osthofl, KZ. 23, 579. 

2) Die reduplicierten Präsentia ri-rt-w falle von rer, 
t-0x-w halte von oey, &v-i-on-w sage von oer. 

Im Optativ einv = 2o-ınv ist unregelmässig durch Ana- 
logie die starke Form eingetreten gegenüber ai. syam It. siem. 

3) Das Participium &vr- (Evres Zvraccı Taf. v. Herakleia, 
rapevrwv Alkm. frg. 64) ist aus *ävr- = idg. sr't- in derselben 
Weise umgestaltet wie die 3. Plural &vri eici. Ebenso der 
ü-Stamm &-0-5 d.i. 2o-0-5 gut vgl. ai. su-. 


11. Wurzeln der zweiten Form (es, bher bhr). 
1) Aoriste: xt-e gieng von xeı. 
Ayp-o-uevos Nyp-e-to (so für &ypero H 434 Q 789 Cobet, 
Mnemos. 1876 $. 262) von Ayep Präs. &yeipw. 

&yp-ero erwachte von &-yep Präs. &yeipw. 

E-ni-ero von rel Präs. rei-onatı. 

&-aE-xA-ero von xeA Präs. x&donat. 

&-Te-Tu-e von teu Präs. teuvw. 

E-re-pv-ov von @ev tödten vgl. povoc. 

Perfectformen : &-osu-uaı von oev. 

WE-UA-pEV AUS E-uN-pev zum Sing. HE-LOV-a Von ev. 

&x-y7s-7d-Tyv zum Sing. yd-70v-a von yev. 

ei-nap-to und Eußparar. einaprar, 2ußpauevn. einapuevn. 

Hes. von pep vgl. u&pos Ntr. nopos Msc. Zunopa Perf. 

TE-TAP-MEVOS VON TEP. 

&-TE-TaA-To von rel. 

Nachhomerisch dedapp£vos von dep Präs. SEpw. 

Eoraprar von orep. 

&oralaro von oreA (Grdf. &-orlyro). 

Epdappar von dep. 

Hom. re-ta-uaı von rev. 

n&-pa-Taı von yev vgl. E-ne-@v-ov POVvos. 

Präsensformen: ipsv wir gehen von ei vgl. elpı. 

Medium Z-pa-uar aus bm-ua Wz. ram vgl. n-peu-a. 
Brugman, KZ, 23, 587 ff. 

Reduplicierte Präsentia: rin-rAa-nev — al. piprmäs 
Wz.rel. 

riurpapev aus riunypev, von zep, ursprünglich mit dem 
vorigen identisch. 

12. 2) Präsensbildungen auf -nu- und -ra-. Von den auf 
r auslautenden Wurzeln hat bei der »«-Bildung, wie es scheint, 
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nur äp-vu-uaı erwerben vgl. ai. zrömi und das attische rrap- 
vopaı (lt. sternuo?) das ursprüngliche Verhältniss treu be- 
wahrt!) ; auf -na- nur udpvancı ich kämpfe vgl. ai. mraami. 
In dem korkyräischen Bapvapevov der Grabschrift des Arniadas 
will Bezzenberger, Bzzb. Beitr. 3,136 eine Spur von dem wirk- 
lichen Vorkommen des sonantischen r im Griechischen erken- 
nen, indem er den Wandel des p in ß aus dem ursprünglich 
unmittelbar dahinter stehenden p erklärt: upvanevov zu Bpva- 
kevov, wie up durchweg zu ßp geworden ist. 
Auf nr 

ta-vupar ai. Zanute aus *rp-vopal von rev. Brugman, KZ. 
24, 257 ff. 

&-vu-uı Avuw ai. sandtı aus *snnöfi von &v aus cev vgl. 
add-Ev-Tns. Brugman, a.a. O. 271ff. 

Ebenso wahrscheinlich ya-vo-paı vgl. &-ya-uar (wie 
E-pa-waı) und yavusıv’ Boav. Hes. 

Präsensstämme mit „e-: 

Barlw aus *Biiw von Bei vgl. BeAos. 

raw aus * niiw von rei vgl. nelas relenikw. 

öaAkeı' xaxoupysi Hes. von del vgl. It. doleo. 

tallw aus *oı-o/-iw Wz. ai. sar sisarti (Saussure a.a.0.15). 

aoralpw onalpw von orep lit. spirti. 

oxalpw springe von oxep vgl. oxsppov ovra. axıpravra Hes. 
U. oxıpraw. 

rtalpw niese vgl. nropos bei Arcad. 

xalpw, das man mit Rücksicht auf umbr. osk. ker- ebenso 
zu erklären geneigt sein könnte, ist wegen xapa xapıs doch 
unsicher. Dorisch »daipw von YBep ist nicht gesichert genug 
(Ahr. 2, 186). 

Nasalis sonans erscheint wegen der Betonung der Wurzel- 
silbe als -av-: 

Batvw aus Pr-iw = It. venio Wz. gäm; über gr. lat. n s. 
Brugman, KZ. 23, 592. 

halvonaı Tase Von peV. 

tı-talvw dehne von rev. 

xalvo tödte von xev vgl. Perf. xexova. 


Von den Präsensstäimmen auf -oxo- kann hieher gehören 
Baoxw vgl. ai. gäcchami aus Bpoxw (oder von B@?), wahrschein- 
lich auch yaoxw und daoxeı. Blarteı von vän. 


1) Hes. hat $dpvucda: und ddpyuraı ausserhalb der Buchstabenfolge. 


d) 


I. Lautlehre. 


Thematische reduplicierte Präsentia : 

yi-yv-onat von yev. 

KI-RV-W VON pev. 

13. 3) Nominale Stammbildungen. 

Oxytona mit Suffix -o- oder -#-, zum Theil mit ver- 
schobnem Accent. 

öpAol. öpeık&raı Hes. von 6-gel-. 

veo-yv-0-s hom. Hymn. neu geboren von yev. 

öt-pp-os Wagensitz Hom. von gep. 

Erı-ni-a ta Geräthschaften von ze}. 

ono-xAn Zuruf von xel. | 

„eso-öu-n Hom. eig. Zwischenbau. 

Participia mit Suffix -to- 

xAu-T0o-5 von xleu vgl. xAgfos idg. kräu. 

YU-TOs von ya. 

Spa-röos W169 und daprös — idg. drid- von dep Präs. 
öcpıw. 

orapros und onparos in dpiöszpatos bei einem Dichter im 
EM. 287, 10 von omep. 

rau-pdapros von pBep. 

xaprot. nexovpeun£vor Hes. von xep. 

Ba-to-< = ai. gatd- It. ventus idg. gmid- von gäm. 

-parog In auro-uaros — ai. matd- lt. (com-\mentus idg. 
mntd- von pev. 

taros — ai. tatd- It. tentus idg. tntd'- von rev. 

varos getödtet — ai. hatd- idg. ‚ghntd- von gev idg. ghän. 

&-pa-To-s = ai. ratd- igd. rmtd- von rüm. 

* Faro- in Adatos —= AdFaros unverletzt (yaralaı Wunden 
Hes. adara ärn Schädigung) = got. vunda- von van. 
Brugman, KZ. 24, 268. 

Abstracta mit Suffix -%- (ursprünglich Oxytona). 

»dl-oı< von Yder Präs. odetw. 

ti-aıc von teı Präs. relw. 

xu-aıs von yeu Präs. yE(u)w. 

xap-aı; von xep (Präs. xelpw). 

orak-aıs von oteA (Präs. ordliw). 

äyappıs für *&yap-aıs von ayep- CI. 5755, 12 (Neapel). 

Pa-oıs = ai. gati- got. (ga-)gumpi- idg. gmii- von gdm. 

ta-oıs Spannung = ai. tati- idg. tafi- von rev. 

*ıraoı- in avöpoxtaatn — ai. ksatı- idg. skpti'- von xrev. 


Oxytona mit Suffix -@. 
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Hieher wol ravu- in Compositis = ai. tand- lang aus 
*fn-u, indem » vor dem Vocal sich in einen sonantischen und 
consonantischen Bestandtheil aufgelöst hat, wie g und % oft in 
4 und uv, also iand-. eüpus breit ist &-upü-— ai. urd- mit pro- 
thetischem e von Wz. vär. 

Ein sehr altes, mit Suffix -t- gebildetes »Wurzelnomen« 
(welche auch die schwache Wurzelform zeigen), liegt vor in 
dem Femininum -paosa in Ilepse-paosu = pn-t-ja von Yev, 
dem ein ai. *hatt aus ghnti von ghän entsprechen würde (vgl. 
samhät f. nach BR. von han für samınt-). 


14. Wurzeln der dritten Form (deik dık, derk drk, 
bhendh bhndh). 
I) Aoriste: 
T-pix-ov Von d-peıx. 
N-pır-ov von 2-peır. 
Fiö-eiv von fe. 
in-Esdaı von six (dor. Präs. eixw—=Txw Verf., Bzzb. Beitr. 
1, 82). 
E-Aın-ov von Aeır. 
rıd-Eodaı von red. 
&-otıy-ov VON oteıy. 
re-rıd-eiv von red. 
re-prö-Eodar von Yeıd. 
7-puy-e von 2-peyy. 
xud-e von xeud. 
rud-Eodar von rEud. 
TUX-ELV VON TEUY. 
Yuy-Eiv Von YevY. 
xe-xud-wor von xeuß. 
RE-TUU-oLTo von reud. 
TE-TUX-EIV VON TEUX. | 
&-Spax-ov voR depx = ai. ddrgam ı1dg. üdrkim. 
&-npad-ov von nepd Präs. nepdw. | 
tapr-wueda von tepr Präs. teprw. 
&-rapd-ov und -npaö-oy (Suid. s. v. anerapde) von mepö 
Präs. repöw. 
&-3pays krachte von Wz. bhärgh (J. Schmidt Voc. 2, 334f.). 


Ebenso wohl auch Zöpadoy v 143 oder &öapdo» von *depd. 
Von derselben Art sind tparetv von pen Präs. tpfrw, tpapetv 
von tpep Präs. rppw, Söparwv Pind. von öpen Präs. öperw, 
&-Spap-ov von pen vgl. öpöpos, nur dass hier in den starken 
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Wurzelformen der Vocal hinter dem r steht, vgl. indes teprı- 
x£pauvos (Verf., Stud. 7, 180), reprupsda' tpenwueda Hes. und 
dieangenommene ursprüngliche Identität von tp&pw und reprw. 
Dass auch E-xpay-ov für 2-xyyov stehe, wird durch die Zusam- 
menstellung mit xp&xw xp&5 x&pxa& xepxiov (V ogelnamen) wahr- 
scheinlich (Fick 1, 42). 
re-tapr-ero von tepr Präs. teprw. ‚Hes. hat auch terapreto. 
&tperero (ob richtig?). 
€-rad-ov aus E-nad-ov von zevd vgl. Fut. reisopnar und 
Ntr. n&vdos. 

&-Aay-ov von Asyyx vgl. Perf. Atloyyxa. 

E-xaö-oy von yevö vgl. Fut. yeioonar. 

&-wad-ov vom pevd vgl. nevänpats. wepluvars, wevönpn. 

ppovrig Hes. 

Edaxov vgl. ai. damc (neben dag) wird durch dnypa önkopar 

zweifelhaft. 

kelaywaı von Aeyy- 

öedaxev Anth. ist jedenfalls späte Schöpfung. 

Schwache Perfectformen : 

eixas —= Fe-fix-ws into Einto von fern vgl. Fefoıxa. 

'ö-uev = Flöuev voh ferd vgl. Fotöa. 

&-ne-rıd-nev von reıd vgl. ne-nod-a. 

re-YuY-pEvos von veuy vgl. neveuya für *nepouya. 

TE-TUY-REVOS VON TEDY. 

RE-TUS-uAL von reuß. 

te-Tpan-uEvos für *re-tpan-uEvos von zpen Praes. tperw. 

E-otpap-paı von oTpep. 

te-Hpap-war von Tpep. 

re-rad-uia von revd; reracde las Aristarch bei Homer 

T'99 x465 453 für neroode, wohl mit Recht (= re-rad- 
te, der ursprüngliche, schwache Plural zu r!rovda). 
Brugman, Stud. 9, 385. 

2) Thematische Präsensbildung mit Nasal: 

daxvo für öpx-vo ai. dame (?). 

In Aayyavo Wz.Aeyx und yavdavu Wz. xevö sowie in dem 
nachhomerischen pavdavo Wz. uevd ist der Nasal nach a nicht 
wurzelhaft, die Formen stehen für Agyvo xrövo undvw; 8. u. 
dayxavo und ravdavo dürfen nur als späte Analogiebildungen 
aufgefasst werden. Zu dapdavw (für ördvw?) vgl. Ao. Eöpadov 
Edapdov. 

Auf -oxw ‚Raoyw für *radoxw *nnd-oxw von rıvd. ti-TU- 
oxonar für *rıruxsxonat Von TevyY. 3-oxo Toxw von few. 
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Präsentia auf -nu- wie deixvinı Leoyvöpı sind durch Ein- 


fluss andrer Formen mit eı ev (wie deiko ELeuia) entstanden. 
gyapyvonı (Siegismund, Stud. 5, 159) aus pry-vöpı von Yepx. 


Auf „ya- derölsoona: schrecke von dsıx erweitert aus Öfe:, 


vielleicht öpaoow fasse ksl. driati Fick 1, 107 Wz. därgh; 
Ypaccm von yepx got. bairgan. 


a 


ı 


= 


15. 3) Nominalbildungen. 


Oxytona auf -o- -ä- (Accent z. Th. verschoben): 

Atßos Nass, Tropfen von Asıß Präs. Astßw. 

oriß-os Fusssteig von oreıß Präs. oreißw. 

otix-os Reihe von oreıy Präs. steiyw. 

TöX-05 TUy-0o; Werkzeug von teuy Präs. teuyw. 

otpaß-os schielend von orpep Präs. orp&yw. 

tapcog Darre, davon tapsıa und tpasıa dass. von tepo 
Präs. tepoonar vgl. ai. Zr’syatı dürsten. 

a-pan-os Pfad (seit Herod.); Arparıros v195 und hom. 
ATAPTOS Araprırds VON Tper. 

waAxog Hes., mit Svarabhakti nalax-o-; weich, eig. be- 
rührbar: Wz. ai. marg. 

guy-n Flucht von geyy. 

Participia auf -to-. 

TLO-TO-5 von rei. 

TUX-TOC VON TEUX. 

QUX-TOg Von Yeyy. 

Abstracta mit -t:-. 

rto-tı-g Treue von reıd. 

outıs-Flucht von yeyy. 


Oxytona auf -ü-. 

yAux-u-5 von yAeux vgl. yAedxos Most. 

Bpaö-u-5 = ai. mrdd- Comp. Bapöutepos 'Theokr. 29, 30. 
Sup. Bapöısros W310. It. Bardus Lehnwort nach Ritschl 
Op. 2, 531. 

Bpayus = idg. mrghü- vgl. got. ga-maurgjan verkürzen 
(Kluge Germ. Conj. 19). 

dpasus Hom. att. dor. und dapous. Bpaoug Hes. dapsuvos 
Hom. ®dpsus neben Bpasus Meineke del. poet. anth. 
gr. p. 134. Bapou- Fick Personenn. 35. T’harsymachus 
Juven. 7, 204 nach Ritschl Op. 2, 541: ai. dhrsd- ge- 
schickt von depo vgl. äol. depaos. Bapcos dpasos sind 
erst nach dpaou; gebildet. 
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patus stark, vonxpet in xpeisswv aperos. vgl. xapruvo xapre 
xAptıgTog xXAapros xaptepos Zuxaptns CI. 1654 (Boiotien) 
Kaprıdapos 2448 III 17 (Thera) Kaprivıxos 2465 (Thera) 
Kaprıas Ross Inser. ined. III 292, 1. Die Vergleichung 
mit got. hardu- ist aufzugeben. 

tap@ug dicht von tpep Präs. tp&pm. 

rAartüg breit wohl = ai. prthu- (doch vgl. lit. platas!). 

&layüs — ai. raghü- idg. rmghi- (vgl. abktr. reägya-leicht 
lit. lengvas germ. lenhta- J. Schmidt Voc. I, 52). 

ray 's entweder zu ai. dahd- dicht (Superl. bamhistha- 
Fick 1, 155) idg. dinghu- oder zu It. pinguts für *pen- 
guis (Curt. 276). Nasal in hochtoniger Silbe erhalten 
in hom. rayyu? (Curt. 521). 

Sacus für öncus vgl. lt. densus. Die Bewahrung des inter- 
vocalischen s ist ein indirecter Beweis für Nasalis sonans. 

Badus von Bevd vgl. Bevdos. 

tayüs vgl. abktr. tafcista- sehr fest, stark. 


16. e) Von einzeln stehenden Wörtern mit sonantischer 
Liquida sind zu erwähnen: 

xpaöln und xapötn Herz vgl. It. cord- lit. szirdis (idg. 
krdi-). 

äpxtos Bär : ai. r’ksa- It. ursus. 

äpsev- männlich : ai. vy'san-. 

{paswv. uwpe Hes. : It. cerro gerro Querkopf. 

öpaypın und dapypa, bezeugt von Hes. öapypas' Öpaypas, 
auf der Bauinschrift von Tegea Z. 23. 30 und auf der elischen 
Bronze Arch. Ztg. 1877 Taf. IV. Schwache Wurzelform bei 
Suff. -un wie in orıyun nuyur. vgl. öpasco und das Wurzel- 
nomen Ööpak. 

xpavos Hartriegel : It. cornus. 

mpasov Lauch : It. porrum (kein Lehnwort, trotz Hehn? 
173); die Grundform rroov erklärt die Bewahrung des inter- 
vocalischen o. 

rpaxvov‘ uelava Hes.: ai. pr'eni- gesprenkelt. Allerdings 
ist die Stammbildung eine verschiedene und das griech. Wort 
erscheint auch mit mannichfach andrer Vocalisation (repxvcs 
rpexvog rpoxvie). 

batavn Rührkelle elisch Bpurava Hes. von Fepr It. verto. 

badayvos lesb. BpaöLvös von Fepd vgl. got. vaurti- Wurzel. 

taptrwopıov' To tptrnwöptov Fles.: ai. Zrtiya Saussure a. a. 


O. 17. 
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äpAaorov Schiffshintertheil: vgl. ai. bhrsti- Zacke, Spitze 
{Fick 1, 697, der auch It. fa[r]stigsum vergleicht), 

aualduvo BAadapos BAados Hes. scheinen zu Bpadus = ai. 
mydi- zu gehören. 

auAat Hom. Furche = d-fiax- d.i. a- Flx- Wurzelnomen 
mit schwacher Wurzelform, dafür auch äo8. 

onAayyvov Eingeweide für *orlayvo- : zd. gpöröza- Milz. 


f} Von einzeln stehenden Wörtern mit Nasalis sonans 
seien erwähnt: 

&-xartov hundert ai. gatdm It. centum idg. kmid'- (m wegen 
lit. szimtas). So in allen Mundarten, nur die arkadische In- 
schrift aus Tegea CI. 1514 a 9. 23. hat &xorovßora neben &xa- 
toußora derselben Inschrift b 8. Dagegen gehen die Mund- 
arten in den zusammengesetzten Zahlwörtern auseinander: 
Sraxarioı rpraxarloı nevraxarioı Fefaxarioı intaxarloı oxraxarloı 
auf den Tafeln von Herakleia. delph. ötaxarloı CI. 1688, 29. 
lakon. öxraxarioı CI. 1511. boiot. dtaxarıoı CI. 1569 a 38. 39. 
revraxarıoı Adnv. 3, 480. arkad. tpiaxacıoı Bauinschr. v. Te- 
gea 8. — Att. draxocıoı hom. ion. dinxooror lesb. draxocıoı Conze 
Reise auf Lesbos Taf. XII a 10 (um 324 v. Chr.). Durch Ein- 
fluss des Attischen erscheinen diese Formen auch auf späteren 
dorischen Inschriften, selbst auf den Tafeln von Herakleıa 
terpaxoataı 1, 40. öraxostwy 2,35. Die. Formen mit « sind ohne 
Zweifel die ursprünglichen, die mit o erklären Brugman, KZ. 
24, 66 und Osthofl, KZ. 24, 424 durch Anlehnung an das 
—xovra der Zehner von dreissig bis neunzig. Und so erklärt 
sich vielleicht auch das arkadische &xorov. Indessen stellt sich 
zu den Formen mit o auch ksl. süto mit dunklerem Vocal für 
das zu erwartende *seto. 

Dor. Fixarı Taf. v. Herakleia 1, 37. 45 u. o. (daneben 
feixarı 2, 55. 71). lakon. CI. 1511. boiot. CI. 1569a 39; 
Keil Zur Syll. 35b 1. 35c 2. Beixarı. eixooı. Aaxwves. Hes. 
Korkyr. eixarı CI. 1840, 10 = ai. virmgati It. viginti. Ion. 
att. eixooı, auch auf späteren dorischen Inschriften durch Ein- 
fluss des Attischen, verdankt sein o nach Brugman und Ost- 
hoff aa. aa. OO. den folgenden tpraxovra u. s. w. Aber das o 
von -xovra ist selbst noch unerklärt, denn es ist ohne Zweifel 
dasselbe Element wie der zweite Theil von fi-xarı.. Daher 
soll auch das v von ixavrıv ' eixocıv Hes. stammen, wenn diese 
auch durch ihr auslautendes v sehr merkwürdige Form über- 
haupt existiert hat. 

Meyer, Griech. Grammatik. y) 
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axtis Stral vgl. ai. aktu- Licht got. Uhto6 aus *unktoön- 
Morgen. Saussure a.a.O. 24. 

&\ag@pös leicht, schnell = germ. Zungra- (as. ahd. Jungar 
mhd, lunger rasch) idg. rughrä-. Kluge a.a. 0.19. 

lesb. äppe uns aus *dope: ai. asmd- got. uns idg. »smd'- 
oder memd’-. Saussure a. a. O. 25. 

a-na& A-rAoos aus *omrak *ammioos von &v- = asıı-: vgl. 
lt. sim-plex ai. saky't. Saussure a. a. O. 34. 

ätep ausser, ohne aus sptd’r : mhd. sunder ausser, ohne 
an. sundr. Bugge, Bzzb. Beitr. 3, 120. 


Die e-Reihe in suffixalen Silben. 


17. Dieselben Erscheinungen des Vocalismus, die in den 
vorhergehenden $$ in Wurzelsilben betrachtet worden sind, 
zeigen sich auch in suffixalen Silben, sowol der Ablaut = o 
—= idg. d dals die Ausstossung des d. 


A. Stammbildende Suffixe. 


Sehr klar tritt der Wechsel zwischen e und o = idg. d 
und @ in dem sogenannten thematischen Vocal der Verba der 
zweiten Hauptconjugation zu Tage: p&p-e-te = ai. bhdr-a-tha 
lt. veh+-te got. vig-i-P ksl. vez-e-te gegenüber pep-o—pes 
otp-o-vı — ai. bhar-ä-mas!) bhar-anti 1t. fer--mus aus 
*fer-o-mus fer-unt got. vig-a-m vig-a-nd ksl. vez-o-mü (Ao.) 
vez-qit. Idg. sind bhd’r-d-td bhär-ä-mas?) bhär-d-nti. Im Op- 
tativ erscheint der thematische Vocal durchaus als 0: a&p-o-ı- 
pev pep-o-ı-Te; ebenso vor dem Participialsuffix -vr: o&p-o-vr- 
(= ai. bhar-a-nt- got. vig-a-nd-, das It. ferent- ist abweichend) 
und -pevo-: vep-o-wevo- (ai. bharamäne- vgl. u.). 

Das $Suffix der Stämme auf -«- ra- -ma- -ta- u. 8. w.) 
erscheint fast durchweg als @ griech. o: Imn-0-4 IRT-0-v ITT-0-10 
u.8.w. d=gr.e ist nur im Vocativ inr-e sicher: ai. deva 
lt. eque ksl. vFüte lit. vilke got. vulf. In den dorischen Loca- 
tivformen auf -eı wie ei rei toutei tstöe, denen sich die ge- 
meingriechischen Modaladverbien wie adeel ravönpel an- 
schliessen, ist die ursprüngliche Vocalisation des Locativs zu 
erkennen. Vgl. die Flexionslehre. 


1) Über das # s. J. Schmidt, KZ. 25, 7. 
2) Die Qualität des a des Personalsuffixes -mas ist nicht mit Sicher- 
heit festzustellen, vgl. Brugman, Morph. Unt. 1, 157£. 
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Das neutrale Suffix -as- hat in allen Casus d, nur im 
Nom. Acc. Sing. d, daher v&yos gegenüber vepe(o)os u. 8. w. 
Brugman, KZ. 24, ı6ff. Das geschlechtige ai. usös- Morgen- 
röthe flectiert ablautend, Gen. usäsas würde griech. *auls)da)os, 
Acc. usasam *ailo)üls;a erfordern; beide sind ausgeglichen wie 
rwd- und rsd- 0. $. 8. Als eine Spur des alten Unterschiedes 
dürfen wir, wie es scheint, alöes- in alödsoouaı dvarddc- neben 
Nom. alöus betrachten. Die Adjectiva auf -n; -s< zeigen in 
allen Casus die Suffixform -&s. 

Die ursprünglichen Vocalverhältnisse des Comparatir- 
suffixes -jas- und des Participialsuffixes im activen Perfect 
-vas- sind sehr dunkel, das Griechische zeigt durchgehends o, 
die Ausstossung des «in den schwachen Formen -is- und -us- 
lässt indessen auch Casus mit d als ursprünglich vorhanden 
vermuthen. 


Schwache Suffixformen mit Ausstossung des.d. 


18. Die sogenannten schwachen Casus der idg. Decli- 
nation (im Singular der Instrumentalis, Dativ und Genitiv, 
im Dual und Plural alle Casus mit Ausnahme des Nominativ, 
resp. Dual Acc.) zeigen bei einer Anzahl von Suffixen eine 
Form, in welcher, zum Theil wohl in Folge ursprünglicher 
Accentverhältnisse, das & ausgestossen erscheint. Das Grie- 
chische hat nur Reste dieser abstufenden Flexionsweise be- 
wahrt, die unten an ihrem Orte zur Sprache kommen werden. 
Auch der secundären Stammbildung liegt häufig der schwache 
Stamm zu Grunde. Hier werden nur Erscheinungen bespro- 
chen, wo die Liquida r und die Nasale in Frage kommen. 

Die Verwandtschaftswörter und diejenigen, die ihrer Fle- 
xion folgen, zeigen auch im Griech. noch abstufende Flexion. 
Das p der schwachen aus -tep- durch Auswerfung des e ent- 
standenen Suffixgestalt -p- übt consonantische Function über- 
all, wo ihm ein Vocal folgt: rarp-0; rarp-i, ebenso in Ablei- 
tungen wie ratp-ıos pparp-a. Vor folgendem Consonanten 
muss es sonantisch werden, daher regelmässig rarpa-cı vgl. 
ai. pitr-su. Brugman, Stud. 9, 363 ff. Brugman will auch in 
&vöpa-rodov den im Ai. im ersten Gliede von Zusammenset- 
zungen erscheinenden schwachen Stamm nr- wieder erkennen. 
Die Nomina agentis auf -tep- haben in Femininis wie alerpi; 
0105 aöintp-ts Yalrp-ıa ouA-Anntp-ıa die schwache Suffix- 
gestalt, während in hom. öpynrerpa öpnoreıpa Anı-Borsıpa rou- 
Außoreıpa die Form auf -tep- erscheint; eine Vermuthung 

Jr 
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über das ursprüngliche Verhältniss s. bei J. Schmidt, KZ. 
25, 37. 

Anm. Über das Verhältniss von -tep- -top- -tup- so wie das entspre- 
chende von -kev- -aov- -uov- vgl. die Combinationen von J. Schmidt, KZ. 
25, 268. 

Von der abstufenden Flexion der Stämme mit Suffix -ar-, 
wonach in den schwächsten Casus, deren Suffix consonantisch 
anlautete, für -an- sonantischer Nasal oder sein Stellvertreter 
eintreten musste (ai. uksd-bhis uksd-su für *uksn-bhis *uksn-su 
von uksan-), ist das pindarische (z.B. Ol. 7, 24) ppastv, auch 
auf einer altattischen Inschrift Rh. M. 34, 181, ein interes- 
santer Rest. Es steht für ppr-ol vom schwachen Stamme gpv 
neben dem starken ppev, der sonst in der ganzen Flexion und 
so auch im attischen „peot durchgedrungen ist. Auch das 
Femininum rxpo-gpasoa (d. i. rpo-pprria) zu rpoppov- und das 
Verbum eögppalv» zeigt diesen schwachen Stamm, im letzten 
Falle -av- wegen der Hochtonigkeit der Silbe. Einen ent- 
sprechenden Dativ will J. Schmidt, KZ. 25, 39 Anm. in hom. 
Ayxdd = Ayaası zu Ayxwv erkennen. Ebenso in abgeleiteten 
Verben wie romalvo von rormEv-, Texralvonar VON TEXTOV-, 
reralvo von rerov-, rialvw von rtov-. Die schwache Form 
eines -an- Stammes steckt auch in &ia-pos Hirsch = 2g-90- 
vgl. lit. e/nis Elenthier ksl. jeleni Hirsch gr. &AXos junger 
Hirsch —=&)-v-0- und ai. sea-bhd- vrsa-bha- Stier von *rsgan- 
vr'san-. Ferner Aluv-n zu Ayayv, nolan zu nopumv u.a. Ma- 
terial bei Brugman, Morph. Unt. 2, 148 ff. 

Das Participialsuffix -nt-, an consonantische Stämme an- 
tretend, gab im Aı. z.B. von Wz. vag wollen ugantas im Nom. 
Plur. aus idg. ukp'tas, ugatds im.Gen. Sing. aus idg. ukptäs. 
Im Griech. ist das dor. Part. Fem. Zassa = o0oa genau = ai. 
sati für *s-nt-7, nur dass statt der zu erwartenden schwachen 
Wurzelform s die starke &s durch Analogie eingetreten ist: 
Grdf. *2o-pt-ya, daraus *arıa. Die starke Form des Mascu- 
linums mag *tavı- = (&)ogt- gewesen sein, die schwache *2ar- 
z.B. Gen. *2aros für *spias = at. satas. -avı- für t- haben 
die Participia des sigmatischen Aorists wie Aüc-avt- mit Ver- 
schiebung des Accents (urspr. Ado-g-) und Ausdehung der 
starken Form über die Casus obliqui und das Femininum. 
(Aöo-avı-os für *Aüo-ar-os, Auo-üva d. i. Auo-avr-ya statt *Auo- 
aoca aus Aüo-ar-a). Wenn yexäca. &xoüca, wie M. Schmidt bei 
Hes. statt des überlieferten ysxada hergestellt hat, richtig ist, 
so gehört es auch hieher (für fex-avr-g@), allerdings mit 
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starken Modificationen der als ursprünglich zu erwartenden 
Form. !) 

Nasalis sonans erscheint ausserhalb der stammabstufenden 
Declination noch in folgenden stammbildenden Silben: 

a) Im Nom. Acc. Sing. der Neutra auf -man: dvona für 
övoun wie ai. nama für *namp, It. nomen ksl. ime. Auch das «a 
der obliquen Casus steht für Nasalis sonans, eine probable 
Erklärung des zugetretenen r ist noch nicht gefunden. -av- 
erscheint in Folge der Hochtonigkeit in den abgeleiteten 
Verben wie övopnalvo Asdpalvu Baupalvo xupalvo Aunalvonaı 
rnpatvo onpalvo u. a. In vovopvos fungiert » als Consonant 
vor der vocalischen Endung wie in ai. Gen. nämnas. 

In Compositis erscheint die Form mit -mp- in övoua-xAuros 
Yeıpd-ppoos Appa-tpoyın alpa-xouplaı, meist sind die Analogie- 
bildungen mit -paro- eingetreten, Beispiele s. Verf., Stud. 
5, 64ff. 

b) In den Zahlwörtern 

£rta ai. sapta ved. sapta It. septem got. sibun ; 

&vv&a ai. nava It. novem got. nıun ; 

öexa ai. daca It. decem got. taihun ; 

Dagegen war der Auslaut von nevre d, wie It. guıngue 
got. fmf (nicht *imfun) zeigen. Nasalis sonans erscheint 
auch in &varos und Ööfxaro; und in den Zusammensetzungen 
mit &rta- &vvea- dexa-; &ka- ist natürlich Analogiebildung, 
vielleicht auch öxta-, obwohl man hierin mit Rücksicht auf 
lt. octin-genti altfries. ahtun-da und ai. asfd (so ved., class. 
skr. dsfa) eine alte Nebenform mit sonantischem Nasal sehen 
könnte. Saussure a.a.O. 30. anders Osthoff, Morph. Unt. 
1, 104. 


B. Flexionsendungen. 

19. Die Endungen der dritten Person Pluralis waren idg. 
primär -nti Med. -ntiai, secundär -nt -nta,; so treten sie an die 
vocalisch auslautenden Stämme der thematischen Verba an: 
9E&po-vrı pepo-vraı = al. bhara-nti bhara-nte. Beim Antritt an 
consonantisch auslautende Stämme musste das » sonantisch 


1) Wurzel ist fex = ai. var wollen; es würde also das Femininum des 
Particips ucati für *ug-nt-i entsprechen. Dabei ist im Griech. 1) die starke 
Stammform statt der schwachen eingetreten ‚ wie in fasca ; 2) die starke 
Form des Suffixes statt der im Femininum nothwendigen schwachen 
(Fex-at-ja); 3) natürlich der Accent verschoben, der übrigens in der 
Schmidt’schen Conjectur selbstverständlich unsicher ist, für den aber | 
I-oräca für I-ota-vr-ıa das nothwendige Vorbild sein würde. 
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werden und erscheint demgemäss im Griechischen, wenn es 
unter dem Hochton steht, als -av-, in tieftoniger Silbe als -«-. 
Tieftonig war es in den medialen Endungen, deren Betonung 
ursprünglich -niai -ntd war (ved. noch rihate duhate u.a. 
Delbrück Ai. V. 73), daher ys-ypdp-araı &-te-tay-aro T-araı 
sie sitzen = ai. üsate idg. asptai!). Durch Analogie ist die 
Endung über ihr ursprüngliches Gebiet hinaus ausgedehnt, 
daher z. B. Be-Bir-araı neben ursprünglichem ßs-Bin-vrar, 
yevol-ato neben älterem yd&vor-vro; andrerseits ist nvraı eine 
Analogiebildung, indem man n- als vocalische Wurzel fasste. 
Näheres s. in der Flexionslehre. Die Endungen des Activs 
tragen den Hochton ursprünglich auf der Nasal-Silbe: aı. 
Ikh-antı aus idg. rıgh-nts,. Impf. a-Lh-an aus idg. arigh-nt. 
Daher im Griechischen -avrı ion. att. -äcı, Ipf. -av(r). Bei- 
spiele des Präsens sind t-aoı sie gehen aus *-ayrı=ai. y-antı 
idg. (nt! Wz. di und hom. 2-ası sie sind aus *o-ayrı für 
*o-ayrı mit Verallgemeinerung der starken Form &- = ai. 
sänti idg. sYti?). Im Perfect ist dor. -avrı (&oräx-avtı) boiot. 
-avdı (dxtednxavdı) ion. att. acı (ye-ypap-acı) häufig. Das 
bei Dichtern seit Homer vorkommende -ası (nepuxası n 114 
Askoyxaoı A304, bei Herodian 2, 16, 18 aus Xenophanes yexa- 
Imnaoı nepnvacıy aus Antimachos veveuxasıy, ausserdem noch 
&oxAyxacı Nik. Ther. 789, AeAoyyası Emped. 314. 336), -arı 
nur in &dwxarı. eiwdası Hes. ist Verkürzung aus -ägı, -arı 
wohl unter dem Einfluss von -araı. Secundär ist -av in 70-av 
= ai. üsan idg. äs-pt (eigentlich a-s-gt = £-o-av mit schwa- 
cher Wurzelform) ; im Aorist &-Aüo-av, durch Übertragung 
weit über ihr ursprüngliches Gebiet hinaus verbreitet. 

Die secundäre Endung der ersten Person Singular -m 
wurde beim Antritt an consonantische Stämme sonantisch, 
also, als unbetont, zu griech. «. So na ich war aus *70-m 
Wz. is, Aıa ich gieng aus *ny-m Wz. ai), die 1. Singular des 
sigmatischen Aorists &-Auo-a aus *EXuor. 


1) Die starke Wurzelform %s- = äs- ist im Medium unursprünglich, 
aber wahrscheinlich schon in vorgriechischer Zeit eingedrungen, wie in 
RerpLat. " 

2) Die ursprüngliche Form *odvrı = sn’ti, die griech. zu *ävrı oder 
*dycı werden musste, lässt sich noch wiedererkennen im dor. boiot. &vri 
att. eiot, nur dass hier das ursprüngliche « durch den Einfluss des e in den 
übrigen Personen ebenfalls zu e geworden ist. Osthofl, KZ. 24, 422. Lt. 
sunt ist gegenüber osk. se? umbr. sent nach der thematischen Conjugation 
umgeformt. 

3) Nicht identisch mit ai. äam äyam, die vielmehr == £ov (ohne 
Augment) Fıov sind. 


Cap. I. Vocale. 23 


Aus der Nominalflexion kommen hier die Endungen 
des Aecusativ Singular und Plural der consonantischen Stämme 
in Betracht. Die Endung des Acc. Sing. ist -m, das an voca- 
lische Stämme ohne Alteration antritt: Inxo-v = ai. deva-m, 
nach consonantischen zum sonantischen Nasal werden muss: 
nöß-a für *nüda aus *päd-m (ei. pädam kann nicht als directe 
Fortsetzung dieser Grundform angesehen werden). Dasselbe 
geschah mit dem Nasal der Endung -ns des Plural-Accusativs: 
neben kret. Into-v; (att. Inzous) steht no6-ac aus *nod-ns (ai. 
-4s mit unursprünglicher Betonung des Casussuffixes). Die 
kretischen Accusative auf -avg von consonantischen Stämmen 
können nicht als etwas älteres angesehen werden, sondern 
sind Analogiebildungen, s. die Flexionslehre. 


Unregelmässigkeiten der Lautvertretung in der @-Reihe. 


Unregelmässige Vertretung von d. 


20. a) a füre. 

tparw: kret. &rırpabo CI. 2555, 21. Herod. par z. B. 
1, 63 tparousı. — episch attisch perw. 

tpagw: Pind. z.B. Pyth. 2, 44 paworca. tpagev der Me- 
garer in Ar. Ach. 788 Mein. = tpegew. — episch p£yw z.B. 
& 223 (daher muss tpapeusv Hesiod. Theog. 480 Ao. sein). 
att. tp&ow. delph. tpepw Curt. Anecd. delph. 43 (durch atti- 
schen Einfluss?). 

zpayw: tpayov Pind. Pyth. 8,32. — ep. tpeyw z.B. W 520 
tp£yxer. att. ropedxw. Herod. 7,57 tpdxyev. Auf delphischen Manu- 
missionsurkunden häufig arorpeywv z.B. Curt. An. delph. 5, 9. 
arorpeyovaa 4, 6. 

otpapw: Sophr. frg. 78 Ahr. dorpapdy. — orpfpw auch 
auf der dorischen Inschrift aus Priene CI. 2905 d13 &rıorps- 
dav[twv, CI. 1838 b11 aus Korkyra orp&bar. 

Da den nur mit dem thematischen Vocal gebildeten Prä- 
sensstämmen e —= d zukommt ($. 3), ist a, das nicht nur auf 
dorischem, sondern auch auf neuionischem Sprachgebiet vor- 
kommt, nothwendig hysterogen und wahrscheinlich durch An- 
lehnung an die Aoriste und Perfecte Etparov Erpapov *Erpayov 
*Eotpapov Zrpanınv Terpappar u.8.w. mit pa = r entstanden. 

Ein allgemein griechisches Beispiel desselben Processes 
liegt vielleicht vor in ypapw. Den zu einem Präsens *Ypiyw 
Aorist *&-pap-ov Perf. Med. yd-ypap-paı Ao. Pass. &-Ypap-nv 
gehörenden Ablaut o zeigen in verschiedenen Dialekten Bil- 
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dungen mit Suffix -o- und -eu-: Taf.v. Herakleia 1, 84 avent- 
ypopwg. kretisch aroypopov Inschr. Bergmanns 55. avrtypowov 
Inschr. v. Anaphe Rang. 820, 22. argivisch suyypopou Le Bas- 
Foucart 159 h. suyypopo: 157 a. Ypogsus Schneidewin, Philologus 
9, 588. ypopeusavra CI. 1125 (röm. Zeit.) lesb. yporrara — 
Ypapuara indem archaisierenden Epigramm der Balbilla auf der 
Memnonssäule CI. 4725, 14. Aber in Verbalformen auch hier 
a: Taf. v. Herakleia avypapev avypayaı 1, 126 yeypapıdva 
1, 128. lesbisch ypapwaı Conze VI, 1, 3, auch ypayars XII c 8 
u.s.w. (Wald Addit. 16). Auffallend ist nur das melische 
{popwv = ypaywv, wie man das [POIIHON auf der alten In- 
schrift CI. 3, 2 liest: ist vielleicht ypop@v von *ypop&w oder 
ypopov Ntr. Schrift zu umschreiben? *yp&yw würde ksl. gredq 
grabe trefflich entsprechen. | 

Schwierig zu beurtheilen ist raue: Starduvovros Taf. v. 
Herakleia 1, 12 dtarapvovra 2, 65. 72. kretisch arlorauvnraı 
CI. 2554, 16. ranvorsaı Pind. Ol. 12, 6. Homer (z.B. [’105) 
Hesiod Herodot (2, 65) rauvo. — t£uvo attisch und y 175 
überliefert. Letzteres kann keine ursprüngliche Form sein, da 
die Präsensbildung mit -vo schwache Wurzelform verlangt; 
es ist angelehnt an das thematische Präsens repw (tEpeı N 707) 
mit dem Imperf.&tsuov, das im Att. als Ao. zu reuvo fungiert. 
Der Ao. zu t£uw lautete wohl Erapov aus Ztuov mit derselben 
Spaltung des y in mu wie bei » in tavu- Ss. 0.$ 13. Danach 
kann rauvo gebildet sein, denn die Form direct auf tmvo zu- 
rückzuführen, darin macht die Vertretung von m sonans in 
wahrscheinlich ursprünglich unbetonter Silbe bedenklich. 


21. Anderer Art ist jedenfalls das lokrische Präsens ga- 
peıv tragen auf der hypoknemidischen Inschrift a6. 10 gegen- 
über allgemein griechischem und europäischem g&pw u. s. w. 
Dies gehört in einen Kreis von Erscheinungen, wo urgriechi- 
sches e vor p den Übergang in a erfahren hat (vgl. Brugman, 
Stud. 5, 328; Havet, Mem. de la soc. de ling. 2, 167; anders 
Allen, Stud. 3, 219; J. Schmidt, KZ. 23, 340), und zwar im 
Lokrischen, im Elischen, aber auch im Attischen. Die Bei- 
spiele sind: 

Lokrisch gapeıv Inschr. d. Hypokn. 86.10: p&pw s. 0. 

Feosraplov ebda a 10: FEorepos It. vesper. 

auranapov ebda b8 Apapaı apapaıs b 17 apapäav Inschr. v. 

Oiantheia a5: nu£pa. 
rarapa Hyp. bil: zarepa mit ds. o. 
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avporapoıs ebda b14: auporepos vgl. It. dex-tero-1). 
Elisch fapyov CI. 11: Zpyov gemeingr., auch neuelisch 
edepy&tap Inschr. des Damokrates 19. 22. 28. 
rap rolduw CI. 11 rap räp yap Arch. Ztg. 1879 S. 1582): 
gmgr. zepl für n£pı vgl. It. per ai. part mit d. 
&\sudapos auf einer in Olympia gefundenen Bronze Arch. 
2tg.1879 8.50 2.3 (elisch?) : &\eußepos vgl. It. Zidero-. 
»aprıv elische Bronze Arch. Ztg. 1879 S. 158. 

Attisch Bapaßpov Abgrund: hom. B&pedpov 8 14. arkad. Lepedpa 
Strab. 8 p. 389, Eustath. 909, 27. vgl. Hes. Lepedpa. 
Bapadpa und ddpedpov. Alyıyn anoympnsıw Eyouoa. Pepe- 
dpo-v wier&As-Üpov d£,Fe-Öpov von Bep verschlingen, Bopa. 

Anm. In derselben Weise ist später lt. e vor r durch a wiederge- 
geben in ObaAdpıos CI. 3045 (193 v. Chr.) neben sonstigem Odak£pros; in 
Aouxapta Polyb. 3, 88, 5 und Aeuxapla Plut. Rom. 2 == Luceria. Ditten- 
berger, Hermes 6, 151. Hieher gehört auch das glossematische Bapßa£ 
i&pa& apa Atßucı Hes. aus *fep,fax- vgl. unten. 


22. ya boiot. Ar. Ach. 860. 909, iavya Kor. frg. 21 toya 
Ar. Ach. 898 überliefert (ivvya Dind. Mein.); roöya Apoll. de 
pron. 69. dorisch Epich. 18 Ahr. u. ö., Sophr. 51 Ahr., Ar. 
Lys. 105 u. ö. — yg ionisch attisch kyprisch (Taf. v. Dali 29). 
Vgl. ksl. -2e. 

xa zahlreich belegt aus Inschriften von Kreta, den 'Ta- 
feln von Herakleia, aus Delphi, Lokris, Rhodos und andern 
Gebieten des Dorismus; aus Elis CI. 11, 3, auf der olympi- 
schen Bronze unbekannten Dialektes Arch. Ztg. 1879 S. 47; 
aus Boiotien CI. 1569 a III, Keil Zur Syll. 21, Inschr. von 
Aigosthene. — Homer. x& xev, lesb. x& z.B. CI. 2166, 29. 32. 
Conze Reise auf Lesbos XII a17. c18; kyprisch Taf. v. Dali 
10. 23. 29. | 

-xa verallgemeinernd in dor. Adverbien wie oxa roxa 
&lkoxa. lesbisch Ora xe Cau. 121 a32. rora z. B. Sapph. 1, 5. 
@lAora. — ion. att. öre rore Allore. vgl. It. -gque osk. umbr. 
-pe-p got. -h. | 

Auf den Tafeln von Herakleia steht 1, 17. 87 avada von 
oben, 1, 57. 101 &wrpooda vorn. Die Grammatiker geben 
mehrfach solche Adverbia auf -Ia gegenüber gmgr. auf -de 


1) Der ursprüngliche Vocalismus des Suffixes -epo- ist allerdings 
nicht sicher. Auf keinen Fall aber ist das e der gemeingriechischen Form 
aus dem «a der lokrischen hervorgegangen. 


5 ze stand jedenfalls auch auf der elischen Bronze Arch. Ztg. 1879 
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-dev als dorisch und äolisch an. Wenn man berücksichtigt, 
dass auch den Dorern -8ev nicht fremd war (gopıvdoßev auf 
dem in Olympia gefundenen Helme CI. 29, megarisch odev 
Ar. Ach. 821 Mein., ätolisch undapodev CI. 2350, 3 (3. Jhdt. 
v. Chr.) unöauodev CI. 3046, 10 (193 v. Chr.), dass die Äoler 
nach Apoll. de adv. 563, 19 odpdvoßev ardodev sagten, dass bei 
Conze VI ı, 19. VIII 2, 2. 7. 8. 10 zpoode steht, wie auch bei 
Alkaios frg. 86 @Alodev und xnvodev überliefert ist, wenn man 
endlich den seit Homer im Griechischen überall geltenden 
verschiedenen Gebrauch von &vda und &ydev erwägt: so wird 
es fast gewiss, dass -da und -de -dev von Anfang an verschie- 
dene Bildungen waren. Verwickelter liegen die Verhältnisse 
bei ya y&, xa x€ av. Man vergleicht ersteres mit ai. gha Aa, 
letzteres mit ai. kam. Das arkadische xav, das man auf der 
Bauinschrift von Tegea las, ist haltlos, die Inschrift kennt nur 
ay (auch et d Av) und darum ist ohne Zweifel x&v zu lesen. 
Damit fallen auch die Combinationen und Conjecturen von 
H. Weber Die dorische Partikel xa@. Halle 1864, und es bleibt 
nach wie vor an einer Anzahl dorischer Dichterstellen x ste- 
hen. x kann aus x4 oder aus einer Form kr (km) mit Nasalis 
sonans entstanden sein; auf beide kann x& x&v nicht zurück 
gehen, dies führt auch hier zu der Annahme einer ursprüng- 
lichen Verschiedenheit. Für y& beweist das ksl. -Ze, für das 
verallgemeinernde -te -xe das It. -que altes d; wenn ya und 
dor. -xa hieraus entstanden sind, ist die Veranlassung des 
Überganges von e in « jedenfalls nicht klar. Das lesbische 
-ta macht noch besondere Schwierigkeiten: Ubergang von 
k in rt kommt überhaupt nur vor hellen Vocalen vor, und die 
selbständige Partikel lautet auch im Lesb. «€. So bleiben hier 
eine Menge ungelöster Fragen. 


23. b) o für. 


Der boiotische, also einheimische Name der Stadt "Üpyo- 
wevos war ’Epyopevos: CI. 25, alte Münzen und alle orchome- 
nischen Inschriften bis auf Rang. 1214 (röm. Kaiserseit). 
Hesiod. frg. 201, 1. Pind. Ol. 14, 4. 

Für ’Epyıeuc, Bewohner des attischen Demos ’Epyıa, steht 
einmal bei Kumanudis ’Ertyp. ’Art. &nır. 472, 3 Opyieox. 

Ob lesbisch öprerov Sapph. frg. 40, 2 wirklich — = &prerov 
ist — allerdings dann eine wenig schmeichelhafte Bezeich- 
nung des Eros — muss dahin gestellt bleiben, auch wenn man 
die Ausführungen von Ahrens 2, 505 nicht billigt. 
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Auf einer Vase CI. 7435 steht TpırtoAono;, auf einer an- 
dern 7434 Ilepsoparra. (Einfluss des Labials?). 

o8pıs Zonar. c. 1428 für Edpıs —= ai. vadhri- entmannt 
(bei Hes. auch täpı;). 


Unregelmässige Vertretung von o =d. 


24. Mehrere hier besprochene Fälle sind etymologisch 
unklar, daher zweifelhaft, ob hieher zu stellen. 

Auf zwei pamphylischen Inschriften aus Aspendos (G. 
Hirschfeld, Berl. Montsber. 1875 S. 123£.) steht repreöwxe — 
rposeöwxe. Ksl. proti It. port- umbr. pur- scheinen auf @ zu 
weisen. Eigenthümlich ist lit. prösz gegen, wider, lett. pretti. 

Der einheimische Name der Insel Corfu war Kopxupa z.B. 
CI. 1844, 3 und auch CIA. II Add. 49 b19 Kopxopatuv, vgl. 
lt. Corcyra; die gmgr. Form aber Köpxupa. Der Name ist 
ohne Zweifel eine reduplicierte Bildung wie pnoppupe ropyupw 
(Fritzsche, Stud. 6, 293). Ebenso yopyupa Wasserleitung, wo- 
für Alkman frg. 132 yepyupa brauchte. 

Lesbisch Zöovre; (nach Grammatikern) für ööovres Zähne 
ist gewiss nur volksetymologische Anlehnung an Zw ich esse; 
die Qualität des gmgr. o ist allerdings unsicher. Ebenso wohl 
auch lesbisch 2öuvn für ööuvn als dolor edax; ob damit etwa 
zufällig die richtige Etymologie getroffen ist, bleibt gleich- 


“Inreöapov auf einer rhodischen Töpferinschrift ’Adyv. 8, 
228 no. 91 wird wohl nichts weiter als ein Schreibfehler sein. 
Dagegen kann das bei Herodian dorisch genannte avöpsyovos 
auch aus @vöpsıpovos entstanden sein, das irgendwo nach dem 
Muster des hom. avöpsıpovrn; (seinerseits wieder Analogiebil- 
dung nach apyeıpoyrn;) gesagt sein konnte. 

Unsicher muss die Priorität von e oder o bleiben in 

boiotisch Tpspavıo; CI. 1588, 1. 1571, 2. 13, sonst Tpo- 
yanıns; vgl. den Namen des boiotischen Sees Tpepta oder Tpo- 
ola Bursian Geogr. v. Griech. 1, 201. 

boiot. oßeAas Decharme Recusil 25, 8. nuunßeila ’Adav. 3, 
483. delphisch oöeAös CI. 1690. attisch öwßeite neben attisch 
oBoAös. Da das Wort nach dem Zeugniss des Aristoteles bei 
Pollax 9, 77 ursprünglich identisch ist mit hom. oßeAos Brat- 
spiess, megarisch 68eX0s Ar. Ach. 796, so ist die Priorität des 
e wahrscheinlich (Curt. 476 zu B&ios, Roth, KZ. 19, 218 zu It. 
veru, sehr unwahrscheinlich Fick 2, 11 *öy-eAo- zu &y- treiben 
als »Treibsteeken «). 
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Für ’AroAl\wv war weit verbreitete dorische Form Ar&\lwv: 
megarisch CI. 1065. kretisch Inschr. v. Dreros a 19. 23. (da- 
gegen Arollwov Cau.45,11.14. CI. 2555, 13). . Gerhard Etr. u. 
camp. Vasenbilder Taf. C. delphisch "AreAAntos CI. 1705. 
herakleiotisch ‘AreiAatos Taf. 1,2. 95, ein auch bei Delphiern, 
Makedonen, am Bosporos (CI. 2108 f. 8) vorkommender Mo- 
natsname. Von weiterer Verbreitung legt der auch unter 
ionisch redender Bevölkerung häufige Mannsname Areiläs 
Areiifs Zeugniss ab. Etymologie ganz dunkel. 


Unregelmässige Vertretung von sonantischem r. 


25. a) Dialektisches. 

Aus sogenannten äolischen Mundarten (bes. Boiotisch, 

Lesbisch) steht die Neigung fest « in der Lautgruppe ap pa = 
y (übrigens auch andre « vor p) in o zu verdumpfen. 
“+ Lesbisch orporayw CI. 2186, 12. 2191, 3. orporayncavre 
2189, 3 (Zeit des Augustus). orpor[ayoısı Cau. 121 a7 (319— 
317 v. Chr.). orpörayoı Conze VIII 2, 7. 13. Boiotisch &stpo- 
zevadr (—dotparevaraı) Keil Zur Syll. 38 a6. b10. S. 631, 10. 
Nixoorporiog Nixoatporos Kadklorporos Myusıorporiog Iworportios 
Ztporla (Beermann, Stud. 9, 17). otporwrns ’Adıiv. 3, 483. 
Ztpatwv Keil Zur Syll. 36 b9, Nixootparos Duilostparw CI. 
1583, 24 durch Einfluss des Attikismos wie orparayoıs auf der 
Inschrift von Kyme CI. 3604, 28. — Gmgr. otparos, auch 
arkad. orparayol Inschr. v. Tegea 9; thessal. Koaiktsrpareros 
Itparovızog Zrparovixstos Inschr. von Pharsalos, Heuzey Ann. 
de l’assoc. pour Vencour. d. et. gr. 1869 s. 114 ), Particip von 
orep Grdf. orr-o-. 

a Bpox&us Sapph. 2, 7. vgl. Bpaosovos. Ppayurepou 

: Bpaxas. 

Nach Grammatikeranführungen war auch Opoaduns les- 
bisch; danach schreibt man ihnen auch popvapevos. HayOpEvos 
zu. aöpla war auf Kypros für xapöla gebräuchlich röpla 
xapöla. Tlapıoı Hes. ). In dem für äolisch ausgegebenen rröp- 
nos — att. rrapuos kann o urspr. d repräsentieren ($. 7). 

Anm. Das Verhältnies von derparh (seit Herod. 3, 86, pa = r?) zu 
hom. oreporch kypr. otpor& (Hes., der auch oropra anführt) bleibt unsicher, 
es können verschiedene Bildungen einer Wz. otepr sein. Die verschie- 
denen Formen des Wortes für »Frosch« Bpdrayos Bp6rayos Böprayos u. 8. w. 


1) Daher ist die Ergänzung otpora]y&vros Cauer 101, 1 unrichtig. 
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(Roscher, Stud. 4, 189 fi.) lassen sich am leichtesten durch r vereinigen. 
Für adlaf = d-f !x- sagte man irgendwo dAo& (Hes.). In xoprepd. xparepd 
ist pa wohl auch = r. Nach Strabon 13 p. 613 sagten für dpvoy (eine 
Heuschreckenart) die Lesbier und Boioter rtöpvo, die oitäischen Thessaler 
xöpvob. In der Ilias war N 103 ropdallov ®573 röpdalıg eine sehr verbrei- 
tete Lesart für rapd. (s. La Roche z.d.St.). Hom. Apßporov ich fehlte ist 
== fjnaprov, Ableitung eines Stammes dpapro- = a-m r-ta- von pep pelpopat. 

Andrerseits erscheint ep für r in ion. &pon» männlich bei 
Herod., auch lesb. &psev Conze IV 3.6; aber äpoev auf der 
ion. Inschrift aus Thasos, Arch. Ztg. 1867 S. 1 ff. wie bei Ho- 
mer (z.B. 87) und im Attischen (&poyv Appnv). Vgl. ai. oy'san-. 
Nach J. Schmidt, KZ. 25, 23 ist eine alte Flexion *pswv *ap- 
oevög hier in verschiedener Weise ausgeglichen. 

Arkadisch &0ö&XAovres = &ußallovres Bauinschr. von Te- 
gea 51. vgl. Lee. BaAdeıv und ELeiev. ZBaiev Hes.: BaAAw aus 
Blxw von gäl, vgl. BeEi-as; das e von &&lXw LEAAw ist von For- 
men mit e übertragen. 


26. b) Geemeingriechische Fälle der Entsprechung von op 
po mit sonantischem gr. 

mopros. Avßpwros. Byntos Hes. Pporos = *uporöc seit 
Homer: ai. mrtd- 

öpyıs Hode: zd. Erkzi- idg. Graf. rghi- 

opy&onaı tanze: ai. rghäyate er tobt, rast (Fick 1, 498). 

"Opyevs : ai. ydAd- Bildner, Künstler. 

xorpos Ferkel aus *yopato-: vgl. ai. ghr'sfi- ghr'svi- Eber. 

tpova. Ayalpara 7 baupara avbıya Hes. dpova X 441: ai. 
trna- Gras, Kraut. 

bopos‘ oxwank &v fuloıc Hes.: got. vaurmi- Wurm; Grdf. 
vrmd-. 
Die Ursache der Unregelmässigkeit ist vorläufig unklar. 

Anm. Saussure hat a.a. O. 262 ff. Beispiele von op 0X gesammelt, in 

denen diese Lautgruppe ai. ir &r vor Consonanten, sr ur vor Vocalen ent- 
spricht; er führt beide auf grundsprachlichen langen Sonanten | r') zurück. 
So öprh ai. ünja-, xöpon ai. earsd-, Boptas “Yrepßöpsior ai. giri- Berg, 
rölıs ai. purt- Stadt (? vgl. zrökıc), woAds ai. purd- vielu. a. So scharf- 
sinnig die ganze Hypothese ist, auf der die Annahme von grundsprach- 
lichem r (und #) beruht, so kann ich mich doch nicht entschliessen sie in 
eine Darstellung der griechischen Lautlehre aufzunehmen. BoAryöc z.B. 
entspricht ai. dirghd-, aber lit. 3igas (Bezzenberger, Beitr. 3, 134) kal, 
dlügü weisen nur auf Grdf. drgha-. 


27. €) wp pi (I Aı) scheint Vertreter von r zu sein in fol- 
genden Fällen: 
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Fptov Bergspitze aus Frso- vgl. lit. verszus Gipfel ksl. 
vrıchä virchü lt. verrüca Warze, Höcker. 

öptov Hom. Gehölz aus örf-o-; Ableitung vom Stamme 
dru- (öpös) vgl. ksl. drövo d.i. dyvo (Miklosich Worte von der 
Form aslov. trüt S. 48). 

biLa Wurzel lesb. Bploda aus Fröza vgl. got. vaurt-f. Wurzel. 

xplxe krachte von der Schallwurzel Aörk, zu der x£pyvr, 
Thurmfalke, x2pxos. alertpuwv Hes., xlpxos Habicht gehört 
J. Schmidt Voc. 2, 24. 287. 

xpiros xpivo aus lesb. xplvvo für xzro-, wenn zu It. cerno. 

xlpyvnm und rüvynpı, Präsensbildungen mit. -na-, vgl. 
xepaw xepavvunı und reidlw nelaz. 

oxıpraw (seit Hom.) springe, Ableitung von einem Par- 
ticip oxfto- zu oxep in oxeppov Ovra. axıpravra Hes. z als ap in 
oxalpw springe. 

Oxytona mit Suffix -vo-, die ebenfalls schwache Wurzel- 
form verlangen, sind: 

rı\vov' paıöv. Könpıoı Hes. vgl. neilos neiıos schwärzlich 
ai. pahta- grau. 

arılrvos glänzend (srißw) vielleicht zu stepr in oreponn 
orpona dstpantw. 

orpıpvos hart, fest vgl. ar&poo;s Härte ordpıpos hart. 

Eine Präsensbildung mit -oxw scheint 

Alyopar aus *YAıd-ono-uaı Wz. gärdh gierig sein ksl. 
Zlideti verlangen. 

Hierher können auch gehören xpixos Kreis, Ring (Hom.), 
xıpxow Aisch. Prom. 74 fessle, x{pxos erst bei Polyb. = It. 
cırcus. Stamm xepx- Brugman, Stud. 7, 281. 

Atpxn vgl. depxopar (Curt!. 702). devölliw hinblicken Wz. 
där (Curt. 234). 

xpıpäsdar' ypagpeıv. Aaxwves Hes. 

28. d) vp po vA Au ist Vertreter von sonantischem Na- 
sal in 

Auxos Wolf: ai. or’ka- got. vulfa- ksl. vlüküu lit. völkas. 
Der velare A-Laut (indog. g) kann hier die Veranlassung der 
w-Färbung des aus / entwickelten Vocals sein. Ebenso viel- 
leicht in 

nAöym Finsterniss (Ar. Ach. 684 ö, aber Ävyatos Eur. taur. 
Iph. 110) vgl. as. wolkan ahd. wolchan kal. vlügükü feucht lit. 
vilgyti anfeuchten. Bezzenberger, Beitr. 1, 340. 

Steht ürößpuya Hom. broßpuytos ion. und attische Prosa, 
&puntw kratze, ötarpusıog Hom. durchdringend in gleichem 
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Verhältnisse zu Ppeyw öpdrw zep? Ist tpu& Most, Hefe ein Wur- 
zelnomen mit schwacher Wurzelform von dhärgh (J. Schmidt 
Voc. 2, 337)? 

pupun: Ameise. Die Nebenform ßoppa&' nöpun: Hes. be- 
weist mit ihrem ß, dass die Liquida einst auf g unmittelbar 
folgte: mrmak-. 

orvAlw abziehen für ox/iw, xosxulugrıa vgl. It. quisguiline. 
v aus dem velaren A-Laut (g) entwickelt. 

yAupw neben yAdpw höhlen, zwei aus dem thematischen 
Ao. Eylpov entwickelte Präsentia, ersteres mit Einfluss des 
velaren g-Lautes (g). | 

Yurlls. duAaxos. ywpurog. &Aurpov Hes. vgl. mit dailic‘ 
näpsınnos naxpos Hes. weist ebenfalls auf / hin. 

po für y in Xp&aos Gold = *ypurio- vgl. got. gulba-, 
ppoyw dörre vgl. ai. dhryati er röstet It. frigo, Bpuyaopar 
brülle vgl. Eßpaxe Bpoyyxos Luftröhre, Bpuxw knirsche mit den 
Zähnen vgl. ßpoxos Hes. Heuschrecke neben ßpüxos, ksl. 
brekngts sonare (J. Schmidt Voc. 2, 336)? 

29. e) Ein hysterogenes sonantisches r hat im lesbischen 
Dialekt ein e vor sich entwickelt in folgenden Fällen (nur aus 
Grammatikeranführungen bekannt, s. Ahrens 1, 55): 

TlEppapos aus *Ilrzapos : Ilplagos. 

xoTeppa Aus *ronria : XonpLa. 

alkoteppos aus *aAAotrios : aAAarpıoc. 

p£teppog aus *ufrrfog : mETpLos. 

Hier ist überall g dem vorhergehenden r assimiliert. Etwas 
anders ist r&pros der Dritte = gmgr. tptros (vom Stamme tpı- 
vgl. zd. drityd got. Pridjan-) auf dem Wege r'ros. 


Unregelmässige Vertretung vonsonantischem 
Nasal. 

30. Die Endung -# der dritten Pluralperson wird im 
Griechischen nach Consonanten, ı und v durch -av reflectiert 
($. 19). Danach lautete im Optativ die 3. Plural. z.B. *do-1-av 
= *o-ı-%r zur 1. Singular ö0-in-v 1. Plural do-i-pev. Dies 
-ay ist erhalten in suvgav = ouvelev auf der elischen Inschrift 
CI. 11, in rapeiav einer boiotischen Inschrift bei Keil Syll. 
8. 14, 3. 4. und allgemein im Optativ des sigmatischen Aorists 
in den Formen wie rioeıav, deren eı allerdings unklar ist. Das 
-ey von öotev ist durch Angleichung an das -ın- der Singular- 
personen entstanden und dann auch in die thematische Con- 
jugation eingedrungen: rivorev (elisch dafür arortvorav CI. 11). 


\ 
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Für &tepo; ist als dorisch Arepos vielfach bei Grammati- 
kern bezeugt, bei Schriftstellern spärlich überliefert (Ahr. 2, 
114), inschriftlich kretisch CI. 2554, 111 rap ät&pw; boiotisch 
nach Et. Gud. 256, 2; auch fürs Attische durch die Krasis 
@tepos Üarepov erwiesen. &- ist derselbe schwache Stamm von 
&v- eins, der in änak arioös vorliegt, Grdf. sm-tärd- (vgl. ai. 
t-tard- ein andrer, vom schwachen Stamme :-); &- beruht auf 
späterer Angleichung an den Vocal von eig. 

Über etixosı Staxooıoı s. 0. $ 16. Für gmgr. ödxaros der 
zehnte — *dakm-tä- steht auf der Dedicationsinschrift von 
Mantineia bei Conze und Michaelis Ann. del inst. 1861 p. 30 
= Foucart 352 b dexorav. 

Gmgr. xaßdapos: Taf. v. Herakleia xodapas 1, 103 avxoßa- 
ptovrı 1, 132; dazu vielleicht Ilepgodapı&v Inschr. der hypo- 
knemidischen Lokrer 422. b2. xad- wohl für x@d- Wz. skandh, 
vgl. J. Schmidt Voc. 1, 97. 122. 

Für attisch n£yeos hiess es ion. w£yados z. B. Herod. 
4, 52. Die Angabe, dass auch im Dorischen die Form so ge- 
lautet habe, beruht nur auf dem Fragment des Philoxenos 2, 
19, was um so unsicherer ist, als ebenda V. 21 vurspptyedes 
überliefert ist. «a vielleicht = x, oder u£ye- wie yeve- in ydve- 
-s15 u. 8. w.! 

Neben &-Aoyos d-deiyetös —= ai. sa- aus sm- steht 0- in 
o-rarpos 6-Lu& (Curt. 392). Altpr. sen, aber lit. sq- sa- su-, 
ksl. sq- su- sü-. 

$-xarov ein Hundert neben &-ra: a-rioüs (s. oben) ai. 
sa-häsra- ein Tausend It. stm-plez sin-guli nach &v- wie Erepos. 


Übergang von e in :. 


31. Bei dem Übergange von e in ı sind zwei Arten von 
Erscheinungen zu unterscheiden: eine, welche allen griechi- 
schen Mundarten gemeinsam ist und den Übergang von e in 
ı vor Consonantengruppen umfasst ; und eine andre, nur mund- 
artlich auftretende, welche in dem Übergange eines @ in ı vor 
folgendem Vocal besteht. 

I. ı aus e vor Consonantengruppen. 

1) In ausgedehnter Weise ist der Übergang von e in ı 
vor Consonantengruppen angenommen worden, deren erster 
Bestandtheil p oder A ist, und J. Schmidt Voc. 2, 329 ff. hat 
i-vocalische Klangfarbe des r als Erklärungsgrund geltend ge- 
macht. Die allermeisten Fälle lassen sich indessen durch An- 
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nahme ursprünglicher Liquida sonans lösen und sind oben in 
diesem Sinne zusammengestellt worden. Auch die wechselnde 
Stellung des ı bald vor bald nach dem p (A) findet so am besten 
ihre Erklärung. Es bleiben nur wenige und unsichere Fälle 
übrig, auf welche diese Erklärung keine Anwendung finden 
kann. 

Anm. Ipnv Name eines erwachsenen Jünglings bei den Spartanern 
erklärt J. Schmidt, Voc. 2, 330 nach dem Vorgange von Brugman, Stud. 
4, 116 aus *lpemv *Eppnv Epanv dpanv. Indessen ist die Autorität der Form 
wie die Richtigkeit der Erklärung sehr problematisch. Bei Plut. Lyk. 17 
ist elpnv überliefert; Herod. 9, 85 ist Ipevas Iptves nur Conjectur von 
Valckenaer für das ıplas ıpte; oder lep£as leptes der Hdschr., das in Stein’s 
Herodot II abgedruckte herodoteische Glossar hat 8. 465 eiphv. Hesych. 
hat allerdings Ipaves‘ ot elpeve<, was natürlich itacistisch sein kann. Auch 
ist dpsny durchaus nur Geschlechtsbezeichnung im Ggs. zu $7jAus und will 
als Bezeichnung eines wehrfähigen Jünglings wenig passend erscheinen. 
— Das Verhältniss von Bippo&‘ das. Maxedöves zu Berpöv und Bepp6v daoı. 
Hos. lasse ich dahingestellt. — Ud; (Hom.) gedrehter Strick Ws schie- 
lend Dim umdrehen aus Feif- vgl. Abu winde It. volvo aus *velvo. — 
rn Schar, Haufe kret. DX& in dpyıAidv- dpyrrolpeva. Kpfres vgl. ein dor. 
Fiko. 

Dagegen muss vorläufig -pi- = älterem -ep- angesetzt 
werden in folgenden Beispielen (Delbrück, Stud. 1, 2, 132. 
Brugman, Stud. 4,109. Siegismund, Stud. 5,180. J. Schmirlt 
Voc. 2, 331.): 

xpidr, vgl. ahd. gersta It. hordeum. 

bivos Haut, Fell aus Fpivos vgl. hom. rakauptvos schild- 
tragend aus taAaFfpıvos, Hesych. ypivos’ depua vgl. ai. varne- 
Decke. 

xpios Widder aus *xepfo-s —= It. eervus Hirsch (vgl. lit. 
karve Kuh). 

pinos ypipos Netz = scirpus ahd. serluf. 

dptd Holzwurm vgl. lett. tarps Wurm. 

biy Flechtwerk vgl. lit. virdas Ruthe abig. orida "Weide. 

Xpto aus *plow (vgl. xeypıouar) *yipow vgl. ai. ghärzatı 
er reibt yipaA&os mit aufgesprungenen Füssen aus *yıpp. *Xıp- 
sakEoc. 

xpißavos Ofen vgl. It. cardo Kohle. 

bintw werfe pinn Wurf vgl. got. vaırpan. 

pißw vgl. It. Zero (tplßn &rpißnv nach Analogie anderer 
Bildungen von langvocalischen Präsentibus).. 


32. 2) v. aus e vor Nasal-+ Consonant, also -ıv- aus -ev-: 
Borvöctv‘ Bupodcder. Epedileıv Hes. aus *Bpıvdeiv; Ppidw aus 
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*Bptvdeo, vgl. Bpevdos Stolz Bpevöuecdar sich brüsten lit. bran- 
dus körnig, gefüllt (J. Schmidt Voc. 1, 124). 

oxtvöapos' 7, dnavastacız vuxtös Appodıciav Evexa Hes. vgl. 
lt. scando -scendo, ai. skandati (Benfey, Or. u. Occ. 2, 754. 
Ascoli Fonol. 1, 31). 

Arkad. kypr. iv z.B. I. v. Tegea 20 (tv &xixpıow). 39 (tv 
Esteıow) 49 (tv ra &pya). ivracıy I. v. Teg. LeBas-Fouc. 340c. 
Taf. v. Dali 27 (tv av deov), auch auf der kret. Inschr. im 
CIA. II 547, 8 (Anf. 2. Jhdt.) aus &v; kret. nach Eust. N. 
p. 722. (auf kret. Inschr. 2), daraus att. ion. dor. eis &<, &v cc. 
Acc. boiot. (du neAtopopas ’Adyv. 1, 490, 9), thessal. (£v xiova 
Cau. 100, 10), delph. (2v öuvacıv CI. 1688, 5), lokr. (&v Aogpors 
hypokn. I. a 20), aetol. (CI. 2350, 6 &v AltwAtav), megar. 
(Adyv. 2, 480, 26), elisch (I. des Damokrates 8 &v rav lölav. 
32 &v co iapdv. 38 Zu Müntov). 

Anm. Da indessen in allen diesen Mundarten &v iv auch mit dem 
Dativ verbunden vorkommt, so ist vielleicht nicht anzunehmen, dass hier 
zwei ursprünglich getrennte Praepositionen (&v: und &v) zusammen ge- 
flossen sind, sondern dass diese Mundarten diese Scheidung überhaupt 
nicht kannten. Ark. kypr. iv hat dann seinen Ursprung vielleicht in 
Verbindungen genommen, wo &v vor einem Consonanten stand (lv 7& pdya 
aus &vra pdyg vgl. auch ark. Iyxeynphzor Ivdıxdintor I. v. Tegea 12. 36. 
Inreöta Foucart-LeBas 352 p. "Ipredis =’Epredios 338 a. Iuneboxifs 338 b 
34, danach 'Ivaustuo 338 c 18. Interessant für die Lösung der Frage wäre 
ic auf den beiden pamphylischen Inschriften (Berl. Monatsber. 1875 8.123) 
is möpyo und Is &p£pvı, wenn nicht der Verdacht vorläge, dass diese Form 
für eis geschrieben ist (ic & auf der Söldnerinschrift von Abu Simbel ist 
durch Blass’ sehr wahrscheinliche Conjectur ul; ö& aus der Welt geschafft. 
Hermes 13, 381). Sonst verhielte sich is: *iys: iv = &s: ivs: iv. iv aus 
ursprünglichem &v (= It. ın) liegt auch vor in {yvön N 212 Kniekehle aus 
*y-yvöon und in Tyxpoc‘ &yx&paroc. Hes. d.i. &y-xpo-s vgl. xapa. Hey dial. 
eret. 12 zieht hieher auch hesych. Trrov’ &v (Cod. Ev). Kpfires = Ivrov vgl. 
lt. ıntus. 

iyyıa’ eis. Tldpıor. Hes. vgl. It. singuh simplex semel. Cur- 
tius 713. 

Mwöalov auf Münzaufschriften der Stadt Mende auf der 
Pallene für älteres Mevöalov. Kirchhoff Alphab.? 106. 

yeltöwv aus *yelıyöwv vgl. It. Airundo. 

’Eptvvos ’Epivug = ai. saranyu-. 


33. 3) ı ist aus e hervorgegangen vor Consonantengrup- 
pen, deren erster Bestandtheil ein o ist, in Folge des dem s 
innewohnenden :- vocalischen Stimmtons, der in verschiede- 
nen Sprachen selbst die Entwicklung eines vor anlautendem 
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st u. s. w. herbeigeführt hat, wie im Griech. selbst in tsdı sei 
für *sBi. Sicher ist nur 

{orin hom. ion. (z. B. Herod. 4, 68), totlä lokr. I. d. Hy- 
poknem. a7. kretisch I. Bergmanns 76. syrak. CI. 5367. 
“Istieios Taf. v. Herakl. 1, 6. 9. 98. I. v. Halaesa CI. 5594 
b80. arkad. Fiortau LeBas-Fouc. 352 p. mgr. iorıa Feuer 
(Imber. 211 Wagner) — att. &oria Wz. vds leuchten. 

Anm. viscona: erklärt man unrichtig aus vısıopaı, vgl. darüber 
unten. To$ı sei steht nicht für *Eo8ı, sondern für *s#t mit aus s lautlich 
entwickeltem ı; s. Osthofl, KZ. 23, 579ff. Homerisch rieupes vier hat 
wahrscheinlich svarabhaktisches ı, s. die Flexionslehre. 

4) Der palatale Charakter des folgenden 4-Lautes scheint 
dieUmfärbung veranlasst zu haben in ixxos (EM. 474, 12), imros 
altargiv. CI. 2 in ’Inou£öov vgl. Adx-ınnos Asux-ınnos u. 8., 
Innos —= It. equus ai. dgva- idg. d’kod-, vielleicht auch in 

urrep- ıxratvovro 43 vgl. axtalverv Aisch. Eum. 36. 

Aupipis quer, Arpol' oi dLoı av &lapelwv xeparuv Hes. ne- 
ben Aexpol mit derselben Erklärung, vgl. A&ypıos quer. Hier 
geht ı vielleicht auf Rechnung des Nasals in AlyE rlayıoc. 
xauımp rnAayıos und Alt‘ miayıos Hes., vgl. lit Zdnkti beugen 
linkti sich biegen ablg. lekq biege /aka f. sinus (A ist hier 
nicht palatal). 

Anm. Für tixtu ist noch immer die alte Erklärung aus tt-rx-w die 
wahrscheinlichste. 

5) nlrvzuı vgl. ner-avvon: It. pat-ulus. 

rırvew vgl. rerouar nintw ai. patats er fliegt. 

oxlöynpe vgl. oxeö-avvupı verdanken ihr ı vielleicht bloss 
der Analogie von xtpvrı rÜvnet. 

{dpıs‘ omadwv, ronlac, euvooyos Hes. vgl. &dpls taiulas, 
xptog, zu verb. Edpts‘ ronlas xpios. —= al. vadhri- verschnitten 
(Benfey Or. u. Occ. 1, 187ff.). Zonar. 1428 hat nach M. 
Schmidt z. d. St. ößp:s, Suid. Adpıs. Hier sind also fast alle 
Vocale vertreten, e ist ohne Zweifel ursprünglich. 


II. Dialektischer Übergang von e in ı vor Vocalen. 


34. Im boiotischen, kretischen, lakonischen, herakleioti- 
schen, kyprischen, vereinzelt auch im messenischen, argivi- 
schen und thessalischen Dialekte geht ein vor einem o- oder 
a-Laute stehendes betontes und unbetontes e in ı über; nur 
im boiotischen einigemal vor eı. In Boiotien zeigen Inschriften 
von Tanagra und Orchomenos diesen Lautwandel am frühesten, 
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während die von Theben und Thespiae das ursprüngliche e 
am längsten: festhalten (Beermann Stud. 9, 19). Hier ist der- 
selbe auch am consequentesten aufgetreten und hat alle vor o 
und «a stehenden s ergriffen, während in den genannten dori- 
schen Mundarten der Übergang auf ein engeres Gebiet von 
Erscheinungen, besonders auf Formen der Verba auf -&w, be- 
schränkt geblieben ist. Im Ngr. wird jedes unbetonte e, auch 
ein aus ursprünglichem aı entstandenes (z. B. oriö — wpaios) 
vor o und a zu ?, vielfach mit Verschiebung des Accents, wie 
en7d — &vveu (schon auf einer alexandrin. Inschr. aus christl. 
Zeit Adv. 2, 77 no. 5 &vvna d. i. &vvia). 

deös Gott: 8105 boiot. Keil 1,1. 9, 4. CI. 1564, 1. Rang. 
898, 1. Broöoriog Hrodmptytos Bronourios Brorıuos Eukldios Mvast- 
dıos u.a. Egn. neben deots Keil Syll. 12b aus Theben u. a. — 
kret. Bıols Acc. Plur. Bergmanns Inschr. 43. 64. 80. owwc CI. 
2554, 185. dag. deos CI. 2555, 15. Bew LeBas 62, 10. Beöv 
LeBas 64, 12 auf jüngeren Inschr. — lakon. oıöp' Yeos. Aaxwvec. 
Hes., otös cıa oft in der Lysistrate. — argiv. ®lod LeBas- 
Foucart 108. — messen. ®ıörıuog LeBas-Fouc. 318; dag. auf 
der späten Mysterieninschrift von Andania durchweg deos. — 
kypr. dıov Taf. v. Dali 27. 95 D. S. no. 5 neben de 7, 1. 

x\&os Ruhm: boiot. Kitwv CI. 1583, 12. Kiuaperos Keil 
Zur Syll. 8.631, 12 neben KieoroA&pios CI. 1574 (aus Kopai). 
thessal.KAro- I. bei Ahrens 2, 530 no. 8, 12; älter Ki&ouv Kar- 
Awitas Heuzey’s I. 10d. 37c. Zevoxkeatog 11b. 

Xpeos : boiot. xplos CI. 1569 a 3. 

veos jung: Niwv Keil Nachtr. 35 b 11. c8. 36 b 14 (aus 
Lebadeia u. Kopai). vropewvin Niaroiltav auf dem Proxenie- 
decret aus Tanagra Hermes 11, 98. 

Agwv: thessal. Atovra Cau. 101, 15; älter A&ovv Heuzey 
4b. 

&ywv: boiot. iov iav Apoll. de pron. 64. 

teoög Pron. 2. P. Genit. Korinn. frg. 11: rioüs Apoll. 
pron. 95. 

att. zudov Öpdwv: boiot. Aplov ouuimv Apoll. pron. 121. 
122. kret. äulov LeBas 71, 26 (== Cau. 56). 76, 8. 77, 18. 
vplov 77, 21. neben Andy dpEwv Av bumv. 

lo. autoo. Hes. aus f&o ohne Angabe des Dialektes. 
Ebenso ylapss. Eap, worin jedenfalls Fiap steckt, mag nun 
Ahrens’ ylapos’ Zapos oder M. Schmidts ylap’ &< Zap das Rich- 
tige trefien. 

adeApeös: boiot. adeipıos Keil Syll. 9, 3. 
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rakeorns eine Eidechsenart: lakon. yalıwrap" asxılaßo- 
ns. Aaxmwves. Hes. (Cod. yalkıuran). 


Formen von -e;-Stämmen: 

boiot.’AAxıoddvios Adyorsktos Bsorklros IloAuxparıos Dıiloxpa- 
os neben Kakkıxpareos CH. 1576, 1 (Theben). — Taf. v. He- 
rakleia 1, 166 Tumoxparıoc. 

kret. Konroyevia = -yevda CI. 2554, 177. vgl. bouöla- deudn 
Hes. (nach Suid. kret.). — kypr. atellja Taf. v. Dali 23. 

boiot. Ferıa CI. 1569 a 37. — kypr. feryja Taf. v. Dali 
26. repyvıja 9. 19. 22 (vgl. tepyvea. @ura vea Hes.). — ripıos. 
depous. Kpfjtes. Hes. — vgl. auch yndta. 78m. Hes. — Frden. 
dag. Taf. v. Her. Fereog fertwv. 

Ebenso boiot. Fastıos CI. 1569 c 3 = Asteos. 


Formen der Wurzel &o- sein: ‚ 

boiot. teı = En 1. v. Aigosth. 8; raplavdı ebda 4; Twuydı 
CI. 1569 a 46; zapıovros Ber. d. sächs. G. d. W. 1854 9. 200; 
iosac — &oucas CI. 1564, 13. 1565, 11. Hermes 11, 98 u. ö. 
aber &woas Keil Zur Syll. 33, 6. — kret. {opev—=&wpev LeBas 
74, 27; dag. Zwuev 70, 32 wuev 75, 46. 77, 30 in derselben 
Formel der teischen Verträge. dovres ebda häufig. — kypr. 
to'vra Dali 23, &muölvira 9. 19. 22, twoı 31. 

Ebenso von der Wurzelform $e- boiot. äverav CI. 1588, 1. 
Keil Syll. 10, 1. — kypr. xatdrav Dalı 27. — kret. suvdıwuedea 
Voretzsch Hermes 4, 266 2. 12. 

kret. xlaraı I. Bergmanns 22 = hom. xdataı A659, kann 
aber auch direct aus xefaraı 2527 entstanden sein. 


Formen der denominativen Verba auf -&w: 

boiot. doxleı = done CI. 1568, 11. Aywvoderlovrog auAlov- 
vos Bowwrapytovros Brrportovros Imrapylovcos Aoxaylovcos nolspap- 
ylovrog xop&ylovros PowrapyLövrov ellapyıövrov lapapyLovrev ro- 
keuapyLövrwv ; roLöpevos—rosöuevos (Beermann, Stud. 9,21), da- 
gegen xal&ovdı Aigosth. 7, eilapy&ovres avaysoutvov CI. 1576 aus 
Theben. — kret. xrrawvionev LeBas 71, 22. &rıopxtoruev Berg- 
manns I. 72. rapaxaltuv LeBas 76, 6. &mropixtovilı Voretzsch 
13. xoppoveov Bergm. 4. xospıövroy Dreros a4. xooplovra.Dre- 
ro8 c 24. xoopıovres LeBas 67, 29. 74, 33. Oppwougvor 75, 46. 
opprop£vov 66, 19. 70, 33. 74, 27. noAepövras CI. 2554, 24 
(dag. noleusovras Z. 20). mortouevor LeBas 64, 8. — herakleot. 
Taf. &uerpiopss — &pustpdonev 2, 17. 45. 73. perpimpdvar == ps- 
tpsopevaı 1, 18. 22. 28. 33. &femolov — &feroteov 2, 19. Tolaver 
1, 133 — roWdovrı. Adızlav 1, 138. rolwv 1, 175. Toisyrassıy 
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1, 50. — lakonisch &xaıvyio Lysistr. 198 poylopes 1002 (adıxto- 
nes 1148 nach Conj., Rav. aöıxtoüuss) i Opvinpss 1305 Auyvopo- 
ptovres 1003. 

Ebenso im Futurum der Stämme aufAyuvp: 

kret. &upevio CI. 2554, 187. 190. 198. 2&ayyeilo Dreros 
b 30. — herakl. avavyellovrı Taf. 1, 118. avxoßaplovrı 1, 132. 
erıxaraßaklovrı 1, 134. — lakon. öpıwpeda (Elmsley ouıöpede) 
Lysistr. 183. Vgl. noch unten in der Flexionslehre. 

Anm. Helbig, dial. cret. 26. Hey, dial. cret. 14. Krampe, dial. 
lac. 31. Curtius, Verb. 2, 307 erklären das -Iw» der Verba contracta und 
der Futura direct aus altem -eiw. Dieser Erklärung steht entgegen, dass 
daneben -tw auch in diesen’ Dialekten mehrfach bezeugt ist. Dagegen 
gehören nicht hieher, sondern enthalten ein aus eı entstandenes ı die 
dorischen, kyprischen (3täslja< DS. no. 6, 1), und boiotischen Eigennamen 
auf -tas neben -£ag wie Muvästas Zräslas ; beide Formen sind auf verschie- 
dene Weise aus altem -eias entstanden, s. Verf. in Bezzb. Beitr. 1, 89. 
Ebenso sind die dorischen Stoffadjectiva auf -ı0c wie Apybptos Böros gorwi- 
x1og ydAxıos (nur aus Schriftstellern belegt, dag. delph. yp&seos CI. 1688, 
31. yarlxeos CI. 1690. rhodisch yp&oeos CI. 2525 b 44) wahrscheinlich aus 
-etos entstanden, jedenfalls im Lesbischen (ypuslars CI. 3524, 8. ypuctw 33. 
xaıxtav 35. ypuolav 36 aus Kyme), in dem der oben erörterte Lautwandel 
sonst nicht nachzuweisen ist. Sappho, frg. 30 steht ypösetor, durch das 
Metrum geschützt, 1, 8 ist ypüserov überliefert, aber unmöglich, Schneide- 
win hat ypöctov in den Text gesetzt. Aehnlich schon Hirzel Zur Kritik 
des aeol. Dial. 22. Ebenso geht ouxtä Taf. v. Her. 1, 172 = hom. sux&n 
Feigenbaum mit diesem auf *ouxelä zurück, theokr. dorov (z.B. 2,21) = 
6or&ov (vielmehr östeov, vgl. ypbseos und ypucoös, letzteres nach xpucod 
ypuopu.s.w. betont) sammt diesem auf *dsteiov von ai. dsthi-, lesb. dtv- 
öprov Theokr. 29, 12 mit d£vöpeov auf *&Evöperov. Verf. hat denselben Vor- 
gang für die Abstracta auf -ia aus -eta nachgewiesen in Bezzb. Beitr. 1, 
87 ff. Auch die von Cauer, Stud. 8, 273 besprochenen Formen aus alt- 
attischen Inschriften Alvıätaı Addıaraı Xadrıätaı gehören hieher, die aus 
-etätar entstanden sind; bei den beiden ersten kommen Nebenformen auf 
-eätaı Vor. 


Übergang von o in v. 


I. Allgemein griechische Beispiele. 


35. 1) Durch Einwirkung des velaren Charakters des 
folgenden %-Lautes (g) steht gegenüber It. nocti- ksl. nosti lit. 
naktis ai. näkti- = idg. nägti- griech. vuxt- vuxtt-. 

Ebenso ist & nach velarem k zu v geworden in xuxkos — 
ai. cakrd- Rad, Kreis (mit d wegen c) germ. Avehvla- (ags. 
hveöl u. s. w. Fick 3, 94); Grundform q&gAo-. Aehnlich Urvos 
Schlaf aus *ouervo- vgl. ai. spdpna- an. svefn. 
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2) v scheint aus o hervorgegangen durch den Einfluss einer 
Laguida in 

gmgr. zpuravıs — lesb. zporavız z. B. CI. 2166, 31. 2265 b 
1.2. 3. Conze XII c 29. rporavsip Cau. 121, 32 (aber rpura- 
vıos CI. 3524, 58 Zeit des Augustus). Man stellt das Wort zu 
rpo, ebenso zpupva Misteli, KZ. 17, 173 und rpuAdes Esser 
Quaestt. etym. (Bonn 1869) S. 23. 

pupxos Mauer lakon. Yoüpxop' öyupwpa Hes. von Yepx 
opasow vgl. wopxes‘ xapaxsz Hes. 

Snffix -Tup- aus -Top- in nap-tup- Zeuge. Asırarupoc' Beös 
rapa Toupatoıs Hes. (in letzterem v vielleicht Svarabhakti). 

lopxes" alyes äypıar. Hes. vgl. Topxes. av dopxdöwv Immv 
Hes. topxoı Oppian. Kyneg. 3, 3. Herkunft unsicher, viell. 
keltisches Lehnwort (Bezzenberger Beitr. 4, 317) vgl. corn. 
yorch caprea. Curt. 663. 

@uAdov Blatt: It. folium. 

pad Mühle: It. mola. 

ryAn Thor: vgl. zölos Angel relopaı drehe mich. 

In andern Fällen ist vp pv oben als aus sonantischem r 
entstanden erklärt worden. In noppüpw roppüpw scheint das 4 
schon vorgriechisch zu sein (J. Schmidt Voc. 2, 223), in pup- 
Köpwv" tapacamv. Hes. ist das o der Reduplicationssilbe assi- 
miliert wie in It. murmuräre ahd. murmurön lit. murmü. Aus 
dem unbestimmten Vocal (s. Svarabhakti) ist v wohl ent- 
wickelt in äyopts ravnyopıs Aydprns zu Ayep, orupis geflochtner 
Korb, orupados Schaflorber, orüpat Schaft vgl. sröphur£. 

3) Ein Nasal scheint die Ursache der Verdumpfung in 

puyxos grunzende Schweineschnauze zu piyxw beyyo 
schnarche (Cu. 504.). 

böuBos Kreisel neben hopßos zu heußew. 

wöAußos Blei aus *WAoußo- It. plumbum,; o ist Svarabhakti 
(Walter KZ. 12, 404). 

In einigen Fällen ist wielleicht sonantischer Nasal im 
Spiele: Boßos Buooos Abgrund zu Bevd, wüßos Nässe yuöaddos 
feucht „ööpos glühende Metallmasse sammt yaöds triefend 
(und0-) yadaw zerfliesse zu ai. mand ksl. mqdo Hode It. madere 
triefen; tupXos blind Wz. dhambh (J. Schmidt Voc. 1, 172) 
wozu wahrscheinlich attußw. 


I. Dialektisches. 
36. Ein weiter gehender Übergang von o in u wird von den 
Grammatikern den Äoliern zugeschrieben. Soweit wir heut 
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urtheilen können, war: er. durchaus nicht so ausgedehnt, dass 
man z. B. berechtigt wäre jedes bei Homer auftretende u so- 
fort für äolisch auszugeben. Der Thatbestand ist folgender: 

Auf lesbischen Inschriften steht ary für aro: CI. 2166, 40 
aruösuevar, 2186, 9 anuyovov, 3524, 24 Anuögdosttar, 29 Anvöoya 
(archaisierende I. aus Kyme aus der Zeit des Augustus). Bei 
Sappho ist überliefert frg. 44, 4 aru, 78, 4 anuarpe&boyrar. Da- 
gegen steht Conze R. a. Lesbos Taf. XII a 22 anoöogıos 34 
anostal&vres 36 aroyövwy (um 324 v. Chr.). ano ist auch ar- 
kadisch: L v. Tegea 4. anuesdw 3. arußoas 13. Anurerodten 37. 
aruresero 45. anuxadıorarwu 42. Ausserdem ist auf lesb. I. nur 
noch vpolwos CI. 2167, 17 überliefert. Bei Sappho 4 schwankt 
die Überlieferung zwischen uodas und Oados ==üLog auch 93 hat 
man. y08@ fürdadw geschrieben. Bei Theokrit steht dpaprn Suows 
otuna. Andres wird nur von Grammatikern berichtet, deren 
Nachrichten die Überlieferung z. Th, widerspricht, so TUTALLOS, 
aber Alk. 9 rorapos, Öpvis, aber Alk. 27 Opvıs, Özüpu, aber 
 Sapph. 84 ögöpo, nie, aber Cauer 121, 32 Ora, Sapph. 33 zora. 
Buxyıs Alk. 35 soll zu Baxyos gehören, "Yöusseus bei Quintil. 
1, 4, 16 ist nur Conjectur (H. Jordan. Krit. Beitr. z. Gesch. 
d. lat. Sprache 39). Anderes ist ganz unsicher. 

Auf der arkadischen Inschrift von Tegea steht. ausser aru 
noch Au (= Aldo) 40 und xaro.11. 29. mooxarußAan 40. xa- 
tuotaon 45. xaruppovivar 50. (xarı : xatd == Uno: bra-dEdpo- 
päxev Sapph. 2, 10). 

Auf den kyprischen Inschriften ist die Verbalendung -to 
zu -Tv geworden i in &ufpnracaru Taf: v. Dali 4. &.Fpnrasaru 14. 
yevorrv 29. Aleru Ahr. 22 (Philol, 36, 15) unsicher; auch vv&ßnxe 
Ahr. 24 (Philol. 36, 27) ist zweifelhaft, Schmidt liest oy&dyxe 

Auf der pamphylischen Inschr. aus Aspendos Hirschfeld 
Berl. Monatsber. 1875, 123 liest man 1, 2 Koupaatwvus Gen. 
Sg. von Koupastwv. Ebenso auf der 1. aus Syllion (Berl. Mo- 
natsber. 1874.8. 726) 13 d PouAswevus =9 PovAnpevos, 12 xa- 
te fegkodu — ugrefepkovro, 8 TO döpıjöva — Tov „avöperüvg; 22 
{jap — ljapev (oder iapoö). Auf Münzen von’ Aspendos ist 
’Eor feduug —= Aorevörjos. 

Man sieht, dass die sicheren Fälle dieses Lautwandels 
sich beschränken auf tonlose Endsilben (denn auch die End- 
silben der Präpositionen sind in der Zusammensetzung und 
im Zusammenhang der Rede tonlos) und auf andre tieftonige 
Silben, wo ‚das v von p oder y gefolgt ist. Die einzige Aus- 
nahme ist, wenn sicher, dsöas. Auch in andern Mundarten 
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finden sich vereinzelte Beispiele dieses Überganges: auf einem 
rhodischen Amphorenhenkel Adv. 3, 231 No. 3 steht !rt 
Ayadupßporou, ebda. S. 244 No. 175 sechsmal Tıpouppoäou (vu 
natürlich = % neben einmaligem Ttpoppodon. Auf der kreti- 
schen Inschr. aus Dreros liest man b9 oüpxıa für öpxıa, doch 
ist die Lesung nicht sicher. Ion. vrtarı Schusterable Herod. 
4, 70 neben att. orsarı (s. Merzdorf Stud. 8, 140). Happonax 
(frg. 132) soll pugetv für bopatv gesagt haben. Wenn der Name 
der Insel Zaxuvdoc wirklich mit anavda Bärenklau zusammen- 
hängt (Curt. 617), so wird man in dem v den Einfluss des Na- 
sals erkennen dürfen; für das spanische Zaxruvdos = Saguntum 
kommt wirklich die Nebenform Zaxavda vor. Den korinthi- 
schen Zioupos verbindet man mit oopos, zu dem offenbar auch 
hom. acdgmäog i insipiens gehört; vielleicht darf man aus dem 
a von oapns auf einen urspr. Nasal der Wz. (o, fer?) schliessen. 
Die Deutungen von argiv. ’Eoupa zu fop als »Warte«, von 
ZtevuxAäpos in Messenien als stevöoxinpos (Curt. 716) sind na- 
türlich höchst unsicher. Zyxurov' Eyxarov. Aaxwves ist aus &y 
und xyros Höhlung, Bauchhöhle zusammengesetzt und kein 
Beispiel dieses Lautwandels. 

Aus der homerischen Sprache pflegt man Folgendes als 
Äolismen hierher zu beziehen (Hinrichs Dial. hom. vest. aeol. 
p- 67fl.). 

Anuöıs zu Aa, AlAvöıs von AAko-< vgl. arkad..@AAu. 

Zmiopuyspüc, vgl. opuoyepov' oxAnpov, &ntßouAov, KOyÜmpOv 
Hes. Etymon unbekannt. 

Enassutepaı neben ascotepw deutet Schmidt Voc. 2, 335 
aus *iraasövrepoı von dssov-. 

runatos zu osk. pos-mo- der letzte lt. pos post u. s. w. Die 
Deutung von alouuynens als aloo-wwirn; ist unsicher. Über 
rloupss S. U. 


Die Reihe des 2. 


37. Parallel mit der Rethe des kurzen @-Lautes, der im 
Griechischen wie überhaupt im Europäischen als e erscheint 
und als Ablaut = 0 neben sich hat, in den schwachen Formen 
aber ganz schwindet, steht eine Vocalreihe, deren Grundvocal 
als langes ä anzusetzen ist, das im Europäischen und speciell 
auch im Griechischen als & erscheint. Dieses 7 = eur. ? ist 
allen griechischen Dialekten gemeinsam, weil es bereits ur- 
griechisch und vorgriechisch gewesen ist; wo also etwa an 
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seiner Stelle in einem griechischen Dialekte ein a erscheint, 
ist. dasselbe hysterogen, aus n hervorgegangen, wie z.B. auch 
die germanischen Dialekte gegenüber gothischem & häufig ein 
späteres @ zeigen. Ablaut dieses n ist w, das einem idg. ä ent- 
spricht; Schwächung ist e, dessen ursprüngliche Qualität sich 
zur Zeit noch nicht mit Sicherheit bestimmen lässt ; vielleicht 
ist es ein unbestimmter Vocal gewesen, worauf die bedeuten- 
den Abweichungen in den Einzelsprachen hinzuweisen schei- 
nen (vgl. de-ro-5 : ai. Ar-ta-, 810-5 : It. sä-tu-s). Die ur- 
sprünglichen Vocalverhältnisse sind hier bedeutend mehr als 
bei der «d-Reihe verwischt. 


I. e im Wurzelauslaut. 
Starke Formen mit n: 


38. 1) Singular Activ des Präsens und Imperfectum In- 
dicativ der unthematischen Conjugation : 

ti-In-m Ti-Dn-5 tt-Bm-or : Wz. europ. dhe (got -dedi- That 
lit. deti ksl. det air. denim It. fio aus *fe-io). 

In-wm aus *ol-on-uı : Wz. europ. s& (lt. se-men lit. set 
ksl. sejq got. -sedi- Saat air. st! Same). 

öt-ön-pı binde : Wz. de (nur noch ai. da Pte. dita- = 
de-T0-5). 

ä-n-uı wehe aus *a-Fn-uı: Wz. va (ksl. odjq wehen lit. 
ve.jas Wind). 

Anm. Das Verbum hat ohne Zweifel einmal wie tönt eonjugiert, 
d.h. die starke Form mit n nur im Sing. Ind. gehabt; vgl. 3. Plur. des. 
Hes. Beoy. 875 aus *d-e-vrı wie iderot, Impf. 3. Pl. decav bei Apoll. Rhod., 
Partie. devr- seit Homer. dntov dntaı dnto Aahpevar dhpevos haben ihr n 
erst durch Übertragung von den Formen mit starkem Wurzelvocal, wie 
die homerischen zı$hpevar tıdhpevos Sdnft. . 

Evvn nebat, wohl Ipf. (nicht Ao.) zu *vüpı Wz. ovr; eUrop. 
sne (lt. nere got. nehla Nadel). 

Redupliciert ist auch al-xn-ut, zum e-Laut vgl. xıyeis xı- 
xelnv, n ist verallgemeinert in xıynrmv xıynpevar. 


2) Singular Activ des unthematischen Aorists im Indi- 
catiy: 

xar-£-9n kyprisch DS. 5 — Ahrens Philol. 35, 83 No. 4. 
ai. adhät. _ 

&-oßnv Wz. oßn (nach Brugman, Morph. U. 1, 19 aus sge) 
vgl. arooßels Hippokr. ar&oßas Theokr. 4, 39 ist Hyperdoris- 
mus der Abschreiber, Morsbach dial. Theocr.33. ist auch 
‚auf Du. Plur. übertragen. 
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3) Sigmatischer Aorist und Futurum: 
In-w 7-0w Ö1-ow xar-an-oeraı. xatanvauoeı Hes. 
&-ön-oa. Bei 91 und 7; wird der sigmatische Aorist durch 
Formen mit x vertreten: &-Inx-a Yx-a. 
Cn-oopar E-Im-ca Wz. Cm vgl. C5i=*Lneı; über Sdw Brug- 
man, Morph. U. 1, 7. n auch dorisch Ahr. 2, 131. oßnoopaı. 
4) Neutra auf pa: 
ava-dn-pa irt-Ör-na Hom. dena ist spätere Analogie- 
schöpfung, auch avadeua hat man ganz spät gesagt. 
n- na Wurf Ys9ı1. 
vno-ön-pa Hom. ötd-dn-pa. 
vrpa das Gesponnene Hom. 
4) Masculina auf =pADV (vgl. die starken Wurzelformen 
von xeud-uuv Aeı-uwv yer-uwv) : 
nuov- W886 der Werfende. 
Inuwav- e368 Haufen. 


39. Ferner liegt in folgenden einzeln stehenden Bildungen . 
gemeingriechisches n im Wurzelauslaut = europ. € = idg. 
a vor: 

d7-cdaı Br-oaro tı-In-vn Hom. dazu YAus, auch boiot. 
Keil Zur Syll. S. 576, 8nAeıa CI. 2448 III 29 Thera.: europ. 
dhe nach It. fe-mina ksl. deva Weib air. dinu Lamm ahd. Zdyan 
(für /&jan) säugen. Fick Bzzb. Beitr. 2, 210. Der Medialform 
$n0daı kam jedenfalls das n nicht ursprünglich zu. 

ä-wr-to-s Ernte Aunmmp Schnitter (auch Theokr. 7, 29): 
Wz. eur. m& vgl. It. m&to ahd. mdjyan mähen. Das a von apaw 
ist später. 

En-po-s trocken, dor. Taf. v. Her. 1, 147. messenisch I. 
von Andania 110. vgl. te-po-; Hom. 

In den durch Metathesis entstandenen Wurzelformen 

an: rind nAN-pns nAn-dos, boiot. nieidos CI. 1569 a 
46; lokrisch nAndvv I. v. Oiantheia b9; zAnda Hypokn. b 15; 
arkad. nAndı Teg. 21; lesb. rerinpwxovra CI. 2189, 10; rho- 
disch zAndos CI. 2525 b, korkyräisch CI. 1839, kretisch I. v. 
Dreros c 35. rieninpı ist zu nlurlapev — al. pPiprmas mit so- 
nantischem A, Wz. rel, nach dem Verhältniss von lornpı zu 
loranev gebildet, ebenso der Inf. rıarlavar nach {oravaz. 
Danach mögen auch vereinzelte Formen mit a zu erklären 
sein: nA&Bos kretisch CI. 3048, 21, lesbisch 3524, 18 (Kyme); 
rAaduovra Inschr. aus Olympia Arch. Ztg. 1879 S. 47 Z. 8 
(Dialekt unbekannt). Zu rin vgl. Zurırdeis bei Hippokrates 
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und rıurido in rıurleögaı Hes. Ysoy. 880, &umırlet Her. 7, 39 
(Stein). Im Comp. Superl. mit -twv -ıoros erscheint die starke 
Wurzelform, daher nielov zieloros aus *nin-iov *nin-ıatos. 

xpn, auch dorisch &yrpnoovw Taf. v. Her. 1, 145; lesbisch 
eyezprnoe Conze XlI a 12. " 

Fon allgemein griechisch z. B. Fpyrpä dor. Taf. v. Her. 
1,145, kyprisch Taf. v. Dali 28. 29, &u Forraseru 4. 14; Appn- 
reg Alkman Pap. 1, 17, äol. Bayrwop u. a. In elisch Fpärpa 
CI. 11 und Arch. Ztg. 1877 Taf. 16 ist « nach der Eigenthüm- 
lichkeit dieses Dialektes aus n entstanden!). Aus fep. 

Xpn in yproonaı xpfipa ypy u. s. w., dorisch z. B. Taf. v. 
Her. 1, 156. 2, 66. Aus yep in xepyns. dürftig. 

vn, dorisch in yvnoıos kretisch I. v. Gortys 7, lakonisch 
Cau. 2b, 4; xaolyvntos kyprisch Taf. v. Dali 3.5; korkyräiseh 
Grabschrift des Menekrates 6; bei Pindar?). Aus yev. 

xAn, dorisch in xaraxintos Taf. v. Her. 1, 41. 2, 10 und 
häufigem &xxInola. x&xinpaı bei Pindar. Aus xeA in xEi-o-par. 
ein xal&w ist secundär. Das für lt. classes von Mommsen vor- 
ausgesetzte xAdats ist also problematisch. 

PAn Beßinpar z. B. Pind. N. 1, 8; vgl. BAeto v 288 Rietns 
Epich. 154. Aus ßeA vgl. BeAos. 

Ebenso sind tpn-to-s oxAn-po-s (tep oxeA) auch dorisch. 

Endlich in der Partikel uy, die allgemein griechisch ist 
(ai. »mä), nur elisch p& CI. 11 mit & aus urgr. n. 

Anm. Allgemein griechisch ist auch n in xrhaaodar xrfjsıs xräpe: 
lesbisch xrhuuros Conze VIII 2, 4; a6; -wy XII a 22; xrnedrav CI. 
2166, 20 (Mitylene), xrhoras 3524, 41 (Kyme); auf dorischen Inschriften 
häufig &yatmaıs z.B. CI. 1793 a 14 (um 220 v. Chr.), kretisch &vxensw CI. 
2556, 13 (3. Jhdt.). 2558, 8; elisch Exner Damokr. I. 24; boiotisch Krer- 
stas Keil Zur Syll. 631, 1u.s.w. Aber korkyräisch &yxtasız CI. 1841. 
1842. 1844; delphisch &vxtasıs FW.10. (&?). Es geht nicht an alle jene 
lesbisch-dorischen Formen mit n auf Einfluss des Attikismos zurück zu 
führen : xt&avov xt£ap stehen gewiss für *xtel-avo-v *xrei-ap und weisen auf 
eine Wurzelform xrteır = ai kse- in ksett er wohnt ksäyatt er besitzt neben 
ksä- in ksatrd- n. Herrschaft ksl. skotü m. Vieh. Aus solchen Wörtern 


1) Dass der kretische Zeds "Opdrpres Cau. 45,13. 19 und der sicilische 
Eigenname "Paropas CI. 5738 dazu gehören, ist nicht zu erweisen. 

2) Lat. nätus altgall. -gnätos Sohn = -yıntös beweisen, dass n nicht 
europäisch, sondern nur urgriechisch ist. Dass dem griech, yvn- ein 
älteres wä&- vorhergegangen, scheinen mir die noch jetzt lebenden tsako- 
nischen Formen Fut. 94 nadıi Ao. endma Part. nate (Deffner;, Berl. 
Monatsber. 1875 8. 192) zu beweisen. Dann ist gnä europäisch, ja wegen 
ai. jnäti- Blutsverwandter idg., yvn- vielleicht durch Anlehnung an die 
Vocalisation von yev- entstanden. 
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wie xt£avov (vgl. auch das allerdings nicht ganz sichere herod. xreestat) 
abstrahierte man leicht einen e-Laut als wurzelhaft. Das dor. &yxtaoıs, 
falls es kurzes & hat, zeigt die in dem Nomen mit -tı- zu erwartende 
schwache Stammform ta. 


Ablaut wo. 
40. 1) Verbalformen. 

Das in den Singularpersonen des activen Perfectums zu 
erwartende w ist nur in kümmerlichen Resten vorhanden. Zu 
n = eur. sö gehört das Perfect &y-&-w-xa dorisch nach Suid. 
s. v. EM. 176, 45 = Herod. H 236, 1 Lentz, dazu die Me- 
dialformen av-d-w-vraı Herodot 2, 165 Av&wadaı Taf. v. Herakl. 
1, 153. Ins Medium, dessen ursprüngliche Form vielmehr ei- 
par = &-e-gar ist, kann w nur aus dem Activum eingedrungen 
sein, wie umgekehrt eixa durch das Medium hervorgerufen zu 
sein scheint. Ein *r£-Bwxa gegenüber dem regelrechten me- 
dialen r&depaı (dorisch Ahr. 1, 238) ist nicht mehr nachzu- 
weisen, die starke Form mit n [ | daraus eı) ist hier wie im Me- 
dium eingedrungen (Tednxa tedeıxa tederpar). 

2) N ominalformen. 

Vor Suffix -uo- (vgl. wop-1ög u. Ss. w. $. 8) erscheint w in 
dw-po-5 Haufe zu dn-; Yopos Brocken zu bn- (Y — drei). 

Zu a-7-uı gehört vielleicht &-w-to-s Flocke awrew schlafe 
(Van. 69), vgl. xöptos u. s. w. $. 8. Aus Sappho wird ange- 
führt &-w-po-s Schlaf, vgl. opoö-po-s von opeß. 

Ebenso mit -po- Lw-pö-s belebend von Sn. Die Wurzel- 
form Cw- hat sich weiter verbreitet: ion. [ww Elwoa, selbst 
od; über (ws neben [wos vgl. Brugman, Morph. Unt. 1, 8. 
Cöov Thier. Wie Lw-n von In auch dw-n Busse von 91 und 
vielleicht tor Geschrei = Fı-fo-t von fr. 

riw- neben rAn- ist nur in Bildungen erhalten, wo es ur- 
sprünglich nicht hingehörte: riu-w &-riw-v Erı-niw-vas riw- 
-70-5 riw-tnp, d. h. die abgeleitete Form ziw- ist zum Aus- 
gangspunkte einer ganzen Reihe Bildungen nach dem Muster 
von Yvo-, öw- geworden. 


Schwache Wurzelform e (vgl. $. 9). 
1) Verbalformen. 
Mediales Perfect td-Be-nar 8. 0. ; eipaı aus &-e-uaı, danach 
auch Act. eixa. ö&-de-paı von Ön-. 
Passivaorist: &-14-In-v rap-eidn-v aus &-£-On-v &-dE-In-v; 
&-oy&-dmy von oyn ist späte attische Bildung. 
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Präsens Ipf. Dual und Plural: ti-de-pev i-e-pev d1-8£-aor. 
Medium: ti-de-uaı T-s-nar. 

Unthematischer Aorist Dual und Plural Activ und das 
ganze Medium £-de-uev ap-E-ıny av-einev &-DE-unv E-unv 
do-EiTo. 

Optativ: tı-Be-tn-v de-In-v u. 8. w. Blelnv. 

Präsensbildung mit „ya-: d&w aus de-Iw vgl. detwvraı CIA. 
2, 119, 14. CI. 2374 d (II. p. 1073 Paros) &deındn ’Adyv. 1, 489 
(lokrisch). öetv — ö£ov Usener J. f. Phil. 1872 8. 741 ff. 

2) N ominalbildungen. 

Suffix -0-: Be-70-5 &-T0-5 de-70-5; A-rnis-Tos zu nn, 
d-oye-Tos ZU a. 

Suffix -tı-: BE-01-5 Ap-e-ar-; Öd-ar-s, oßE-oı-; zu of, 
oy&-oı-5 zu oyN. 

Participia mit -vr-: tı-BE-vr- dE-vr-ievr- a-Evr- aro-aßels 
Hippokr. &urınleis ebda. 

wE-tpo-v Mass von eur. m& messen: lit. mera ksl. mera 
Mass It. metior an. mäl Mass. 

te-po-c Hom. trocken, vgl. oben £npos. 


I. & im Wurzelinlaut. 


41. Noch seltener als bei wurzelschliessendem & ist hier 
der Ablaut 7 : » zu beobachten. Deutlich liegt er vor in 

byyvopı (dor. @ppnxtos Taf. v. Her. 1, 48. ävapprikaı Pind. 
lesb. Fonts) : Eppwya pwyas buynos. Wz. vreg. 

apıyw helfe apnywv : apwyds Helfer. 

Wz. ed essen (lit. e'du), wohl auch in wu-ns-ns : &6-wö-r 
Speise. 

Wz. svedh 1d0< : Perf. eioda bin gewohnt. 

dprv-o-< Wehklage : Ipwv-a&" unpnv. Aadxwvec. 

xpnu-vo-s Abhang : xpwp-af Steinhaufen, Felsen. Schwache 
Form in xpep-anar. 

Von derselben Art ist das „7, wenn auch der Ablaut » 
fehlt, ın 

undopaı erwäge wndos Rathschlag pnorwp Berather (uNdo- 
par auch Pind. O. 1, 106). Vgl. neö- in p£öuvos got. mitan. 

Anyo höre auf (rhodisch CI. 2095 und bei Pindar Pyth. 
4, 292). 

Stamm unvo-Monat Nom. att. unv dor. uns Taf. v. Her. 1,1. 
daraus nei Pind. Nem. 5, 44. Gen. lesb. wnvvos CI. 2166, 34. 
boiot. wervos CI. 1569 a. Acc. yüjva Bauinschr. v. Teg. 30. vgl. 
lt. mensts got. mena lit. me'nü ksl. meseci air.Stamm mens-. 
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nut- halb: It. semi- ahd. sdmt- für *semi. nur- ist auch 
dorisch z.B. Taf. v. Her. npiayoıvov 1, 20 u. ö., NroAıov lokr. 
I. v. Oiantheia a 5, npıuvatov Felseninschrift von Delphi Ann. 
1866 tav. A., nutoßelos delph. CI. 1690, ngı- bei Pindar Epi- 
charmos Sophron, Apıso messen. Andania 74. d2., arkad. 
nwloooı Teg. 25. Hyperdorismen der Abschreiber sind @pıoArov 
Archim. plan. 2, 45. äpıso Theokr. 29, 5. In lesb. alulocov 
Conze V1 1, 9. 11 ist m —ä. 

nßa An: lakonisch Bavrı Cau. 2a 5; lokrisch nßaras 
Hypokn. a 7; theräisch &orßuv CI. 2448 IV 31. &päßov auf 
der späten archaisierenden Inschrift von Kyme CI. 3524, 45. 
50 ist ein falscher Griff des Verfassers. 

Npws: delphisch CI. 1688, 32. kretisch I. v. Dreros a 32. 
"Hpwöeıa ‘Hpwöa Taf. v.H. 1, 114. 180. boiot. Eipwöas CI. 
1574, 25. 

“Hpa “Hpaxd7s überall, auch boiotisch nicht er! 

tnAode rnA&pavros bei Pindar, lesbisch rnAvı Sappho 1, 6. 

Apaı sitze mit auch dorischem n, z. B. auf den kretischen 
Inschriften CI. 2554, 56. 2556, 34., bei Alkman Pindar So- 
phron. 

7xw bin da auf der kumäischen Inschrift Z. 22, bei Sappho 
Epicharmos. 


II. ein suffixalen Silben. 


42. Die Nomina agentis und die Verwandtschaftswörter mit 
Suffix -tep- haben im Nominativ, und wo dessen langer Vocal 
in die obliquen Casus eingedrungen ist, -ınp. Das x ist allge- 
mein griechisch und gleich europäischem &: lokrisch dvernpiov 
I. der Hypokn. a8. 10. Önaottpas b 8. kretisch vıxarnpıa Dre- 
ros d 26. messenisch äkeurenptov I. v. Andania 110. kyprisch 
ati pav Dali 3. lesbisch ötxaoınpıov Cau.123d24. Daher muss 
im elischen raräp der Damokratesinschrift 6 a aus n entstan- 
den sein. 

Ebenso ist 7 gemeingriechisch in Nominativen wie edyeyr< 
TOLUNV- 

Das Element des Optativs in den starken Formen der un- 
thematischen Conjugation ist -ın- = europ. -ie- (lt. siem), 
daher ist elisch ei@ CI. 11, 2 gegenüber ein in allen andern 
Dialekten aus diesem entstanden. 

Auch elisches & in den Passivaoristen avarsdä& 8084 aro- 
oraläpey auf der Damokratesinschrift 32. 37. 35. ist auf n zu- 
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rückzuführen. &rurav Theokr. 4,53 gehört zu den künstlichen 
dorischen Formen der Abschreiber. 

Dass dem Verhältnisse e : o des thematischen Vocals im 
Indicativ der thematischen Conjugation im Conjunctiv 7: ® 
von Anfang an entsprach, kann nicht zweifelhaft sein, daher 
muss auch in galvaraı und xorraraı =romonta: der Damokrates- 
inschrift 16. 36 a aus & hervorgegangen sein. 

In den mit -xovra zusammengesetzten Zahlwörtern parti- 
cipieren von 50 ab alle Dialekte an den ’ion. att. Formen mit 7: 

revrmxovta kretisch Inschr. von Dreros d 35, arkadisch 
Tegea 23, messenisch revrmxootw Andania 52. 

Feinxovra Taf. v. Her. 2, 36 u. ö., thessalisch &£rxovra I. 
v. Pharsalos 5. 

&Bösunxovra Taf. v. Her.-1, 23 u. ö. delphisch CI. 1690. 

oydonxovra kretisch Dreros a 12, lesbisch Conze XI a 30. 

&vevyxovra delphisch WF. 417, 3. 

Da alle diese Formen aus nicht sehr alter Zeit überliefert 
sind, ist es wahrscheinlich, dass sie aus dem Attischen zugleich 
mit attischem Mass und Gewicht eingewandert sind (Schrader 
Stud. 10, 293). tpräxovra war wegen des vorher gehenden ı 
auch attisch gegenüber hom. ion. TPLHKOVTa. In ursprünglichem 
teocapäxovra (lt. guadräginta) hat sich « a im Anschluss an r&o- 
oapa früh gekürzt, daher hom. reosapäxovra z. B. B710, ion. 
teooleplaxovrwov Cau. 133 c 14 und bei Herodot, und so durch 
alle Dialekte, z. B. boiot. rerrapaxovra, argivisch TETaPAXOVTA 
LeBas-Foucart 157 a 54, ausser wo terpaxovra erscheint. 


Die Reihe des &. 


43. Wo griechisches n nur im ionischen und attischen 
Dialekte erscheint, in den übrigen aber diesem n langes & ge- 
genüber steht, da ist als urgriechischer Vocal & anzusetzen, 
das dem @ oder seinen lautgesetzlichen Stellvertretern in den 
andern europäischen Sprachen entspricht. Als ursprünglicher 
indogermanischer Laut ist wahrscheinlich ein reines @ anzu- 
setzen. Als Ablaut dieses a erscheint im Griechischen eben- 


falls w, als schwache Form a. 


I. & im Wurzelauslaut. 


Starke Formen mit a: 
44. 1) Singular Activ des Präsens und Imperfectum In- 
dicativ der unthematischen Conjugation: 
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gan ion. att. onpi Ws. oa europ. bhä (lt. farı). 
dor. Torapı lorag lorarı ion. att. lornuı lorns Tormaı Wz. ora 
= eur. sta (lt. sta- got. stöla- Stuhl ksl. stati lit. stolz air. 
stä-). 
lakonisch Bißapı Poll. 4, 102 (vgl. Ahrens 2, 312. Cur- 
tius Verb. 12, 156) Wz. Ba vgl. hom. Ptc. Bıßavr- ai. ga Präs. 
Jigamt. 
2) Singular Activ des unthematischen Aorists im Indicativ: 
Eotav Eormy Wz. ora. 
EBav Eßnv Wz. Ba. 
Eydav Epdnv Wz. pda. 
Entav Enınv Wz.rta fliegen (rräpevog; Trrapaı ist ein später. 
und falsch nach torapaı gebildetes Präsens). 
3) Sigmatischer Aorist und Futurum: 
Eotava oräsw kormasa orrow Wz. ara. 
Päoopaı ‚erıfrnow EBaoa Eßnoa Wz. Pa. 
Yaco Prcw Wz. ya. 
Piäcopar ponsopaı Wz. oda. 
nrmconaı Wz. nta. 
4, Nominalbildungen: 
Neutra auf -ua: Ötdosrnpa suornpa, Prpa, püpa Hes.; van 
Flüssigkeit Wz. sna. 
Auf -pov- ornpwv Aufzug. 
Verwandtschaftswörter: pärnp pimmp vgl. It. mäter ksl. 
mati lit. mote' ahd. muotar air. mäthir. 
päTnp Ppärwp PpäTpe hom. opntpn: It. frater ksl. bratrü 
lit. brolis got. brößar air. brathır. 
Mit -po- (vgl. vex-pö-s): vapos Wz. sna; xnpos beraubt 
ynpa Wittwe Wz. gha )- 
Mit --: dprupißirns dropnrne. 
Ablaut wo. 
45. 1) Verbalformen. 
Von Perfectformen ist nur ne-rtw-x-a ich bin gefallen zu 
rta zn erhalten, vgl. &oxa zun. Von einem *orolx)a u. s. w. 
keine Spur: der Vokal a n des Präsens ist überall einge- 
drungen. 
2) Nominalbildungen. 
Mit -wo- Bouos Altar von Ba. 
Mit -vY ywvn Stimme von 9a. 


1) Ich vermag allerdings dorische Formen mit & nicht nachzuweisen, 
doch vgl. yärız. 


Meyer, Griech. Grammatik. 4 
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Mit -vo- yp@vos ausgefressen von ypa- (ypaw), xövos Spitz- 
stein Wz. xa (ai. Ao. agat\ !). 

Mit -po- yüpos Raum xwpa xwpis zu ghä. 

Schwache Formen mit a. 

46. 1) Verbalformen. 

Perfect Activ Du. Plur. &starov Eorapev Inf. &stanev Part. 
&staoros Hom. In Eornre A 243. 246 ist n eingedrungen wie in 
&ornos Hes. Theog. 519, daraus &stews bei Herod., dor; 
attisch. 

Von ßa Beßäpev Beßäcav Beßaus Zußeßauia Hom. 

deödus von öa wissen (Fick 1, 103). 

In rertmos renteos ist eingedrungen wie in &srnws. 

edvadı Tedväpevaı Hom. tedväpev r&dväre attisch; Wurzel- 
form dva dvn. 

zerkanev terlädı teriäpev Hom. Wurzelform Aa An. 

Da die auf dem Boden des Griechischen durch Metathesis 
entstandenen Wurzelformen durchweg langen Vocal zeigen, 
werden t&dvapev terläpev u. s. w. als Analogiebildungen nach 
&otauev zu betrachten sein; dann ist vielmehr der Vocal von 
Tedunws terAnotes xexunws der ursprüngliche. 

Mediales Perfect: Zorauaı (danach später transitives 
Estaxa Veitch 300) Beßapar. 

Passivaorist: &sraßnv 2Bädnv. 

Präsens Ipf. Dual und Plural sowie Medium: iorapsv 
lorapaı yasdaı pänevos Zpauımv. 

Unthematischer Aorist Du. Piur., Imperativ und das 
ganze Medium: Zaräv Zorasav M56; Pärmv ZBav bmipßäsav; 
odäv „Bänevos. In Formen wie Zornaav orädı, Brirnv Eßncav 
Prdı, Spdnpev ist a n aus dem Singular eingedrungen. In 
tAnpev TAndı scheint 7 wegen der Metathesis regelmässig (J. 
Schmidt, K2. 23, 279 ff.). 

Optative: oralnv Batnv pdalnv patnv, aber auch TAainv 
zedvalnv. 

2) Nominalbildungen. 

Suffix -1D-: otaros Yaros gesagt; Baro;s kann von fa oder 

Bev gebildet sein (s. o. $. 13)2). 


1) Wäre die Combination Brugmans, Morph. Unt. 1, 26 mit xevrio 
irgendwie sicherer als sie es ist, so wäre 4@ die Wurzel und das Beispiel 
gehörte zu $ 40. 

2) Nach alter Ableitung stellt man dazu dypic-Bnrto. Brugmans 
scharfsinnige Vermuthung einer Wz. oßn- (Morph. Unt. 1, 22) überzeugt 
mich nicht ganz. In den dorisch-lesbischen Formen mit « (rhodisch du- 
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Suffix -tt-: orasız parız paaıs!). 
‚ Participia mit -vr-: ioravı- orave-, Bußavı- Bavı-, oBavr-, 
Yavı-, TTAVT-. 
Suffix -r-: Emıstarns (mapaıßarınz). 
Suffix -dpo-: entßadpov. 


I. & im Wurzelinlaut. 
Starke Formen mit an): - 
4%. Langvocalische Präsentia der thematischen Conju- 
gation: 

adonaı i ion. Mdopar Wz. ofaö. 
Aädw ion. And Wz..Xa8. 

xade i ion. xw Wz. x08. 
täxw ion. er Wz. ax. 

day i ion. Inyw Wz. day. 
ul" Wz. sar : (oarpos dsärnyv). 
tunyo Wz. tway (drirnäyov). 

Dieselbe Vocalstufe erscheint im sigmatischen Aorist und 
Futur: Aäcopar Anconar, Tata rniw Ernka, no; Anıbopar von Aa. 

Anm. Ion. Adudbopar sowie auch &Adupänv Aaprrös sind Analogie- 
bildungen nach dem Präs. apßavw, Anpbopar auveinupänv im Neuen Te- 
stament, Ahpıberar CI. 4214, 6. 4247, 20. 4249, 9. 4253, 15 auf späten In- 
schriften aus Lykien, Anpbopar Pap. du Louvre 14,47 Mischbildungen aus 
Imyopar und Admbopar. 

Von Nominalbildungen haben Neutra auf -0; das zu er- 
wartende a 7: 

ddos Yöos von a fad, xados xMjdos von xad, Adßos Arahhe i ion. 
almdns, von Aad, pAxos HTiXos Von wär (wörpde) ; KTXOS Von nüx 
(näyaväa lokr. Inschr. d. Hypokn. a12. b13, It. mächina aus 
dem unterital. Dorisch); hom. eönnyns von ray; svdyns Pind. 
von fax (Fäxw). 

Mit -uov- Erıkdouwv erınopwv von AMd. 

Mit -pa vielleicht A7una zu Aao, riypa zu ray. In daupa 
von daf, xaöpa von xaf scheint ä früh gekürzt zu sein, denn 
‚ein ion. *Onöpa ist nicht vorhanden. 

Anm. Wz. d&f liegt vor in dos. daüpa Hes. = *H7,fos, Imkopat = 
dnflopa, abgeleitet von 9er Ya = *dnä, dor. Yaaı Zoapev. Attisch 


grsßaolas CI. 2905 b 6 u. ö. das., lesbisch dp proßernpevov OI. 2166, 20) 
kenn dieser Vokal kurz sein; bei Herodot schreibt Stein ebenfalls « (2. B. 
oßaren 4, 14. 9, 74. duptoßnsiae 4,14). Das n der attischen Form 
Anni allerdings zu erklären. 
1) Boußfitis Taf. v. Her. 2, 13. 14, Name eines Baches, ist sohwerlich 
»Rindsfurt«, wie Meister, Stud. 4, 437 erklärt. 


4* 
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dedopa von att. Ya. Von 9£& ist abgeleitet Beapdc: elisch deapodoxiav 
deapolp deapodöxoı Damokratesinschr. 9. 10. 27., aetolisch CI. 1756. 1757. 
1758, delphisch #eapodoxia Curtius, An. delph. 64, WF.465, kretisch 
dea[p]od6xos Rev. arch&ol. XII S. 396, enptöa; arkadischer, lakonischer 
und boiotischer Eigenname (Pape-Benseler s. v.). Das ionische, attische, 
lesbische (Enredenphanv CI. 3524, 18 Kyme) dempds scheint an Composita 
wie dup-wp6-5 ruA-mpö-5 tiu-mp6-; angelehnt zu sein, wegen der häufigen 
Anwendung des Wortes auf religiöse Feierlichkeiten; dass im griech. 
Sprachgefühle das Wort als Zusammensetzung empfunden wurde, zeigen 
die unrichtigen Ableitungen von Poll. 2, 55 dnö tod npös Yedv öpoverv und 
von Harpokr. 8. 97, 16 Bekk. von Bed; und &pr‘ Ypovrlc. 


48. Einzeln stehende „Orte mit dor. {= ion. n mit un- 
klarer Etymologie sind z. 
alıxta (kret.Cau. 44, 55. theräisch 1. 2448 III 29, megar. 
Adv. 2, 482, 32) und att. Yınla; äpapa (lokr. I.d. Hypokn. 
b17) att. nuepa; Säpos (dor. lesb. lokr. u. s. w.) ion. att. 
önnos; Lüpla (z. B. dlanloı kret. LeBas 72, 42. 74, 34. lesb. 
Lauıwodw Conze VI1,14. arkad. Läplav Teg. 22.) u. att. Cnpia; 
xapu& (kypr. DS. 1, messen. Andan. 119; lokr. xapöfa: Hypokn, 
a20. 21, vgl. lt. caduceus) ion. att. xnpuf; xAapos (Pind. P. 
4, 190, messen. xAapovodar Andan. 134, kret. xAüäpwraı Hey, 
dial. cret. 18) ion. att. xAnpos; pädov (Theokr., Sapph. 93) 
u. att. ufAov; väoog \dor.) ) und ion. att. vnsos;  Yäpos UI. 
2671, 40. yaplte I kret., yägıkıslokr. Hyp. b20) ion. att. Yipoc 
qnpilu u. 8. w. Nipepos auf den Taf. v. Her. 1, 172 gegenüber 
dor. äuepos z.B. Pind. P. 1, 71. Ol. 13, 2 ist wohl attische 
Form; die Ableitung von Fon sitzen ist gar nicht sicher. 


Ablaut o. 

49. Er liegt vor in Nominalbildungen wie um= = fıfom 
von fay, rTWyös von nräx vgl. nımaow KATA-TTÄX-WV, döxog von 
däscow, xunmm Griff von xär vgl. It. cäpio (ja-Prüsens mit 
schwacher Wurzelform), Awßn von Aäß vgl. lt. labes; owpös 
Haufe von cap (oaipw zusammenkehren), apös r roh (ai. amd-) 
vgl. lt. amärus ai. amlä- sauer; AX-wx-N von üx, ebendahin 
axus mit altem @, obwohl man in der ‚u-Bildung schwache 
Wurzelform erwartet (8. 0. $. 9); ay-wy-0c von ay vgl. &ydonar 

nyeopat ; @x-po-5 blass vgl. @xapov" tup\oy Hes., dy-Au-s Dun- 
kel; Awyas Hure vgl. Aayvos geil. 

Der eigentliche Sitz der abgelauteten Formen, die star- 
ken Perfectformen und die abgeleiteten Verba, haben den Ab- 
laut aufgegeben und den Vocal des Präsens angenommen. 
Daher von Aädw nicht *A&Awda, sondern Adlada Adında; Eüda 
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von afad!), x&unda von xad, ocanma von oär, nernya von ray, 
eiinpa von Ad, F£Fäya ion. änya von Fäy, xdxnpa von xüp 
(xexrapnus), Adlnxa von Aax (Aelaxuta), peunxg von päx (neud- 
xuta), Sgönfa von darf, nerinya von riäay, Termxa von täx, Te- 
Inka von daA (vgl. veodnAns). Scharfsinnig will Saussure, Mem. 
p. 155 einen Überrest des postulierten o in den dorischen 
Formen redwxraı Tedwyp£vos zu däyo (Ahrens 2, 182) finden. 

Anm. Das » müsste in diese Medialformen erst äus einem activen, 
nicht überlieferten r&doya eingedrungen sein. Auch Ao. düfar duydels 
ist überliefert und vielleicht hat es auch ein Praes. $4ym neben $ayu ge- 
geben, wie Jhyo bay, nehoso ntucen. Vielleicht haben aber diese 
Nebenformen überhaupt von solchen Perfecten ihren Ausgang genommen. 
Auch dıdxw scheint ein solches auf einem Perfect beruhendes Präsens, 
vgl. dydya zu Avaya; *de-Blox-a zu dıäx in dräxovos, ion. drhxovos Diener, 
Edıaxövouv dedraxdvnxa, schwach dtax in hom. Ötdxtopos. dedloya ist natür- 
lich hysterogen zu dihxw gebildet. pdyw esse weist .neben Ao. Erpayov 
auf tpay. 

Abgeleitete Verba mit ä statt w sind z. B. üydopaı nydopar 

Wz. üy, dnido von dal, Erılnxdo von Aax (Minze). 


Schwache Form a. 
50. Im activen Perfectparticip und im medialen Perfect 
ist noch öfter die schwache Stammform unverändert erhalten : 
A&\aopaı Hom., später Adinopaı, von Add. 
Adlapyaı ion., später el\npuar, von Ady. 
Saypaı von Fäy. 
ösdaun&vos von darf vgl. ögönfa. 
xexaunaı von xaf vgl. Eun,fa an fwöns. 
Aelaxuta 85 von Aax Adinxa. 
tedarvia 1208 von daA redmda. 
nepaxuta von par p£punxe. 
apaputa 0737 von äp äpnpux. 
geoapula Hes. Aor.268 von sap o&säpa. 
KEXAPNWS VON KAP AEexnpa. 
Thematische Aoriste, reduplicierte und unreduplicierte : 
gadov von o,Fäd adonat. 
EAaßov Aclaßesdaı von Aap silnoa. 
&adov Adladov von Aad Aadın 
Zlaxov Aelaxovro von kan Allnxa. 
paxWv VON näx pnrdonar p£eunxe. 
KATanTaxmy VON TAX TTYaow. 


1) Eaösra bei Homer muss, wenn die Form ionisch sein soll, in endöra 
geändert werden. 
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ufrueryov von eäy eure. 
nerayolny von ray mnyvont. 

Eine unthematische Aoristbildung mit der in der Medial- 
form zu erwartenden schwachen Wurzelgestalt ist &opevos von 
ofad. Ein activer unthematischer Aorist von xaf ist Eunfa, 
dessen n aus den Singularpersonen verallgemeinert worden 
ist, Plur. ursprünglich *Exauuev. 

Passivaoriste: 
erpayny taynv drayıv Eoannv Exary Zraxın. 
Präsensstammbildungen: 
Präsentia mit -ne- und -rnu- 
ayvonı (Fay), unregelmässig rr;vunt. 
avöayw (0,FAö) Aavdavo (ad) Auußavo (Aüp). 
Präsentia mit —a- 
yalo (af yadpos) dalw (af) aim (af) Bam (dar) Aal 
(xAay xEninya) saipw (sap swpos) u. a., unregelmässig 
z. B. nincow aımaow Now. 
Reduplictertes thematisches Präsens 
iayo — fıfayo von fax (Füyw nyw). 
Mit -oxo- 
Iasxw Aisch. von Adx für *lax-oxo. 
taoxeıy. üysıy Hes. von äy. 
Nominalbildungen : 
Participia mit -to-: alastos von Add, autos in raxtow fest 
machen von räy, xat-axtog von Fay. In TNATOG Anmıas u. 8. w. 
ist die starke Form eingedrungen, wie auch in Agorıs Andıs 
rytıs u. 8. W. 
Mit -po-: sarpos von aan (oyzw), naxpas von ndx (1äxog), 
Taxepos von rax (Täxw), Aaxepög' lärmend von Aax (Adläxc), Aadpa 
heimlich von 1ad (Nat), yapos stolz von yaf (vgl. ndew 
Curt. 172), &xpos von @x (dx-wx-n). Hiehar auch $aAos Brand 
— daulos lak. öaßelo; von daf (&eön,Fo). 

‚Von Adjectiven auf -4- haben aduc Yöus zu ofad und wxug 
zu &x schon von Alters her ungewöhnliche Vocalstufe (ai. 
svadu- agu- u. 8. W.). 


& 


Ee 


a 


in 


III. ä in sufüxalen Silben. 


51. 1) Langes @ —= europ. und idg. @ ist das Suffix der 
weiblichen #-Stämme, das in der Flexion derselben im Locativ 
(xanal) and im Vocativ (voupa) Singular in der schwachen 
Form & erscheint; im letzteren Casus ist die Verkürzung sicher 
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alt, vgl. ved. amba o Mutter von ambä, ksl. Zeno o Frau von 
Zena. Ausserdem zeigen im Nominativ und Accusativ Singu- 
lar eine Anzahl Nomina, die sämmtlich ursprünglich auf -ıa 
ausgingen, das nur durch lautliche Vorgänge mitunter un- 
kenntlich geworden ist, kurzes d. Da dies -ıa in auffallender 
Weise mit dem -i Acc. -im gewisser altindischer Feminin- 
bildungen sowie mit den übrigens als ya-Stämme flectieren- 
den Nominativen auf -© im Germanischen und Slavolettischen 
übereinstimmt, was zuerst Sievers, Paul u. Braunes Beitr. 5, 
136 ff. = Zur Ace. u. Lautl. 96 ff. hervorgehoben hat, so ist, 
wenn auch nicht die Contraction zu f, so doch irgend eine 
diese Stämme von den übrigen auf -j@ unterscheidende Affec- 
tion des @ bereits der idg. Ursprache zuzuschreiben. Beson- 
ders folgende Kategorien von Femininen haben dies Suffix, 
das ursprünglich wohl immer betont war, weil vor demselben 
schwache Stammform erscheint. 


a) Feminina von consonantischen Stämmen: p£laıa AE- 
aıva textaıva = texpya vgl. ai. taksni von täksan-, rleıpa = 
ai. plvarı, Participia wie p&pouoa aus Y£povrya vgl. ai. bharatt, 
die Perfectparticipien auf -via wie Fiöuta — ai. vidusi und die 
sich daran anschliessenden Wörter wie Opyuıa; nörvıa —= al. 
pätni zu nöaıs ai. pdtis, öfonowa zu einer kürzeren Form ge- 
hörig; Eößora von Bof; Yalzpıa und mit starker Stammform 
owrerpa von -tep vgl. ai. dhartri von bhärtar-. 

Anm. In xerva deaov Hymn. an Demeter 118 (Nom.) und rörva de& 
v 391. v» 61 (Voc.) ist entweder das ı ausgefallen, nachdem es halbvokalisch 
geworden war, was allerdings sonst ohne Beispiel ist, oder die Schreibung 
ist vermeintliche Besserung eines ursprünglichen rörvıa dei oder dea 
mit Synizese (v 391 wirklich in einigen Hdschr. überliefert), wie sie bei 
deöc häufig ist, s. u. 

b) Feminina zu u-Stämmen: Höeia aus *nd&Fıa von ndv-. 

c) Selbständige Femininbildungen wie yatia wohl aus 
*yafıa, Sa—*dı Fra zu ötos vgl. ai. dev zu devd-, yuia Fliege 
. =*pvoya zu ksl. mucha, payarpa yoipa BueAla, Wörter auf -Ca 
= -dga wie nela von ned tpanela, oylla = *oylöa, hlla — 
*Fplöga, oder — -ya wie yyla = *ouyya, päala —= näy-ıa; 
podca dor. uaca lesb. polca aus *yovrza, yAdcca aus *yAwyya 
(vgl. YAo& YAoyxiv), dooa = Forza, dota aus *doxza, du- 
kaoca u. 8. w. 

Ebenso uia (für *opula von cep-) und ia eine. 

Anm. Da diese Verkürzung, wenn nicht vorgriechisch, so jedenfalls 
urgriechisch ist, darf man in Ebßotäv Hesiod. ’ExH. 651 (Arsis) und IBeiav 
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aölaxa ebda 443 (Thesis) nichts alterthümliches sehen. Ein später Dich- 
ter sagte umgekehrt Zaroupviav atav als Versschluss (Orakel bei Dion. 
Hal. 1, 19). 

52. Die übrigen Feminina auf @ haben im Urgriech. das 
lange @ durchgängig gewahrt. Dieses ist in allen Dialekten 
ausser im ion. und att. als solches erhalten worden ; im ioni- 
schen ist es durchweg in n gewandelt worden (ebenso auch 
das & im Gen. Dat. Sing. der eben besprochenen im Nom. 
verkürzten). Das Attische hat das & gewahrt bei vorangehen- 
dem ı v und p (nach J. Schmidt Voc. 2, 329, weil die Verbin- 
dungen in &n dem attischen Ohre wegen der zu ähnlichen 
Klangfarbe von ı e und n unangenehm gewesen wären; auch p 
hatte eine dem : oder e ähnliche Klangfarbe) ; sonst dasselbe 
ebenfalls in n übergehen lassen. So att. &/al& hom. &latn; 
altatt. aAndelä iepeta (Choirob., Bekk. Anecd. II p. 1314 — 
Herodian. 2, 454, 20; Moiris p. 199, 15 Bekk.) ävardela (Ar. 
frg. 29) euxieiäv Aisch. Sieb. 685 dyıela Ar. Vög. 604 nAoußu- 
yıläv 731. hom. ion. aAndeln avardein ebxÄein ion. ipein; altatt. 
rpovoia (Eust. Od. 1579, 27) ion. rpovoln ; att. unrpurd hom. 
ion. pmtpuiy, att. öpyorz ion. öpyvın!); att. xapdla SXonıd Ba 
Adject. wie roAt& hom. ion. xpaötn oxorın Bin nolın; att. yeved 
Teyta ntei&a hom. ion. yeven Teyen nreien (-&& durchweg aus 
-elä, vgl. öwpeä& mit dwpera CIA. I 25 a5. II 115, 3. 311, 51. 
Add. 1 b23. 115 b 2. ); att. oma xapud olova u.a. (Herodian 
1, 302, 13) ion. son u. 8. w.; att. Ayopd adpä Aipd Yapd 
hom. ion. Ayopy, adpn Yulpn yeden Die attischen Wörter auf 
-0@ erklären sich alle aus -oid: noa Gras — hom. rotı ; boa 
Granatbaum neben hotä; oroa Halle neben oroıä a. B. Arist. 
Ekkl. 676); späte Wörter wie da Schaffell = ola von Ööfı-, 
04 sorbus, Sperberbaum zu ö,fı- Vogel, otwvös Curt. 391. Was 
Herodian 1, 305 als attisch auf -or, auslautend anführt, davon 
ist don Schwindsucht bei Platon ein medicinisches, ohne 
Zweifel aus Hippokrates entnommenes Wort; yvon ist bei den 
Tragikern nur im Plural zu belegen (Aisch. Sieb. 154. 371. 
Soph. El. 745. Eur. Rhes. 118), ebenso yon ausser x518. X 26 
und einmal bei Euripides; rvon ist nur poet. und in später - 
Prosa gebräuchlich, dor, weiss ich gar nicht zu belegen. So 
bleibt nur yAon bei Platon und Xenophon und ßon, letzteres 
wohl = ßofn von gu?). Aus dem lonischen recipiert ist das 


) & ist hier nicht ursprünglich, vgl. hom. öpyvic. 
) Born- in Bomthsavras CIA.IT121, 23 Bombpopeävos I13t4, 3.431, 2 
Borndren I. 3137, 68.77 aus Smyrna und Borndöv auf einem äg. Papyrus 
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bei den Komikern vielgebrauchte apur. Eine andre Bewandt- 
niss dagegen hat es mit den att. Wörtern auf -pn dor. -pa; 
hier hat das p nicht von Anfang unmittelbar vor dem Auslaut 
gestanden. xoppn Schläfe ist = ion. altatt. xopon, xopn Mädchen 
ist = xop fm (vgl. xöp fa auf einem thessal. Bronzegefäss Arch. 
Zeit. 1876 8. 31, daraus dor. xwp& xop& hom. xoupn); ögpn aus 
lesb. ö&ppa—*stpm oder *dep fn; adapn ist etymologisch dun- 
kel. vgl. Curtius Stud. 1,1,248 ff. Späteres attisches aAndeıa 
avalöeıa u. 8. w. gegenüber älterem aAndela avadela hat den 
Hochton nach einer auch sonst im spätern Attikismos hervor 
tretenden Tendenz), hier vielleicht zunächst mit Anlehnung 
an Ableitungen von barytonierten Stämmen wie audddeıa von 
audadeo-, zurück gezogen und in Folge dessen das auslautende 
a gekürzt (vgl. Verf. in Bezzb. Beitr. 1,88). Das Vorkommen 
von Nebenformen wie dldn ölda, euBuvn euduva, LeuyAn Leöyda, 
depun Beppa, xiyAn xiydla, papun pappa, nelvn meiva, toAun 
toApa bei att. und ion. Schriftstellern bedarf noch einer einge- 
henden Untersuchung; ötya z. B., das auch T166. X2 über- 
liefert ist, steht vielleicht für *dirtga, reiva viell. für *revıa, 
dann sind öln reivn übergeführt in die Analogie der Nomina 
auf -n (vgl. öubnv neıwäiv?) ; ToApa ist auch Herod. 7, 135 über- 
einstimmend überliefert, ohne dass hier ein Grund für die 
Verkürzung zu erkennen wäre. Vielleicht hat bloss Über- 
führung in die Kategorie derer auf -a Statt gefunden. Auf- 
fallend ist auch hom. xvion oder xvioon neben att. xvica oder 
wvioca Fettdampf; freilich ist nicht zu constatieren, ob 7 oder 
a ursprünglicher sei, die Herleitung aus *xviöıa von’ Corssen 
1234 mit Vergleichung von It. nidor aus *ecnzdor scheitert daran, 
dass öj im griech. nie zu oo wird. Hom. yarnoyos neben yata 
ist regelrecht aus urspr. yaıdoyos mit Stamm yala- entstanden, 
die Kürzung des & trat nurim Nomin. Accus. ein. öfn Hes. 
Theog. 260 = dor. öl& Eur. Rhes. 226 gegenüber hom. dia 
aus *ötfıa ist ein nachgeborenes, der allgemeinen Analogie 
angeschlossenes Femininum zu dem bereits zweisilbig gewor- 
denen dto-<s. 


bei Letronne Pap. du Louvre p. 278 no. 27, 23, mit Unrecht von Gomperz, 
Ber. d. Wien. Acad, 83, 596 für makedonische Eigenthümlichkeit gehal- 
ten, beweist nichts für älteres Pak denn ein Compositum von ßoh und 
dem laufe müsste Bondotw und nicht Bondtw heissen. Vgl. auch lesb. 
Baddevrı Conze XII a 27. c 2. 282d6n Cau. 121 a 21. 


1) Vgl. alrını Fpepar eörpaktar tipchprar Herodian 1, 423, 9 mit der 
Anmerkung von Lentz. 
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53. Vollständig unbegreiflich vom Standpunkte des ioni- 
schen Dialektes aus ist das homerische deä Göttin, während 
in Compositis wie ’‘Augıden EißodEn Acsuxoden, wenn sie wirk- 
lich zu deo; gehören, das zu erwartende n erscheint; es ist nu 
zu verstehen als herstammend aus älterer nicht-ionischer Poesie, 
während im Ionischen Beo; für beide Geschlechter gegolten zu 
haben scheint (Harder de « voc. ap. Hom. producta Halis 1876 
S. 84). Unter denselben Gesichtspunkt fallen 'Epynelas Alvelas 
Adyeläs Navcıxda ; denn auch das & der männlichen #-Stämme 
erscheint im Ion. natürlich als n, im Attischen unter denselben 
Bedingungen wie das weibliche a. Allerdings kommen unter 
den ion. Namen der Bleiplatten aus Euboia aus d. 5. Jhdt., 
die Lenormant Rhein. Mus. 22, 276 ediert hat (= Erman, Stud. 
5, 257), unter No. 52 und 111 ’Eov&a; und Aucayöpas vor. Das 
Erste ist überhaupt kein griechischer Name, ebensowenig das 
dafür von Lenormant vermuthete Eiv&a;; das zweite kann ne- 
ben dem Dutzend Formen mit n derselben Inschriften sicher- 
lich kein ionischer Name sein, wenn die Lesung überhaupt 
sicher ist. 

54. Der Gen. Dat. Sing. aller dieser Stämme hat langes «. 
Etwas complicierter sind die vocalischen Verhältnisse der 
Pluralcasus. Im Dat. Plur. haben wir entsprechend ai. -@-su 
zu erwarten -&-oı, im Ion. und Attischen dafür -noı, im Att. bei 
gewissen Wörtern -@cı. Diese Formen erscheinen denn auch 
auf voreuklidischen Inschriften mehrfach, z. B. pupiäcı raptacı 
und püornstv author Enıorarnsı dlamoı öpayyzoı (Cauer, Stud. 8, 
403 ff.). Daneben oder vielmehr aus früherer Zeit belegt kom- 
men ebenda die Dative yoıv und Erortgsıwv vor, wozu sich aus 
ion. Inschriften stellen CI. 3044, 36 Ysıv (Thasos), Cau. 136, 1 
vuwpnsıv (Thasos), beide 5. Jhdt., endlich Cau. 133 b 5 nyE- 
priuJloıv e18 Evaöyoıw. Das ı ıst in diese Formen eingedrungen 
durch die Analogie des männlichen -oısı = ai. -&su. Über 
-aısı und -aıs s. in der Flexionslehre. Auch -aı im Nom. 
Plur. ist eine Analogiebildung nach dem -oı des Mascul.. da- 
her das a; das richtige sah Leskien Decl. im Slav. Lit. u. Germ. 
S. 33. Der Accus. Plur. musste ursprünglich -&-v; lauten; 
die Analogie der Singularaccusative -@v und -av scheint hier 
frühzeitig auch die Theilung in -avs und -av herbei geführt 
zu haben, von welchen beiden Pormen die letzte schliesslich 
bei allen Stämmen durchdrang, daher auch im Ion. -Att. Tag 
für täve und nicht * ms für *nv *zayc; dor. auch Tüs ohne 
Dehnung. Die urgriech. Form des Gen. Plur. war -&-wv; im 
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Ion. musste daraus -rwv werden, und dies erscheint denn 
auch in der die Lautgruppe no oder nw auch sonst treffenden 
Modification -&wv auf ion. Inschr. (z. B. voptwov CI. 2423 c aus 
Siphnos, 5. Jhdt., Augırolıtdov CI. 2008, 5 aus Amphipolis, 
4. Jhdt.), bei Herodot und mehrfach bei Homer. Die homer. Ge- 
nitive auf -äwv sind daher als absolut unionisch zu betrachten 
und gehören unter denselben Gesichtspunkt wie dea. Im att. 
-ay begegnen sich sowohl yupav aus yupäwv als tıa@v aus tıugwv. 
Ebenso wenig darf der Gen. Sing. männlicher Stämme wie 
’Arpeldöäo für eine ion. Form gelten, sei er nun aus -äjo oder 
-aFo (vgl. korkyr. TAästa fo u. unten in der Flexionslehre) ent- 
standen; aus beidem musste 70 werden, daraus das wirklich 
ion. -ew. Att. -ov ist vom Gen. der o-Stämme übertragen. 


55. Dasselbe Verhältniss von & und n zeigt sich in Ab- 
leitungen von weiblichen @-Stämmen wieder: Mayä-ras CI. 
1799 (aus Epeiros), wayärav Pind. Nem. 2, 13 und hom. ‚pa- 
Kun; ; lesb. yuväsosa Sapph. frg. 45 u. hom, att. pwvneus; 
dor. döuvapos Pind. P. 2, 91 u. att. 6öuvnpos; aryaAos Pind. P. 
9, 92 und att. arynAos. Etwas anders hat sich die Sache bei 
den ‚ abgeleiteten Verben auf -aw gestaltet. Urgriech. hiess es 
tpd-jo-nev (nicht Tıpäjonev, wie man vielfach angesetzt findet) 
Fut. Tuua-ow (da das 4a- nur dem Präsensstamme angehört). 
Letzteres ist im Ion. u. Att. regelrecht zu Tao geworden; ; 
ebenso regelmässig ist att. neıpäom neben ion. reıpnew. Für 
urgriech. Tundonev tıuäere aber erwartet man im Ion. u. Att. 
tiunopev tıuyere. Dass solche Formen einmal wirklich existiert 
haben, beweisen att. reıvüre ihr hungert aus *neıvn-ere, dtv 
dürsten aus öuWn-ev, letzteres auch Herod. 2, 24 (hom. öhanv 
A584 ist eine unionische Form). Dagegen gehen att. Traapev 
ion. rın£ouev allerdings auf tuallonev zurück (vgl. &ordräeı x 227), 
wo die Verkürzung des &@ zu a vielleicht eingetreten ist um 
Conformität mit rordopev ypücoenev herbeizuführen. Umge- 
kehrt ist im Fut. ursprüngliches rou-sw ypicc-ow (vgl. att. 
xaAd aus xal&ow) durch die Einwirkung von ruuyoo zu room 
Xpuaacw geworden. Welchem Umstande jenes rewire TELVYV 
seine Erhaltung verdankt (nur vor e! denn auch reıyögey neı- 
vöoı gehen auf rerväonev rewwäovr zurück), ist unklar. Schwierig 
sınd die Verhältnisse des Verbums x ypäaben Herodot scheint 
xpäobaı geschrieben zu haben, aus xpäsodaı, wie tımäcden; aber 
Ypewuevos xpdavraı weisen auf xpnöpevos ypyevraı (Merzdorf, 
Stud. 8, 210). Attisch dagegen ist yphoßa:, was nur aus ypr’- 
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scdaı entstanden sein kann; das rn, nach p so wie das auch auf 
dorischem Sprachgebiete erscheinende yproda: (z. B. Taf. v. 
Herakl. 2, 66) beweisen das n als urgriechisch. 


56. 2) Andre Suffixe mit a. 

Suffix ai. -Zat- ved. -tätı- kt. -tät-: npesßurara Acc. Sing. 
CI. 2448 IV 28 (Thera), otxeıwrära CI. 3046, 3 (Aitolien), 
oepvorata CI. 3524, 26 (Kyme); ion. att. olxstörns seuvorn<. 

Suffix -ax-'vgl. lat. -äc- -@co-: dor. wöppäf Theokr. 9,31 
ion. att. wuppn&; dor. öpraxa Eur. Hippol. 221 lesb. öpraxı 
Sapph. 104, 2 ion. att. öprn&; hom. ion. dwpr£ ipn& aber att. 
dwpat i&pa& wie im Dor. wegen p. Aber auch dor. aAurnn: Pind. 
Ol. 11, 20. Isthm. 3, 65, daher ist das angebliche aAwra£ 
Anecd. Oxon. 2, 40, 17 sehr problematisch. . 

3. Person Dual. Act. ai. -tam: boiot. aveßdräv CI. 1580. 
delphisch &xonsarav CI. 25 = ion. att: ayedärnv tomsarıv. 

1. Sing. Med. der histor. Zeiten urspr. *-mäm: kretisch 
ouvedeuav CI. 2555, 23 = att. ion. ouvedtunv; lesb. npaav 
Sapph. 33. 


a ausserhalb der #-Reihe? 
57. In allen bisher besprochenen Fällen ist a als 


schwache Form zu @ erwiesen worden, die sich zu dem- 
selben verhält wie e zu n, wie gänzlich geschwundener Vocal 
zue=idg. d. Es frägt sich, ob man genöthigt sei auch starke 
Formen mit «a anzunehmen. Einzelne Vergleichungen von 
Wörtern, die in verschiedenen Sprachen übereinstimmend « 
zeigen, lassen noch nicht auf Wurzeln mit a schliessen, da 
die starke Wurzelform hier leicht verloren gegangen sein 
kann. Soz.B. 

äxpos scharf : ai. dean- Schleuderstein It. acus acies lit. 
asztrüs scharf lässt wegen ai. ägl- —= ww-, ax-wx-n auf Wz. 
&%k schliessen (schwach auch Perf. Pass. ax-ay-uEvos). Schwache 
Wurzelformen vor Suffix -po- können enthalten auch aypos 
Feld: ai. ayra- It. ager got. akra-, xarpos Eber: It. caper an. 
hafr Bock, Yap-a-po-s morsch:: It. scaber lett. skabrs, Aax-e- 
-po-; zerrissen: It. /acer lacus, wadapos fliessend: It. madeo 
madıdus. 

öar-tw zertheile Aar-tw lecke sind Bildungen mit -to-, 
die schwache Wurzelform verlangen, also Wz. dar lar; dar- 
-ayn Aufwand It. daps Mahl damnum Aufwand (Bechstein, 
Stud. 8, 384), Aapusow verschlinge It..Zambo lecke Zabium ' Lippe 
beweisen nicht das Gegentheil. 
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av-al-to-s unersättlich, Participium mit -to- von Wz. äl 
(lt. alo got. alan Praesentia mit a, s. u.). 

avenos Wind: It. animus (got. uz-anan). 

daxpu Thräne: It. dacruma lacruma got. tagr von däk 
ton) 

ayıvös Lamm aus *aßvos: It. agnus ksl. jagne. 

atav Achse: ai. aksa- It. azis ahd. ahsa lit, aszis ksl. ost. 

äxumy Ambos, Donnerkeil: ai. dgman- lit. akmü' (von ak?). 

äpevos Reichthum 3 Apverös: al APnas-. 

Paxtpov Stab: It. baculum (Bäx aus Ba?). 

ayrav Bug @yxuAlos krumm: It. ancus got. -aggan-. 

@Alos ein andrer: It. alius got. aljis. 

alpos weisser Ausschlag: lt. albus. 

avdox Blume: ai. andhas- Kraut. 

apow ackere: It. aräre got. aryan lit. arti ksl. orati. 

apxw wehre ab: It. arceo arz. 

apyos hell Apyupos Silber: ai. arzuna- weiss It. arguo ar- 
gentum. 

pauın: lt. mamma. 

allonaı springe: It. salio (ja-Bildung mit schwacher Wur- 
zelform) . 

ls; Salz: It. sal got. salt ksl. soli. 

nos Nagel aus FaAkos: It. vallus. 

Für Elis aus *Foddıc: It. vallis. 

aro von: ai. apa It. ab got. af. 

ava auf: zd. ana lt. osk. umbr. an- got. ana. 

ayti gegenüber: ai. anti It. ante got. and lit. änt. 


58. Eine besondere Gruppe bilden die wenigen der the- 
matischen Conjugation folgenden Verba, welche im Gegen- 
satz zu den Bildungen wie p&pw in der Wurzelsilbe a zeigen, 
das sonach als starke ‚Form aufgefasst werden zu müssen 
scheint. Es sind äyu üyyw äpyw uayopaı Avronar Apdw dairıw 
kaunw PAaßerar yAdpw ypapw. Die übrigen europäischen Spra- 
chen kennen solche Präsentia mit a ebenfalls (Saussure, Mem. 
160). Erwägt man, dass in Präsentien wie ruxw voyw Altopaı 
MBeı. on&vdeı Hes. Döw YAugpo oriyw jedenfalls schwache Wur- 
zelform vorliegt, so gewinnt die Annahme an Wahrscheinlich- 
keit, dass auch in jenen Präsensformen mit a schwache Wur- 
zelformen anzuerkennen sind. Ob diese Verba ihren Aus- 
gangspunkt von thematischen Aoristen genommen haben (vgl. 
orıyeiv und orixetv) oder ob bereits im Indogermanischen eine 
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thematische Präsensbildung mit Betonung des thematischen 
Vokals (ai. 6. Classe) bestanden hat, ist dabei gleichgiltig. 
Bei dieser Erklärung ist das « jener Verba verschiedenen Ur- 
sprungs: bei Liquida und Nasal kann es aus schwacher Form 
mit sonantischem r % hervorgegangen sein, so ypayw aus yr'pw 
für yrpw oder von einem Ao. &yroov zu *Ypdou — ksl. greba, 
Apyw von &py vgl. öpy-ayos Führer!), &pdw von ‚Fepö vgl. Perf. 
&ppadaraı —= &-Frö-nraı (der Wechsel von ap und pa hier wie 
sonst für r beweisend, die Wurzel sonst nieht nachgewiesen). 
äyw und päyopaı führen auf @y und näy als starke Formen und 
für den Nachweis der ersteren ist bereits oben $- 49 ay-wy-0s 
und riy&opat benutzt worden; das Präsens äyw ist alt: It. ago 
an. aka ai. ayatıi (für *ajatı) ; vgl. aueh Ao. ay-ay-eiv?). 


Dialektisches über & = a. 


59. Für gemeingriech. ava, auch arkadisch ayxapualsovr/iw 
avälwpasıy Inschr. v. Tegea 20. 44: lesbisch ovr<dinv CI. 3524, 
8. 34 övdevra 39 övdeuevar 53 Kyme, Zeit des Augustus). 
oyxapucsodtw Cau.121 a 38 (Pordoselena, 319-317 v. Chr.), aber 
avaypabavras CI. 2166, 44 (Mitylene, 324 v. Chr.), avaypayaı 
CI. 3524, 25 neben öv-, avayy&lkovtos avayyaklas dvaypaoı; ava- 
red7, CI. 3640, 17. 27. 35. 36 (3. Jhdt. v. Chr.). avaypabar 
Cau. 121 a 45. b59. avalwopa ebda. b 65. aveyvwsav Conze 
Reise auf Lesbos XII c41. Danach scheint es, dass nur die 
einsilbige vor einem Consonanten stehende Form der Präpo- 
sition als ov- erschien. Übrigens ist Alkaios frg. 18, 3 av xo 
p£osov, Sappho frg. 29 aurneracov überliefert. Dagegen thessa- 
lisch sowohl övypapei Cau. 100, 10. 24 als auch ov@louus: Cau. 
100, 12 = dvälwpa, dveßsıne CI. 1766, 3. Kyprisch öv&dı,xe 
Inschr. No. 11. 13. 14 Ahrens Philol. 35, 86 ff. = M. Schmidt 
Taf. v. Idalium No. 8. 10. 6. | 

roulas Alk. frg. 87 scheint rapläs (@?), Aviapov frg. 98 
(überliefert oveıapov) avınpov zu sein, vgl. oviarcı Sappho 1, 3. 


'1) Mit äpyopaı hat doy® zusammengestellt Autenrieth, Bi. f. bayr. 
Gymn. 1868 u 256. r i ” 

2) Auch für das Germanische erkennt Kluge Zur Gesch. d, germ. 
Conj. die Nothwendigkeit an ‘as a in den Präsentien vom Typus germ. 
dkd verschieden zu erklären. Allerdings weicht seine Erklärung von der 
obigen ab. Das a von graban graben kann allerdings mit dem von yp&pm 
= yrgw nicht identisch sein, Kl. hält es für @, wodurch graban mit dem 
oben $ 20 besprochenen xp6rw identisch werden würde, vorausgesetzt, 
dass germ. greb und gr. ypep gemeinsam auf ein idg. ghrädh zurückgehen. 
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yvagalov lautet bei Alkaios frg. 34, 6 yvopakkov. Auf die Les- 
bier bezieht man auch Sopoprıs. yon Hes. — hom. danap. 
Dagegen sollen die Kreter avaıpos für 6 Oveıpos gesagt haben, 
vgl. ävarpov- Ovarpov. Kpfires und ävap- ovap Hes. Übrigens 
ist die Etymologie des Wortes und somit die Priorität und 
Qualität des « ganz unsicher. 

Auf dem Epigramm der Balbilla CI. 4725, 7 steht öuvorov 
für öuvarov (va schwache Form von va), vielleicht nur eine ge- 
machte Nachahmung einer für lesbisch geltenden Eigenthüm- 
lichkeit. Umgekehrt soll ürd für öro lesbisch gewesen sein 
und so steht Sappho frg. 2, 10 in einigen Handschriften üra- 
Sedponäxev, was Bergk aufgenommen hat; inschriftlich ist die 
Form nirgends überliefert, dagegen Cau. 121 a 27 do. 

Unklar ist das Verhältniss von « zu o in 

salla, nach Hes. s. v. lakonisch für HoAiz. 

ayxolaı' ayuüves Hes. für ayxalaı. 

palayr, Malve attisch nach Moiris p. 203, 27 (auch bei 
Hesiod ’ExXH. 41), poAoyn hellenistisch. 

üotaxos und Ooraxos ein Meerkrebs. 

aßlores‘ aßAaßds. Kptires Hes. (passt dort nicht in die 
Buchstabenfolge) . 

Für attisch oppwöco sagt Herodot appwöcw. 

Attisch rapdaxos feucht Arist. Frieden 1148 Mein., ion. 
ropdaxös Simon. Am. frg. 21. 

Iogviöta" Japmadıa, Aopvis’ Aaunas Hes., ersteres nach M. 
Schmidt von Kleitarchos bei Athen. 701 A, letzteres von Ly- 
kophron gebraucht. 


Mit e wechselt a in 

"Aprtapız aus Inschriften von Kreta, Korkyra, Rhodos, Si- 
cilien als allgemein dorisch erwiesen, ebenso auf boiotischen . 
Inschriften : ion. att. ‘Aptepıs. Über das Etymon steht nichts 
fest. 

Für Apiwv sagten die Arkader ’Epiwv (Gelbke, Stud. 2, 13 
‚woher!?). 

Nach Moiris p. 214, 3 war daxaz die attische Form, yexa; 
die der xoıwn (döyos, also yar?). 

Hesychios hat Z&ypavrar' Ypnvrar, Iypraasa- laßoüca = 
. hom. aypdo; &oyalaa' Auneita = hom. asxaldav; peispov' ya- 
pavrıxöov. xauotıxov — hom. pakspov. 

Für gmgr. äpa weist Bergk de tit. arcad. p. VIII &p’ aus 
den hesychischen Glossen xat’ &p’ ELsar‘ xadıcar. Hapıoı, xar 
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&p Leo‘ xadelou, xar’ Ep” ELero' Exadelero als der paphischen 
Recension der homerischen Gedichte angehörig nach. 

Von keinem Belang sind späte Schreibungen wie Mexeöo- 
ves Letronne Papyrus du Louvre 41, 6 (auch Exavres 21 b 4 aus 
dem 6. Jhdt. n. Chr.). 


a auf griechischem Boden durch lautliche Vorgänge 
entstanden. 

60. 1) @ aus a-+ Nasal vor folgendem ;. Dies 
ä wird auch im Ionischen nicht zu 7. 

raca aus kret. zavoa z. B. LeBas 62, 6. 63, 9. 65, 7 für 
*TAvTLa. 

Acc. Plur. noucas aus hOoUGavg. 

Nom. Sing. taXas Aucds aus takav-c Aüoavlrk. 

Anm. Ilpopadebs Pind. Ol. 7, 44 ion. att. Ilpoundeös gehört zu Wz. 
„a9 und hat mit ai. pramantha- nichts zu thun. «änos kypr. Dali 20, 
kret. öpoxäror nach Arist. Polit. p. 1252 b 15, ion. att. «fjnos kann nicht 
unmittelbar = It. campus sein. Alles andre bei J. Schmidt Voc. 1, 118 
gehört nicht hieher. | 

61. 2) A ion. att. n hervorgegangen aus au aı 
af a). 

Der zweite Theil des Diphthongen theilte sich vor folgen- 
dem Vokal in vv % und während der consonantische Bestand- 
theil dieser Verbindung schwand, vereinigte sich der voca- 
lische (% % reduciertes % ® Sievers Lautphys. 91) mit dem 
vorhergehenden a zu ü ion. att. n. Für die Mittelstufe ist 
lesbisch vados Tempel adws Morgenröthe der etwas grobe 0r- 
thographische Ausdruck. So dor. äws GENLos — hom. rw 
n&Aıos att. Ems NAıos aus *adlo)us aulsAros, vaos Tempel = hom. 
vnös wohl aus vafos. Indessen kann hier va von Anfang an 
lang gewesen sein (va foc), wie sicher in dAtos (64, Fiov Alkm. 
frg. 79), xAat Ic Schlüssel = hom. $nıos Anis (Wz. af, It. 
clävis), v&os ion. vnos des Schiffes von vaf lt. nävis u. a. So 
wohl auch in nep- Luft, bei Homer nur in den ‚ obliquen Casus, 
bei Hippokrates auch 7 Tnp- Dafür hat Homer äyp, das nur un- 
ter der Voraussetzung einer ursprünglichen Aussprache aymp 
im ionischen Texte des Epos stehen kann. Ebenso die & in 
älo (aus ale, schwache Wurzelform von &f, aulo) "Ardos 
üeldo "Iuovec päsa Xaos (ion. att. Aewc aus der wirklichen ioni- 
schen Form *Anos). 

Von ursprüngliehem ar hat Homer ale und äsl, dagegen 
ist äevaovra v109 als alev. gesprochen zu denken und wohl 
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einfach in dies zu ändern. Ebenso ist Sanp Schwager bei 
Fine als ‚Sainp zu ‚sprechen oder einfach darrp zu schreiben 
= Sm. Fip ai. devar-) ; ebenso erklären sich Genitive wie 
Annalen nur unter der Voraussetzung; dass in der Endung noch 
ein reduciertes Jod gehört wurde, die echt ionische Form, die 
auch bei Homer daneben vorkommt, ist Arpeldeo zus "Arpelöm. 
Dasselbe gilt von den Nominen auf -dav wie Alxudov aus 
Aixualoy, ionisch ’Alxpfev. Daher ist auch die Behauptung 
von Gerth, Stud. 1, 2, 206, dass in volgari Atheniensium ser- 
mone inde a. vetustissimis temporibus xä&u und xkdu gebräuch- 
lich gewesen seien, unrichtig; diese Formen hätten im Att. 
unfraglich. ınw «Ayo lauten müssen. Die Frage ist vielmehr 
für das Att. eine rein orthographische; beide Schreibungen 
xd wie xalm gaben die wirkliche Aussprache nur unvollkom- 
men wieder, eine Untersuchung: darüber ist bei dem fortwäh- 
renden Schwanken der Handschriften müssig (vgl. Gerth a. 
a. O. S. 203ff.). Die ursprünglichen Formen sind xaf-un 
(af) xaaf-ım. 

62. 3) Die Reduction einer Doppelconsonanz 
(vgl. $. 64) auf einfache ist die Veranlassung der Ver- 
längerung eines «zu &, das ion. att. als n erscheint, z. B. 
in dor. orala (kret. I. CI. 2554, 96. Pind. Ol. 3, 44) ion. att. 
ornin aus raila (lesb. Cau. 121246. b65. 123224. d 40; auf 
der Inschrift bei Conze R. a. Lesb. $. 62 Taf. XIX findet sich 
die durch Vermengung der lesbischen mit der attischen Form 
entstandene orAAn )). dor. aAAdAwv ion. att. aAAnlov aus *aAl- 
-aliwv. Fürs Fahnor ion. att. "Hiıs Histo: = It. vallis nach 
Curt. 360. nAos Nagel dor. *&kos aus FaAlos vgl. yaddoı“ Akor. 
Hes. und.it. vallus Pfahl. Aoriste wie &bala Evava ion. att. 
Eıhnka Eopava. aus Eyalla Epavva. elisch Sahkopaı (CH. 11 xada«- 
Akorro) ion. Gnkopar vgl. 5@dlder' xaxoopyei Hes. dor. Aus; att. 
ion. 7yueic aus leeb. änpes. att. mnvn hom. rzıviov vgl. lat. pen- 
nus Gewebe. dor. xpäava (kret. I. v. Dreros a 33) ion. att. 
xpnvn aus xpawa (lesb: CI. 2172, Kaibel Eph. epigr. IF No.26, 
auch auf der dor. I. aus Halaesa €I. 559419). Wenn oeAdwvä, 
was Sapph. 52,1 in einer Hdsehr. des Hephästion steht und da- 
nach von Bergk auch Sapph. 3, 1’'gesehrieben wird, richtig ist?), 


1) Diese Schreibung auch CI. 3902 b 7. 9 (Eumenia, 11 v. Chr.); 
4077, 4 (Ankyra, sehr spät). 

2) Auch bei Joa. gr. 244 b (bei Ahr. 1,64) ist wohl statt seiidva, das 
als Beispiel der Consonantenverdoppelung im Aol, angeführt wird, viel- 
mehr ceAdvva zu schreiben. 


Meyer, Griech. Grammatik. 5 
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so erklärt sich daraus auf dieselbe Weise dor. seläva ion. 
att. seAnvm, dor. sipäva ion. att. elpnvn (dieselbe Form auf kret. 
Inschriften z. B. Gau. 45, 9. CI. 2558, 11. ipnvas J. Bergmanns 
9. 68. natürlich durch ion. Einfluss). Es ergiebt sich hieraus, 
dass oälaıva, das auch bei Arist. Wesp. 35. 39 gelesen wird, 

dort entweder ein & haben oder mit AA geschrieben werden 
muss (wie Dindorf im Thes. überhaupt für die besser beglau- 
bigte Schreibung erklärt) oderendlich kein attisches Wort sein 
kann; über die Etymologie vgl. Schmidt Voc. 2, 347. Ferner, 
dass xaAo<, das in unsern Homertexten steht, keine ionische, 
sondern eine dorische Form und durch xallos zu ersetzen 
ist, denn eine aus xaAlos = *xalyö-; (ai. kalya-) durch Reduc- 
tion des AA mit Verlängerung entstandene ion.-att. Form 
muss xnX0s lauten, vgl. x7Aov Geschoss = ai. galja- n. Pfeil- 
spitze; x@A0s ist in den Homertext wohl gekommen durch 
irrthümliche Transscription aus der alten Schreibung, die auch 
in xaAlö; nur ein A schrieb, vorgenommen mit Rücksicht auf 
att. xäAos, wo die Vocaldehnung bei der Reduction des Dop- 
pelconsonanten nicht eingetreten ist. Nach Apoll. adv. 565, 

13 (vgl. Alkm. frg. 98) soll «alla dor. Adverb gewesen sein, 
wie umgekehrt Sapph. 1, 9 xülol, 3, 1 xälav steht!). Ebenso 
ist für die nur als dorisch verständliche Form roÄunäpovos 
A433 das von der Mehrzahl der Hdschr. gebotene TOAUTAMOVOG 
aufzunehmen; auch äpos unser wird durch & auuos ZU ersetzen 
sein, was A166 überliefert i ist, Als unionisch müssen ferner be- 
zeichnet werden bei Homer & averaı neben ’&vorro, wie es scheint 
aus äyferar entstanden, vgl. avoo, und daher wohl &vwvera: zu 
schreiben; ixävo xiyävo gdävo sind leider in ihrer Bildung 
noch nicht aufgeklärt. Im Attischen hat pdavn durchweg & a 
und scheint ein einfach aus Wz. p8&- (vgl. pbalw in hom. ra- 
papdalncıv) mit Präsenssuffix -na- gebildetes Verb zu sein; an 
den beiden Homerstellen 1506. ® 262 las Zenodot qbände. 

Kixavo erscheint bei den Tragikern als xiyävo, viell. xıygävw; ; 
es ist ebenso wie ixävo ein der Prosa Herodots sowie der 
attischen Komödie und Prosa fremdes, also überhaupt kein 
ionisches oder attisches Wort. Entstehung aus -avjw, wie Har- 
der a. a.O. 28f. und andre wollen, ist unmöglich, weil daraus 
nur -alvo werden konnte; -avfw ist möglich, aber durch nichts 


1) Genaueres über & und @in xalds beis späteren Dichterns. bei Harder 
de a voo. 8. 23; bei den ion. Iambikern und Elegikern ist -@\- auch un- 
möglic 
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zu erweisen. Endlich erscheint ein solches als ionisch unbe- 
greifliches & in dem Adjectivum $avos: dem ai. vasäna- um- 
hüllend, womit es Curt. 379 identificiert, konnte in diesem 
Dialekte nur *&nvos entsprechen. 


e auf griechischem Boden durch lautliche Einflüsse 
entstanden. 

63. 1) Dehnung von e zun durch folgendes; 
liegt hauptsächlich vor in den auch dor. Adjectiven auf -Nıos 
—-gtos. Zwischen sg und ı hat sich ein halbvocalisches { ent- 
wickelt (s. u.), das sich leicht zur Spirans auswuchs, wie sie 
in dem :.e.re,ji,ja.ne = lep£jıjav der Tafel von Dali 20 vorliegt; 
ihr Stimmton hat dann das e in derselben Weise gedehnt, die 
oben bei a aus &j angedeutet wurde. So steht auf kret. Inschr. 
CI. 2554, 51 rpuravrıov 52 avöpntov, 2556, 29 rperynıa ropnlo 
38 avdgritov; delphisch CI. 1688, 14 ieprıa. In den lesb. Formen 
Kußepna Sapph. 62, reureßona 98, Korpoysvräs Alk. 60, lakon. 
Auxnw Alkm. 73 Tlasıydpna 27, den von Grammatikern als do- 
risch angeführten Opnos neAna sehe, als äolisch övnara, Schrei- 
bungen, die durch inschriftliches XaAneis Kallınparra “Hpa- 
xAnov auf delphischen Inschriften (Allen, Stud.3,232) gesichert 
werden, ist ı nach Umsetzung in halbvocalisches % geschwun- 
den, während in dem gleichartigen lesb. &rıueinlas CI. 2189, 5 
eine jenem -rıos analoge Form vorliegt. 

64. 2) Dehnung von e zu n bei Vereinfachung 
doppelter Liquiden oder Nasale. Sie wird gewöhnlich 
mit dem unzutreffenden Namen der Ersatzdehnung bezeichnet. 
Die Form mit doppelter Consonanz, die häufig im lesbischen 
Dialekte erhalten ist, entstand aus Assimilation einesaufpAvyp. 
folgenden Consonanten an diese Dauerlaute. Das in solcher 
Weise entstandene 2 ist im Ion. und Att. ziemlich früh, in den 
nordgriechischen und dorischen Dialekten später in eı über- 
gegangen. So ist n (eı) entstanden vor ursprünglichem pp in 

Inpepovera' Ilspsepovera. Aaxwves. Hes. 

arkad. pdnpwv I. v. Tegea 18 — ion. att. YBelpwv. 

Anm. Dadurch wird die Behauptung Brugman’s, Stud. 4, 99, dass 
die Präsentia auf -e{pw durch Epenthese entstanden seien, widerlegt. 

dor. ärnpos nach Gramm. = Areıpos-lesb. äreppos. 

Gen. xnpös Alkm. bei Herod. 2, 645, 20. arkad. !yxeyn- 
pnxor I. v. Tegea 12..&xeynpta delph. CI. 1688, 48. 49 = ion. 
att. yaıpoz &yysıpdo &xeyeıpla. 

kret. Anpas CI. 2554, 134. 169, Bergmanns I. 18. 19. vgl. 

5 * 
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önpedes‘ Bouvoi Hes. vielleicht von *&np& = ion. dsıpr (att. 
öfpn, auch lesb. ö&pä Sapph. 46 aus dgppa). 

rnpık nepdık. Kpfjres Hes., wenn wirklich die eine Form 
aus der andern entstanden ist. . 

Anm. Dagegen gehört nicht hieher das von Ahr. 2, 162 und Brug- 
man, Stud. 4, 117 angeführte shpukoc, vielmehr xnpölos Alkm. frg. 26, 2; 
denn dies war die allgemein griech. Form dieses Vogelnamens, wie aus 
Azistot. Thiergesch. 8. 593 b 12 (Bekk. xhpuios, aber As xnpbAloc) und 
Antig. Karyst. Wundergesch. 27 («np&Aoı) klar hervorgeht. xeıpbAos bei 
Arist, Vög. 299 ist nur ein Witz mit xelpw, den schon der Schol. zu Plutos 
589 richtig erkannt hat und der auf der fast gleichen Aussprache von n 
und eı beruht. 

Vor ursprünglichem AA: 

kret. aroornAdvrwv Cau. 46, 2. ion. att. &oreıla lesb. ane- 
oteAkay AnooteAlavra CI. 3640, 10. 18 (Lampsakos). 

xnAloı wohl auf der lakon. I. aus Tegea CI. 1511 XEAIOZ, 
was allerdings von Kirchhoff Alph.3 141 xeıllous gelesen wird. 
boiot. yetktoı CI. 1569 a39. ion xelkıoı mehrfach auf der Inschr. 
aus Chios Cau. 133 c u. d, daraus xfAtoı, später in allen Dial. 
z. B. auch Taf. v. Her. 1, 36. 37, lesb. tpioyuAloıs Cau. 123 a 
10. Lesbische Form war yEhhuon aus *yeakıar, vgl. x&AAnotus 
CI. 2168 b (= Can. 122, 1). 

&, FnAndloveı Taf. v. Her. 1,152, vgl. ynlwuevar‘ HaTeyOpevat 
und PrAnpa' xwAupa. ppaypa iv rotapıp. Aaxwves. Hes. und ion. 
eo, auch delph. CI. 1688, 20. 48, gegenüber lesb. an&\!w. 

önkonar ich will Taf. v. Her. 1, 146; CI. 2671, 46 
(Kalymna); &ndschaı Beleıv. Bouleodar, &nAovrar' BEAousıv Hes.; 
Theokr. 5, 27 (andres s. Ahr. 2, 150), aber lokr. delfopaı I. d. 
Hypokn. a 3. 7. 12, delph. WF. 369, 10. 400, 9. 401, 9. 


Vor ursprünglichem w: 

boiot. Ervoroı Keil Syll. 60 a. hom. feivos neben lesb. 
t&vvog bei Gramm. (Ahr. 1,55), att. E&vos aus &ev,fos in korkyr. 
zpotevFfos Cau. 24, 3 SZevfapeos Cau. 25; korinth. Edvfuv 
Ann. d. inst. 1862 8. 46. 

»anvos auf argiv. u. ach. Münzen (Mionnet descr. de med. 
ant. 2, 233 u, Suppl. 4,5 nach Brugman, Stud. 4, 95), ion. 
att. pasıwog aus lesb. yasvuos Sapph. 3, 2 = "on2o-Vi-<. 

arkad. ıvaı I. v. Tegea 10 — att. slvar aus *do-von. 

hom. eivexa neben lesb. äyvvexa CI. 2168 b 3 att. Zvexa. 
Ebenso ion. eivugı neben att. Zywvup: aus *Feovupı. 

Vor ursprünglichem gu 

kypr. zul DS. 1 (Stud. 7, 234), therä. nel Kirchhoff 
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Alph.3 59, ion.att. u. im spätern Dorismus elpl, aus lesb. äpuı 
= "o-ut. 
. kret. nuev CI. 2554, 69. 2555, 23, daneben aber 2554, 86 
siueyv wie mehrfach auf jüngeren Inschriften; npev Taf. v. 
Her. ı, 75. 
lokr. &teinev Hyp. 3. boiot. siuev CI. 1569 a 36. 1564, 6. 
9.u.6. rhod. sipew CI. 2905 a 6. agrig. eipaw CI. 5491, 19. 
delph. eluev.WF. 1. 2. 7 neben Zugsv lesb. Sapph. 2, 2, auch 
Pind. Ol. 5, 16, daraus auch &uev z. B. T 22. 
(dor.) yäpa' imarıoy. Hes. (d. i. Füpa) = ion. att. einu 
aus (lesb.) ydupara' insrıa. Hes. | 
65. 3) naus e nach Ausfalleines Nasals vor s: 
ns eins Taf. v. Her. 1, 136 —= eis im Ion. Att. Lesb. 
u.8. w., auch im jüngeren Dorismus. Grdf. *&vs. 
Part. auf urspr. -&vr-s z. B. xaralupaxwßdn; Taf. v. Her. 
1, 56 neben att. u.s.w. -ei<. 
Anm, Dasselbe Verhältniss zwischen dor. r, und ion. att. er findet 
bei dem Contractionsproducte von e-+e statt. 


66. Es ist nicht zweifelhaft, dass das ion. att. sı in allen 
diesen und in ebenso entstandenen Wörtern niemals die Gel- 
tung eines Diphthongen gehabt hat, sondern nur ein ortho- 
graphischer Ausdruck ‚für langes geschlossenes & (Sievers 2!) 
ist, dessen Geltung also diesem n zugewiesen werden muss, 
während das ion. aus & entstandene 9 lange Zeit als langes 
e? (a e”) erklang und erst später mit dem andern zusammen 
fiel. Ahrens hat bekanntlich auf das Verhältniss dieses n zu aı 
(und das entsprechende von ® zu ov) in dorischen Dialekten 
seine Scheidung von strengem und mildem Dorismus gegrün- 
det. Diese Scheidung ist unhaltbar; das Verhältniss von n zu 
e. ist ein rein zeitliches, auch in den von Ahrens dorisch ge- 
nannten Dialekten hat sich, nur im allgemeinen später als im 
ion. und att., vielfach der lange, durch Zusammenziehung 
oder sog. Ersatzdehnung entstandene @-Laut so sehr zu 81 ge- 
wandelt, dass seine Schreibung durch sı nothwendig erschien; 
die Verdumpfung des analogen ® zu % hielt meist damit glei- 
chen Schritt. Dass Berührungen mit ionisch redenden Stäm- 
men das ihrige dazu beigetragen haben mögen, ist nicht un- 
wahrscheinlich, lässt sich aber nicht beweisen. Inschriften 
aus Kyrene zeigen noch im 1.Ihdt. v. Chr. im Gen. Sing. der 
o-Stämme w (aus oo), z.B. CI. 5131. 5132. 5137. 5143 — 
Beispiele für das entsprechende n sind leider nicht aufzutrei- 


70 I. Lautlehre. 


ben — und müssen deshalb von Ahrens natürlich zu seiner 
strengeren Doris gerechnet werden; dagegen hat die umfang- 
reiche Inschrift der Mutterstadt Thera aus dem 2: oder 3. Jhdt. 
CI. 2448 durchaus eı und ou, die Kriterien des »milderen 
Dorismus«. Auf der kretischen Inschrift CI. 2556, die sonst, 
wie überhaupt alle älteren kretischen Inschriften, n und w auf- 
weist (z.B. npev 16, &woas 24, auch mapayydiwvrı 73 ist doch 
wohl verschrieben für rapayynıwvrı neben dem Ao. avayvavtı), 
steht daneben doch Z. 18 oneipev, während das arkad. Ybnpwv 
entschieden für onypw als ältere Form beweisend ist. Ferner 
steht auf der lokr. Inschrift der Hypoknemidier sipev, ro’s 
u.8. w., also »milderer« Dorismus, dagegen im Gen. Sing. con- 
sequent o geschrieben, z.B. öauo a 4 Nauraxto a 8, was von 
Cauer Del. S. 113 unrichtig mit oo umschrieben wird, da ja 
eben ein solches % sonst als ov auch wirklich geschrieben ist. 
Im Gegentheil ist dauw Nauraxtw zu lesen, die Verdumpfung 
zu % hatte im Lokr. damals erst einen Theil jener w ergriffen. 
Dass daher auf der lokr. Inschrift von Oiantheia E und O in 
derartigen Formen eı und ov und nicht vielmehr n und w zu 
transscribieren seien, ist durch nichts zu beweisen, vielmehr 
spricht die Schreibweise der hypoknemidischen Inschrift weit 
eher für n . Aber wir können von hier aus leicht noch einen 
Schritt weiter gehen. Auch im Ion. und Att. ist nicht von 
vornherein der hier in Frage kommende -2-Laut als deutliches 
61, der entsprechende 5-Laut als % gesprochen worden, son- 
dern auch diese Dialekte haben einmal die Lautstufe des 
»strengeren Dorismus« besessen; die Schreibung E und O für 
diese Laute ist dafür beweisend. Freilich mag die Zuspitzung 
des & zu e! schon ziemlich früh eingetreten sein, denn auf 
ziemlich alten ion. und att. Inschr. findet sich bereits dieses 2 
eı geschrieben, was ursprünglich nur Ausdruck des wirklich 
diphthongischen Lautes war, und auch die umgekehrte Ver- 
wechslung kommt vor. So steht auf älteren ion. Inschriften 
Zul Evar &rolev xevo neben ein elvar dneorareı xeivo (Erman, 
Stud. 5, 281 ff.); auf der neuerdings herausgegebenen Inschr. 
v. Chios (Cau. 133) ist allerdings tp&s—tpeis, aber EI ist ge- 
schrieben in öpellw aus opEAAw und yellıoı aus y&llıoı, nur 
einmal c 23 tptoxeilwov. Auch auf voreuklidischen attischen 
Inschr. erscheint EI bereits mehrfach als Ausdruck dieses ®, 
z.B. in elvaı eipf eiol eis elye Eneorareı (Cauer, Stud. 8, 230). 
Im Nom. Plur. der Nomina auf -eu; hat sich -7< aus -des z.B. 
BasıAns innns im älteren Attisch dauernd gehalten ; bei Thuky- 
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dides, Aristophanes und Platon erscheint es durchweg, von 
Gerth, Stud. 1,2, 219 wird es mit Recht auch für die Tragiker 
empfohlen , wo die Überlieferung sehr schwankt. In Platons 
Staat 3, 410e hat man als bestüberliefert zw Yuan, bei Iso- 
kratesv. Fried. 116 tw roAn aufgenommen. Das entsprechende 
ö, das ja allerdings zu & noch einen Schritt weiter zu machen 
hatte als & zu 21, scheint länger geblieben zu sein; wenigstens 
findet sich auf älteren ion. Inschr. nach Erman, Stud. 5, 284 
im Gen. Sing. 28 mal 0, nur einmal TOY CI. 2008, 13 (Mitte 
des 4. Jhdt.), im Ace. Plur. immer 02, nur Sinmal Pappapous 
CI. 3044, 26 (etwa 470 v.Chr.); etwas häufiger ist ein solches 
OY auf voreuklidischen att. Inschr. (Cauer, Stud. 8, 241). 
67. Übrigens hat auch dasj enige n, das aus & entstanden 
ist oder europäischem & entspricht, im Griechischen dieselbe 
Entwickelung durchgemacht, nur später und ohne dass man 
es für nöthig gehalten hat zu Gunsten der neuen Aussprache 
von der historischen Orthographie abzugehen. Nur die Boio- 
ter, bei denen diese Erscheinung vielleicht etwas früher ein- 
getreten ist als bei den andern Stämmen, haben auch hier in 
consequenter Weise eı geschrieben. Vgl. Beermann, Stud. 
9, 24ff. Die im alten Alphabete geschriebenen Inschriften 
haben durchweg E für jedes lange @, auch das durch sog. Er- 
satzdehnung entstandene. z.B. eivoroı Keil Syll. 60a1, "Eyt 
Kaibel, Hermes 8 no. 30. %Exe Keil Zur Syll. 30, 5. rarlip 
ebda. 30, 2. Eine Inschrift bei Kaibel,a. a. O. 18 im alten 
Alphabete zeigt für & zweimal E, dreimal El, also dasselbe 
Schwanken, wie in ion. und att. Inschr. im alten Alphabet: 
‚In]noxuöEs Zgp]upopnorrEs, aber KparElc ’TopewvoreiEls. Die im 
jüngeren Alphabet, also seit dem 4. Jhdt. geschriebenen In- 
schriften haben für jedes @ durchweg sı, mit alleiniger Aus- 
nahme der mit "Hpa zusammen gesetzten Eigennamen Hpa- 
xAeis Hpaxdeıros ‘Hpaxdelöäs; anderweitige Ausnahmen kom- 
men nur in fremden Eigennamen vor oder in Inschriften, die 
eine gesuchte Alterthümlichkeit zur Schau tragen. So z.B. 
av&deıxe Keil ZurSyll. 11,5 u.ö. aödelräs CI. 1583, 9. &midel— 
&reıön CI. 1569 a 29. Eipwöas CI. 1574, 25. Beißıyos Keil 
Zur Syll. 37 a5. &ßöopetxovra CI. 1571, 19. 21. pel und rieidos 
1569 a 46. Kreistiac Keil Zur Syll. S. 631, 1. pervös vıopeivig 
"Eperpieio Adekavöpeia Merliov auf dem von Robert, Hermes 
11, 97ff. publicierten Proxeniedecrete aus 'Tanagra. In den 
Fragmenten der Korinna und den Acharnern schwankt begreif- 
licher Weise die Überlieferung sehr; man darf sich auch aus 
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chronologischen Gründen nicht ohne weiteres für n entschei- 
den, da ja natürlich mit der Reception des ion. Alphabets im 
Anfange des 4. Jhdt. jener Lautwandel nicht erst plötzlich 
aufkam, sondern vielmehr bereits vorher sich vollzogen hatte 
und nun blos einen einigermassen ‚adäquaten graphischen 
Ausdruck fand). 

Im thessalischen Dialekte ist dieselbe Erscheinung 
aus den: beiden Inschr. Cau. 100.101 für das 4. Jhdt. zweifel- 
los: 100, 4 &reröst 9 dmpsieideiuev 10 ovypaneı 101, 8 dreidel 
24 wypegai; ebenso CI. 1766 (aus unbestimmter Zeit, aber 
jedenfalls nicht älter als jene beiden) ov&deixe iepouvänoveisas 
Apyıdauyvopopetoäs; (andres bei Pfordten, dial.thess. 32). Auch 
hier "Hpaxkelöäs Inschr. v. Pharsal. 22b. .32d “Hpaxielöaro 
108. Ä 


68. Aber auch anderweitig sind Spuren vorhanden; die 
uns das allmähliche Übergehen eines jeden langen ®& ın &! 
deutlich wahrnehmen lassen. Herodian 2, 674, 4 hat die 
Überlieferung, dass die jüngeren Ionier und die jüngeren Les- 
bier in den obliquen Casus der Stämme auf -eu- das y in eı 
verwandelt hätten: neuion. 'Ayıldetos Basıketos, neulesb. Aylı- 
Aeros Baolleros. Das sind genau die Formen der boiot. In- 
schriften. Leider können wir diese Angabe Herodians fast 
gar nicht controlieren. Der herodoteische Dialekt sagt Bası- 
A&os, auch auf einer ion. Inschr. aus Amorgos CI. 2263 c 10 
steht Awpıdos, anf einer späten Inschr. aus Olbia UI. 2076 
Axuldos; jene veurepor"lwve;s können also nur einen ion. Dia- 
lekt bezeichnen, der mit dem homertschen den langen Vocal in 
jenen Casusformen theilte (vgl. Arös IMovrnos auf einer Inschr. 
aus Halikarnassos CI. 2655 b) und denselben später zu @1 
werden liess. 

Anm. Anärer Art, weil aus 2 hervorgegangen, ist das eı in Meve- 
xstous CI. 3238. Anpowdelous 3245 (Bmyrna). löpöseuns CIA. II 168. 
Kıreeiov CIA. II 168, 20 neben Krrutov Z, 39. Busıheie 263, 15. 312, 36. 
Ypapıareia 277,3. rpesßelev 311, 49. Aduıetus Kumanudis Exp. Srır. 
1053. Ilepyaseius Conze, Anz. d. Wien. Akad. 1877. No 4. 8. 9. Basıkeia 
Letronne Pap. du Louvre 31, 24 (1. Hälfte des 2. Jhdts., allerdings auch 
papatis 2.271). Eöptveia Acc. v. Eöp£vns CI. 1188 (Kalauria). rp£oßere 


1) peiötuv Hes. Theog. 200 in einem allgemein als interpoliert aner- 
kannten Verse beruht auf der albernuen Etymologie von pulopnmeröhs aus 
höea und konnte nur mit Verkennung chronologischer Verhältnisse von 
Rzach Dial. d. Hesiod. 367 als ein „wohl bezeugter echter Boiotismus« 
reclamiert werden. 
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CI. 3640, 31 (Lampsakos). Ilpwroytveras Kieopavsıos boiot. Inschrift der 
Kaiserzeit Keil Zur Syll. 33, 9 = -eoc. Yeröv == deöv metr. Inschrift aus 
Priene, Kaibel 774. 

Auch im Attischen ist derselbe Lautwandel auch ander- 
weitäg als in den obigen Fällen eingetreten. Die Imper- 
feotformen &riders ärlder, wie die beste Überlieferung in att. 
Schriftstellern ist, sind von &tlöns &t{dn zunächst nur ortho- 
graphisch verschieden; die Orthographie scheint in diesem 
Falle allerdings zunächst veranlasst durch die Gleichsetzung 
mit änolers &rofer, wie denn schliesslich jene Formen wirklich 
eine 1. Person Zridoov erzeugt haben (schlecht bezeugt Plat. 
Gorg. 560 b). Auch ım Präsens ist bei att. Dichtern ähn- 
liohes mehrfach überliefert: ide Soph. Phil. 992. Teız Soph. 
El. 596. Euvierz 1347. Ant. 403. Kön. Oid. 628; Dinderf 
schreibt überall -n<. Anders steht die Frage bei Homer und 
im ionischen Dialekte. Zwar rpoiev x 100 u. ö. wohl bezeugt 
kam nur auf die angegebene Weise aus zpotnv entstanden sein, 
wie auch im att. yplaıv sicherer scheint als Yplnv; ebenso auch 
iı A 479, doler A 25 (einstimmige Überlieferung) u. s. w. 
Ebenso ist "alleinige Überlieferung &rider £ 541. 2.76 u. a.a.0. 
Im Präsens ist E 880 avlsıs und avins, 2 523 nedlsız u. nedins, 
&ı beidemal im Ven. A., überliefert; B 752 hat La Roche rpefeı 
ohne Variante, K 121 steht neßle: in vielen Hdschr., darunter 
im Ven. A., während LR. hier uedtei aufgenommen hat. N 732 
haben die Codd. rıdei, aber nach Anführungen im Alterthum 
war auch hier die Lesart ride: vorhanden. Endlich « 192 ver- 
zeichnet La Roche keine Variante zu raprıdei. Aus dieser 
schwankenden Überlieferung kann ein Doppeltes ‚hergestellt 
werden: entweder es ist durchweg zu schreiben Avısiz rider, 
dann sind die Formen Analogiebildungen nach der Conjuga- 
tion der Verba auf -&w, vielleicht auch veranlasst durch jene 
Imperfectformen, wie ja Theogn. 286 sogar einen Inf. tıdstv, 
565 ouvıetv gebildet hat. Oder aber man muss schreiben avleıs 
tider, was bedeutend wahrscheinlicher ist, da eigentlich nur 
Sei an einer Stelle sicher überliefert ist; dann ist avisıc auf 
lautlichem Wege aus ävins entstanden, peßle: tidsı aber sind 
‚dazu gebildet nach der Analogie Atyeıs Agysı. Bei Herodot 
schreibt Stein im Ipf. 4, 125 avieı mit R (die andern Hdschr. 
aulse(v)), 4, 157 amlar mit allen Hdschr., 5, 107 ärter ebenso 
u.8.w., aber 1, 206 rpostldee (mit allen Hdschr., nur R npoe- 
tWero); im Präs. nach den Codd. rıdat z.B. 1, 113. xporıdei 
1, 133, aber 2£ieı z.B. 1, 180. Alles, selbst die verschiedene 
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Behandlung von rider und ter, ist erklärlich, nur nicht zpos- 
idee. 

Das attische Perf. r&deıxa, das inschr. z.B. in avaredest- 
xacıy CIA. II 470, 71. 80 vorliegt, hat ein ohne Zweifel auch 
aus n entstandenes eı; noch CIA. II 403, 38 (bald nach 292 
v. Chr.) konnte man schreiben avaredyxorwev, und auch das 
alte TEBEKOZ CIA. I 19, 2 werden wir durch tedyxux um- 
schreiben dürfen. Dass sich hier die Schreibung mit eı ziem- 
lich früh festgesetzt hat, scheint der Analogie von sixa zuge- 
schrieben werden zu müssen (Axa : eixa = &drnxa : tedeıxa). 

69. Auch eine andre weitverbreitete Erscheinung ist in 
diesem Zusammenhange zu betrachten. In der 3. Sing. von 
Conjunctiven auf -9 und -7 hat man in den verschiedensten 
Gegenden schon ziemlich früh, nachweislich im 4. Jahrh., das 
ı rpooyeypapp£vov angefangen wegzulassen, auch wo a: und wı 
noch consequent festgehalten werden; das n allein genügte 
eben um einen nach : hin neigenden £-Laut zu bezeichnen. 
Und für dieses conjunctivische -n -7 findet sich dann vielfach, 
oft neben n, die Schreibung mit -eı. So stehen auf der grossen 
Inschrift aus Thera CI. 2448 (aus d. 2. od. 3. Jhdt.) die bei 
@ und w durchaus das ı zpooy. hat (2.B.16 owLop£va 12 La 14. 
16 npda 24 to xoıwv@ u.8. w.) folgende Conjunctivformen: I 20 
ram, IV 35 ErLumvieUe, aber II 28 radn, V 2. 21. 34. vu 2. 
23 &xtelon, ‚vi 20 n VII 6 deelon (= denn), 9 einn, 15 ano- 
dsıydrn, 22 Avaypapti, 25 araoyeuwdl,, 27 aipedn und V 25. 26. 
VII 13. 33. VIII 2. 33 öofeı, V 26. 30. VII 15. 25. &koötaker, 
VI 31 &rıpnvisvoeı, 32 amıBdAAen, 37 noet. VII 17 rowmosı, 21 
ronoeı, VIII 9 ypayeı, 16 &yypaseı, 24 Euoypapndei. Auf den 
Taf. von Herakleia steht 1, 129 xonıy und dpauy, 128 2rıß7, 
aber 1, 111 appıodwdn, und 1, 151 anodaveı, 107 Aptuceı, 160 
el. 130 Aaßeı, 128 ‚vepzı, 108 rotaysı, .161. 163. 176 npaker, 
111 teAeder, 128 Yepeı. ‚Auf kret. Inschr. CI. 2556 (3. Jhdt.). 
29 Zyn, 50 Adnan, vırdon, 60. 67. 74 dokn, 62 Ted, 2555, 8 
80&y u.a; Inschr. v. Dreros (3. Jhdt.) ce 27 &uBady, aber d 33 
pureuaet, CI. 2557 b 19 ouvöoxet. Delph. CI. 1688, 40 steht 
el = 7 zwischen Anorivy und Aroreloy ; ätol. CI. 3046, 12 & 
(2. Jhdt.), aber 2350, 6 aysı (3. Jhdt.),. Auf der messen. 
Mysterieninschr. v. Andania sind alle Conjunctive mit eı ge- 
schrieben, während sonst das ı subscer. regelmässig gesetzt ist: 
6 Beleı, 13 natacxevaodel, 25 Eyeı, 44 norei adıxei, 48 Enıreleodei, 
50 ndseı elu.s. w. Die arkad. I. aus Tegea hat lauter Conj. 
auf n: 14 tuyxavn, 26 Eyn, 40 nooxatußladln, 45 xatuotden, 
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54208005. Lesbisch Cau. 121 b (4. Jhdt.) 41 einn, 42 ojayayn, 
Cau. 123 a 21 xarayn elnn npo®n (4. Jhdt.), CI. 3640, 35 ava- 
ypapfj, 37 avaredy. Im Boiot. geht die Conjunctivendung 7 
ebenso in eı über wie n: doxter CI. 1568, 11; dtaypabeı Keil 
Syll. 312; radeı teleuräoeı Keil Zur Syll. 21, 10. 19 u.a. 
(Beermann, Stud. 9,76) ; ebenso im Thessal. övypapsi Cau. 100, 
10. 24. Auf attischen Inschr. liest man CIA. II 49, 10 zpaydei. 
61, 14 alvoıyBei. 24 napaoxevaodei. 114, 5 doxsi. 115, 10 rapa- 
tuvyaveı (um Ol. 108). 115, 17 tuyyaveı und 423, 13 doxt (etwa 
170 v. Ch.). Hier erscheint aber auch sonst für 7 eı geschrie- 
ben, so in den Dativen Aıdtiveı 38, 3. 10. rei Bolei 38, 7. 50, 3. 
z7ı yalxodyaeı 61, 7. 13. 24. 27. 33. 36. aurei 61, 31. ei Pov- 
Anı 114, 4. ei 270, 2., ferner in eip£dn 114 Bil. eipfömoav 
595, 19. rapeırnoaro 314, 26. eirnxev 331, 94. dneıvexacıy Add. 
nnov. 567 b 14 (204 v. Chr.) ; in Astroupyoövres 316, 11 (01.124). 
alerroupyntoug 331, 17. Aerroupylas Aelerroupymxev 331, 61° ne- 
ben Antroupylas .557, 5 (wonach also die Notiz des Morris 
p- 202, 36 Anrtoupyeiv da Tod 7 ‘Artıxol, Bra BL dns er ÖLpdoyyou 
"EAAnves. Anırov yap To Ömpöctov sich berichtigt). Vgl. auch 
“ Epgei I. aus Sestos bei Curtius, Hermes 7, 118 Z. 63 u. 78. 
So endlich noch xadeıpnp£vns auf einem äg. Kaufcontract aus 
dem J. 114 v. Chr. bei Letronne Pap. du Louvre 5, 9). 

Aber auch sonst findet sich für einfaches die phonetisch 
sich aufdrängende Schreibung eı. So auf der att. Inschrift 
des Hermenpfeilers von Sigeion CI. 8 &rosıcev; auf der bereits 
erwähnten theräischen Inschrift CI. 2448 II 19 rpoaıpeltaı = 
rpoarpnraı, IV 21 mielpparos, 23 morelpiov, VI 36 öpeuelraı, 
VII 26 dtorxeltaı, 31 zweimalei=7, 35 rpoaıpelrar, VII 5 
Seelen —deney, 6. 7. el=N, 21 zpovosdito; auf der Inschr. 
v. Andania 27 ei pav = Npdv, 39 ouvreieitar = ouvrellitan. 
Umgekehrt steht CIA. II 469, 22 7 ’Adnva T5 2wrnpa, 488 d21 
(1. Jhdt. v. Chr.) mv rpeoßnev. 

70. In dieser Weise hatte das lange © die Bahn betreten, 
die schliesslich zu einem Übergange in i führen musste. Aber 
noch im 1. Jhdt. v. Ch. hatte n eine von s deutlich verschie- 
dene Aussprache, ja es weisen mehrfache Spuren darauf hin, 
dass auch die breite Aussprache 82 noch vielfach bestand. In 
lat. Inschriften der republicanischen Zeit und noch viel häufiger 


1) Auch auf der eretr. Inschr. Cau. 138 ist &xattpeı rei röAeı 6 und 
srhAeı wohl ebenso zu fassen, denn nur in iravaveo oda: 7 zeigt diese In- 
schrift einen Rest der alten Schreibung, wenn die Lesung sicher ist, &v 
tot tepoi 19 ist Locativ. 
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in der Kaiserzeit wird n mit ae umschrieben (Corssen I? 686), 
das wenigstens im 1. Jhdt. n. Ch. sich im Munde der Gebil- 
deten deutlich von € unterschied; in Codd. ist z. B. scaep- 
irum Varr. 1.1. 7, 96, chaela == ymin Verg. Georg. 1, 33 (nach 
Ribbeck Prol. 8. 422) sicher; über scaene s. Corssen 1? 325 f. 
Sonst erscheint wenigstens @: oratera bei Naevius, atAleta cera 
odtus crepida creta demarchus epitheca poema potta poterion 
schama sesamum u. s. w. bei Plautus, noch bei Martial apo- 
phoreta beta haltores lemma u. s. w. Das vereinzelte Ziroe == 
Anpoı bei Plaut. Poen. 1, 1,9, dessen Sicherheit erst durch eine 
kritische Ausgabe des Stückes erwiesen werden muss, beweist 
nichts. Auch ortbographische Unrichtigkeiten auf ägypt. Pa- 
pyrus beweisen sicher noch für das 2. Jhdt. v. Ch. dort die 
Verschiedenheit von ©: olxesew; und Öraxostögs (==-7:) in dem 
astron. Papyrus, der vor 111 v. Chr. geschrieben ist, bei Le- 
tronne Pap. du Lourre 1, 259. 279; redrapnı für tedkagar 
ebda 51, 38. 41 (160 v. Ch.); freilich auch schon 41, 28 
(2: Ihdt. v. Ch.) rorsapevor d. i. ons. Auf apäteres wie Nöd- 
You; 21, 28, Opiguares 43 (6161. Chr.), 1rapous 21 b 16 (6. Jh. 
n. Ch.), o&uepov 21 c 18, nA0% 23, 10 ist kein besondres Ge- 
wicht zu legen, weil daneben in so späten Urkunden auch an- 
derweitige grobe orthographische Unrichtigkeiten vorkommen, 
wie {dw 17, 17 (154 n. Ch.), yAsxerarp 21b 7 u.s.w. End- 
lich ist auch heut noch nicht jedes alte € zu i geworden: all- 
gemein griech. Wörter wie keri = xnplov, nerö = vıpev, zero 
== impüc, sidero == alönpos, zeigen den e-Laut bes. vor p er- 
halten (Verf., 2. f. 6. G. 1875 S. 334; Deffner, Stud. 4, 286); 
andre Beispiele aus dem Dialekt der Terra d’Otranto s. bei 
Morosi Studj sui dial. greci della terra d’Otranto S. 98f.; 
in den pontischen Dialekten hat sich fast durchweg der alte 
e-Laut erbalten, s. Deffner, Berl. Monatsber. 1877 8. 198 
Anm. 


Reihe w- o. 


- 91. Ausser dem w, welches Ablaut von a odery=4&& 
ist, tritt im Griechischen noch ein zweites hervor, das selbst 
als starke Wurzelform zu betrachten ist und auch im Lateini- 
schen als ö erscheint. Als schwache Form dieses w erscheint o. 

Wz. öw geben: df-dw-gı verhält sich zu dt-0-nev 80-To-5 
80-01-5 wie tldnpı zu ti-Be-uev de-ro-; dd-sı-<, wie l-otä-nı zu 
T-ota-uev sta-ti-s ora-ar-s. It. dö- in dös dönum, schwach dä 
in dätör-. lit. düö-. ksl. darü — düpov. ai. zd. da. 
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Wz. ze trinken : nör-pa Trank, schwach xo in nosıc Trank 
rörns Trinker rorös getrunken. It. pötus pöculum. Eine schwache 
Form rı erscheint in rivo rı-ri-oxw (in äol. rovw ich trinke ist 
die starke’ Form eingedrungen) vgl. ai. pita- getrunken mit 90. 

Wz. 08 riechen: d&-w6-a lit. #d2u, schwach 05 oLw = 
08-4 08-uN}). 

Wz. yvo erkennen, durch Metathesis entstanden, daher 
mit durchgehendem @: E-Yvw-v YL-YYo-oxw rvw-Tö-s YVO-01-<. 
lt. gno- ksl. zna- ai. Ra-. 

Wz. Puo weiden: ßö-oxw Bo-to-s Bo-ot-s. Burup und Bu- 
tıaveıpa mit unregelmässigem ®. 

"We. Co: Cuwopı Lwornp Lan Tüpe, Coo vielleicht in 
Lovodo aus Lolokodw. lit. JUsta Gürtel zd. yäctd gegürtet 
kel. Ja-. 

ax war: On-wr-a wm ah, schwach in Ocaoyaı aus axgapaı 
Oass Oxtaklog. 

Nur griechisch ist ® in felgenden durch Metathesis ent- 
standenen Wurzelformen: 

otpo ausbreiten : oTpPWow. ornwros orpape. It. strä-. Wz. 
stär vgl. sterno acparog S. 0. $. 25. | 

Bpw verzehren : EBpwv Brßpwoxu Bpwros Bpäpa. vgl. Bopöc 
Bopä It. voräre. Wz. gür in Benedpov, also Bop Ablaut von ßep, 
daraus fpe. 

Bw für *WAw kommen : ZBiw' &yavn Hes. Amar niu- 
Biwxa. vgl. EuoAov poloüpatr. 

dpw springen, laufen : dpwoxw dpwopös. vgl. Edopov Bopoü- 
par. vgl. dapvupaı von dep. 

row zutheilen : rerpwrar. vgl. Eropov. 

Über thematische Präsentia mit w ist oben gesprochen 
worden. Sie sind entweder für Denominativa oder für Bil- 
dungen nach abgelauteten Perfecten zu halten, so rtaoooo de- 
yw Öxm Tpayw (Etpayov) Yuyw röste (an. baka Wz. bhäg) 
Awdw (?). Awopar bog sind gewiss Denominatıva. 

Im abgestuften Verhältniss scheinen auch zu stehen vd&w 
£woa und &v-ool-ydwv vgl. ai. vadı. 

Unklar ist das ® von abgeleiteten Verben wie vonaw 
orpupaw Tpuraw gegenüber orpopew tpornew. 


1) &d ist gewiss eine unursprüngliche starke Wurzelform. Benfey, 

Or. und Oce. 1, 626 hält 68 riechen und £2 essen für wurzelhaft identisch, 

ebenso Bechtel "Sinnl. Wahrn. 8.56. Danach könnte &8 (dd ) Ablaut von 
sein, vgl. oben $ 41. 
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wo durch lautliche Vorgänge auf griechischem Boden aus o 
hervorgegangen. 


Übergang von ö in üÜ. 


472. Aus kurzem o-Laute ist im Griechischen durch ver- 
schiedene lautliche Vorgänge 5 geworden, das im Ionischen 
und Attischen früher, in den dorischen und nordgriechischen 
Dialekten zum Theil später zu 4 wurde, geschrieben ou, was 
hier niemals diphthongischen Werth gehabt hat. Vgl. oben 
$. 66 ff. die Besprechung des analogen Überganges von e! 


zu &t. 


1) ® (oo) entstanden durch Contraction oder 
sogenannte Ersatzdehnung. 


a) Contraction im Gen. Sing. der o-Stämme: aus urspr. 
Säure *dänoo ödum, die »streng-« d. i. altdorische Form, auch 
noch z. B. auf der hypoknem. Inschrift und im älteren Ion.- 
Attisch, wo es durch O ausgedrückt ist wie sonst. Man mochte 
wohl hier, auch nachdem der Lautübergang in @ bereits ein- 
getreten war, noch eine Zeit lang, wenn auch mit Schwan- 
kungen, die historische Orthographie festhalten, bis dann in 
Attika nach dem Archontat des Eukleides die Schreibung mit 
OY bald consequent durchgeführt wurde. Ein fester Zeitpunkt 
lässt sich somit nicht einmal für diesen Dialekt für diesen 
Lautwandel gewinnen. 

b) Ausfall eines Nasals vor o. 

Acc. Plur. der o-Stämme: kret. tovs, daraus tw; (im 
Boiot. z. B. immer geblieben), ion. att. tous, ebenso in jung- 
dor. Dialekten, wo nicht etwa os herrschte ; in Participien wie 
kret. drapyovsav CI. 3051, 6. 3058, 19. LeBas 74, 21. rp&nov- 
oav LeBas 82, 16, daraus ürdpywoav kret. LeBas 73, 7 ürap- 
xwoas Taf. v. Her. 1, 169, endlich ürapyouca ion. att. »mild«- 
dor. Ion. att. poüca aus uoca (lak. uwa) ; p£povaı aus *pepwat 
(die Dorier haben hier p4povrı gewahrt). 

voöoog ep. ion. erklärt Curtius, Stud. 10, 328 aus *voyxıos 


= *yovaaos, v0oos att. (vosdw Herod.) ginge dann auf *voxros 
*y0s00s zurück !). 


1) J. Schmidt Voc. 1, 181 leitet in &oußdc == Eayßiös, in xodpos neben 
xeurös' xoöpos Hes. @ aus dem Nasal her. Diese Fälle sind, wenn die Er- 
klärung richtig ist, durchaus verschieden von: den obigen: ds tod; aus 
töns, aber Eoudös aus Eünd6s (xoöpos auch bei Pindar). Doch vgl. Bezzen- 
berger, Beitr, 4, 352. Hieher auch Boußv, Erep tıv&s pacı Bopßev Hero- 
dian. 1, 23, 1. vgl. Moir. 8. 192, 19 Boußäüvas "Artıxol, Bonßävas "EAAnves. 
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73. c) Reduction von durch Assimilation entstandener 
Doppelconsonanz auf einfache, wo übrigens im Attischen viel- 
fach gar keine Dehnung des Vocals eingetreten ist. Vor urspr. 
pp in 

hom. Soupde Soöpa doupara (att. Söpara, so auch Stein bei 
Herodot, wo die Überlieferung schwankt, s. Bredov 166, bei 
Tragg. dopde Sopt) aus *mpos *öwpara, vgl. Awplnayos boiot. 
(Führer, dial. boeot. 25), CI. 2458, 2 aus Thera und Awpts 
»Holzland«; dies aus *&oppos "ooppara — — *Sop Fos *6op Fara für 
*öopuos. 

hom. xoöpos xovpn, dor. xüpos xupa (z.B. xp kret. CI: 
2567, 2 Kupmras kret. CI. 2554, 130), aus *xoppos *xopp& 
(daraus xöpaı Sappho 65), dies aus *xopfos xöpfa (thessal. 
Bronzegef. Arch. Ztg. 1876'S. 31). Attisch xöpn aus 8 *opFn 
*roppr;- 

att. Xoupeu; Barbier aus *ıwp- *xopasus vgl. xopsoüv' xsi- 
pew Hes., ‚Kopowreug bei Athen. 12 p. 520 E und Wz. xeps in 
d-xepo-e-xöpung. 

ep. ion. . 0öpos Grenze (OPOZ I. v. Chios Cau. 133 a 6) aus 
«pos (kret. @por Bergmanns I. a20. 22) — *öppos (daraus att. 
opos) — dp,fos (öp.Fos Opßos korkyr. Cau. 26. 27). 

Das erst spät (Nik. Ther. 708) bezeugte oöpos hat wohl 
dasselbe Verhältniss zu aristotel. öppos (Hist. anim. S. 521 b 
27), hom. opös verhält sich dann dazu wie hom. Bolopar zu 
BouAopar, beide aus BoAAopar. Allerdings wird dann die Gleich- 
setzung mit ai. sara- It. serum (Curtius Gr. 349) hinfällig. 

Vor urspr. AA: 

ion. att. BovAopar BovAy — dor. Buropar BwAä (auch boiot. 
BwAsvw Aigosth. 1.), aus BoAdopar (lesb. BoAAa CI. 2189, 1. 
2166, 33. Conze IX 2, 2. XVII, 1. BoAlärars Conze IX 1, 5. 
BoAkeusre 2166, 29), wohl — "Bökvopa vgl. ai. upnomi. Böropaı 
hom., arkad. (Tegea 24 top BoAöpevov), kyprisch (al Böle* ti 88- 
Asıc. Kurpıoı Hes.), pamphyl. (BoAnpevus I. v. Syllion 13). 

‘ Ebenso, wenn auch dor. Formen mit w vorläufig nicht 
nachzuweisen sind, hom. odAos ganz aus *oAkos *oAfos = ai. 
särva- ganz lt. salvus unversehrt; dazu auch ovAe w 402 salve. 
(ion. att. dor. nur doc). 

hom. ion. ovAos kraus, wohl aus *FoAvo- und zu den mit 
n-Suffix gebildeten, »Wolle« bezeichnenden Wörtern des Ai. 
Lit. u. Slav. (Curtius Gr. 344) gehörend. 

ep. ion. ovAal geschrotete Gerste, wie es scheint, für 
*FoAfo- (Curtius Gr. 358); wenn auch das von Ahrens 2, 51 
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aus einigen verderbten Glossen herausgelockte öAßayaov un- 
sicher ist; die att. Form öAat liegt jetzt auch inschriftlich vor 
auf einer att. I. aus Mykonos ’Adyv». 2, 237 Z. 18. 

ep. att. ovAn Narbe aus *foAvn vgl. It. volnus ai. vrana- 
m. n. Wunde. 

ep. oüAöpevos Part. Präs. (Curtius, Stud. 5, 218) ovAog 
odAtos verderblich, aus oAv- vgl. DAüpı — "oAvönL. 

ep. u. spät proB. obAapos Gedränge, att. &-ouAn in &£ouing 
ötun Klage wegen gewaltsamer Verdrängung, vgl. ep. doAAnc 
gedrängt, aus FoAv- ai. ornoms umschliessen, abwehren; Fola- 
os in yalapos' Suwypög. Hes. 

So wohl auch ovAos touAog Korngarbe (Wz. fei Curt. Gr. 
576) und das zu ouAos kraus gehörige louAo; Flaumhaar. 

Vor ursprünglichem w: 

EP. yYouvos yoüva youvara (dies auch ion.) u. 8. w. aus *ya- 
vos yavara (nur aus Kallim. Lav. Pall. 84 belegt) = *yovvos 
*yoyvara aus *yovföos *yovuös. att. yovara, auch lesb. yova Alk. 
39, 7. 

ep. ion. wodvog, püvos nur aus Kallim. bezeugt (Ahr. 2, 
565), doch wohl aus *uövvoc, daraus andrerseits att. 1ovos, auch 
lesb. nova Sapph. 52, A. 

Auch ep. Young (Adj. z.B.1539 xAouvnv cüv aypıov) viell. 
aus *yAovvns *YAoovns »borstig« von Wz. ghars, wozu ai. ghrsti- 
ghy'sor- Eber, yolpos aus xapato-, an. grzss Ferkel. 


74. 2) o (ö) aus o voreinfacher Liquida. 

Lesb. öpavos Himmel = ai. varuna-: dor. wpavos (Alkm. 
59, 2 wpavlagı) ep. ion. att. oupavos. 

* Fopo-< (Wz. var) sehend, schützend in TuWä-opog (Opovrar 
davon denominativ?): Bapor' Soßaknnl. Hes., ep. oupos Wächter 
Erloupog Aufseher. 

att. öpos Berg, aus Fopas, Curt. 348: dor. @pos (nur 
Theokr.z. B. 1,115u.o.), ep. 00PoS (bei Her. Stein © opos, Bredov 
164 will oÖpas , in den Häschr. natürlich Unzuverlässigkeit). 

ion. att. o0pov Urin oöpew (2-oupouv) oupla ein Wasservogel 
aus Fop- vgl. ai. var- vari- Wasser. 

ep. ion. oöpn att. obpä& Schweif aus *Fopä *Fopä vgl. ai. 
vara- m. Schweifhaar (Fick 1?, 203. anders Brugman, Stud. 
4, 116; Froehde, Bzzb. Bir. 3, 20); wenig wahrscheinlich hat 
Rothe dial. Cypr. 74 ein kypr. öpa erschlossen !). 


1) Auf einer Inschrift aus Milet Rev. arch. 1874 S. 103 steht das 
höchst merkwürdige und unwahrscheinliche &pfv. 
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ep. oöüpov Raum (das an allen hom. Stellen x351 W431 
9124 conson. Anlaut zu haben scheint, doch auch dlonoupe 
Y523, richtig?) aus *Fopo- (abgelautetes Nomen zu Wz. vär 
in ai. vartyas- breiter, schwach vr in ai. uri- = cup) aus 
&- Foo-). 

Dieselbe Erscheinung im Inlaut würde äpoupa zeigen, 
wenn Grassmanns (Wtb. z. RV. 265) Gleichsetzung mit ai. 
urcarä- Fruchtfeld, Saatland richtig wäre; die Schreibung 
APO[P]HI CI. 3044, 17 beweist ursprünglich undiphthongisches 
u; doch vgl. Fick in Bezzenb. Beitr. 1, 63. 

Anm. 1. Alle oben angeführten Wörter lauten mit f an. Trotzdem 
ist der ganze Vorgang falsch aufgefasst von L. Meyer, KZ. 23, 65ff., der 
Übergang von f in o und Contraction mit dem folgenden o annimmt; dass 
die Dehnung noch bei Lebzeiten des f lediglich durch Einfluss der fol- 
genden Liquida herbeigeführt sei, beweisen z.B. Büpor' 6rdaurnol Hes., 
Erl-oupog E-oUpouv. 

Auch in epischem ovraw ourdlm verwunde ä-ouros 2 536 
unverwundet ist # = 5 vgl. Bwraßewv’ BaAleıv Hes.; gleichzeitig 
ist klar, dass ep. wteıAn Wunde (yaralar oulal Hes.?) damit 
nicht verwandt oder kein ion. Wort sein kann. 

Anm. 2. Einen weiter gehenden Einfluss in Verwandlung von ö zu % 
haben die Liquiden (und Labialen) in späteren Perioden des Griech. ge- 
übt: duro denpw, tsak. yura ydıpa, puld ruorü, puli Vogel nwAlov, psumt 
boopiov, Aufös taub xwo6c, alüpi dAdırnk u. 8. w. Solchen ngr. Anstrich 
hat auch peoupatver rapaxörreı. palveraı Hes., doch wohl zu pöpos, und 
Herodian. 2, 533, 22 xıBihpıov xat xıBobprov, welches letztere in der mkypr. 
Chronik des Machäras 70, 3 Sath. steht. 


75. 3) Ein von Anfang an undiphthongisches ov d.i. u 
aus ö liegt auch in att. nous Fusz vor (TPIIIOZ CIA. 322 a 99. 
terpallO8 98. nevrellO8 21). Der normale Nom. des Stammes: 
rod- ist os (Herod. 1, 403. aeAlorus 8409 aptinog 1505 tpixoc: 
X 164. mop" rous. Adxwves. Hes.), ursprünglicher ($. 8) rws“- 
nods uno Ampıgwoy Hes. (cod. allerdings nu. nes). Dass dies im: 
Ion. Att. zu nous geworden ist, ist bisher unerklärt; auf den. 
Taf. v. Herakleia kann die Form aus att. Einflusse stammen. 
(Meister, Stud. 4, 392). Unklar ist ionisch und dorisch wv: 
neben attisch ovv. Höchst merkwürdig ist ep. rouAug viel ne- 
ben xoAus = ai. purd-; denn Epenthese eines v (Curtius Gr. 
682) ist nirgends zu erweisen. zouAus kommt bei Homer nur 
mit ou in der Arsis vor, ausser 8472 O\Auvr’ ‘Apyelov rovAuv orpa- 
z0v alywntdav, wo es sich leicht durch roAAöv ersetzen lässt ; ich 
glaube, dass überall IIOAY- di. roAv- gestanden hat und dass 
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das o durch die Arsis in Verbindung mit der folgenden Li- 
quida vorübergehend verlängert worden ist, wie dies bei vocal. 
Auslaut vor anlautendem X zweifellos ist (Hartel Hom. Stud. 
12, 21). Ähnlich schon Herzog Bildungsgesch. 140. Herodot 
kennt nur roAlös; auf angeblich hippokrat. rouAus ist so lange 
nichts zu geben bis wir einen ordentlichen Text dieses Schrift- 
stellers haben ; bei Theogn. 509 ist sicher das auch dem Sinne 
besser genügende olvos zıvöpevos raAlols xaxoy mit cod. O für 
rouAög zu lesen. Bedenklich machen könnte nur der inschrift- 
liche IlovAvavak auf einer der von Miller, Rev. arch. (= Erman, 
Stud 5, 270, no. 8, 2) »parum diligenter« herausgegebenen 
thasischen Inschriften; da aber auf denselben Inschriften ein 
HoAuyvoros HoAuaidns HoAupavros IloAvatveros IloAudpous vor- 
kommen, wird man vorläufig an seiner Existenz zweifeln 
dürfen. 

Anm. Nicht anzutasten ist aber mouAbnodoc e 432. rouAbrodes Hymn. 
auf Apoll. 77; denn dies Wort hat mit rwoAö; gar nichts zu thun. Nach 
den zahlreichen Stellen bei Athen. 7 8. 316f. war rouAörous auch attische 
Form, dorische r&Auros nach Athen. 7, S. 318F., daraus It. polypus Hor. 
Ep. 12, 5. Der lange Vocal scheint, wie die Wechselbeziehung von » 
und ou schliessen lässt, auf dem Wege der »Ersatzdehnung« entstanden. 
Die volksetymologische Deutung des Tintenfisches als »Vielfuss« begnügte 
sich zunächst damit das schliessende -ros als -rod- zu flectieren wie dei- 
Aöros und demgemäss im Att. auch den Nomin. an die Compos. mit -rous 
anzugleichen, endete aber damit schliesslich auch den ersten Theil in 
roAu- zu verwandeln und so steht der roAürous bei Arist. Hist. anim. 
S. 524 a 3, noAundöwv 523 b 29. 

Dieselbe Bewandtnis hat es mit ep. OdAupros, dessen ou 
auch nur in der Arsis erscheint (Hartel, ZföG. 1876 S. 625) 
und dem Dialekte Herodots fremd ist (Stein 'OA., obwohl die 
Abschreiber vielfach die falsch transscribierte hom. Form ein- 
geschleppt haben) ; Theogn. 1136 ist Nachahmung des epi- 
schen Gebrauchs ’OA- in der Arsis als Länge zu verwenden. 
Endlich stehe ich nicht an auch oövona aus dem Text der hom. 
Gedichte zu entfernen, wo ou natürlich nur in der Arsis er- 
scheint, övopa häufig, ävopdlu övopalv» immer vorkommt; die 
vorübergehende Längung vor v wie vor v&oos u. a. (Hartel H. 
St. 12, 18), im Inlaut z. B. äyspelos, geschr. avvägelos, ‚was 
der Aussprache gewiss auch besser entspricht (also auch lieber 
*öyvopa). Da die Herleitung aus ö-yvo-ua falsch ist, so ist 
kein Grund für % abzusehen; ein boiot. ’Qvonacros Keil Syll. 
10, 4 ist sehr schlecht bezeugt. Bei Herod. schreibt Stein 
övonalw ovopalvo aber oövoua, obwohl auch hier die Codd. 
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sehr schwanken; auch dies ist als angeblich epische Form 
fälschlich in die Hdschr. gekommen. Die falsche Trans- 
scription von ONOMA mag bei Hom. durch die gewöhnliche 
Krasis roovoua begünstigt worden sein. 

76. 4) Einen weitergehenden Übergang von ö in ü hat 
der thessalische Dialekt vollzogen, wo jedes w zu ov  gewor- 
den ist. So auf den Inschr. Cau. 100, 2. 101, 14 toÖ xoLvoü 
Dat. aus to xoıwvö für r& xowve, adrod 100, 8. 101, 20., xepöolou 
CI. 1766, 1. Gen. Plur. auf -dwv : xoıyaouv moßsdouv Cau. 
100, 13. mokırdony, 101, 17; auf -uv toöv 101, 1. Toby Tayodv 
101,23. @xpouv 101, 25. Ferner yvoopas 101, 23. öovaloupa 100, 
12. 101, 26. Kpavvouvlarc 100, 7. Soualmatpos CI. 1766, 1. 
Arkouvı ebda — ’Aröllwvı. Deldouvos Cau. 101,7, — a 22. 
Auf dem Ehrendecret bei Heuzey, Ann. pour l’encour. des 
etud. gr. 1869 8. 114: "Ayaßouv ‘Adsklouv "Apyouv Apxdoouv Apl- 
otouv ’‘Acauy Bippouv Bouöouv T'asstpouv I'lyouv Adyouv BtBpauv 
l&pouv Kaptouv Keoarouv Kıdatpouv Kidouv Adouv Aucouv ME- 
vouy Myäoaouy N&ovv Nixovv Ilappeviouy Ilauoouv Il&rpouv Ileidouv 
Ilidovv Zaßupouv Zapdouy Zartuplouv Zımiouy Zluouv Irevöouv 
Zrpatouy Taupouv Daraptouv Delöouv Dllouv Xopplouv Xpeloouv; 
dazu von dem Bronzegefäss Arch. Ztg. 1876 S. 31 Kapouv. 
Auf der Heuzeyschen Inschrift ferner Zdouxe 2, rarpoveav 4, 
Zouxpateısg 36 b, Obpeilpeios 23 d, Gen. Plur. "Dapaaklovv 1 
Dat. Sg. Sndoron Tod 4. Vollständige Beispielsammlung bei 
Pfordten dial. thess. 33 ff. , 

717. 5) Für den lesbischen Dialekt hat man den Übergang 
von ö in ö angenommen (Ahr. 1, 97. Hinrichs hom. el. vest. 
äol. 79). Sappho soll nach Et. Or. 28, 15 yaluvn für yeAwvn 
gesagt haben; wie zuverlässig die Nachricht ist, zeigt schon- 
das nl! Babr. 115, ‘4, wo man ye&lüva schreibt, steht in der 
Hadschr. y&iupva. Ist ein yeAdva begründet, so kann es An- 
lehnung an y&ius (Sapph. 45 y&Aö) sein. textuv wird von 
Gramm. (Herod. 1, 18, 14) neben Wörtern auf -vv aufgeführt, 
wo d ursprünglich ist, bei Sappho 91, 2 ist t&xtoves überlie-: 
fert; in den obliquen Casus konnte wohl später textov- zu 
textuv- werden, was natürlich einen Nom. texrüv zur Folge 
hatte. v in buißuvac‘ puxTäpss. Hes. (spät pad) kann auch. 
kurz sein; dass @pnula‘ DROÖNLaT«. Kunpıoı und äpuwia" apru- 
para. Apnddes dasselbe Wort seien, ist mehr als unwahrschein- 
lich. pöpap' aloyos. goßos. doyos. Hes. (von puw) ist nicht 
lautlich identisch mit püpos, braucht daher ebensowenig 
»äolisch« zu sein wie das vielleicht gar nicht dazu gehörige 
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hom. &pöuwv. Dieser Lautwandel ist also für das Lesbische 
ebenso wenig nachgewiesen wie sonst für das Griechische 
(abgesehen von den zweifelhaften Fällen im Pamphylischen, 
8. u.), und damit fällt auch die Gleichsetzung von Köpn (lt. 
Cümae) mit xayun (Curt. Gr. 145). 

Anm. Unklar ist das Verhältniss von » zu & in Mebävın, wie auf 
einer in Olympia gefundenen Lanzenspitze steht und worin E. Curtius, 
Arch. Ztg. 33, 182 die Bewohner von Med&vn erkennt, die bei Pausaniag 
und auf den Münzen M£däva heisst. Vielleicht steht dieser Fall im Zu- 
sammenhang mit dor. ä& gegenüber ion, att. » als Contractionsprodukt 
von a0 au, worüber unten. — Bei Alkman frg. 76, 2 ist in den Hand- 
schriften des Athenaios ördpa überliefert (Bergk schreibt x&rdpav) : 
gemeingr. ist öndp& (auch bei Alkman frg. 75 überliefert) önhpn. Die 
Sicherheit des «a von ördpa wird noch zweifelhaft durch ‘Oruwpls auf einer 
wahrscheinlich lakonischen Inschrift Arch. Ztg. 1876 8.28 ff, 

Das asowsche Meer wird bei Herodot Marfitis, späterdurchweg Maartız 
genannt; ebenso hat Herodot ‘Isrıarätıs, Strabon 'loriatärrıs; bei anderm, 
was Bredov dial. Her. 168 auführt, schwanken die Handschriften Hero- 
dots, wohl eben durch Einfluss der gewöhnlichen Formen auf -ürıs. 


Geschichte des 7- und «-Lautes im Griechischen. 


78. Es ist oben $. 11 ff. dargestellt worden, dass ı = idg. 
tin Wurzelsilben durch Schwächung aus di = gr. eı hervor- 
gegangen ist. Auch in suffixalen Silben steht # zum Theil im 
Austausch mit d (St. roAı- neben roler-), ein Verhältniss, das 
zwar indogermanisch ist, aber in seinem Ursprunge noch nicht 
aufgeklärt. Anderweitig entspricht jedenfalls idg. «, z. B. in 
der Imperativendung -#ı = ai. dAht, oder halbvokalisches g, 
wie es für einen Theil der Bildungen mit Suffix -ı0- wahr- 
scheinlich als ursprünglich anzusetzen ist (idg. -1«-). 

79. Ganz vereinzelt erscheint für i e geschrieben, wohl 
nur graphischer Ausdruck für ein unter dem Einfluss der Ac- 
centlosigkeit reduciertes?. So Kadkevixou CI. 665 —=Kumanud. 
’Erıyp. ‘Art. &rır. 695, 2, allerdings auch KaAkdvıxov CI. 1054. 
1082 (Megaris); Apyexkäic CI. 8138. 8141; & nölep=röl auf 
der Damokratesinschr. 16. Problematisch ist griorareg für 
-tıs, was Ahrens Philol. 36, 20 auf einer kypr. Inschrift (Hall 
Pl. IV no. 13) lesen will!). Für griechische Lautverhältnisse 


1) nıvaxco = rıyaxio steht auf einer nur nach einer der schlechten 
Fourmontschen Abschriften CI. 161 publicierten st. Inschr. Andres wird 
unten anders s aufgefasst. 
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beweist es nichts, dass in römischen Namen nicht selten e für 
t erscheint: Teß&proc Teßspıs (vgl. ital. Zevere) Adreöo; sind in 
griech. Inschr. die älteren Formen, Karerwirov Karxdiuos As- 
yaay u. a. stehen immer neben den Formen mit ı (vgl. Ditten- 
berger, Hermes 6, 130 ff). Daher hat man keine Berechtigung 
in alten, allgemein griech. Wortformen diesen Übergang an- 
zunehmen. So wird die Deutung des epischen ayy&payos aus 

"ayxluaxyoc hinfällig und Pott’s Erklärung EF. 12, 234. 22, 922 
aus @yyo »den Kampf ins Gedränge bringend« behält wohl 
Recht; dass Xenophon orla Ayydnaya für »Waffen zum Nah- 
kampf: « sagt, ist eine volksetymologische Umdeutung. Dass 
dor. Futura wie rpa&ö d.i. rpafew aus npaklo entstanden seien, 
ist ebenso unerwiesen, wie dass Präsentia auf -&w aus -jo -io 
hervorgegangen sind. oy&ön Scheit, Spalt (davon hom. oxeötn) 
ist ein andres Wort als oylön, jenes gehört zu ai. skhad spalten 
oxaßw, dies zu ai. chid syllw. Zexumv war der einheimische, 
also ursprüngliche Name der Stadt Iıxuav (Apoll. d. adv. 
p. 555), auf Münzen erscheint 2E. und 21; die Form mit ı 
sieht wie eine Volksetymologie nach oıxda aus. Auf a&supas' 
mavodpyos Hes. ist nichts zu.geben, es kann zur Erklärung von 
Itavpog (t!) erfunden sein. aeArov’ olAgıov Hes. ist etymolo- 
gisch dunkel. 

Über tanagräisches as oe = at or s. bei den Diphthongen. 


80. Übergang von ı in v wird von Hey dial. cret. 19 für 
den kretischen Dialekt behauptet. Falls die Egn. ‘Yrraypav 
‘Yrraolav CI. 2554, 107. 127 wirklich zu {nroc gehören, was 
keineswegs irgendwie erwiesen ist, so ist darin weiter nichts 
als eine orthographische Ungenauigkeit zu sehen; vor x konnte 
ı wol einmal mit stärkerer Lippenthätigkeit gesprochen und 
demgemäss mit v ausgedrückt werden. Dass auf der Inschr. 
v. Voretzsch Z. 7 Bpuropaprıv stehe, ist ganz unsicher; ’Apra- 
gurı CI. 1172 ist ein orthographischer Fehler, Boeckh nennt 
die Inschr. satis antiquus. 

Ebenso unerwiesen ist, was Choiroboskos und andre späte 
Grammatiker von einem äol. Übergange von ı in ‚" fabeln, 
denen Ahrens 1, 94 f. nicht hätte folgen sollen. axrnves für 
axtives ist offenbar nur itacistisch ; was Ahrens dazu thut (Kv- 
depna reureßona), ist weitaus anders zu erklären, s. oben $. 63. 


81. Das u der indogermanischen Grundsprache, das in 
Wurzelsilben oben $. 11 ff. als schwache Form von d« == gr. 
ev sich erwiesen. hat und auch in Suffixen z. T. in Austausch 
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mit du = eu steht, wie ı mit eı, wird im Griech. durch den 
Laut vertreten, der in allen griech. Alphabeten durch das 
Zeichen V oder Y wiedergegeben ist, das man ohne Zweifel 
gleichzeitig mit der Reception des phoinikischen Alphabets den 
22 Zeichen desselben hinten zugefügt hat (Kirchhoff Alph.® 
159). Das Zusammentreffen dieses neuen griech. Zeichens 
mit der Gestalt, welche das Vau auf dem Mesasteine hat (4), 
ist wohl nicht mit Kirchhoff für zufällig zu halten, sondern in 
dem griech. Y ein durch Differenzierung aus dem entsprechen- 
den Spiranten gewonnener Buchstabe zu sehen. 


82. Welchen Lautwerth hat im Griech. dieses Zeichen 
V oder Y gehabt? Die Griechen haben ohne Zweifel ursprüng- 
lich den w-Laut besessen wie die übrigen indogermanischen 
Sprachen; erst während der Sonderexistenz der griechischen 
Dialekte hat sich der alte u-Laut (% wie u, dies letztere wird 
durch wüo- Maus ai. müs- müsa-, It. müs ksl. mysi ahd. müs, 
durch $upös- = ai. dhuma- \t. fumus ksl. dymü lit. Plur. dümai 
wenigstens für einige wenige Fälle als idg. erwiesen) in & ver- 
wandelt, und zwar gewiss nicht in allen Dialekten auf einen 
Schlag, in einigen sogar niemals. Dies ö ist endlich durch 
Nachlassen der Lippenarticulation zu i geworden. Beweise 
für diesen Entwickelungsgang sind folgende: 


83. 1) Die italischen Alphabete, die aus dem Alphabet 
der chalkidischen Kolonien von Unteritalien abgeleitet sind 
(Kirchhoff Alph.3 115ff.), haben das Zeichen V mit herüber 
genommen und zwar zur Bezeichnung ihres w-Lautes (z. T. 
sogar des o). Es muss also damals, als die Reception statt 
fand, das Zeichen V auch in dem griech. Dialekte, bei dem 
es die Italiker kennen lernten, den Lautwerth 4 besessen ha- 
ben. Ebenso aber beweist es für eine spätere, vom lat. u ver- 
schiedene Aussprache des v, dass man seit Ciceros Zeit zum 
Ausdrucke desselben in griechischen Wörtern hinter X das 
Zeichen Y in dieser Form noch einmal ins Alphabet aufnahm; 
dies wäre nicht möglich gewesen, wenn sich damals noch It. 
% und gr. v gedeckt hätten. Dass der Laut des v der lat. 
Sprache zu seiner Zeit mangelte, bezeugt auch die bekannte 
Stelle des Quintilian 12, 10, 27. Aus derselben folgt zugleich, 
dass in der Aussprache gebildeter Griechen damals, also in der 
‘2. Hälfte des 1. Jahrh. nach Chr., das v noch nicht mit : zu- 
sammenfiel. Für das Ende des 1. Jhdt. v. Chr. ist dieselbe 
Thatsache gesichert durch die Beschreibung, die Dionysios 





Cap. I. Vocal. 87 


von Halikarnass repl ouvd. ovop. 14, 96 (S. 164 Schäf.) von 
der Hervorbringung'des vu gibt: repl yap aura ra yelln ouorolfis 
yevop&vns akıoAoyou nviyerar xal orevas duninter 6 yo. Aus 
Theodos. Gramm. p. 4 Göttl. und Schol. Dion. Thr. p. 691 
Bekk. würde dasselbe noch für die byzantinische Zeit folgen, 
wenn man nicht fürchten müsste, dass diese Compilatoren ein- 
fach ihre älteren Gewährsmänner ausgeschrieben haben ohne 
der veränderten Aussprache Rechnung zu tragen. Übrigens 
sollen noch heut die Chier, Thessaler, Epiroten, Makedoner 
und die Bewohner der Umgegend Athens v von : verschieden 
als ö aussprechen (Mullach Gr. d. gr. Vulgspr. 122). 
Dagegen beweist es nichts für die griech. Aussprache von 
v, dass die ältesten griech. Wörter, die ins Latein herüber 
genommen wurden, dort mit u geschrieben erscheinen (was 
übrigens in späteren Recensionen der betreffenden Texte mehr- 
fach durch das erst später eingeführte y ersetzt ist). So im 
1. Bde des CIL. (s. Ind. Gramm. 609) z. B. crupta Erucina 
Hesuchtus Illuricum Pulades Sibulla u. s. w.; bei Plautus chla- 
mudem scutula (oxvraln) sucophanta, bei Cato culigna (uAlyvn) 
cupa (xunn), bei Varro cuminum u. a. (s. Saalfeld Ind. und 
vgl. H. Jordan Krit. Beitr. 53). Vielfach hat sich bei Wör- 
tern, die ganz Eigenthum der Sprache geworden waren, dies 
u immer gehalten, so in cubus (xüßos) cupressus (xumapıooog) 
Fücus (Yüroc) guberno (xuBepvo) purpura (ropyupa) spelunca 
(onnAuyt). Dies u beweist darum nichts für die griech. Aus- 
sprache von v = u zur Zeit des Plautus u. s. w., weil die Rö- 
mer, bevor sie sich entschlossen ihrem Alphabet das neue 
Zeichen Y hinzuzufügen, genöthigt waren den fremden Laut 
mit den Mitteln ihres Alphabets so gut es ging wiederzugeben. 
So findet sich für v vereinzelt auch o (ancora und das plebej. 
colindrus Corssen 22, 75), früh aber auch s (dinter xAuvrnp). 
Ebensowenig darf man auf einen Wechsel des Lautes von 
v in spätrömischem Munde mit Schuchardt Voc. 2, 278 ff. 
daraus schliessen, dass später u einigemale durch It. oe 
wiedergegeben ist wie in FHloelas Sdephoerus Antamoenides 
u. a., das richtige sah Corssen 12, 710 Anm., dass nämlich 
die spätgriechische Confusion von oı und v sich hier in der 
Wiedergabe auch dieses falschen oı durch oe wiederspiegelt. 
Aus eben demselben Grunde aber lege ich auch wenig Ge- 
wicht auf den umgekehrten Fall, dass fremdes « durch gr. v 
wiedergegeben erscheint in dem späten (erst alexandr. Zeit) 
Buooog = hebr. Bü (Y2) Leinwand, Köpog apers. kurus sowie 
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v für ai. u (Weber Ind. Beitr. zur Gesch. d. Ausspr. d. 
Griech., Berl. Monatsber. 1871 8. 613 ££.). 


84. 2) Einige griechische Dialekte haben den alten u-Laut 
immer bewahrt. Zunächst der boiotische. In den älteren 
boiot. Inschriften erscheint wie im übrigen Griech. v an den 
Stellen, wo etymologisch ein % zu erwarten ist. Seit der Re- 
ception des ion. Alphabets tritt neben diesem v auch ov und 
zwar für d wie für 0 auf, was schliesslich allein seine Herr- 
schaft behauptet (Beermann, Stud. 9, 22). Es folgt hieraus 
mit Sicherheit, dass im boiot. alten Alphabete das Zeichen Y 
die Geltung % hatte und dass die Boioter, als sie bei der Re- 
ception des neuen Alphabetes einsahen, dass Y dort den Laut 
ü bezeichnete, bei ihrer konsequenten Durchführung der pho- 
netischen Schreibung lieber die unbeholfene Schreibung mit 
dem damals längst monophthongischen ov auch für & wählten, 
während Y in ihrer Orthographie an die Stelle des zu üö ge- 
wordenen Ol trat. Es ergiebt sich hieraus gleichzeitig, dass 
wenigstens im Attischen und Ionischen am Ende des 5. Jahrh. 
das alte u den’ Wandel zu & bereits vollzogen hatte. Ferner 
folgt daraus, dass, wenn in unsrer Überlieferung der Frag- 
mente der Korinna ov für gmgr. v geschrieben ist (rou du 1. 
wvougnvev 2, 3. Bouyarep 8. rouxteuı 11. oüdhıßlas 13. yAouxov 
18, 4. Aryoupoxwrlng 20, 4. Aryoupav 21 und für ö in ouu&s 6. 
obpimv-22. wods(a) 21), dies ebenso auf spätere Redaction zu- 
rückgeht wie y und z in den plautinischen Texten. Die Worte 
des Boioters in den Acharnern sind von einer solchen Um- 
schreibung verschont: geblieben. Inschriftliche Beispiele sind 
für d: odLös Apyouplw aouvdLxos sodyypapos TOUYA oUSTEpW U. &., 
für ö: aoovAla Eödounos Moudwv Tloußias Aoöaıs u.s.w. (Beer- 
mann a.a.O. Führer dial. boeot. 20). 


85. Die Wörter der beiot. Inschriften sind die einzigen, 
bei denen uns durch eine konsequent durchgeführte, inschrift- 
lich bezeugte Schreibung ein. sicherer Rückschluss auf das 
Fortbestehen des u-Lautes in einem griech. Dialekte gestattet 
wird. Auf das vereinzelte, zudem, wie es scheint, nicht ein- 
mal ganz sichere rouy& auf einer fragmentarischen Inschrift 
des phokischen Ambrysos (Rangabe 739) sind keine Folge- 
rungen zu bauen, noch weniger auf das zweimalige Boußoustas 
einer Inschrift aus Puteoli aus dem Jahre 174 nach Chr. CI. 
5853, 11. 26, das ja allerdings — ßouducla; zu sein scheint. 
Auf den pamphyl. Inschr. Hirschfeld, Berl. Monatsber. 1875 
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S.123f. stehen die Genitive Arpvaou(1) apyapu (1.2) und Agop- 
&ıalo (3); da in Aıpvdov ou sicher ein % ausdrücken soll, ist 
vielleicht auch in den beiden andern Fällen dem v die Geltung 
von U zu geben, so dass v in diesem Dialekte wie im Altboioti- 
schen seinen alten Lautwerth bewahrt hätte und in dem dop- 
pelten Ausdruck von % durch ov und v nur dieselbe Inkonse- 
quenz der Schreibung vorläge wie in repröwxe 1 neben rep- 
ı£doxe 2. Indessen ist zuzugeben, dass bei den verwahrlosten 
phonetischen und orthographischen Verhältnissen dieser In- 
schriften der Schluss keineswegs zwingend erscheint; es ist 
nicht unmöglich, dass im Pamphylischen auch das % des Gen. 
Sg., das sonst im Griech. immer erhalten blieb, zu & geworden 
ist, von ihrer Neigung o in auslautenden Silben zu v (w oder: 
ü?) werden zu lassen, ist oben $ 36 die Rede gewesen. Aller- 
dings lässt sich der Übergang eines durch Contraction oder 
Ersatzdehnung entstandenen % in @ im Griech. sonst nirgends 
nachweisen; denn auf das zu der albernen Etymologie von 
Z{ßuAia bei Lactant. Inst. 1, 6, 7 (aus os und BuAn, beides 
aeolico genere sermonis!) erfundene ßoAn ist natürlich nichts 
zu geben und uuoas xara rnv draksırov av AloAdov bei Clemens 
Alex. Protr. p. 19 D ist in polcag zu ändern. 

Wie der Vocal im kyprischen Dialekte gelautet habe, 
lässt sich bei dem fremdartigen Schriftsystem desselben nicht 
entscheiden. Deecke-Siegismund und M. Schmidt geben ihn 
durch y v wieder, Ahrens, Philol. 35, 8 durch u, so jetzt auch 
Deecke Urspr. d. kypr. Silbenschrift (die Zeichen aus assyr. 
u ku u.s.w.). Wenn man erwägt, dass in kypr. Glossen in 
einigen unzweifelhaften Fällen o für v geschrieben wird (s. u.) 
und dass noch im kypr. Dialekt des Mittelgriechischen meh- 
rere oo gmgr. v gegenüberstehen (Verf., Riv. di filol. 1875, 
S. 267), so neigt sich allerdings die Wahrscheinlichkeit auf 
die Seite von Ahrens’ Ansicht. 

86. Nur auf Glossen des hesychianischen Lexikons be- 
ruht unsere Kenntniss davon, dass auch im lakonischen 
Dialekte das x seinen ursprünglichen Lautwerth nicht ver- 
ändert hat. Auch in diesen Glossen ist sowohl kurzes wie 
langes u (= gmgr. ö ö) wie im Boiot. durch ou ausgedrückt. 
Da sämmtliche lakonische Inschriften, auch die ganz jungen 
mit dem affectierten Zurschautragen provinzieller Lauteigen- 
thümlichkeiten, ferner die Überlieferung der Fragmente Alk- 
mans und die lakonischen Stellen in der Lysistrate nur u 
kennen, so ist klar, dass allerdings Y im Lakon. immer wie « 
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gelautet hat, dass aber das ov jener Glossen nur auf die nie- 
mals zu allgemeiner Geltung gekommene phonetische Ortho- 
graphie irgend eines Gelehrten zurückzuführen ist, der wohl - 
mit jener Schreibung der boiotischen Inschriften bekannt war. 

Anm. Mit welchem Rechte Krampe dial. lac. 32 behauptet, der Ge- 
brauch sei von den alexandrin. Grammatikern eingeführt , ist nicht abzu- 
sehen; dann dürften wir vor allem in den Fragmenten Alkmans diese 
Schreibung erwarten. Die einzige Stelle eines dor. Schriftstellers, wo ein 
solches ov geschrieben steht, ist in der dorisierenden Spielerei des Sim- 
mias, ’Quöy v. 17 (Bergk Anth. Iyr. S, 514) $aldkmv rouxwrdruv »fest- 
gefügt« zu ruX-vös TUXLvöc. 

Im Tsakonischen ist der v-Laut noch in grosser Ausdeh- 
.nung erhalten: Zugo Luyov, Aue gen. kund xiwv xuvos, miza 
wula, Suko söxov, yundkayuvn, Psuyrdyuypos, fusdu vos U.8. W. 
(Deffner, Stud. 4, 293 ff.). 

Die einigermassen sicher deutbaren dem Lakonischen an- 
gehörigen Glossen des Hesych. sind folgende: 

oo=vin 

Artapoviırtop" orapulivas. Aax. 

Eyyoutov (cod. &yyoöv tov)‘ Aptov atedrıvov. Aax. 

Couywvep‘ Boss &pyarar. Aax. (cod. Loutwvep). 

xaprovAtp (cod. xaurouinp)" Eialas elöoc. Aax. 

xapova' xapva. Aax. (cod. xapoua‘ xapaa). 

xovava” uelava. Aax. (cod. xovapa ueiav). 

woupxop" nuxöc. ol aurol Inäml. Aax.). 

odöpalvsı: nepıxadalpeı. Aax. 

@odl& (cod. povık)‘ pücıyk. wird durch die Verhauchung 
des o als lakonisch erwiesen. 

vovaddeı (cod. Yovaddei)” owpaoxei und govakıp (cod. pou- 
aekısp)‘ N Enl Tic Xwpas owpaoxla tav nellovrwy paotıyododat. 
lak. wegen derletztenErklärung, auch 85 und p stimmen dazu. 

ov=öüin ’ 

alxyovva (cod. aixovda)‘ aloyuvn. Aax. 

Anm. Wenn die Form sicher ist, so ist sy assimiliert wie cx in dxxöp 
aus doxöc. vgl. tsakon. k'’dra = £oydpa Definer, Berl. Monatsber. 1875, 
S. 26. 177. 

Stpoöpa' yepupa. Aax. zum 8 vgl. ngr. dyofiri Passow 
Carm. pop. 512, 2. 

wovolößeı: Aadet. Opıkei. wegen o für $ wohl lakon. vgl. 
wuoröde Ar. Lys. 94, uuolkar 981. 

rapcoulaxlp (cod. -axnp)‘ rov tplßuva otav yEynrar wc Bu- 
Aaxos. Wegen des Rhotacismus wohl lakon. 
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toovn' ou. Aax. 


@ouAldep‘ rapdevmv xopos. von puAn, als chorus virginum 
gentilium. 


Ausserdem stehen bei Hesych. noch einige Glossen, die 
nicht den Zusatz Agxwves haben. Sie können allerdings trotz- 
dem lakonisch sein, aber ebenso gut auch boiotisch, oder einem 
andern Dialekte angehören, der den u-Laut gewahrt hatte. 
Einige sind bestimmt nicht lakonisch, weil ihre übrige Wort- 
form unlakonisch ist. Folgende sind verständlich: 

y&Aourpov' EAuTpov, Ayauv Aerupov. 

Exßroulen: Öpnvei nera xpauynis. vgl. aßluntos' dp 00 oüx 
Ey&vero pwyn AmoAluuevon. -Ler ist unlakon. 

poviar (Cod. poula:)” oxwänxes ol yevopevor Ev Tois xpdasıv. 
= putat. 

nounnpoßazyop (cod. pnouxnpoßas)‘ xapvoxaraxrns. 

ovöpala" döpla. uerpov rı. 

ovpaf‘ Öp£repat. 

oöplöpune' Tod odynaras N rpos TH nieupg drpddpe. 

novavar' xvanoı &pdol, Öorptov. 

rovuma (cod. roöppa)‘ N Tg Xeıpos Tuypm. yp assimiliert 
wie in ngr. npäpa raue Eikapa u.a. s. Verf., Riv. difil. 1875, 
S. 280. 

rovvedlew” rardıxois Aprodar. vgl. müvwvos‘ 6 Tpwatos, aus 
ruo-vog zu rU-warog It. osk. pos- (Brugman, Stud. 4, 96). -Lerv 
unlakonisch. 

mpouAdor neLols onAltaıs. 

bovöov‘ heuorıxax. 

GEXOUN" OLXUN. 

_ 90UXLVOS" 0 EUVODYOS. 

oxodlar' xvnoat. 

srovpva (cod. srouppd) abornpa. vgl. orupnva' oxAnpa. 

Tpoverar’ toyvalverar. rnxerat. 

pAovaler yAvapel. Ampel. würde lak. pAovadde: lauten. 

Youpxop" Oyupwpa vgl. Pupxoc’ teiyosg kann wegen des 
auslaut. p lakon., aber auch elisch sein. 

KEAous' poDaıxOv öpyavov. 

Xovuov’ xuAov. vgl. Xupös’ olekog. 

Was Ahrens 2, 124 und Krampe dial. lac. 33 ausserdem 
noch haben, ist dunkel und unsicher. 


87. Dass im Altgriech. auch in andern Dialekten sich der 
u-Laut gehalten hat, geht sowohl aus einigen der aufgeführten 
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hesychischen Glossen hervor als auch aus dem Umstande, dass 
das Neugriechische auch ausserhalb des Tsakonischen viele u 
gegenüber attischem und später gmgr. u zeigt. Leider fehlt 
eine Untersuchung über die dialektische Verbreitung dieser 
Fälle noch gänzlich, auch Deffner in seiner ausführlichen Be- 
handlung dieses Gegenstandes, Stud. 4, 278 ff., hat dieses Mo- 
ment gar nicht berücksichtigt. Zudem ist daran zu erinnern, 
dass nicht jedes ngr. v direct aus dem Agr. zu stammen braucht, 
da im Ngr. « vielfach auch aus andern Lauten hervorgeht. 
Einige Worte sind der Entlehnung aus dem Lat. verdächtig, 
wie stupi trotz agr. stunn aus It. stüpa, kupa aus It. cüipa. In 
den sicheren Fällen ist « meist vor Labialen erhalten, wie in 
dem Namen der euböischen Ortschaft Kumi = Kopn, timbano 
ruuravov, Atssiioi Xıssußıov, ferner vor Liquiden i in ‚kullös xuÄlos, 
mullöno wollw, ksuraf Eupapıov, murmurizo noppüupew, paradüri 
rapadupıov, kollira xollupa, angura Oyxupa, vereinzelt vor mit 
8 beginnenden Consonantengruppen i in grustalli xpustallos, 
mustaki pöcraf, Füska yuanr und sonst z. B. vutizo Budllo, 
afrüdı OppubLov, tinnos dovvos, rukana buxavn (dor. Form!), 
uyrös dypös. In der kypr. Chronik des Machaeras ausserdem 
noch pnourtr Nase vgl. uuxtnp, soo du, Xpovaos ypovsagıy Gold. 


88. Man hat, auf den Lautwerth vu = u gestützt, im 
Griech. Ubergang von v in o angenommen (Curtius Gr.5 717). 
Derselbe lässt sich höchstens in Reduplicationssilben wie bei 
TOP-PÜP-W HOP-RUP-W Yoy-yuA-os yoyyöLw, vielleicht auch xox- 
xu& nonzußw nachweisen, wie es scheint, durch Dissimilätions- 
trieb herbei geführt. 

Anm, xoyb’ zoAd. nifpes. Hes. kann nicht Reduplication von Wz. 
xo(yto) sein, da die nominale Verwendung vocalisch auslautender Wur- 
zeln im-Griech. nicht vorkommt; es scheint x0y-ö zu theilen. Vgl. xoyudei‘ 
bei loyupic, noyudeiv" brrepytew Hes. u. xoybdeoxev Theokr. 2, 107. 

In ausgedehnter Weise pflegt man diesen Lautübergang 
auf Grund hesychischer Glossen dem kyprischen Dialekte 
zuzuschreiben (M. Schmidt, KZ. 9, 366. Rothe dial. cypr. 
50 ff). Wenn man indessen abzieht, was ganz unsicher in 
seiner Deutung ist oder sich auf andre Weise erklären lässt, 
so bleiben recht wenige sichere Fälle übrig: poyot‘ &vros. Ila- 
pLor = puyol; ooava” aklyn. Hay. — kunin!); Ivxaporeue’ &yxa- 
raporeus, durch {v- wohl als kyprisch erwiesen ; dopavöız' To EEw. 
Iagıoı ; Boppa& wöpgpng; &mtoxasev' dxaludev vgl. Eruxaoev dve- 


1) Von Ahrens, Phil. 35, 23 indes mit &evov verglichen. 
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xaAuyev. Andres wird nur vermuthungsweise dem Kyprischen 
zugeschrieben, wie ßpoxor‘ Arteießor neben Bpuxos . . . ol d& 
arteießos; xopßos’ To Exnopa — xuußos; pootailos‘ eldos DElon 
= xpüotaAlos. In den sicheren Beispielen ist weiter nichts zu 
erkennen als ein Versuch den kurzen &-Laut in der Schrift 
ohne Anwendung des ou wiederzugeben; schon oben wurde 
diese Schreibung als Beweis benutzt, dass auch im kypr. Dia- 
lekte das % seinen ursprünglichen Lautwerth gewahrt hatte. 
Übrigens müssen nicht alle jene Glossen den Kypriern ange- 
hört haben. Denn dieselbe Orthographie liegt vor in den bei- 
den boiotischen Beispielen ‘Apovra; Keil Syll. 57 d und Zop- 
yopog Keil ZurSyll. 38 a, 25., in "Odopros auf einer alten Am- 
phora mit dem Raub des Palladiums CI. 8412 (wo Odpavin 
ion. Herkunft erweist), in.kret. Ilorıos Rangabe 2478 I 23, 
falls es wirklich = IIödtos ist, in spätlakon. Kovooupdwv CI. 
1347, 9 Kovooupea 1386, 3 — Kuvoooup. Im lesb. zporavız ist 
allerdings o aus v entstanden, aber nur durch volksetymologi- 
sche Anlehnung an npo. 


89. Das zu ü gewordene u hat auf dem von Brücke Grdz. 
21 beschriebenen Wege die weitere Entwicklung zu : durch- 
gemacht, als welches es im heutigen Griech. — bis auf die 
bereits angeführten Ausnahmen — erscheint. Dass in Folge 
mangelhafter Lippenarticulation dieser Lautübergang hie und 
da schon verhältnissmässig früh eingetreten ist, wird uns durch 
Schreibungen wie ßıßAlov z. B. CIA. II Add. 1 b, 25 (um 400 
v. Ch.) neben sonst überwiegendem und ursprünglichem Bv- 
Pilov (z. B. BußAla CIA. II 468, 25. BußArodnxnv ebda. BußAlwv 
478 d 1; auch im Lat. vorwiegend dybliotheca Dittenberger, 
Hermes 6, 297 A.), Apucu in einem astron. Papyrus des Louvre, 
vor d. J. 111 v. Ch. geschrieben (Letronne Pap. d. Louvre 
1, 236. 242. 294) und zweimal auf einer thessal. I. aus Au- 
gust’s Zeit Ussing Inscr. ined. 4 b 6. 37. verrathen. yoAıßos 
scheint sich schon ziemlich früh festgesetzt zu haben, während 
noAußjönv] CIA. II 476, 43 steht und auch hdschr. besser be- 
zeugt ist. | 
Anm. Ob Mouvuyta Mouvoyıdıy od. Mowseyta Mouviyıdv ursprünglicher 
sei, wage ich nicht zu entscheiden, jenes z.B. CI. 270, 17. 523, 26, dieses 
114, 126, 25. 267,1 (alles aus der Kaiserzeit). Mehr Nachweisungen s. bei 
Ahrens, Rh. M. 17, 362, der sich für Moövıyos als Eponymos entscheidet ; 
dann können die Formen mit v Volksetymologie nach öyu& sein (Benseler: 
»Klauenberg« nach Meineke zu Steph. Byz. p. 458). Auch aus den Apgi- 
xtioves (CI. 1688, 16) sind dureh Anlehnung an den mythischen '"Apoıtbov 
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ziemlich früh Apptxrüoves geworden. Für Kirra steht auf derpar. Marmor- 
chronik 53 Köpp«. Warum aber sagten die Attiker daAuxds für aXıxös (Moiris 
p. 189, 1), während selbst von dem u-Stamme doru dorixös gebildet wurde 
(denn dsruxds ist schlecht beglaubigt, s. Budenz Suff. -x6; S.26 A.) nach. 
der grossen Menge von Adj. auf -ımds? ImAuxds ist ganz spät. 

Mehr als orthographische Ungenauigkeit scheint ein sol- 
ches ı im Lesbischen gewesen zu sein, wenn auf die späten 
Grammatiker Verlass ist, die von äol. IdnAos Idodev Ihog Irep 
(= ör£p) 1) berichten (Ahr. 1, 81). Dass kyprisch lnfrpaov' 
örolwoov. IIapıoı Hes. —= ipuftp. ürop. ist (Curtius Gr. 718) 
und nicht vielmehr {vp. up. = &yu. wird durch die Wahr- 
scheinlichkeit der Fortexistenz des v-Lautes in diesem Dialekte 
sehr zweifelhaft; problematisch ist es natürlich auch, wenn 
man in xıvaupou Yüyos’ To apa yuepq. Körptor Hes. ein xıw- — 
&uy hat entdecken wollen (Meister, Stud. 4, 376), um so mehr 
als in su.no.ro.ko.i.se Taf. v. Dali 28 ein söv Opxoıs, in su.tu.ka 
Schmidt 6 = Ahr. 14 ein oüfvkuyq (Ahr. beidemal sun) vor- 
zuliegen scheint. Woher und aus welcher Zeit Hesych. ßpı- 
x0V .... Bapßapov neben Ppüxos ..... oi 6& Bapßapos stammt, ist 
unbekannt; mit olxa' üc. Aaxwvss "Hes. ist gar nichts anzu- 
fangen. stpupvos und stpıovös sind zwei verschiedene Worte. 


90. Mit Unrecht hat man den Übergang von viin ı einer 
älteren Periode der griech. Sprache zuschreiben wollen (Cur- 
tius Gr.5 717 ff.). Dass giru-< ptruw nichts mit Wz. gu und 
lt. fütuo zu thun hat, geht schon aus der Länge des : hervor; 
dass die Griechen übrigens die Aufeinanderfolge von zwei 
v-Silben nicht scheuten, beweisen yAuxus Tavuatus HUpRUPW 
(Hes.) xuxvov (Hes.). öpta Plur. Gebüsch ist nicht = öpv-o-, 
sondern ör.fo- (s. o. $. 27). Ebenso unerwiesen ist es, dass 
olalos Mastschwein »eine Art Deminutiv von oöcs« sei, es ist 
vielmehr von otaAov Speichel nicht zu trennen; ferner, dass 
vreppialos zu pu- gehöre, während zunächst, wie es scheint, 
QLapov' Aayımpov. xadapov und wptapuver‘ Auympuver Hes. zu ver- 
gleichen sind. Dadurch wird auch die Herleitung von ®iaoog 
aus du-w, die Zusammenstellung von Yidupos zischelnd mit 
büdos Lüge sehr bedenklich. Jedenfalls lässt sich auf etymo- 
logisch so zweifelhafte Wörter hin die Annahme eines Laut-. 
überganges für die homerische Sprache nicht begründen, der 
nachweislich zuerst im 4. Jhdt. ganz sporadisch aufzutreten 


1) Aber inschr. örep Conze XIl d 11.18. . 
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beginnt und erst vielspäter die Wirkungen eines Lautgesetzes 
geübt hat. 

91. Eine eigenthümliche Modification seines #-Lautes 
(= gmgr. vd und ö) zeigt das Boiotische in der inschriftlich 
mehrfach belegten Schreibung ıv: für % im riouya Trouywv 
Oitovveiov OAroupmıyos TloAtovxifeis TloArouxilöas TloAtouxpıros 
IloArovfevos TloArouyapıs Fasrouroyos Idrouddeı; Niovuoya Nioun- 
podwpos Niouum IldıoAos, für & in Arwviousıos Awlrousısöwupos 
Arovotas Arovswv Arovsınkia (Beermann, Stud. 9, 56. Führer 
dial. boeot. 20). Die Schreibung erscheint nur nach A v und 
dentalen Explosiven. Ich sehe in diesem # in wesentlicher 
Übereinstimmung mit Ahrens und Beermann den Ausdruck 
eines zwischen dem Consonanten und dem u entwickelten pa- 
rasitischen Lautes, wie er auch im Englischen, Tsakonischen 
(Deffner, Stud. 4, 298 ff., nach Dentalen, Gutturalen, Liqui- 
den, » und dorsalem $ z. B. Ayure tupos, prakjü niarus, hier 
obne Frage eine palatale Affection des f, Ayufu xuntw, gryüfu 
xpurtw, Yuko Auxos, nyütta vos), unterital. Ngr. (Morosi Studj 
100 z. B. yjüno yuvo, @x,juro äyupov), Litauischen (J. Schmidt, 
K2. 23, 351) vorliegt. Auch oskisches diumpais — It. lum- 
phis, hurri = turrim, Niumeriis = Numersus, Niumsieis — 
Numertii scheint so: zu beurtheilen (auch hinter Dentalen 
und »!). J. Schmidt, Jen. Litztg. 1877 Art. 691 will mit 
Rücksicht auf das Schweigen der Grammatiker über diesen 
boiot. Lautwandel in diesem ıov nur eine graphische Bezeich- 
nung des zwischen ı und ov liegenden, auch im Boiot. allmäh- 
lich an die Stelle von u tretenden ü sehen, wie 7u in ablg. 
kjuminü xopivov, mjuro wüpov, zmyjurna suöpva u. a. (KZ. 23, 
350) und mhd. mw = ü. Aber die alten Grammatiker haben 
leider auch über viele andre wichtige Dinge geschwiegen, 
z. B. über das lakonische %, und für den Ausdruck eines 
ü-Lautes hätten die Boioter ja das von ihnen für & aus urspr. 
oı verwendete v zur bequemen Verfügung gehabt, ohne eine 
so schwerfällige Schreibung ergreifen zu müssen. 


Svarabhaktische Vocale. 


92. Zwischen einer Explosiva und einer .anstossenden, 
sei es vorhergehenden, sei es folgenden Liquida oder Nasalis 
hat sich nicht selten aus dem Stimmton der letzteren ein voller 
Vocal entwickelt, gewöhnlich «a, wenn nicht seine Färbung 
durch benachbarte Laute anderweitig bestimmt wird (Sva- 
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rabhakti, avantukıs oder &nevdeoıs). Lobeck de parectasi 
sive interpositione syllabae, Ell. 1, 403 ff. Walter Vocalein- 
schiebung im Griechischen, KZ. 11,428. 12, 375. 401. Cur- 
tius Grundz.5 727 ff. J. Schmidt Vocal. 2, 312. Fick 
Schwa indogermanicum, Bzzb. Beitr. 3, 157 ff. 
a) Svarabhaktı zwischen Explosiva und Liquida: . 

Bapeayyos nach Herodian im EM. 188, 9 (= 2, 220, 21 
Lentz) bei Hipponax:: Ppayxos Heiserkeit Bpayyräv heiser gein. 
Vgl. Bapayyıa' va Bpayxta zav {xduwv Hes. 

Pappaxeiv‘ nxeiv. oxıpräv Hes.: Ppayeiv. 

xappatov. Ilapıor‘ xpatov. Hes., xapayos‘ 6 Tpaxüs dopos 
oloy zpıövwv Hes.: Wz. Arak xpalo Brugman, Stud. 7, 287. 

yalaxt- Milch : yAaxtopayos yAdyos Milch. 

yalows Mannesschwester : It. glos ksl. zlüva. 

xaluntw : apuntw Wz. krup aus kar Schmidt Voc. 2, 285. 

woAußos Blei für *WAußo- : It. plumbum. 

xalala Hagel : ai. Aräduni- Hagel It. grando ksl. gradü. 

yanol am Boden : vgl. lit. 2Zm& Mensch, It. Aomo hemo 
got. guman-. 

Bapus schwer : Grundf. *gr-ü- von Wz. gär Comp. ai. 
gartyas-, daraus ai. guri- got. kaurs. 

 Suffix -apo- nach Consonanten aus -po- vgl. ved. Indara 

für Indra, &ydalpw d. i. &ydapıw von 2ydpüc. Dazu iapos heilig 
mit älterem a, das als unbestimmter Vocal (Schwa) wahrschein- 
lich ‚bier wie in manchem andern Falle vorgriechisch war, al. 
isira- frisch, kräftig, das sich mit seinen i zu iapos verhält wie 
al. pita zu rarıp, sthitd- zu staro-. iapös war boiotisch CI.1568, 
10 u.ö., thessalisch iapourois Leake Travels III no. 149 Taf. 32 
2.25. Elisch &rıapoı CI. 11,9, {apov I. des Damokrates 32; 
IAROS Bronze aus Olympia (elisch?) Arch. Ztg. 1879 8. 50 
Z.4. Lakonisch {iapo; CI. 13; oft auf den Tafeln von Herakleia 
z.B. 1, 8. 12. 67. Korkyräische I..bei Bergmann, Hermes 
2, 139; CI. 1909. Syrakusanisch ‘lapwy CI. 16. Kretisch Cauer 
46, 6; LeBas 76, 30. 75, 44. (neben iepös). Kyrenäisch iapı- 
tevovra tape; CI. 5131 (1. Ihdt. v.Chr.). Daraus durch assimilie- 
renden Einfluss des ı iepos homerisch, attisch; arkadisch 1. v. 
Tegea 25. 41. Kyprisch {epgjijav Taf. v. Dali20, ijepeos D. S. 
8, 3; ijepng D.S.12. Die Form ist auch vielfach in spätere In- 
schriften nordgriechischer u. dorischer Stämme eingedrungen; 
so steht in der delphischen Amphiktyoneninschrift CI. 1688, 
10 iepopvänoves, 14 iepyıa neben 20 iapoö (380 v. Chr.); auf 
den kretischen Inschriften aus Teos mehrfach iepos, z. T. 
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neben iapos wie LeBas 75, 44 iapos aber 50 lepov 48 lepoouklas 
(2. Jhdt. v. Chr.) ; lakonisch iepov lepoduraı W. Vischer Epigr. 
Beitr. aus Griechenland 8. 13 Z. 16. 22 (2. od. 1. Jhdt. v. 
Chr.), iepeup Adıy. 1, 255 (M. Aurelius); messenisch Inschr. 
v. Andania repl iepav xal iepäv (1. Jhdt. v. Chr.). — Das bei 
Homer neben iepos, bei.Herodot ausschliesslich gebrauchte 
U pas ist durch Zusammenziehung entstanden wie lesb. ipos CI. 
2166, 39, ipnas ebda 37, ipelaıs 38. 

Genau ebenso ist das Verhältniss des bei Pindar Ol. 3, 
14. 18 allerdings mit Variante überlieferten sxıapos zu gmgr. 
OnLEpoS, von älterem yAtapos (z. B. Her. 4, 181) zu jüngerem 
xArepos, von ionischem und attischem vaAos quad zu deÄog prein 
der xorwn (Moiris p. 211, 7. 212, 4). Auf einer späten Grab- 
schrift aus Nikomedia CI. 377 7, 7 steht ruakous, auf einer an- 
dern ebendaher CI. 3785, 2 ruelov, letztere Form ist die bei 
Homer überlieferte. 

roAös steht mit Svarabhakti oder Schwa für idg. prü- (od. 
pır-U-): al. purd- germ. *lü-. 


93. b) Svarabhakti zwischen Liquida und Consonant: 

apaßuAas' droönnara Srapopa xal Bapßapıxa. Hes. : apßular' 
eldos Droönuaten. Hes. 

dpayvn Spinne 7Aaxarn Spindel : äpxus Netz. 

aorapayos Pflanzenkeim, Spargel zd. fragparegha zarter 
Schössling : lit. spurgas Knospe. 

xepavikar' xoAuußnoat, xußıorjoa: Hes. : got. Avatirner Schä- 
del It. cernuus kopfüber. 

spapayos Geräusch oyapaydw : ai. sphür7 lit. sprage’t 
prasseln. J. Schmidt Voc. 2, 333. 339. 

Tapayı Tapassw : tapyn" Tapakıs und drapyov" ayslua- 


"gtov Hes. 


paAaxas weich : waAxöv' uaAaxov Hes. 

nalayn flache Hand : It. palma ahd. Folma. 

raAdocw besprenge : TEPXOG TEPXYVOS gesprenkelt. 

oxalod ondAak aonarlat Maulwurf xolantw aushölen xola- 
oo: Schlag : It. scalpo grabe. 

opaldscw steche, ritze : lit. spilka (bei Kurschat spılg«) 
Stecknadel. Fick, Bzzb. Beitr. 1, 335. 

Ynlapaw taste : It. palpäre Walter, KZ. 12, 406. 

‘Aperviaı E. M. 138, 21: Aprurar. 

EpeBıvdos Opoßos ahd. araweiz : It. ervum. 

aepeva äol. Herodian. 2, 939, 9 Ltz. : pepvn Mitgift. 


Meyer, Griech. Grammatik. 1 
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aAsyeıvas schmerzlich : a&ysıvos akyos., 

NAextpov Silbergold, Bernstein nAdırıop Sonne : Wz. ai. 
.arc strahlen arka- Strahl, Sonne. 

re\exus Beil ai. paraps- : ai. pargu- Axt. 

Zalapuna Städtename auf.der elischen Bronze Arch. Ztg. 
1879 8. 158 = Zaluom Strab. 8, p. 356. Zakuovia Diodor 4, 
:68 (Kirchhoff a. a. O.). 

Telepunoons Arist. frg. 521 : TeAunosets. 

miedaw blühe : TaAdußıos Sonne, KZ. 14, 325. 

aldvn got. aleına ahd. elina : It. ulna. 

snaptpos Splitter : xappos, spät bezeugt auch oxapgtov. 

ar&pıpos hart, Ast&lepos‘ To repi ımv xıdapav öfppa Hes. : 
or&poos Haut, Leder. 

rapıyos Pökelfleisch rapıyeum : tapyuw begrabe. 

Soltyös lang &vßeleyns zd. daregha- : ai. dirgha-. 

&pwöros Reiher : It. ardea. 

öpoyura : opyuıa Klafter. 

opoduvo : Wz. op mit $ weiter gebildet. 

Soroporaı äol. Joann. Gr. 245b:: STopvöpı Eorpwrat. 

Topövas’ TOpvos. ‚Tapavtivoı Hes. : topvos Zirkel. 

aAmpoüs' Asuxous. Hes. : AADos It. albus. 

xoloxdvos und nokexdvos Hes. schlank und mager x0\00005 
grosse Bildsäule : ai. Aare Ay'gyatı abmagern altlt. cracentes = 
lt. graetles. 

xoAwvös Hügel : It. collis lit. Aalnas Berg. 

xopupn xopuußos xoAopwv Gipfel : xupßers pyramidenartige 
Pfeiler. Walter, KZ. 12, 40 

nAudev : NAdov Wz. 2A = är erweitert mit 9. 

toAurm Knäuel : Wz. {al mit x weiter gebildet. Curtius 
Gr. 730. 


94. c) Svarabhakti zwischen Explosiva und Nasal. Vgl. 
im Allgemeinen über Svarabhakti bei Nasalen J, Schmidt, KZ. 
23, 266 f. 

xovtö- Niss : ags. hnit ahd. niz Cech. Anida poln. gnida 
vgl. aviiw kratze Curt. 730. Fick 1, 538. 

Eßöouos der siebente, &ßöeunxovra Taf. v. Her. 1, 23 u. ö., 
delphische Inschr. CI. 1690: Grundform sdptm-a-. 

yuvn boiot. Bavd& Frau: ai. gna zd. yna germ. *genö. 
v wegen des velaren g. " 

@pevos Reichthum : dwveros ai. apnas-. 
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95. d) Svarabhakti zwischen Nasal.und Congenant. 

ovona Name, övuna in gmgr. Avavupos euuvunos, lesbisch 
npoomupdadscder CI. 3524, 7 mpooovopaslaz 17 (Kyme), boiot. 
avovunvev Korinna frg. 2, 3, thessalisch 'Ovupapyo; Heuzey’s 
Inschr. 30 a, ätolisch C1.1756, 4; dorisch CI. 2138 d (IIp.1011) 
aus Ägina und auf der Inschrift des Apollotempels von Seli- 
nunt: Grdf. *anman in air. aınm arm. anwan« Aapreuss. 
emmna- ksl. img. J. Schmidt a. a.0. 267. 

avu& Nagel : It. unguis air. inga, J. Schmidt a. 3.0. 270. 

aveß- in Avnvode &vnvode dnevnvode : Avdos ai. andhas. 
Curtius, KZ. 3, 154. 


dutow' wuoriaraı Hes. It. umerus : wpos ai. dmmsa- got. 
amsa Schulter. 


Prothetische Vooale. 


96. Der Stimmton von ursprünglich anlautendem r hat 
sich regelmässig, der von anlautendem /, m und v häufig zum 
Vocal entwickelt, der mit oft nachweisbarem Einfluss des Vo- 
cals der folgenden Silbe als a o e erscheint, einigemale durch 
das folgende r verlängert ist. 


a) Prothese bei r. 
äpaaam schlage : Wz. ra% lärmen. 
“paßns Gerassel ; Wz. rabh ai. rambhate brüllen. 
ändoe Bpopes öpopn : Wz. räp bedecken. 
&pertona: rupfe ab : Wz. rdp rauben. 
&papcu liebe np£pa ruhig : Wz. rdm sich vergnügen. 
dpdw ausgiessen : Wz. ras netzen. 
&palxw zerreissen : Wz. rdsk ritzen. 
Epeinw reisse nieder : Wz. rdip zerbrechen. 
&peuyopat dpuyyavo : Wz. rdug rülpsen. 
Zpußpos roth dpeudw : Wz. rdudh roth sein. 
Opdsow grabe : Wz. räuk raufen, graben. 
npoyov ich brüllte wpuyn wpuypös Gebrüll : Wz. raug 
brüllen. 
ap brülle : Wz. rau brüllen. 
97. b) Prothese bei A: 
alelow salbe : Alna Aırapos Wz. Idap beschmieren. 
allveıv’ aleipeıv Hes. : It. Zigo u. s. w. Curt. 366. 
alwrnt Fuchs : lit. Zape Fuchs. 
&layus : ai. Jaghu- It. Zevis u. s. w. 
7% 
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&ieußepog frei : It. Aibero- altlt. Zoedero- osk. loufro- lüufro 
falisk. Zofero- Deecke, Bzzb. Beitr. 3, 52. 

öAlyos : apr. likuts klein, Arkov‘ Earrov Hes. Wz. rdık vgl. 
Comp. att. odellwv. (ai. rig lg abreissen?). 

oAopus Wehklage : ai. rap lap schwatzen, wehklagen. 

oAıPpos schlüpfrig : It. ladricus für *lotbrico-. 

ölrodavw gleite aus : Als Arrög Arcoos glatt. 

"OAupuros Bergname, wenn zu Aayr glänzen. 


98. c) Prothese bei y: 

analog zart außAus stumpf : nalaxos BAnypos BAak für wi. 
lt. mollis Curt. 326. 

anapuoow flimmre : pappaipw jnappapos nappapuyn It. me- 
rus Fick 1, 719. 

anaupos dunkel : paöpo; dass. yaupdw. 

auaddovo schwäche : zd. mared beissen lt. mordeo Ebel, 
KZ. 7, 226. Curt. 327. dazu auavöalos Angermann Dissimi- 
lation 41. 

dusiw Aueißw wechsle : ai. miv Pte. müta- in kama-mü- 
ta-) It. moveo müto. Curt. 323. 

aueciyw melke : ai. mar It. mulgeo u.s. w. Curt. 184. hom. 
Inmn-poryot oder Inn-nuo, yot? 

aufpyw pflücke ab ö Sopyvopt wische ab ursprünglich iden- 
tisch mit dem vorigen, das im Griechischen wie in den übrigen 
europ. Sprachen durch den Übergang von r in / differenziert 
ist. nopkavro wopkanevor Quint. Smyrn. 4, 270,374 sind schwer- 
lich ursprüngliche Formen. 

äpoAros Dunkel in vuxtos apoAy Hom.; öpoAya Copw. 
Hes.; dpopyn schwärzlicher Bodensatz des Öls : ksl. mrükngtı 
oxotlleoda:, neuepir. pnoupxileı neumak. youpyover es dunkelt. 
Deffner, Nea ‘EAias 1874 No. 13. 

auövw schütze : pöygar P111 nüövaodaı Alk. frg. 86 Bgk. 
lt. moenta. Curt. 324. 

auuccw kratze Auuxalal’ ai Axlöss mv Beiav Hes. : It. 
mucro. 

apikar‘ ouphoaı Hes. öpıyew pisse öulyAn Nebel : noryos 
Ehebrecher ai. mt% lt. mingo lit. mezü piese migla Nebel u. a. 
Curt. 194. 


99. d) Prothese vor v: 


Vor ursprünglich f -+ Consonant in 
eöp’< breit aus *-Fpu- —= ai. uri- aus or-d- Wz. var 


Comp. variyas- breiter. 
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eipoc ion. Wolle aus *&ppos *2-Fpo-, daraus äpıov, vgl. ai. 
ura- in ürana- urabhra- Widder, ksl. vlüna —= lit. vilna = 
got. vulla Wolle Grdf. vIna- von Wz. var. 
aldn Fin Schaar = &-fin ai. vora- Haufe Curt. 740. 
hom sülartvn Festschmaus für &/X. aus *4-Fin-ivn Wz. 
Fer It. volup. 
hom. auAat Furche (att. &ok, dor. wAak, bei Hes. of) 
aus "a-Fhr- von Fehr ziehen. 
eölnpa, Hes. auAnpov Zügel (lt. (vYörum ?) zu 1 Fol winden. 
 hom. e0xnÄos neben &xnkos ruhig. 
"  draupam d.i. an-a-Fp-au vgl. aroupas = ano- Fpds (Curt. 
345), Wz. fep in arno- Fep-oe riss fort It. verrere = *versere: 
aukavu = a-f-avo, schwache Wurzelform von Fe in 
a- Film. 
d-VT-uNv d-ur-wN, schwache Wurzelform von fer in &-fer- 
-pa. d- Fer-uos & artös (Curt. 388) 
a-oy- in Epr-auyns adyn zu dyıns al. ug-ra- kräftig, schwache 
Wurzelform von veg in It. vegeo u. s. w. (Curt. 187). 
Anm. eövh erklärt Fick, Bzzb. Beitr. 1, 61 aus *feva u. vgl. ahd. 
won&n. Ist das richtig, so ist Grräf. vielmehr &-fv-a Ws. vdn. - 


Vor ursprünglichem f vor Vocal: 

hom. Zeöva neben &öva Brautgeschenke, zu ksl. vedq duco 
nevesta Braut, lit. vedü führe heim vedys Bräutigam. 

hom. Zersanevos von Feldopa: (das Präsens deröonevos nach 
alten Vorbildern bei Pind. Nem. 10, 15 und Quint. Smyrn. 
3, 590). 

hom. 2eixosı neben eixosı dor. Fixarı. 

hom. &&1öwp 2&Xdopar Weiterbildung von Wa. ver wozu 
fir-L. | 

hom. &&\oaı drängen zu. Fei dor. &yfnAndtwvrı. . 

hom. .&£pyw ai. vary.. 

hom. &poy Thau, kretisch & aepsa Hesych. (wohl agpsa), 
attisch &pon ‚vgl. ai. varsa- Regen. 

hom. &ton Fem. zu loos aus Fioos (vielmehr Fioao;). 

sıpopevog fragend Cert. Hom. et Hes. p. 319, 9. | 

Dazu gewiss nach altepischem Vorbilde dldmg Quint. 
Smyrn. 6, 418 und wohl auch aus einem Dichter Eaypa, Bruch 
bei Zonaras und Suidas. 

Zweifelhaft sind die Deutungen von hom. suv-soypo-s 
Fuge (zu vdgh fahren?), &oprn Fest äol. äporı< (nach Fick 1, 211 
zu ai. vrata- heiliges Werk), &opyn Rührkelle bei Pollux.. Der 
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Spirant ist als v erhalten in äuıddsr- Auteicı Hess. Wz. vei 
‚{Foing). | 

a erscheint ausser in dem schon genannten kret. Aspon 
Thau in &eupa‘ inditsov Hles. Wz. feo, in den schon erwähnten 
adkı Kira dettıag, wohl auch in aslpıw &eßiov üsdAnx. 


- 100. Estwickelung protketischer Vocale vot anlautenden 
Consonantengruppen. 

. . $icher erweisen sich als bloss lautliche Enitwiekelungen 
die Vocale vor dem ursprünglich palatalen %-Laut in i-xrivos 
‚-YDuc d-Yd4e neben xBde, wahrscheinlich auch in ixris Wiesel 
neben urk; Hos, urıiödn xuvin K.458, inrupa (Kallim. frg. 38, 1) 
vis txdös eben xrapa’ Ixdüc PBpaxüurspos mavıav Hes. 
Ebenso in &farpanng &koatpanevewv s. o. Zweifelhafter ist äyla 
oder Zyla Spiel, üyıducdaı spielen Hom. (über den Spis. vgl. 
O. Schneider Kallim. 1, 195 ff.), das Curtius 722 mit Yıalsıv 
Jak. yıadösıv zusammenbringt. Wie im Vulgärlateinischen, 
Romanischen und Litauischen hat sich vor einer mit 4 anfan- 
‚genden Uonsonantengruppe ein ı eingestellt in icdı sei, für 
*sdl, vgl. Osthoff, KZ. 28, 579ff, Der Vocal der Suffixsilbe 
mag für die Färbung des prothetischen Vocals hier den Aus- 
schlag gegeben haben, denn sönst erscheiit vör mit o- begin- 
henden Consönähtengruppen im Griechischen u- oder seltener 
o-. Die Beispiele, die man hierher zu beziehen pflegt, sind 
(vgl. Löbeck EN. ı, 11— 214. Curtius 720 #.): doxapl&w sprin- 
gen, zappelt neben oxalpw axıptam arapliw, Adrapic und date- 
ols Rosine neben orapl; orapuAn, Gotayus Ahre neben stdyog, 
aotpnv&s" Sucherov. axunöv.-öfl Hes. neben urpywez, Autpalos‘ 6 
Yapds Orb Oetraiiv neben It. sinus ahd. steru, aorkAcmos“ To 
rept mv xıdapav Sdppa neben or&ppo;s Haut, Acrpaßniu; bei 
Athenaios neben wrpeßnAos, ädnulpte neben sratpıo zucken, 
aonala& neben oralat Maulwurf, auwäpayös heben owäpayos 
»äpuyt, lesbisch Asyı dswe für apl uipe, burpdc Hüfte neben oa 
yon Lendengegend, dorasdpsvo; Papyr. du Louvre 28, 7 
oracanevöc. Ob nicht in einem oder dem andern dieser Bei- 
spiele doch vielleicht der Rest einer Präposition steckt, muss 
dahingestellt bleiben. Von den Beispielen eines prothetischen 
Vocals vo? Explöosiva und Liquida sind die meisten sehr zwei- 
felhaft: axpoaopaı z. B. hat gewiss nichts mit &i. gr idg. Aru 
'zu Schaffen, das in den &uröpäischen Sprachen und auch im 
Griech. (xköw) durchaus mit } erscheint; und ößpınox gehört 
schwerlich zu Bpidw. Einigermassen sicher sind äplactov 
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Schiffshintertheil zu ai. bhrsti- Zacke It. fastigsum (Fick 1,159), 
apkoronoc 0 607 Schaum zu YAı- Piv-, HTpnpüc Srpaldos OTpUve, 
bei-Hes. auch arpuvav' üyeipwv zu tpnpoc Wz. tras, Arpuynpayos 
und örtpuynpayog bei Hes. neben tpurngayos, oxiaLlwv Nonn. 
Dion. 1, 52. 


Cap. U. Verbindungen von Vocalen. 


I. Diphthonge. 


101. Diphthonge (im engeren Sinne). nennt man nach 
alter Terminologie diejenigen unter einem Exspirationshub 
hervorgebrachten Vocalverbindungen, deren zweiter Compo- 
nent dem Ende der Vocallinie v- a- i- näber liegt als der erste 
(Sievers Lautphys. 87). Es gehören demnach hiezu die bei- 
den Diphthonggruppen 

a 2 u nn Wr 
a 0 Ed m AU AO Wwv. 


Ursprüngliche Diphihonge. 

102. Es ist bereits oben $. 2 darauf hingewiesen, dass die 
ältere Ansicht, wonach eı oı su ou durch sogenannte Vocalstei- 
gerung oder Guna aus den Grundvocalen # und u hervorge- 
gangen seien, aufzugeben und an ihre Stelle die richtigere An- 
schauung zu setzen ist, nach welcher eı ev die starke, oı ov 
die in einem bestimmten Kreise von Bildungen erscheinende 
abgelautete Wurzelform repräsentiert, denen gegenüber 
und % (griech. v) die durch Schwinden des e entstandene 
schwache Wurzelform kennzeichnen. Dem entsprechend 
sind Beispiele des Verhältnisses von eı und ot, sv und ov bereits 
oben dem genau entsprechenden von e zu o angeschlossen 
worden. 

103. Ausser dieser ohne Zweifel bereits der indogermani- 
schen Grundsprache angehörigen Scheidung von ü du —= 
europ. ei eu und di du = europ. ot ou erscheinen in den euro- 
päischen Sprachen noch zwei Vocalverbindungen, deren zwei- 
ter Bestandtheil * und x, der erste in allen europäischen 
Sprachen übereinstimmend «a ist: griech. aı und ww. Das 
eigentiche Wesen dieser Diphthonge ist noch nicht aufge- 
klärt; os liegt nahe an das reine «a zu denken, das sich dem 
europäischen e und # zur Seite stellt. Ä | 
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104. Beispiele von aı = idg. ailt. aa aeu.s.w. 

«dw brenne aldos Brand aldnp obere Luft: ai. Edhas- 
Brennholz It. aestus aestas aedes ags. dd rogus air. aed Feuer. 

alwv Zeit al,fei immer : It. aevum got. aivs. 

aioa Antheil (= *alssa *aixya) : It. aeguus. 

danp aus *daıfnp Schwager : ai. devar- It. levır. 

Auıös links : It. Zaevus germ. *slaiva- stumpf, kraftlos 
(Kluge Germ. Conj. 35). 

xpaurvos schnell »parräln Taumel : : lit. Araspyti hin und her 
wenden. 

Aarvos in Acıvöoxeıp' axÄnpoxeıp Hes. : lit. Zasnas schlank 
(Fiek, Bzzb. Beitr. 1, 333). | 

baußos gekrümmt : got. vraigs. 

axaıos link : It. sceaevus. 

dor. al wenn : osk. svat. 


105. Beispiele von au —= idg. au It. au u. s. w. tadpos 
Stier: lt. Zaurus apr. tauris. radpos wenig: vgl. lt. paucus pau- 
per paulus. Lesb. ade; Morgenröthe für * ausax vgl. It. auröra 
kann langes &@ gehabt haben, vgl. hom. yws (und n&Aro; aus 

*adaeAıas ?). au als schwache Form zu au oder &f liegt sicher 
vor in den meist schon oben $. 47 besprochenen Formen Yadpa 
Wz.daf, Sedau£vocW2. Saf, yadposWz. yaf (Bov-yätos); in xau- 
ow Zxauca zu xaf, wAavconaı zu «Aa F ist au aus du verkürzt, da 
dem sigmatischen Aorist und Futur die starke Wurzelform zu- 
kommt. Präsentia wie adw zünde an dpauw zerbreche yvauon 
schabe xpadw berühre lesb. vado = att. väu fliesse, die zu dem 
Typus von yo zu gehören scheinen, sind in ihrem Verhältniss 
zu ai. us ösatt, yvo Yvoos, Xpu (J. Schmidt Voc. 2, 289), sn« noch 
nicht aufgeklärt. Vgl. auch &yauov: &vdec. Kömpior, ekalcar &be- 
leiv, das J. Schmidt, KZ. 22, 315 zu It. exuo zd. aodra- 
Schuh stellt, das zweite sammt &fauornp‘ xpeatypa Aisch. frg. 
417, xatadsar' naraveAnjonı zu It. kaurio Fick, Bzzb. Beitr. 2, 
187. a-E-Avw a-ös-w als schwache Form zu a-f££-w, &pı-auyns 
auyn als schwache Form von veg in It. vegeo (8. 0. $. 99) sind 
von It. augeo auzilium augustus got. auka lit. augu zu trennen. 


Unursprüngliche Diphthonge. 
106. 1) Die Vocalfolgen a+ı e-+ı o +1, die ursprüng- 
lich durch den Spiranten v resp. halbvocalischesy oder durch o 
getrennt waren, sind durch Vereinigung unter einen Exspira- 
tionsstoss diphthongisch geworden. So z. B. in den Präsens- 
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bildungen yalo aus yayın vgl. yaöpos It. gaudeo Wz. yaf, dalo 
aus dayım vgl. Sedaunevos Wz. da f dkönfa, xalm aus xauım vgl. 
xauın Wz. xäf, xkalu aus xlayım vgl. xAausonaı, ralo aus 
ray vgl. It. päoto, palopar Aus uastonar vgl. uasserar, valo 
aus vacın vgl. arevaooaro, Arkalopar aus Arulasıopar vgl. ai. 
lasyati er verlangt; xAelu mache berühmt aus xAeyıw vgl. xAd,foc 
ai. gravas-1), Beim (delmvraı CI. 2374 d aus Paros, CIA. II 
119, 14; &8eındn lokr. Inschr. 'Adyv. 1, 489, daraus ödw), vgl. 
lesb. deu (CI. 2166, 33. 2189, 5. Conze XII a 19. b 26), 
vielleicht auch in hom. del rielw nvelo xelu hesiod. heiw, 
wenn dies mehr sind als falsch aus dem alten Alphabete trans- 
scribierte Formen, danach die späten Ce{w (Kallim. Artem. 60) 
vefonaı (A. Pal. 7,480, 6) tpefo (Timon Phlias. frg. 9). Ferner 
in raic aus rayı-c (Fick 1, 679), alnolos aus aFı-nolos (Schaf-) 
Hirt (Verf., Stud. 8, 120), öats Fackel aus öafı-, alsdavonaı 
aus @afıo- (Curt. Gr. 386. Fick 1, 24); verös aus vefıos vgl. 
vos = ai. nava-, Gen. Plur. hom. xperöv aus xpefıöv vgl. ai. 
kravis- kraovya- rohes Fleisch, «Actros xAcıvos aus we fı- Wz. 
x\zvu, Feminina auf -eıa von -e<- Stämmen wie aAndeıa aus dAn- 
desıa, Patronymika wie‘ Hpaxkeida; aus‘ Hpaxie flöas ; ols Schaf 
aus öft-s vgl. It. ovis, olwvos aus oFıwvos vgl. It. avis, xoldos 
hohl aus xö fıAoe vgl. It. cavus, oroıa Halle aus sroyıd Wz.otev, 
xAouos Halseisen aus xAouıos Wz. skläu (Curt. 150) u. s. w. 

Anm. Selten kommt in interverbalem Verhältnisse diese Vereini- 
gung vor: Salpdrıa Ar. Wesp. 408 dolndrrov Vög. 1416 u. ö. 


107. Spuren davon, dass man noch lange Zeit hindurch 
die beiden Vocale als getrennt empfand, liegen zahlreich in 
den Erscheinungen der sog. Diäresis vor, deren Ausdehnung 
neuerdings besonders die Untersuchungen von A. Nauck, Mel. 
greco-rom. (11 1859—66 III 1868 IV 1876) bedeutend erwei- 
tert haben, vgl. auch Hartel, Zf6G. 1876 S.621 ff. Zahlreiche 
Formen, in denen die spätere Sprache Diphthonge zeigt, sind 
im homerischen Verse so gestellt, dass fast durchweg die bei- 
den nicht verbundenen Vocale gelesen werden können. So 
lässt sich bei Homer an allen Stellen ausser dem von Nauck, 
Mel. III 207 verdächtigten Verse 4385, bei Hesiod durchweg 
xodos lesen; neben achtmaligem rais steht bei Homer sonst 
rar, bei Hesiod durchweg so ausser Ast. 371 ”ExXH. 130. 
Durchweg ausser in der Verbindung $eios aoıdo; kann bei Ho- 


1) Icio schliesse aus altatt. AAyw d. i. «Ad fo vgl. lt. clävis I@flc 
Anis; @f in dem Präsens mit -ja- ist nicht ursprünglich. 


\ 
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mer dero; substituiert werden; wegen viermaligem Ilporros ist 
Igor’ auch in Z164 hinein conjiciert worden. Überall ist 
xhelw akeitog Ayaxdsiros moAunkeirös Öoupexksitös vevormdeitag Tn- 
Asxleitos, ferner die Patronymika auf -eiöns von Stämmen auf 
-ev-, Inveios, nos, fast überall atösros (ausser A360. 9578) 
möglich (M&l. III 214. 224. 234. 244). Beispiele aus den 
Elegikern und Iambographen verzeichnet Renner, Stud. 1, 1, 
185 ff., aus den lesbischen Lyrikern Ahrens 1, 104 $. 

Anm. Dass auch ursprüngliche Diphthonge distrahiert werden kön- 
nen, ist eine Behauptung, die weder durch die Notiz Herodians x. pov. 
A£. 24, 6 ol yap nepl Akxalov Sida Akyoucı zpısuldßec, die sich auf eine 
Lesart oder Conjectur von Alkaios-Kritikern zu beziehen scheint, noch 
äAurch Ahrens’ kovolenv Sappho 75, 2, wo Bergk mit der Überlieferung 
Euvolunv schreibt, erwiesen wird. Alk. frg. 41,2, wo man ein roixtAaıc (t}) 
hat finden wollen, ist ganz verdorben. Danach ist aber auch Sappho 104, 
1.2 nicht mit Bergk 2ixdsdo, sondern eixdsdw zu schreiben, denn auch 
hier ist eı ursprünglieher Diphthong. 


108. 2) Auch au eu ov sind mitunter durch die Vereini- 
gung von ursprünglich getrenntem «a oder e mit % (resp. 4 
oder v) entstanden. So in den schon oben in anderem Zu- 
sammenhang besprochenen ‚eüpüs breit = 2-upv-, adlat Furche 
aus d-Flax-, eöhnpov oder auAnpov Zügel aus &.FAnpov, anaupaw 
aus an-a-Fpdw, & aroupas aus ano-fpas, autavo adyn zu Fek ‚veg. 
Ferner in aöpa Luft von afsp- (lesb. adnp dor. aßnp att. anp), 
vielleicht in avdw rufe, das im Ao. dücaı a und v getrennt zeigt. 
yadvos von ya vgl. xalfloc. 

Anm. Die Herleitung von &atAog dicht bewachsen von dass ist un- 
möglich, denn letzteres hat eben sein o behalten [== önsd-+). &00Aos erklärte 
man wohl aus *3öautoc mit Vergleichung von ni. däsd- Sclave, aber bei 
Theoksit hat die Überlieferung überwiegend darge (Morsbach dial. 
Theoer. 42), dasselbe steht bei Kallimachos 5, 47. 6, 96 und weist, falls 
es eine echte dorische Form ist, auf ganz andre Wege der Erklärung. 
Ganz unsicher ist Clemms, Stud. 3, 308 Deutung von deöpo, deöre, die übri- 
gens auch nach Bezzenberger, Bzzb. Beitr. 2, 270 noch der Erklärung 
harren. Der Charakter des ov in od nicht oöros dieser ist unklar, im alten 
Alphabet steht OY. 


109. 3) Entstehung von ;-Diphthongen durch 
Epenthese. Man versteht unter dieser besonders im Alt- 
baktrischen (Justi 359) und Irischen (Windisch, Paul-Braunes 
Beitr. 4,208) verbreiteten Erscheinung eine durch ein folgendes s 
bewirkte Veränderung der Articulationsstelle des vorhergehen- 
den Consonanten, eine mouillierte Aussprache, die schliess- 
lich zum vollständigen Vorklingen eines i vor dem Consenan- 
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ten führte, dabei ist das ursprünglich folgende i, nachdem es 
den Consonanten gewissermassen mit sich imprägniert hatte, 
meistens, äber nicht immer, geschwunden. Vgl. Sievers 
Über den Umlaut im Deutschen, Verh. d. Leipziger Philol. 
Vers. 1873 S. 189; Lautphysiologie 142. J. Schmidt Vocal. 
2, 472 ff. Sehr deutlich wird der Vorgang durch netigriechi- 
sche Beispiele, wo die vor ? und e palatal gesprochenen y xy 
vor sich ein d erzeugen: dit aeı, peddikti rtudazı, masys nayr 
{Deffner, Stad. 4, 270). - Ä 

Fürs Griechische vgl. Cuttius Grdz. 676. Frank- 
furter Über die Epenthese von 5. F im Griechisehen. Göt- 
tingen 1879. 

Bei Explosivlauten scheint nur in xpeloowv 1getttwov neben 
2peooov == xpet=tey Epenthese nicht abgeleugnet werden zu 
können und zwar hat hierynoch fortbestanden, nachdem us sich 
der Wurzelsilbe mitgetheilt hatte. Alle übrigen dafür beige- 
brachten Beispiele sind problematisch. 

Sonst ist die Epenithese beschränkt auf pAundv. Das 
sie veranlassende : ist erhalten in dem bei Homer in den 
Formeln etvl Bpovip (zweimal Ilias) und elvi Böpnewv (dreimal 
Odyssee) überlieferten etvi = dvi, in den meisten Fällen aber 
geschwunden. So bei v in Femininbrldungen wie n&lawe ta- 
kawa Adarva, in Präsentien wie yatvo aus Yayım, in iv aus &vl; 
bei p in hom. üreip aus *ongpı == ai. updri, in Femininis wie 
Kixuıpa Owteipa, polpe ats *nopxa vgl. HOp6s, fayeıpoc Overpoz 
aus -epxo, Barpos Thürangel vielleicht aus Bfapyöc (a Svara- 
bhakti) ; bei A in kyprisch allov = &llwv (dio = It. alio-) 
Taf. v. Dali 14, vgl. altorponov- aAAotörpottov Eles. (danach ist 
vielleicht Et. M. 34, 10 ala Avtl rod aula Kunpıöı Zu Ver- 
bessern). | | | 

Anm. i. In Präsentien wie gOrlpw int eı nicht durch Epenthese ent- 
standen, sondern »Erwattdehnung«, vgl. lesbisch vBttpe arkafisch YUhpw. 
Bei Formen wie wteiva hag die Sache wegen des Fehlens von dorisch 
*ıehyn zweifelhaft bleiben. 

Anm. 2. Möller, K2. 34, 450. 512, 462 nimmt eine mit der Eper- 
these im physiologischen Prineipe zusammenfallende Einwirkung eines 
palatalen % an, vor welchem sich in einigen Fällen ein ı entwickelt haben 
soll. Keines seiner Beispiele ist indessen überzeugend. 

Anm. 3. Epenthese von u oder f ist im Griechischen in keinem ein- 
zigen Falle nachweisbar, auch nicht in den drei von Curtius Gr. 682 noch 
fest gehaltenen Fällen: über rouAöe 8.0.8 75; Hass EXabvo mit rmodir (vpl. 
öpvöpnt!) etwas zu thun hat, ist absolut unerweislich; yeuyiv. yovdrav Hes. 
muss, wenn überhaupt auf die Form ettwas Zu geben ist, ein aus ou ent- 
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standenes su haben (vgl. Aeuxdc aus *Aouxds) 1). Vgl. auch Bezzenberger, 
Bzzb. Beitr. 4, 343 und Frankfurter a.2.0. S. 8ff., mit dessen Beschrän- 
kung der i-Epenthese ich übrigens so wenig einverstanden bin wie mit 
der wesentlich identischen Bemerkung von Bezzenberger, Bazb. Beitr. 
3, 160 Anmerk. 


110. 4) Entstehung von :-Diphthongen durch 
den Stimmton eines folgenden o. In einigen Fäl- 
len hat sich aus dem Stimmton des Spiranten s nach einem 
vorhergehenden Vocal ein # entwickelt, das dann mit die- 
sem Vocal in einen Diphthong vereinigt worden ist. So 
sind vor allem zu beurtheilen die at und o: des lesbischen 
Dialekts, die da erscheinen, wo in den übrigen Dialekten 
ein vor dem ; stehender Nasal meist mit Dehnung des vor- 
hergehenden Vocales geschwunden ist. Inschriftlich z.B. in 
tols Zövrac CI. 2166, 21 = att. tous, Aadlaloıs 25, Axolaoaıs 
29 = axousäs, tals Ipelaıs 38; nalsar Cauer 121 b 24 — rag, 
edepyerruorsav Conze X 1. 2 —= sdepyernxousav. Dieselbe Er- 
scheinung zeigt die elische Damokrates-Inschrift in den 
Accusativen aAloıp 8, rolp Beipolp 10, xaraklarp yapırep 16, 
während ävrarodıdüosa 17, räsa 12. 26 den dorischen Typus 
zeigen. Auch sonst sind so vereinzelt entstandene Diphthonge 
nachzuweisen: Ilpiaroos Stadt auf Kreta, die sonst auch Ilpı- 
avcıov heisst; Berorıeus viermal auf boiot. Inschr. (Beermann, 
Stud. 9, 45), dazu Berortovog.Adyv. 1, 494 No. 10,4. Aloyka- 
ru CI. 6737 auf einer I. aus Bologna vielleicht mit Anlehnung 
an It. Aesculaptus. Häufig ist eioynxa eloynpaı (etoynxa I. aus 
Smyrna E.Curtius, Berl. Monatsber. 1875 S.554 ff. Z. 7; ra- 
peloyntaı CI. 2058 a 4 aus Olbia, 2525 b 7 aus Rhodos, 2271, 
7 aus Delos, 2693 d.3 aus Mylasa, C. Curtius, Hermes 7, 117 
2.51 aus Sestos; rapeısyrjodar CI. 3568 f 41 aus Antandros, 
5491, 14 aus Akragas; xarsısyjoder Arch. Ztg. 1876, S. 130 
2.23. 26. 29 aus Olympia), vielleicht Analogiebildung nach 
Perf. wie eipyxa elinga u. s. w. Nicht anders, um das hier 
anzuschliessen, ist ein solches + aus dem Stimmton des < ent- 
wickelt einigemale nach langen Vocalen:: lesb. yıyasxwısı Cau. 
121 a 39 ypapwıcı Conze VI 1, 3; ion. zpnkwroı Cau. 133 a 21 
laßwısıy b 15 (Chios); so erklärt sich vielleicht auch das 
durch Grammatiker und Handschriften reichlich bezeugte ı in 
draw pıuvnıoxw dpwicxw, auch xıxAnsxw im Ven. A. K 300 
und im Med. von Soph. Oid. Kol. 1578 (Usener, Jahrb. 


1) Anders J. Schmidt, KZ. 25, 50. 
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f. Phil. 91, 245 ff.), lesb. dvaloxw wınvaloıo (Ahr. 1, 96), falls 
man nicht vorzieht -ioxw als Endung an den durch Meta- 
thesis entstandenen Stamm angetreten sein zu lassen wie in 
Xpnioxonar. 

Anm. Dass die Lautverbindung cı orthographisch vielfach zum 
Ausdruck eines langen ei verwendet wurde, ist oben auseinandergesetzt 
worden. 


Geschichte der griechischen Diphthonge. 


111. ar hat dieselbe Entwickelung durchgemacht wie 

at (Corssen 1, 674f.). Dass ursprünglich sein zweiter 
Bestandtheil wirklich das eine Ende der Vocalreihe u- a- :- 
war, beweisen die zahlreichen Fälle, in denen er ursprüng- 
lich der mit gesonderter Exspiration hervorgebrachte Vocal t 
gewesen ist. Die erste Alteration dieses ursprünglichen 
Verhältnisses war, dass man den zweiten Bestandtheil nicht 
ganz an das Ende der Vocalreihe verlegte, sondern ein mehr 
oder weniger deutliches ae sprach, wie wir bei der gewöhn- 
lichen Aussprache unserer ai ei (Sievers Lautphys. 86) und 
wie lt. ae in früherer Zeit 'obne Frage diesen Lautwerth ge- 
habt hat. Daher beweist die Transscription von lt. ae durch 
a und umgekehrt nichts für monophthongische Geltung von 
aim 1. Jhdt. v. Chr., sondern höchstens für eine annähernd 
gleiche diphthongische Aussprache beider Laute. Graphischen 
Ausdruck hat diese Modification gefunden in Inschriften des 
boiot. Tanagra im alten Alphabet, also schon im 5. Jhdt.: 
Atoypwvöas Adyır... CI. 1599, Tlauyas CI. 1647, Avoaviae 
Kaibel Hermes 8, S. 427 No. 31, ’Oxißae Aßasoöwpos Adv. 3, 
168, Fepyasveros’Ad. A, 213. Der Fundort der Vase mit göpas 
beiAbeken, Annali 1836 S. 310 ist unbekannt; AZAıos auf einer 
Gemme CI. 7140, AZöpa auf einer Vase CI. 7746, ersteres ohne 
Zweifel durch röm. Einfluss!). Nach der Reception des ion. 
Alphabets erscheint auf boiot. Inschriften für gmgr. aı durch- 
weg, ausser wo man fortfuhr die beiden Vocale getrennt zu 
sprechen, n geschrieben, d. h. ae hatte damals im Boiot. sei- 





1) yaedvov auf der Inschr. von Halaesa CI, 5594 B. 83. 86 ist nicht 
ardıyev, gendern == yareıhywmv; yareııy : yardıy (Taf. v. Her.) == dsvöpecv : 
dev pwv u. a. (Meister, Beud. 4, 437). Aapısacoy auf einer thessal. Münze 
(Ahr. 1, 199) scheint allerdings Napinle zu sein, da ein Ethnikon Aapı- 
sarcös nicht nachgewiesen ist. 
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nen Übergang zu & bereits vollzagen : innom == innöraL, guep- 
yerms = rar, Opellern, aroypapaodın debayfin, Baßüas = Bnßaies, 
xy, yüpe u. 8. w. In ganz jungen Inschr. wird für dies n auch 
eı geschrieben, z. B. ‘Adaveios CI. 1562, 4. 1583, 6. Beıßeto; 
CI. 1583, 8. 12. 24, d.h. e ist zu @! geworden (und dies mit- 
unter im Ngr. zu i, z. B. Adinzos = Alıyalas, palids ralauyı). 
Dass auch in den übrigen Mundarten dieselbe Entwickelung 
von aı zu ae & stattgefunden hat, ist nicht zweifelhaft, nur 
fehlen uns bestimmte chronologische Anhaltspunkte um das 
Auftreten der im Ngr. allgemein geltenden Aussprache zu 
fixieren. Weder die von Bücheler, Rh. Mus. 20, 302 nach 
Mehlhorn Gramm. 23 für «ı = 3 geltend gemachte Stelle aus 
Aristophanes Wolken 870, we sich Sokrates über die Aus- 
sprache des xpdunıo beim alten Pheidippides lustig macht, ist 
beweisend (Curtius, Stud. 1, 2, 275) noch das bekannte Echo 
bei Kallim. Epigr. 30 (s. Henrichsen Ausspr. d. Gr. 134). 
Für die ältere attische Zeit beweisen jedenfalls Krasen wie 
xaye aus xal &yw ein deutliches Hörbarsein des ersten Ele- 
mentes alsa. Das älteste mir bekannte Beispiel der Vertau- 
schung von aı und e auf att. Inschr. ist ydvnce CIA. I 379, 18, 
bald nach 229 v. Chr., danach ist Dittenberger, Hermes 6, 149 
zu berichtigen, der diese Verwechselung in Attika »nicht vor 
Constantins Zeit« setzt. Auf einer Inschrift aus Thasos aus 
makedon. Zeit (Hermes 3, 237) steht zweimal Z. 5. 11. ävaı- 
pepnp£voo neben avarparpnutvou Z.2. Auf der Mysterieninsehr. 
v. Andania (1. Jhdt.) steht Z. 18 atuarıov statt des sonstigen 
siuarıov Gewand, die Aussprache von aı = dt für diese Zeit 
und diese Gegend beweisend. Auch ipaoolav für ainaclay auf 
einer arkad. Inschr. LeBas-Foucart 157 a erklärt sich nur 
durch eip-. Die Notiz des Moiris 8. 198, 15 Nuaslay di av 
o8ovrwv da too n Artıxol, alımölav "Eiinves enthält leider kein 
chronologisches Moment; bei Aristot. Probl. 1, 38 haben die 
Haäschr. atpwötav. 

Anders zu beurtheilen ist der ältere Wechsel zwischen at 
und eı in den Formen der Conjunetion at ei wenn; ältere 
Form, in älteren dor. Inschr. (Ahr. 2, 380), im Elischen 
(CI. 11), Lesbischen (CI. 2166, 22. 29), auch im Text der he- 
merischen Gedichte in der Verbindung at xe und als Wunsch- 
partikel in at yap und aide erhalten, ist at = osk. svai (It. 82), 
dessen a ursprünglich lang gewesen sein kann, so dass das 
spätere ion. und att., auch arkad. (oft in der Bauinsehrift von 
Tegea) et (kypr. Taf. v. Dali 10. 23. 7, wohl== el), das auch in 
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jüngere dor. Inschr. vielfach eingedrungen ist, einmal (1, 127) 
auch in die Tafeln von Herakleia neben durchgängigem at, 
zunächst auf *„ni zurückgehen kann. Dor. pdaipe xraivo, nur 
von Gramm.. überliefert (Ahr. 2, 186), zeigen, wenn sie richtig 
sind, die in den Präsentien mit -i0- zu erwartende schwache 
Waurzelform von oBep xrev (pBr-w xra-wm) ; unklar sind vor- 
läufig suralpe Alkman frg. 18 — xurelpou und ävarpov‘ överpov. 
Korte; Hes. Dass Suffix -eras nicht aus -aros hervorgegangen 
ist, zeigt K. Zacher de nom. graec. in ao; 8. 30 ff. 


112. Eine eigenthümliche Modification hat das alte «ı er- 
fahren in den arkadischen Conjunctiv- und Perfectformen auf 
-ı der tegeat. Bauinschrift: yivnroı 2, &£aror 10. 19. 49, Inı- 
ouvioratoı Aupalvnror 15, lvöımalnroı 36, Srxalnrar 37, yevneoı 5, 
Perf. t&raxroı 46. Vielleicht liegt eine Angleichung an die 
secundäre Endung -zo vor. 


113. eı scheint in seiner Aussprache zunächst mit 2! zu- 
sammengefallen zu sein, zu dessen orthographischem Aus- 
drucke es vielfach verwendet wurde [s. o. $. 64ff.), und auf 
diesem Wege in « übergegangen zu sein, wie es im Ngr. 
durchweg gesprochen wird. Auch hier können wir diesen 
Lautwandel chronologisch am frühesten für den boiotischen 
Dialekt fixieren, wo nach der Reception des neuen Alphabetes 
ı für ursprüngliches eı geschrieben wird, z.B. atöw Arvlas Dlömv 
auluy ylrwv ai Ipdva u. s. w., schon auf Inschriften im alten 
Alphabet Kadkıytrwv Tlssıöwplöas neben eı (Beermann, Stud. 9, 
36 f.); auch in den Fragmenten der Korinna und bei Aristo- 
phanes ist ı überliefert. Sonst sind wir für die Bestimmung 
des Auftretens dieses Lautüberganges auf orthographische Un- 
genauigkeiten angewiesen. Der astronomische Papyrus bei 
Letronne Pap. du Louvre 1 (vor 111 v. Chr.) hat Z. 255 äy- 
„Alu, 269 &orsıw, 294 ivar. Auf den att. Inschr. im 2. Bde. des 
CIA. ist das älteste Beispiel Eipısuadns 465, 105 neben ’Ipr- 
stıadng 106 aus dem Ende des 2. Jhdts. Dann erst 478 b 17 
rewopeven; c 2 Eixapısu; (2. Hälfte des 1. Jhdt. v. Ch.), "Ireatos 
481, 83 (4842 v. Ch.), 482, 8 isımmmpıa 16 drıön 67 dmön- 
vonevov 108 ’ Erapposerros 113 Zalauelvuos, 488 c 17 &usselteu- 
say. Die in unsern Ausgaben gültige Orthographie zeigt meh- 
rere Wörter in dieser späteren Gestalt (vgl. Verf. in Bezzb. 
Beitr. 1, 81 ff.): lo für älteres teilw (altatt. anokeeisar Teisaue- 
vos Telauvöpos Teusta; Teisipayo;s Cauer, Stud. 8, 253; arkad. 
Arursısarw Anureikte Eoreıcw (Teg. 37. 45. 39); lokr. drarelası 
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I. d. Hypokn. a 15, arotsıoatu Adv. 1, 489; herakl. Taf. 
anoteıoet 1, 109; ‚kypr. meloeı Taf. v. Dali 12. 25; kret. ano- 
tsloeı Anoteroatw Anoterodvrev (Hey dial. cret. 19); "dass i in den 
mit Teıs- beginnenden Eigennamen bis in späte Zeit durchweg 
eı geschrieben wird, zeigt Sauppe de titul. tegeat. Gött. 1876 
S.9f. Im 2. Bde. des CIA. steht 14, 8 &xrslowow, 33, 6 reı- 
oanevon, 338, 33 Teroias, 314, 5 Teroyudyon, 316, 45 Teroape- 
vos, 465, 65 Teradvap Terodvopog, 617, 16. 634, 10 anoreısare, 
Add. 203 b5 &xtelser; ebenso guloreljung 478 d3 (1. Jhdt.), 

Yuloreınüvras 624, 34, teınaca 482, 15, aber rpoorıparw Add. 
203 b 3. Auf der archaisierenden Inschrift von Kyme CI. 
3524 (Zeit des Augustus), die sonst keinen Itacismus zeigt, 
steht durchweg teina reıudw, und so kommt überhaupt auf In- 
schriften des 1. Jhdt. v. Chr. und der ersten Kaiserzeit, die 
sonst durchaus orthographisch geschrieben sind, fast durch- 
weg teıun und Ableitungen vor, so dass wir dies sammt teilw 
ohne Zweifel als die ältere und richtigere Schreibweise be- 
trachten dürfen. „Below wird von Grammatikern bezeugt und 
ist z. B. 8368 vielfach überliefert, ebenso pderonvop Herodıan. 

1 599, 7; QBetoda: steht z. B. I 246 und Quint. Smyrn. 3, 17. 

12, 351. 13, 230. dor efxw ist älter als !'xo, veigw älter als viow 
(I. Schmidt Voe. 1, 134); rivopı xrtvogı sind ebenso aus tel- 
vo xTelvont entstanden wie wIyvon: aus pelyvopı, vgl. Meiks 
kork. Hermes 2, 136, yeıkausva CI. 5819, 6 (Neapel). ira 
(Ür&a Herod. 2, 17, 19) Weide urspr. mit eı, vgt. It. vitis ahd. 

wida ablg. oetei und den Demos Eirda Eireator (CIA. 1273 b, 

36). Für xAttu; bezeugt Herodian 2, 416, 19 xAeırug als rich- 
tiger, vgl. lit. szlaitis Bergabhang und xletreı Alkman 95. 

xtov Säule, nach Fick in Bezzb. Beitr. 1, 333 aus *oxslwv vgl. 

mhd. schie Zaunpfahl, ist xelov geschrieben auf den allerdings 
späten Inschr. CI. 3148 (Smyrna, Zeit Hadrians) und 4385, 9 
(Isauria, Zeit M. Aurel’s). iparıov aus einarıov, wie mehrfach 
auf der Mysterieninschrift von Andania steht z.B. 16. 19. 20. 

21. ebda eiparıopos. Vgl. Inara‘ iparıa Hes. — einara. epnk 
hom. Habicht vgl. Beipaxsc' i£paxes Hes. In einigen Fällen 
hat der Wandel von e: in i schon sehr früh statt gefunden und 
mitunter sogar zu der Verkürzung in ! geführt. Von den Va- 
sen, auf denen Xipwv statt Xelpwv steht (CI. 7687. 8185. 8282. 

8287. 8359. Xıpovera 7870) sind einige recht alt. xlAıoı, das 
aus xellıoı entstanden ist, erscheint ziemlich früh bezeugt, aber 
noch CI, 2336, 21. 28 liest man &Eaxıoyellıa oxtaxıoyelke, 
1133, 4. 1186 yeıllapyov u. 6. Teiv Dpiv stehen gewiss für npeiv 
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öpeiv,wie maarı noeh CI. 2335, 44 usiv (Tenos, Zeit des Pom- 
pejus), 3045 meiv (Teos, 193 v. Ch.), 3832, 5. 10 öpeiv 7 Mueiv 
(157 n. Ch.), 3833, 6. 3835 üueiv liest. 1ldo; Schweiss == 
ofetö-ec-. niuns ulueivos (K336 Ans) sind aus Auen dwıxklng 
durch &fx. entstanden!) ; ebenso Alxlos = Ariox aus AsızÄrz 
(Keil Zur Syll. 534), aloırav CIA. 11 329, 41 (3. Jhdt.v.Ch.). 
Die Modaladverbia auf «ı zeigen schon bei Homer i (z. B. 
perulwori I1 776 neleistt Q409) aus ı (z. B. avammıi P 363 
u.s.w. s, Hartel Hom. Stud. 1, 107); ebenso { ım Dativ 
Sing. der consonantischen Stämme aus T {bei Homer einige- 
male erhalten) eı (Verf., Bezzb. Beitr. 1, 86). Locativ eines 
-&s-Stammes ist öit- in öLtrerng ; 8477 las Zenodot dıeınerng, vgl. 
Arsırpepns CIA. I 402, 2. 447, 53; Aufeideus kypr. Taf. v. 
Dali 21. Analog ist ark. zoı nAndı Teg. 20. In suffixalen Sil- 
ben ist eı zuti geworden in den Formen abstracter Feminina 
auf -ix neben -sıa, wie sdadßera evoeßla, anficıa AueAle, ‚ovn- 
dera oovrdla, aödeünre uudasle, Avatücıı avandia, suydveua süyevla, 
anudeıa anadie, söuaheın eupudla u. a. (Herod. 1, 202, 7. 2, 
453, 4. Et. M. 462, 14); CI. 214, 26 steht grhersueus neben 
rweimaligern orlaruudag 12. 21 (320 v.Ch. ); ouayadela Bıltor. 
156n0. 1, 72; wgeila CIA. I. 85, 8; atxia Aisch. Prom. 94, 
Soph. El. 487, Arist. Exkl. 664; i in depyinc w251 depykn 
Hes. ’ExH. 311, xurospyins x 374 vielleicht auch aus st sammt 
den andern bei Hartel Hom. Stud. 3, 40 amders erklärten. 
oixiv Haus steht auf der I. aus Chios Cawuer 133 d 5 neben 
ohrda [< c 10, also Grundform ofxel«. Auch die Personennamen 
auf -Iug Alviaz Apıstlas Auplar Eppias Ibaotas Ileıdias Davias 
Aapin; gehen auf ia; (= as) wie Alvelac Alveas, Aptoreiug 
Apıordas, Auueins; Anutas, "Epusias ‘ Epp£as, Iluosia; Huosas, 
Vavsias, Xapdas zurück ; i liegt noch vor in kork. TAasta fo der 
Menekratesgrabschrift Arch. Ztg. 1846 No. 48 und kor. Afswia 
Stud. 8, 465. nolelms Bürger, wie man sehr oft auf gut ge- 
schriebenen Steinen des 1. Jhdt.v. und n. Ch. lest, ist gewiss 
älter als moAtrns; über adeivmy CI. 1156 (Argos) und wöeiver 
auf einem griech. Epigramm aus Pompeji bei Dilthey Epigr. 
gr. Pomp. repertorum tries, Turici 1876, p. 3 wage ich nichts 
zu entscheiden, ebenso wenig über das häufige veixn Sieg mit 
seinen Ableitungen, über eldöupalloı, bezeugt im Florentiner 
Et. M. bei Miller Mäl. de litt. gr. S. 100 u.a. Lesb. &i = 
aei steht Cau. 121 a 34. 35 (Ende des 4. Jhdt. v. Ch.); iprvax 





1) Bestritten wird dies von Froehde, Bzzb. Beitr. 3, 9. 


Meyer, Griech. Grammatik. s 
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auf der kret. Inschr. Bergmanns 9. 68; alles Beweis, dass die 
Aussprache von eı zu allen Zeiten ein sporadisches Ausweichen 
der Orthographie zu ı nahe legte. Dass die beiden Laute aber 
noch in älterer römischer Zeit noch nicht durchaus identisch 
geworden waren, beweisen Transscriptionen wie Aendas Ga- 
latea Sigeum neben Ntilus Chhiron. 

Anm. Eine rein lautliche Erklärung ist nicht zulässig für herod. 
anödekıc Edeka u.s.w. (Bredov 152), dazu drodexvövrec der Inschr. v. Chios 
Cau. 133 b 14. Vielleicht gehört dt£w» u. s. w. ursprünglich zu einer von 
öerx verschiedenen Wz. dex, die in der-d£y-arar u. It. doceo ebenfalls vor- 
liegt. Anders Möller, KZ. 24, 462. Unerklärt ist die Entstehung von 
rpeoyus npeoßus aus rpeisyus (tpeis- == It. pris- in pris-cus pris-tinus, aus 
urspr. *prajas-), belegt in kret. rpersyeuräv LeBas 63, 11 neben peryeurä 
ebda 8, rperyloror CI. 2554, 57, mpeoyeurds LeBas 64, 4, npeoßeurac LeBas 
80, A, rpeyyeurat u. -ds LeBas 75, 4. 16. 76, 5. 14. 77,5. 81,4. 82,4. 
veorero p Al aus *reloxero. 


114. Dass or ursprünglich wie ot gelautet hat, ist selbst- 
verständlich und wird durch Formen wie ro&w = nouw, das 
bekannte Orakel mit Aoınos oder Aruos bei Thuk. 2, 54 (avo- 
paodar!), It. Transscriptionen wie Oinomavos CIL. 1.60 zum 
Überfluss erwiesen. Brachte man den zweiten Bestandtheil 
nicht ganz am Ende der Vocallinie hervor, so entstand der 
Diphthong oe (wie ae aus at); so erklärt sich die Wiedergabe 
durch das nicht von Anfang an monophthongische It. oe und 
die Schreibung mit os auf alten tanagräischen Inschriften: 
Awvöooe CI. 1599, Fexadapoe Arch. Ztg. 33, 158, Mogpıyos 
Apıotoßoevos Kospavos Xoepıkos Adv. 4, 213, die Angabe Pris- 
cians 1, 40, 5 bestätigend. Ebenso auf einer Vase von unbe- 
kanntem Fundort CI. 7756 Kpo&sos. Sonst erscheint auf den 
boiot. Inschriften im neuen Alphabet für altes or v, aber ohne 
Consequenz, nur Botwrot behält constant sein oı und Formen 
von roıw erscheinen mit blossem o. So hat unter den von 
Robert, Hermes 11, 97 ff. veröffentlichten Proxeniedecreten aus 
Tanagra a) adrois und rois @Akors mpokdvors neben ö dduu und 
Foxlas, b) hat nur furlas, dagegen tot dapoı, adrois, Tolc AAloıc 
rpok&vors, c) in allen vier Fällen, auch in Forxtas, oı u. 8. w.; 
dabei sind nach Robert a) und c) an einem Tage, aber von ver- 
schiedenen Steinmetzen eingegraben. Ähnliche Schwankungen 
finden sich in den von Kumanudis ’Adyv. 4, 291 f. veröffent- 
lichten tanagr. Inschr.; vgl. auch Beermann, Stud. 9,38f. Es 
scheint darnach, dass in diesem &inen Punkte auch die Boioter 
über den Kampf zwischen historischer und phonetischer Schrei- 
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bung nicht zu einer festen Regel durchgedrungen sind. Der 
Übergang von or in ü hat später — wann, können wir nicht 
einmal annähernd bestimmen — auch die übrigen Dialekte 
ergriffen; noch im 4. Jhdt. n. Ch. hat es nach der orthogra- 
phischen Vorschrift in Basil. Magn. Erot. S. 594 den Laut- 
werth von v» gehabt (während Et. M. 11, 4. 289, 11 dasselbe 
natürlich nicht mehr für das 11. Jhdt., sondern nur für die 
Zeit der betreffenden Quelle beweist) und ist auf diesem Wege 
dann zu der heutigen Geltung von s gekommen. Auf zwei 
spätlakonischen Inschr. CI. 1435. 1436 steht duvappocrpıa für 
dowapuöotpıa 1439. 1446. 1451. Der Vorgang scheint der ge- 
wesen zu sein, dass 03 zunächst in « überging, wie im Lat. 
Corssen 1? 715 und wie griech. Lehnwörter im Etruskischen 
diesen Lautwandel zeigen, z. B. guinis Datvık, guipa Dolßn, 
truie Tpotn u. s. w. (Deecke, Bezzb. Beitr. 2, 181), dann in 
üs, welche Mittelstufe vielleicht vorliegt in lesb. Locativen wie 
zoide, mnAvı Sapph. 1, 5. 6, pour dv peow. Aloleic. Hes. u. a. 
(Ahr. 1, 154; die Nachricht über eine Zweisilbigkeit dieses v1 
ist ganz ; problematisch) und kret. vi wohin Cauer 45, 16. 22; 
46, 16. Oruı Bergmanns I. 68. tut‘ ade. Kpntes. Hes. 


115. Die Vereinigung eines « als zweiten Bestandtheiles 
mit @ & ö gab die Diphthonge &: nı wı, deren ı auf den In- 
schriften und in allen älteren Handschriften neben den ersten 
Vocal geschrieben wird (lara rposyeypapp£vov), erstin jüngeren 
Codices unter denselben, was die Praxis unserer Ausgaben 
adoptiert hat; manche Codd., wie H und L der Odyssee, 
schreiben es hinter den Vocal, aber unter die Zeile, 2. B. ß 37 
pen, (LaRoche Odyss. Ip. XXXV). So ist aus Aloaw dam, 
aus aldng Ans, aus St. nouca + dativ. ı dor. poucd,, ion. att. 
povoyı, aus owiLm awıLw geworden. Mitunter sind diese Di- 
phthonge durch Dehnung aus aı eı oı entstanden: so in augmen- 
tierten Formen wie att. gadopnv von alodavona: für *god., Trasa 
von elxatı, Punoa von oix&w; da im Dor. die mit eı und oı an- 
lautenden Verba in diesen Fällen keine Verlängerung eintreten 
liessen (elxovıGov Et. M. 419, 40; olxodoumueva Taf. v. Her. 1, 
112. 141), ist wohl auch CI. 2525 b 109 (Rhodos) &ravedm, 
2671, 42 (Kalymna) öLattasav und nicht & zu lesen (Ahrens 2, 
129. 299); bei n als Augment von sı schwankten auch die At- 
tiker:in Folge der gleichen Aussprache. Ebenso im Conjunct. 
wie Agygs A&ym gegenüber Agyeız Adyeı. Dass y ziemlich früh, 
nachweislich seit dem 4. Jahrh. v. Ch., in den verschiedensten 


g*+ 


11:6 I. Lautiehre. 


Gregenden durch blosses 4 und weiter durch eı ausgedrückt 
wurde, ist $. 69 auseinander gesetzt worden. Etwas später ist 
m 4 und ® das : von dem langen Vocal übertönt worden, 
auf lesbischen Inschriften wird es mehrfach schon in makedo- 
nischer Zeit weggelassen (Wald Addit. 20); die uns vorlie- 
genden jungen thessal. Inschriften kennen es gar nicht. Im 
Att. ist eeim 1.Jhdt. v.Ch. em nicht mehr gesprochener Laut, 
vgl. z.B. tparywbeiz CIA.TII467, 48.100 (Anf. d. 1.Ihdt.). Auf 
der kret. Inschr. Cau. 44 (3. Ihdt.) steht Aasmipın 52 Aaurac 
5B Aacral 56 neben Aasrus 79 Aastnpleu 80; die kret. von 
tesschen Steinmetzen eingehauenen Inschr. aus dem 2. Ihdt. 
beweisen durch das häufig an ganz ungehöriger Stelle gesetzte 
ı den Schwund dieses Bestandtheiles des Diphthongen wohl 
auch für ihren Heimathsdialekt, z. B. Gen. AnoAkodoro xal 
Koiwutg LeBas 62, 4, tip cum 63, 3, npeoßeurd Tlepdixue 70, 19. 
u.a. Auf dem äg. Papyrus Pap. 'da Lenvre 7, 8.10. 12 stehen 
dKoöoTp, Katasınaatra, Arorsisates (98 v. Ch.), ebda 8, 17 Ak 
ads 1. Sg. Präs. (129 v. Ch.). Und so stehen in unsern späten 
Hdschr. recht viele falsche ı npooyeypapueva, vgl. z. B. die 
Übersicht aus den Odysseehandschr. bei LaRoche Od. I, 
XXXV), neben manchen, die eine alte Tradition bewahrt ha- 
ben. Vgl.bes. Usener, IPhil. 91, 288. über soLw (davüber 
als inschr. Schreibung Wecklein Cur. epigr. 45ff., und vgl. 
CIA. II 332, 35 swılwow, 564, A oeılavrat, S0b, 8 Euwısev; 
xareswrkume; Taf. v. Her. 2, 30 u. s. w.), 243 ff. über niolo 

xpolo ul rare urntpalo Buwrkev SYT. Palimps. $.272 
(fehlt i im Varianten-Verzeichniss bei LaRoche) xAylo Aromen 
xPrlo, alles Bildungen mit urspr. -{UCo, vielleicht auch noch 
opuöale naralo Bopglw. Im Palatinus der Anthologie steht 
Ivrıoxe Edvnozov Bvaımew uwıLeron oulılerv Lose Üpwuoxer, 
falsch gewiss tedynıss u. a. (Finster Krit. Unters. zur Gesch. 
der griech. Anthologie, Zürich 1876, $. 23#f.). In der 'her- 
culan. Schrift des Polystratos repl yon xaruopevnosws liest 
man odreı &ravoı (Gromperz, Hermes 11, 399 ff.), und so sind 
die Adverbia auf «o in Hdachr. u. bei Gramm. vielfach mit 
-wı überliefert, s. Uisener a.a.O. 248 ff., wie nopporägw: repuı- 
tipwı Eyyurarwı avwrepwı avararıon anwrdpwı Eyyurdpmı ünloser 
rpor&pwr u. v. a. im Bodlejanus des Platon, im Ven. A, m 
Med. des Sophokles, gewiss einer falschen grammatischen 
Theorie zu Liebe, die diese ablativischen Formen als Dative 
erklärte. Vgl. im Allgem. die leider ohne ausreichende Be- 
nützung des inschr. Materiale gemachten Zusammenstellungen 
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von LaRoche Uber das Iota subscriptum, Zf6G. 1865, 
S. 89—128. | 

Anm. Dass in m und. eur der erete Bestandtheil verkürzt werden 
könne, ist eine unerwiesene Behauptung Beermann's, Stud. 9,31; eı für y 
ist aug n) hervorgegangen, die datir. Formen auf -oı des Baiot. und andrer 
Dialekte sind Locative, s. u. 


#16. Von den diphthongischen Verbindungen von v mit 
rw liegt fo vor in vaüs vgl. ep. ion. vrjdö« Gen. dor. vaos ai. 
ral- \t. näris und in ypads = ep. Ion. yprös Gen. ypads ypmee. 
Im Attischen ist im Nom. vaös das @ des Diphthongs ohne 
Zweifel verkürzt worden, wie in äxause von Wz. xaf, Baöta 
von da u.a., da sonst nach den Lautgesetzen dieses Dialektes 
n stehen müsste, wie in vnds u. s. w., d. h. der schwache Stamm 
vau- (Aec. pl. vac) ist in den Nom. Sing. eingedrungen, s. J. 
Schmidt, KZ. 25, 20; bei ypaüx kaum die Sache wegen des vor- 
hergehenden p zweifelhaft bleiben. Ebenso wenig kann in 
den homerischen Compositis. mit vausı- gegemüber dem Dat, 
vnuot das a lang sein; vauor- ist wahrscheinlich die ältere. Form 
des Loc. Plur. (so auch im Attischen vaucet), vnuel unursprüng- 
lich mit eingedrungenem starkem Stamme. J. Schmidt a.2.0. 
Dass im Dor. Verba mit anlautendem «u das « in augmentier- 
ten Formen verlängert hätten, wie auto aüknes, ist mindestens 
nicht erwiesen. — nu liegt ausser in den schon erwähnten ion. 
Nominativen vrös und yprös noch vor als Augment von au und 
eu z. B. nbpov ndda. — 

@v ist a) durch Krasis entstanden: wuros E 396, twuAlov 
Theokr. 11,12; mpwudäy Ar. Vög.556 und im Dialekte Hero- 
dots wardg == 6 auras, twira == 0 adro, duswurad gemnTou Ewmu- 
too aus und neben !uso auto odo aurod fa aurad, vom Genitiv 
auch auf die übrigen Uasus übertragen (Bredov, dial. Her. 
200); ausserdem kommt es b) mur bei Herodat in daöpa dwo- 
pälo vor, ebenso steht rpwöna Her. 4, 180 in zwei Hand- 
schriften und bei Lukian de dea Syria a0. 


112. Der Laut des u in. ou und au ist sehr wahrscheinlich 
der ursprüngliche u-Laut gewesen, so dass «u wie unser deut- 
sches au, en wie unser au in mecklenburgischer Aussprache 
gelautet: hat. Brachte man den zweiten Theil nicht: ganz am 
Ende der Vaoealreihe @« hervor, so war leieht ein ao so.hörbar, 
das sieh mehrfach auch für su au geschrieben findet, wie um- 
gekehrt auch «u su zum Ausdruck von uraprünglichem aa eo 
gebraueht wird. ‚Für ursprünglieh diphth. su steht so ; Asanoig 


118 I. Lautlehre. 


1. aus Priene LeBas 186, 3 — CI. 2907 = Keil, Rh. M. 19, 
258. geoyeıv Yeoydtw auf d. I. aus Amphipolis CI. 2008, 3. 23. 
Eörapovos auf dem Hals einer Amphora aus Phanagoria CI. 
2221. Eödidwv Eoepydrns Ross, JfPhil. 69, 523. edepydry I. 
aus Erythrä LeBas-Waddington V. partie no. 40, 5. eovorav I. 
aus Samos C. Curtius Wesel 1873. äveo I. v. Sunion aus der 
Kaiserzeit IlaAıyyev. 1868 ap. 1512. Zeonpov —= Severum CI. 
3423. "Opyeös Gemme CI. 7049. Da diese Fälle fast alle aus 
ionischen Inschriften stammen, so urtheilt Merzdorf, Stud. 8, 
163 ff. richtig, dass die Frage, ob bei Herodot eo oder ev zu 
schreiben sei, eine rein orthographische sei. Ursprüngliches 
eo ist in der Schrift festgehalten, aber diphthongisch zu spre- 
chen in Ilaıpıoadeos auf einer metr. I. v. Panticapäum CI. 
2104; auf einer I. aus Amorgos CI. 2264 v (II p. 1037) 
Kisopavöpou; ebenso mAdoves 9 247 u. a. bei Homer, wo viel- 
fach ev für eo überliefert ist; Theogn. 22 ist das überlieferte 
Beöyvıdos und Beuyvıdos ganz gleichwerthig, während es V. 56 
niemandem eingefallen ist möleus für noleog zu schreiben. 
Ebenso Baoıldo; in dem metr. Orakel Herod. 4, 88; Sechopot 
Pind. Ol. 3, 10. Kitodanov 14, 22. Aewonsveos Pyth. 1 
yorapxdos 3, 6. veopmvig Nem. 4, 35. Anderweitig ist die 
Schreibung eu durchgedrungen, so auf rhodischen I. roLeövrar 
KATOLKEUVTWY Yampyeuvrwv Diloxpareug, Eign. mit Kisv- und Ben-, 
&talvoeövrı xpıvedvre brapkeüvrı CI. 2671, 33. 34. 49 (aus Ka- 
lymna), ‘Aptotoxkeös Morpaydveus CI. 2483, 2. 28. 3. 18 (aus 
Astypalaia); auf jüngeren kretischen Inschr. ebopxeüvtt, teled- 
eva Enıpaveus veuunvla Kieupeviöas; boiot. Beuyvarelda ’ Adv. 
3, 483, Beudwpos 4, 301; attisch Apeurayırav CIA. II 403, 51 
nach 292 v. Ch.), Beudsauos CIA. II 445 c 16 (um 160 v. Ch. ). 
So auch #eupol CI. 2161, 2. 10 (Thasos) =#eopot, vgl. 3deöpsov 
auf drei thasischen Inschr. (Erman, Stud. 5, 269 n. 6. 7. 8.). 


118. Für ursprüngliches au steht ao: CI. 2909, 9(Mykale) 
aörol neben ayrots; consequent auf der samischen I. (C. Cur- 
tius Wesel 1873) taste aörov daorwv adrois abtous; daorwv aorı 
lyk. gr. 1. v. Lewisü M. Schmidt, The Lyc. inser. Pl. V no. 1 
2.5.7. tadra I. aus Erythrä LeBas-Waddington V. partie 
no. 40, 10. 18; aölta ebda. Z. 11. NaoAoyov metr. I. aus Priene 
ebda. no. 186, 2 = CI. 2907. Dagegen ist @o, wohl mit gleich- 
zeitiger Kürzung des @, zu au geworden in den arkadischen 
Genit. Arollwvidöau Eöpmiidau Bpaocau, nach deren Analogie 
auch die weiblichen Laplau &odoxat Epywvlau gebildet sind, ky- 
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prisch "Ovacayopau Dali 1. 22; ferner in boiot. Zaupeulos Keil 
Zur Syll. 35 c 12 Zauxpareıg CI. 1588, 3. 4; in vaupot CI. 5615 
(Messana) = vaopulaxsc, vgl. ruAaupos' ruAwpos. Hes. und das 
obige deupot Yeopol; maked. sauropla‘ swrnpla. ’Apepta; Hes. 
— saoropta; Aaudıxıavoo auf einer attischen Ephebenliste der 
Kaiserzeit ®itor. IV Taf. 4,7; Aaupföwov Lykophr.'Alex. 9521). 


.. 119 av und eu: haben die gemeinsame Entwicklung 
durchgemacht, dass ihr zweiter Bestandtheil zu consonanti- 
schem « (Halbvocal, 4 Sievers) geworden ist, aus welchem 
sich durch stärkere Engenbildung schliesslich ein Spirant ent- 
wickelt hat, so dass heut im Neugr. au eu vor tönenden Lauten 
wie av ev, vor tonlosen wie af ef klingen. Halbvocalisches % 
ist überall da als Vorstufe anzunehmen, wo es nach dem be- 
tonten ersten Theil des Diphthonges ganz geschwunden ist. 
Fälle aus einer ältern Periode wie xaio dalw aus xduım dayım 
vgl. xexaup&vos deöaunevos sind bereits erwähnt und werden 
unten bei der Behandlung des Spiranten » noch zur Sprache 
kommen, da die Priorität des einen vor dem andern nicht 
immer mit Sicherheit zu constatieren ist. Aber auch die in 
der späteren Periode der Sprache erhaltenen av ev haben so- 
wohl vor Consonanten wie vor Vocalen dasselbe Schicksal ge- 
habt. Das älteste Beispiel hiefür ist &volas für eövotas CIA. II 
616, 19 aus der Mitte des 3. Jhdts v. Chr. ; unsicher ist &ara 
CI. 1608 g 33 auf einer Inschr. aus Chaironeia, die zwischen 
260 und 180 v. Chr. fällt, die Abschrift im CI. hat &aurw. 
Nicht älter als aus dem zweiten Jahrhundert sind die delph. 
Inschr. W.F.263, 8. 273, 21 xataoxewoyraı nateoxdworar. Aus 
der zweiten Hälfte des 1. Jhdrts v. Chr. stammen &aravy CIA. 
II 478c6. 487,5. Add.489b15; aus dem Anfang des 1. Jhdts 
v. Chr. &mioxeasavra auf der Inschr. aus Kyme CI. 3524, 42; 
»non valde antiquus« heisst die korkyräische Inschr. CI. 1838, 
die b 6 &rıoxealew, 12 oxeodnxas bietet. Auf einer Grabschrift 
der röm. Zeit aus Tenos CI. 2344, 3 steht xareoxdasev; »infimae 
aetatis«, wahrscheinlich christlich, ist ‘Ayoöcra CI. 3989 b. e. aus 
Phrygien. Nicht constatieren kann ich die Zeit von C1. 3953 g 
xaraoxedsavres (Trapezopolis); ’Ewvupeus Kumanudis ’Erıyp. 
Art. ärıröpßior 501, 3; anerledepa Osann Syll. inser. S. 430; 


1) Auch im Lat. ist Zau- für Aao- mehrfach überliefert, s. Usener 
JfPhil. 91, 232ff., dessen unrichtige Erklärung der hier besprochenen 
Thatsachen nicht hätte neuerdings von Führer dial. boiot. 26 wieder auf- 
genommen werden sollen. 


120 I. Lautlehre. 


"Eapepis Ross Inser. ined. 174 b; xzaraöoulsdre Ulrichs, Rh.M. 
1843 8. 557. Röm. Aufdius wird Agstdıuo;, Auruncı Apadyaı 
(Wannowski Ant. rom. e graec. font. expl. p. 22). 

Anm. Für die Bewolner der kret. Stadt” A&o; Fatos "Oukos liest man 
CI. 3050 = LeBas 65, 13 Faouftov neben Faklovw Z. 1. Qurtius Grdz. 560 
will in diesem «u die Darstellung eines dumpferen a-Lautes sehen; de 
von einer solchen Verwendung des au sonst nichts bekannt ist (denn was 
Hey dial. cret. 9. Helbig dial, eret. 34 noch beibringen, ist Fabel), ziehe 
ich es vor in der Form mit au die ältere zu erblicken. Ebenso ist das au 
von thess. Saöyva CI. 1766, Sauyvöc Nik. Ther. 94. Alexiph. 199 um so 
mebr ursprünglieher als das a von ödoyn, als der Lorbeer »ein thessali- 
sehes Gewächs war« (Hehn Culturpfl.? 195). 


Ebenso erklären sich die mit 8e- anfangenden Namens- 
formen: ®eo- ist in Beu- übergegangen und halbvocalisches u 
dann geschwunden. So steht auf boiot. Inschriften Ygöwpes, 
aus Megara stammt Bduvastos, aus Aegosthena BEyeıros Berınos 
(Keil Nachtr. z. Syll. 528), ebenso byzant. O&xia. Vgl. im 
allgem. Keil JfPhil. Suppl. II 364. Rh. Mus. 18, 143. Syll. 
9. 144. Noch Ulfilas schreibt für au ev au aw, nieht ad aid 
af aif, wie er thun musste, wenn das v jener Diphthonge da- 
mals schon ganz und durchweg Spirant geworden war (Kräuter 
Zur Lautversch. 140); in mgr. Quellen erscheinen avaraptvac— 
avaneraup£vas, pisoxapevos halb verbrannt, swpepevos gehäuft, 
alypalwmteu£vos gefangen, doulsp£vos Sclav, x\apav — uAadna 
Weinen, yepa — Yzlpa Lüge u. a. (Verf,, Riv. di filol. 1875 
S. 268); im Ngr. haben sich einige solche Formen festgesetzt 
(Morosi Studj S. 100). Aber allerdings lag ein Übergang 

dieses Halbvocals in kan Spiranten v recht nahe. So steht 
schon auf der lakr. Inschr. der Hypoknemidier b 15 einmal 
Na,Ffraxtioy neben häufigem Navr. ; das viel ältere d,Furad auf 
der viel umstrittenen ion. Inschr. CI. 10 ist wohl nur Cor- 
rectur für das vom Steinmetzen anfänglich beabsichtigte a,Froö. 
Im alexandrinischen Griechisch scheint dieser Übergang ziem- 
lich früh eingetreten zu sein; wenigstens schreibt die Septua- 
ginta Aaßiö neben Aauflö, in einem freilich unorthographiseh 
geschriebenen Briefe aus der Mitte des 2. Jhdts v. Chr. Papyr. 
du Louvre 40, 33 steht haußdau; für haßdous, ebso 41, 26; aus 
Hadrians Zeit stammt die äg. Inschr. CI. 4713 b mit Zeujjpos. 
Sehr spät ist aus andern Gegenden gleichartiges nachzuweisen: 
aneltorepog CI. 5922 b aus Rom, xarsaxißacev CL. 2015 (Gallı- 
polis). 3693 (Kyzikos), für lt. Fiaoius ®\avıos CI. 2344 (Tenos) - 
2812 (Aphrodisias). 4243. 4266 (Lykien). 5055 (Nubien) u.s.w 
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120. Verdumpfang des « von av durch das folgende % 

hat stattgefunden in Owkcäraı CIA. I 231, 7 für Aödksieras 226,13 
u.0. Auf diesem Wege ist wo zua geworden in deiph. ara 
WF. 200, 3. wrüs 201,4. ara 209, 27 (stets nach a0;) = ara 
AUTOS MdTats, lakonisch Srö sauren Adv. 1, 255; ian. tpüe 
= tpaöua bei Herod., ärapucszwm Herad. 3, 86 aus SLapadaın 
9, 45; auch düpa findet sich in Hdschr. Herodots ; kret. Po- 
xtovg LeBas 63, 3 Bewohner von Rhaukos; angeblich dor. 
olak für aulak (Et. M. 625, 38); xacaptov für älteres xasaupıov 
Bordell. 

Ein eigenthümlicher Übergang von eu in ov, durchaus 
vergleichbar der att. Cortractien von ee zu oo, hat im Kreti- 
schen statt gefunden: &feäsuaavtes CI. 25056, 53. Awkouemsvaı 
ebda 74 (Ende des 3. Jhdte). oue[pyjeirevjc CAA. IL 547, 10 
(Anf. des 2. Jhdts}. Yeusla deuöt Hes. (kret. nach Smid.). Val. 


lt. eu % aus ew. 


1421. ou hat ursprünglich, soweit es wirklicher Diphthong 
war, ohne Zweifel wie holländ. ow gelautet. Krasen wie tw- 
yüvas CI. 3044, 32 (Teos), tansAkavos Cau. 131, 36 (Halikar- 
nass) setzen für diese Dialekte im 5. Jhdt. noch diesen Laut- 
werth voraus; CIA. 1, 322, 75 (409 v. Chr.) umschreibt 
Kirehhoff tod (&)yaApares, nicht reyalparıs. Jedenfalls war 
dieser Lautwerth im Anfang des 4. Jhdts monophtkongischer 
Aussprache wie % gewichen, da seit dieser Zeit OT auch zum 
Ausdrucke des von Anfang an monophthongischen, durch 
Ersatzdehnung« oder Contraction entstandenen % verwendet 
wurde und gleichzeitig im Boiot. sogar zum Ausdruck des 
kurzen i% dienen konnte. Gewiss war aber dieser Übergang 
bereits früher eingetreten, wie Schwankungen zwischen OY 
und 0 schon auf älteren Inschr. zeigen (vgl. oben). Die Gel- 
tung = u ist noch heut im Ngr. hersschend. - | 

In weit älterer Zeit hat sich in einigen Fällen der Über- 
gang von oo zu Ö vollzagen, indem der zweite 'Theil des 
Diphthonges als ö gesprochen wurde (vgl. aa en für «u su) und 
dies dann mit dem ersten Theile zu 5 zusammenfloss. Seo in 
ham. zioe Wz. rio aus *rkoiw; bunpeı Wz. aru vgl. ‚hen; 
yaapau Wa. yu vgl. via; ou Wz. ou vgl. alf)es; auevro” 
PLÄNE , Apyorza Hes. Wz. su vgl. &owero; Asora Kallim. 
Pall. 73 = #Aouovte, gewiss mach altem Vorbilde, alles deno- 
minative Bildungen. So ferner auch ow in hom. Pesavrı drı- 
Baonpear, herod. äßuam u.s.w. Wa. gu vgl. Botf)r; vom in 
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&vvacas Herod. 1, 86, vwcanevos Theogn. 1298, vooaro Apoll. 
Rhod. 4, 1409 u. a. von einer Wz. snau vgl. voos voüs und 
got. snutra- verständig; (wpos Suppe aus Wz. Leu jau, viel- 
leicht rölog Fohlen Wz. pau (Curtius Gr. 287); wüpos Thor 
vgl. poupatver‘ napaxorteı. palverar Hes. u. ai. mürd- stumpf- 
sinnig, blöde (vgl. Verf. in Bzzb. Beitr. 1, 224). 


IH. Nichtdiphthongische Vocalverbindungen. 


122. Es ist bereits mehrfach erwähnt worden, dass die 
in den vorhergehenden $$. behandelten Diphthonge auch 
durch Zusammenfassen der ursprünglich mit gesondertem 
Exspirationshub gesprochenen Vocale «-+ı u. s. w. unter eine 
Exspiration entstehen können. Den Griechen sind überhaupt 
mehr oder weniger die Vocalfolgen, in denen der zweite Vocal 
mit einer neuen Exspiration einsetzte, unbequem gewesen und 
sie haben mit grösserer oder geringerer Consequenz dieselben 
durch Diphthongisierung oder Contraction beseitigt. Erstere 
ist z.B. bei dem Übergange von ao eo in au eu eingetreten; 
bei letzterer sind zwei Fälle zu unterscheiden. Entweder 
waren die beiden ursprünglich getrennten Vocale gleich; dann 
wurden sie zu der Länge des Vocals vereinigt. Oder sie waren 
ungleich ; dann fiel der Vorgang eigentlich mit der Diphthon- 
gisierung zusammen, aber es entstand durch Assimilation des 
einen Vocales an den andern ein einziger Laut, ganz wie bei 
dem Übergange von at in &. Die einzelnen Dialekte haben 
sich zu solchen Vocalfolgen verschieden verhalten : am meisten 
hat das Ionische Herodots getrennte Vocale geduldet (vgl. 
Merzdorf Quaestt. gramm. de vocalium in dialecto hero- 
dotea concursu modo admisso modo evitato, Stud. 8, 125 ff. — 
Spreer de verbis contractis apud Herodotum. Stettin 1874); 
am weitesten in der Contraction geht das Attische; die übrigen 
Mundarten nehmen eine Mittelstellung ein, stehen aber im 
Allgemeinen dem Ionischen näher als dem Attischen. Für 
Homer und Hesiod wird man bei der Annahme contrahierter 
Formen stets darauf achten müssen, ob sie durch das Metrum 
gefordert werden oder nicht ; im Allgemeinen scheinen hier die 
getrennt gesprochenen Vocale noch bei weitem zu überwiegen 
(vgl. L. Meyer Vgl. Gr. 1, 303. Hartel, Zf6G. 1876 S. 627). 
Hieher gehört ferner auch ein Theil der unter dem Namen 
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Synizesis zusammengefassten Erscheinungen, insofern sie 
häufig nichts andres ist als eine nur in einem einzelnen Falle 
eingetretene, durch die Schrift nicht bezeichnete Contraction. 
Andres, was man damit zusammenwirft, gehört zu dem Über- 
gange von Vocalen in Halbvocale, besonders das Einsilbig- 
werden von mit e beginnenden Vocalfolgen, und wird an 
andrer Stelle zur Sprache kommen. 


123. Noch unbequemer als die Aufeinanderfolge von 
Vocalen mit gesondertem Exspirationshub waren den Griechen 
natürlich Vocalfolgen, in denen vor dem zweiten Vocal Kehl- 
kopfverschluss stattfand (der sog. Hiatus), wie dies bei voca- 
lischem Anlaut nach vocalischem Auslaut eines vorhergehen- 
den Wortes und im Innern eines zusammengesetzten Wortes 
wie tıä-opos der Fall war. Auch hier hat man, wenn nicht 
eine Sinnes- oder Declamationspause den Kehlkopfverschluss 
rechtfertigte und nöthig machte!), auf verschiedene Weise 
denselben aufgehoben: 1) auslautende Diphthonge liessen vor 
vocalischem Anlaut ihren zweiten Bestandtheil halbvocalisch 
werden; 2) sonst werden zwei aufeinander folgende Vocale 
in einen Laut vereinigt, was im Allgemeinen nach den bei der 
Contraction geltenden Grundsätzen geschieht, doch so, dass 
das deutliche Hervortretenlassen des Vocales des Hauptbegriffs 
vielfach die massgebende Norm ist (Krasis, vgl. J.F.Lobeck 
de synaloephe. Regim. 1839. Ahrens de crasi et aphaeresi. 
Stolberg 1845. Durchaus identisch mit der Krasis ist die sog. 
Aphaeresis, d. h. das Aufgehen eines anlautenden & 
in vorhergehenden langvocalischen (vorwiegend n), seltner 
diphthongischen Auslaut, natürlich zu unterscheiden von den 
im Agr. sehr seltnen, im Ngr. desto häufigeren Fällen, wo 
unter dem Einfluss der Tieftonigkeit der Anlaut eines Wortes 
verstummelt wird); 3) wird die Tondauer eines auslautenden, 
fast immer kurzen Vocals vor folgendem vocalischem Anlaut 
so weit reduciert, dass derselbe nicht mehr eine Silbe bildet 
und häufig in derSchrift gar nicht bezeichnet wird (ovvaAoıpy, 
&xdAubıc, Elision). 

Es folgt die Betrachtung der einzelnen Erscheinungen. 


1) Vgl. hierüber bes. Hartel H. St. II. Grulich Qnaestt. de quo- 
dam hiatus-genere in Hom. carminibus Halle 1876. Für die zum Theil 
fein ausgebildeten Regeln bei Prosaikern s. Benseler de hiatu in oratori- 
bus atticis et historicis graecis libri II. Friberg. 1841. Sintenis de hiatu in 
Piutarchi vitis parallelis. Zerbst 1845. 
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Zusammenfliossen zweier gleichen Vocate in einen 
langen Vocal. 

124. a+a, &-H4, @-+&=0&: hom. dir aus urspr. 
öera-a, a466 762 v153 mit Verkürzung des & vor folgendem 
vocalischem Anlaut; ebenso op&I& p231. aid AP. 9, 289,4. 
poet. Ads aus ep. Adas. dor. boiot. y& uvä, letzteres auch ins 
Att. übergegangen. aa ohne Contraction in boiot. ’ApyeAda 
Keil Sy. 38 b 2; Kperoiga CI. 1597, 1. Dissimikation zu sa 
ist eingetreten in kerodot. drtordasar &öuwdaro (Merzdorf, Stud. 
8, 188). — Krasis: 4a tale, lokr. tayopg Hyp. a 28. 22; 
boit. ala EI. 1562, 6. 


185. @e + e wird 7 in lesb. 7yes Sapph. 28, 1; nrov Prise. 
1, p. 40, 12 Hertz; rpijs Herodian. 2, 416, 9. dor. Aiyxov nAxov 
Et. M. 419, 40; ayftaı = nyettaı Ar. Lys. 1314; nel = role 
1319; Zydırakrraı dsontaı olxodopnantar xapreuontar &pyakıztaı 
Taf. v. Her. t, 129. 138. 159. 168 u.ö.; Kinodf&vine kret. CI. 
2558, 2. Nordgriechische Quellen haben eı wie das Attische 
(Ahr. 2, 203), z. B. lokr. Ayywpeiv xpareiv ranuaropaysioraı 
Hyp. a7. 18.b19. Uncontrahiert im Nom. Plur. z. B. kret. 
Flpravoıde;, daraus Iipıavarks, kyren. lapgs CI. 5131 durch sog. 
Hyphäresis wie kret. in den Inf. auf -&v (dvywp&v), suvreldodte: 
Drer. 69, rel&raı CI. 2556, 67. Auch sonst kommt Schwrinden 
von tieftonigem e nach hochtonigem vor: hom. on&ssı xA&a u. 
a. vgl. Fritsch, Stud. 6, 85ff. Kypr. üye Taf. v. Dali 21. Im Att. 
ist eı Contractionsprodukt, z. B. plleı oapeis, hervorgegangen 
aus älterem n, wie die voreuklidische Schreibung E beweist. 
tox&es Aisch. Pers. 63 im Chor, oil Fipuxigss re xal Enades Plat. 
Theaet. 169 B. Im hom. Texte Fässt sich vielfach die uncen- 
trahierte Form herstellen, z. B. üyaxisdos Axkeda axkeius äxke- 
Eis Zoxkedas &uxkelos und In den Formen von Männernamen 
auf -xk&ns (A. Nauck Mel. gr.-tom. 3, 211); vesodar 55mal 
neben einmaligem vetoda: 088, von Nauck a.a.O. 4, 96 durch 
die Conjectur Bovkopar Anovfesdaı beseitigt; ebenso veerar 5633 
at88 E1352, vera Att4 —= 141. 25068 u. s. w. kann gelesen 
werden &uppe&os, 234 &uppeitäo, £257 Zuppadtmv. Dass dralkeıs 
M 258. 263. 308. 375 ein hom. Accusativ statt dxakft; sei, wie 
schon I. Bekker schrieb, ist sehr zu bezweifeln. Anderes 
scheint sicherer, wie &vapysic am Versende Y 131 und das häu- 
fige npei; üpsic, nur freilich könmen wir nicht wissen, ab das 
Contractionsprodukt schon zur Zeit des Entstehens der Ge- 
dichte eı gelautet hat. Für die confuse Überlieferung bei He- 
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rodot hat Merzdorf, Stud. 8, 146 ff. Regeln zu gewinnen ge- 
sucht. Nach ihm bleibt es in der Gonjugation uncontrahiert 
ausser bei einigen kürzeren Imperativen wie ader Boyder und 
nach o e ı (&rewoar Eineito Avöpanodseiran), sonst ebenfalls ausser 
in Tipeic dpeic suelc. Die alte von Kirchhoff Alph.3 27 um die 
69. O1. gesetzte milesische Inschrift hat ®rofev, also jedenfalls 
eine contrahierte Ferm, magman ®un n oder cı transseri- 
breren ; &rtıxadeiv steht in der I. v. Halikarmass !Stüd. 5, 264) 
#5, &reotateı auf einer parischen I. des 5. Jhdt. bei Ross 
Inser. ined. 2, $. 42. — eı auch boiot. ausm z. B. insehr. Nı- 
xoxletos "Apvoxdetos Avoxielec, bei Kor. 18 doveten. 

e-+-n = n. Auf den euböischen Bleiplatten aus der - 
ersten Halte des 5. Jhdt. (Lenormant, Rh. M, 22, 276) stehen 
"EpwxAdns Georidns Nixoxidns, dagegen Hpaxdäs auf einer alten 
wohl dem 6. Jhät. angehörigen ionischen Waseninschrift aus 
Grossgriechenland CI. 7582 = Kirchhoff Alph.® 112; Teptbı- 
»inc und Ilaoızıns auf miles. Inschr. aus der Mitte des B. Ihdt. 
(Kirchhoff Alph.3 26, 2,d 3). Bei Herodot bleibt en uncon- 
trahiert; bei den Präsensoonjunctiven von Verben auf -Eo 
schwanken die Hdschr. sehr auffallend, Merzdorf, Stud. 8, 162 
entscheidet sich ohne genügende Anhaltspunkte dafür, dass 
nach Consonanten en, nach Vocalen n geschrieben worden sei. 
Altatt. Xapıxkens CIA. 1432 a am Rande (Mitte des 5. Jhdt., 
Hpoxi&ns Bpaound&ns 45, 1. 7 (421 v. Ch.), auch später noch 
hie und da (Wecklein, Cur. epigr. 22). Zopoxidns Aristoph. 
Fried. 695. Frösche 787. Dagegen schon auf voreuktid. Inschr. 
47 Formen auf -xA7< (Cauer, Stud. 8, 266). 

ie in episch Basıınes Saynere lesb. wäloöpornes Sapph. 
98, 2. Zusammengezogen | in Tuunorarog Soph. Phil. 984 (Din- 
dorfs tunlorarog ist unbegreiflich); änneravöv Hesiod”ExX H. 607 
Pind. Nem. 6, 10, ännerava Hymn. auf Herm. 113. Aus ßo- 
sulmes att. entw. Bao oder ‚Basıdldes -Eiz (s. 0.). Krasis in 
TrapT Tnrapf CI. 3044, 36. 34 (Teos) ; nfapapria Soph. Ant. 
558; Trmdnola Arıst. Ekkl. 135; durch die Schrift nicht be- 
zeichnet in unsern Ausgaben o 477 7 ZB&oov (zweifelhaft ist 
Y724), un &dor Ar. Fried. 267 (Mein. pr) ’ABor) oder als sog. 
Aphäresis geschrieben (zahlreiche Beispiele Krüger 2, 1, 30). 

nn in hom. orig yavıy u. a. Krasis in ellanivn Y& yanog 
«226. pn Tueis Ar. Thesm. 536. 


1%6. oo wird w, daraus im Ion.-Att. und späteren Dor. 
o==%. Hom. z.B. voos, nur x240 vods; 00 ist vielfach mög- 
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lich, wo die Vulgata contrahierte Formen zeigt, z. B. n00s 
8 508 alöoog yia (aber noös 8470 aldoüg v 171), yovvoopaı 2149, 
überall oxnztooyos (Nauck Mel. gr.-rom. 4, 94). Die von 
Ahrens, Rh. M. 2, 161 ff. und anderen in den hom. Text ein- 
geführten Genitive auf -oo wie AidAoo sind von Hartel Hom. 
Stud. 3, 9 wieder zweifelhaft gemacht worden. S. die Fle- 
xionslehre. Ion. soll nach Herodian. 2, 338, 15. 755, 21 
Zarpoog Amroos gewesen sein; die Überlieferung bei Herodot 
hat stets -oög (Merzdorf, Stud. 8, 215), aber voo; u. ä. Formen 
wie Ötxareövrog Sörxaredvro u. s. w. werden von Merzdorf a. a. 
O. 218 ff. überzeugend beseitigt. Att. voos Inmou Zampoüs jut- 
odoünev, aber Boos. Dor. -w im Gen. Sg. von o-Stämmen, z.B. 
Auvisw dpöpn yaplo Taf. v. Herakleia; Verbalformen wie 
podavrı Taf. v. Her. 1, 98, kret. dvaveoısvmv akıuvruv Cau. 
46, 4.5; xadepup£vav LeBas 80, 39; Gen. auf -üs von Fem. 
auf -w noch auf jungdorischen Inschr. ; bei Pind. Nem. 6, 52 
ist Aöog hergestellt, eine Nachricht des Choiroboskos Horti 
Adon. 268 b über den Gebrauch der uncontrahierten Form bei 
Dorern bestätigend. Jungdorisch ou, z. B. tod xospou Kret. 
Drer. b 30. wie im Ion.-Att.; die Überlieferung bei Theokrit 
hat im Gen. der o-Stämme -w, bei den Fem. -oö: (Morsbach 
dial. Theocr. 78). Lokrisch dauw Nauraxto Hyp. a4. 8. ro 
Ozol. a5 rpottvo b 2. Lesb. z. B. xadoö® Conze XII a 22, 
Toplivvos Sapph. 76, danach T'opyo; 48 richtig hergestellt. 
Boiot. inschr. roA&uo iapu ouveöplo, Kor. 14 Irrw. — Syni- 
zesis öydoov &287. Krasis: roövope kret. Drer. c 34. oböusseds 
Soph. Phil. 572. 

o» wird w : pıcdw. Uncontrahiert att. z. B. eövowv, boiot. 
eövows Keil ZurSyll.S.521. TloAruxav Adv. 3, 171 gegenüber 
Aaoxowv. In der Composition z. B. boiot. so-wötlvas CI. 1595. 
— Synizesis Boov Hes. Theog. 983. | 

wo z. B. in Apwos (w verkürzt 5 303), hom. vrvwovres 
(öpwovres, boiot. dapıwovres (= att. Inpioüvres) Decharme, 
Recueil 1. 2. 3. ; daraus att. Partie. hıy@vres. Krasis tupdalpe 
Ar. Wolk. 362. öxte ößoAol Krates bei Poll. 9, 62 (doch vgl. 
auch tapwv BoA@v — tertapwv ößoA@v Athen. 254 F). 


127. u z.B. att. Arl, daraus At auf dem Helme des Hieron 
CI. 16; elisch CI. 11,6; Arch. Ztg. 18768. 226 No. 31; Bronze 
aus Olympia Arch. Ztg. 1879 S. 48 2.8; messen. LeBas- 
Foucart 314; mehrfach auf den Inschriften aus Dodona bei 
Karapanos, auch Pind. Ol. 13, 102 herzustellen (Codd. Art). 
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roAt lesb. Conze XII d 30; boiot. Keil 11, 7; kret. Cau. 46, 1; 
Hom. Herod. Opt. gBiro A330 dropdtunv x51. Aber dudvar 
repıloyew. 


Verbindung der Vocale von den Enden der Vocallinie: v:. 


128. vı ist von den alten Grammatikern zu den Diphthon- 
gen gerechnet worden, obwohl ihm das wesentliche Kenn- 
zeichen echter Diphthonge fehlt ($. 101). Getrennt z.B. hom. 
out put, vereinigt in hom. vexuı rAnduL Opynorut u. a., boiot. 
Adppor ’Alyv. 2, 405. Für getrennte Aussprache in vios ist 
boiot. oöws und das noch CI. 4096, 4. 5 (Galatien) geschrie- 
bene vers beweisend ; in dem bereits bei Homer mehrfach zu 
lesenden und auf attischen Inschriften regelmässigen (Foucart, 
Revue de philol. 1, 35; anderweitige inschriftliche Beispiele 
verzeichnet Baunack, Stud.10,89) 005 ist ı Halbvocal geworden 
und ausgefallen, s. u. $.152. Verbunden zu einem Laute, der 
dem des frz. ws in Zu: wohl nahe kam, ist es auch in puta aus 
*wwora, den weiblichen Perfectparticipien auf -uia = ai. ug 
und andern an deren Bildung sich anlehnenden Wörtern, über 
die Wörner, Sprachwiss. Abh. aus Curt. Gramm. Ges. S. 113 ff. 
handelt. Zu ö vereinigt erscheint es in den hom. Optativen 
Sun 0286 Avadun 1377 &xdünev IT 99 darvöro NM 665 dnıvuar’ 
248; attisch terupöa yeypapda Choir. 832, 22 = Herod. 2, 
281, 6; &oraxuaıs CI. 3422,25 (Philadelphia) ; Deminutiva auf 
-[ötov von v-Stämmen wie ßorpuörov iyduörov u. a. (Herod. 1, 
357, 4). Ar. Wesp. 1356 haben RV. utörov, Dindorf viörev, 
Meineke vilötov (Söhnchen). Noch unerklärt ist das Verhält- 
niss von eı zu vı in den Formen weiblicher Perfectparticipia : 
&ppnyeia Taf. v. Herakl. 1, 18 und noch 6mal; ärırerelexeia 
&otaxsia ouvayayoyaia CI. 2448 I 26. 28 (Thera); att. yeyovelas 
CIA. II 455, 16. 467, 92 (Anf. d. 1. Jhdt. v. Chr.). 593, 7 
(2. Jhdt.). yeyovatav 471, 27 yeyovellaıs 68; 624, 17 hat Köhler 
yeyovaav für das überlieferte yeyevewv hergestellt. Schwerlich 
richtig ist die künstliche Deutung von Curtius Verbum 2, 177. 
Einen Versuch zur Erklärung s. $. 314. 


Verbindung von Vocalen aus der Mitte der Vocallinie. 


Die Frage über die sogenannte »epische Zerdehnung« betrachte ich 
als eine nicht der griechischen Grammatik, sondern der homerischen Pro- 
sodie und Metrik resp. Textkritik angehörige und lasse sie deshalb uner- 
örtert, indem ich nur der Vollständigkeit halber das wichtigste Material 
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anführe. Literstur: I. Bekker HBL 46. L. Meyer, KZ. 16, 45 ff. Vgl. Gr. 
1, 292. Dietrich, KZ. 13, 484. Gurtius, Stud. 3, 377 . Erl.? 99#f. Leger- 
lotz Die sog. ep. Zerdehnung. Progr. v. Soest 1862. Mangold, Stud. 6, 139 £. 
Suhle Eine neue Erklärung der sog. ep. Zerdehnung, Lpz. 1872 und Die 
ep. Zerdehnung Lpz. 1875 (vgl Stud. 7, 517). F. Allen in den Trans- 
actions ofthe Amer. Phil. Assoc. 1873. J. Wackernagel, Bzrb. Beitr.4, 259 ff. 

129. a-}+e bleibt im Ion. Herodots vielfach. uneontra- 
hiert, wo ursprünglich F dazwischen stand, wie rewaerns ddrun 
dehAen, aber apyos aus dfepyos. In der Conjugetion der Verba 
auf dw wird es in a tontrahiert: Yorräv opäche «pa Opa yanya- 
varaı Bısreipäte. Sıy7y natürlich aus *öıLyev, dagegen schemat 
gay yp&odaı zu schreiben (Merzdorf, Stud. 8, 185 ff.). Attisch 
ebenfalls = &, (Tv mewmv &uiv avnv opMv Yin erklären sich 
durch Bewahrung der Länge des ursprünglich stammauslauten- 
den &, yp7v xpjodaı sind wegen des y trotz p sehr merkwürdig. 
Neben nevraeıng &fusıns Ertaerns bexaery; brauchte man früh 
Kevretig u. 8. w. mit Elision des a-. Hom. & wie opixa. Bei 
Homer schreibt man yodaszev #92 &yopaucde B337 ulrıamsduı 
N 775 7,yopascde 8230 und in den Infinitiven auf -uav, Jderen 
letzte Silbe stets nur dureh Position gelängt ist {z. B. aoyauuy 
apa vnvol B 297 7) daav pdy’ Kyaipı 8509), nur fünfmal (B6 613. 
8527. N27. #47. 109) durch die Kraft der Arsis. Statt &xuv 
ist das überall mögliche ddxun einzusetzen (A. Nauck Mel. 
gr. rom. 3, 209), wie dedkov Gepyds mit ursprünglichem f. — 
Bynizesis i in Sä&pıov 9762. 769, schwerlich riehtig wegen des 
urspr. f; nach J. Schmidt, Jen. Litztg. 1877 Art. 691 8. 10 
des Separatabdr. stand dort ursp. dar fpiov mit schwacher 
Stammform. — Im Dor. ist & dem folgenden e assimiliert wor- 
den und mit ihm in langen 2-Laut zusammengeflossen: nv 
rornrar pn; ebenso lokr. suA7v vunv Ozel. a 3. b 9. boiot. 
guonte Ar. Ach. 863. Dagegen absorbiert langes & folgendes 
e auch im Dor.: Alıos aus Adkıos, yuvävce Pind. Ol. 2, 85 aus 
guväevra (so Mommsen mit Syniz.), alxävras Ol. 9, 72 aus 
akxuevras (so Mommsen), apyüvea \ Ol. 13, 66 (dpyaevra Memm- 
sen); alyAdevra Pyth. 2, 10; noıdevra Nem. b, 54. Synizesis 
auch in üdkıos Ol. 1,5. 2, 32.62. 0. &Ediav 01. 3,15. de ov 
9, 108 u. s. w. pdevvov 01. 7, 67. — Krasis att. Elaßes Soph. 
Phil. 1247. &yı Dem. 39, 39 Dind. lokr. riv Hiyp. a 28 aus ra 
&v, aber arı foıxla Hyp. a 1 ausü Emı Forxla. Nach & häufig die 
damit identische Aphäresis, z.B. Spa. ’arıv Ar. Vög. 639. 

an ım Ion. „Att. zu 6, wie tıpäre tipg aus Tınänte Turdn, 
im Dor. zu n wie 6p7j aus opam. 
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280. bei Hom. uncontrahiert in aynpaos neben Aynpuwg, 
opövwzes-Y 28 u. 8. w. . Man will &vnooveov 1643 eloopvovr 
W464 airıdovrar' a 32 yopöovro Al, die in imsern Texten mit 
-w- geschrieben werden. Nach Analogie von Ükvaövres {&pio- 
ovtes -exklärt. man den langen Vocal in HBworta 1446 fekwovres 
a111 duyaovro B 686 pyaouivp 8106. — Auf einer ion. In- 
schrift aus. Amorgos (Kirchhoff Alph.? 30)»des 6.’Ihdts. steht 
Aykwyapos, auf einer jüngeren thasischen (Stud. 5, 266 No. 9,2) 
Aylampävres. Bei-Herodot scheinen für die Verba auf -de aus 
der ungeheuer ‚schwankenden „Überlieferung, die besonders 
auch Formen von dem Typus apeov' für wpaov zeigt, durchwag 
die contrshierten Formen herzustellen (Merzderf, Stud. 8, 
190 ff.). :Contzahiert ist xg&ws, uncontrahiert die 2. Sing. Ao. 
Med. wie &ispyaloao 1,45. Attiseh w : tıgeney, pös aus ang; 
Krasis in d#worla Ar. Vög. 449.  Dorisch Zrakı dutaoa. Theokr. 
4,28. 5, 6; yeläveı 1, 90; &neldodw Taf. v. Her. 1, 127; auf 
jüngeren Inschr. auch w 2. B. vıxwvra CI. 2527 (Rhodes), nach 
unsern Hdschr. schon Ar. Lys. 1005 2ayrı, 1253 &vlxwv.- Auch 
lokr. ovAwvra Ozol. a 3. Boiot. pucävres Ar. Ach. 868, deg. 
sovAwvres orchom. I. bei Decharme Recueil 1. 2. 3 durch att. 
Einfluss. Krasis tworıa Theokr. 4, 16. 


131. &o ist zu au geworden in einigen boiotischen, arka- 
dischen u. a. Formen ($.118). Hom. in Arpelögo neben &uppe- 
io A47.u.6. Das im Ion. und Att. dafür zu erwartende no 
erscheint in der diphthongartigen, bei Dichtern meist einsil- 
bigen Gestalt ew (»,Umspringen der Quantität«, oder »quanti- 
tative Metathesis«, als urepßißaopös Tod xpovou in der sag. 2. 
att. Decl. schon bei Choirob. 259, 16 = Herod. 2, 625, 15; 
vgl. Ebel, KZ. 4, 170. L. Meyer Vgl. Gr. 1, 306 ff. Sonne, 
KZ. 13, 438. Delbrück, Stud. 2, 193. Curtius, Stud. 3, 398. 
Brugman, Stud. 4, 140. Mangold, Stud. 6, 167. Merzdorf, 
Stud. 9, 226). So im Gen. Sing. männl. '«-Stimme schon 
homer. Tindridden Arpeiöew u. a. mit vorhergehendem Conso- 
nanten, stets mit einsilbigem -ew ; bei vorhergehendem Vocal 
hat unsere Überlieferung -w z. B. Alveiw "Epuelw, was L. Meyer 
Vgl. Gr. 1, 308. Gedr. Vergl. 28 durchweg fordert. Einsilbig 
ist -5w hier durchweg auch bei den Elegikern und Iambogre- 
phen (Renner, Stud. 1, 1, 201ff.).. Auf ion. Inschr. steht ne- 
ben häufigem -ew mit vorhergehendem Consonanten Ilavayuuw 
(Halikarnassos, Cauer 131, 12), Iaxtuw (Mylasa, CI. 2691 e3. 
13. 4. Jhdt.), selbst Awıxd Ilvd® Auoo = -do aus -dew Inschr. 

Meyer, Griech. Grammatik. 9 
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v. Chios Cauer 133 c11. d4.17. Bei Herodot, wie es scheint, 
durchweg -ew ausser nach e, wo das eine e ausfällt (Merzdorf, 
Stud. 8, 172). Attisch -ov in roAtrou ist Analogiebildung nach 
den männl. o-Stämmen. Ferner hom. Aydieu; y13l. 247, 
beidemal mit der Var. ’Ay&Aao; (danach Nauck Mel. gr.-rom. 
3, 267 ’Ay&Agos Eeıre). Ilmvereo; B 494. 5 496. P 597 Ilnve- 
keuv N 92 IInveXep 3487 Tlnveitwo E 489. "Axpovens B 111. 
Avaßnalvesx 8113. Bprapsov A403; Bpiapews, -euv, -ep auch 
fünfmal bei Hesiod, stets mit einsilbigem -ew-. Eu; iambisch 
nur 978, einsilbig ß148. e123. 386. p358. 7530. P 727, sonst 
nos; tews iambisch «190. Q658 (T 189 ist offenbar verdorben), 
einsilbig x348. 0231. n370. 162; sonst tnos (A. Nauck Mel. 
2, 411 ff. will alle Stellen mit ein- und zweisilbigem 8u< tdus 
aus der Welt schaffen). stempev A348. X 231 xriwpev 1216 
sind mit der Var. or&onev xrdonev überliefert, wie L. Meyer Vgl. 
Gr. 1, 309 auch verlangt; für pdgwpev n 383 will er Pdwpev, 
sicher unrichtig ist d&wopev 485 von Wz. tm. Bei Herodot 
Alxuswv- Auudeov- IToosıddwv- dmdwvsc Appiapsws Acc und 
Zusammensetzungen damit (Avatikews I. aus Milet, um 540 v. 
Chr., Kirchhoff, Alph.? 26) Mews yew- xpeopaı xpewvraı Em; 
tens Kavanrionev erıBdwpev werdwpos ; aber vnos Tempel; veos 
des Schiffes (um die gewöhnliche Genetivendung -0; zu wah- 
ren), p£pveo 5, 105 mit der gewöhnl. Imperativendung; redveos 
1, 112 als Neutrum gekennzeichnet (Merzdorf, Stud. 9, 242). 
Attisch Aew< vewc Tempel En; tens Wsws yew- als erster und 
zweiter (Zacher Nom. in aus S. 130) Theil von Compositen 
veos des Schiffes. — Dorisch giebt %o & im Gen. Sg. ’Arpelöa 
“Hpaxiel6& Taf. v. Her. 1, 1; ferner ‚lävs; (’Iavov Aisch. Pers. 
949) Tlorıdav- "AAxpäav- raräv- Aa- in Compp. wie Zdeveiaz 
CI. 2 (Argos) Adod&veos Aaypavaog CI. 1794, 3. 5; yapdıpas 
Taf. v. Her. 1, 187; roAtäyoı (Dat. zu ’Adavalg) lakon. I. Mitt. 
d. arch. Inst. in Athen 2, 319 2.3. Lesbisch xrlora evepydTa 
Hpaxlelda CI. 3524, 16. 59. 60 (Kyme) ; & Theokr. 29, 20 aus 
*aos att. wc. Boiot. Audapas Keil. Syll. 59 c, Aunperetos Keil 
ZurSyli. 38a 15, aber -Aao<, -@0o im Gen.; durch att. Einfluss 
Zworportos Zusßay ang Zwpaveıs Keil Zur Syll. 37 a3. 36c 1. 38 
a 34 u.a. Thessal. EvpeAtöa Heuzey’s Phars, Inschr. 5. Sy- 
nizesis in Tıpdopos Pind. Ol. 9, 84; TErpAopov Pyth. 10, 65 (@ 
verkürzt in terpaöporarv Nem. 7, 93); terpaoplas Ol. 2, 5; re- 
tp&opıäv Isthm. 3, 17; xpus&opa Pyth. 5, 97; Aüopedovesvän 
Isthm. 5, 29. 
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132. ao wird durchweg a: Tu aus Tr in allen Dia- 
lekten. Bei Homer liest man opow E 244 avrıco M368 Avrıoav 
a25, mit Dehnung pevotvann N 79 BaLIEV, 0742. 

äw dorisch zu &: Ilorıdäv ’AAxyav rarav xoıväv kuväv, Gen. 
Plur. der a-Stämme -äv z. B. &)aüv yoäv Taf. v. Her. 1, 115. 
2, 13. Lokr. apapav Ozol. a 5. Lesb. tüv orovdäv c1. 3524, 31 
(Kyme) ; rolırtav Conze XII a 13. Boiotisch alt dv, 2.B. 
rolıraov CI. 1568, 7 öpaynäunv 1571, 6; jünger zäv mehrmals 
CI. 1569 II. Thessal. XoLydouv Cauer 100, il. Hom. neben 
altem -Awv -duv aus *-Nav zZ. B. rulduv Hi M340 dopkav 
191; sonst ist -&wv einsilbig zu lesen, L. Meyer Gedr. Vgl. 
87 verlangt dafür -üv. Ebenso steht bei Hesiod, in dessen 
Text zweimal Theog. 41 und "EXH. 145 die dor. Formen deäv 
nelräv ‚stehen, nur röltav Schild 246, sonst einsilbiges -4wv 
oder -üv (neben -Awv). Die ionische archaische Felseninschr. 
von Siphnos (Kirchhoff Alph.? 67) hat vopdov, die I. aus Am- 
phipolis CI. 2008, 4 rolırdwv; ebenso Herodot, bei dem in der 
Lautfolge -ewv das tieftonige e ausfällt (Merzdorf, Stud. 8 
172). Attisch -sv aus -&wy *nwv. Hom. vnöv der Schiffe = 
dor. vaay wird herod. att. zu veöy verkürzt. Urspr. redvaus 
hom. tedvnws herod. att. rsdvewc, *otaus hesiod. dornus Theog. 
519, herod. &oreas att. &otws; hom. menu und rerteor 
®503. üuxs Morgenröthe (einsilbig in üwapöpa; Find. Isthm. 
3, 42) hom. herod. „ws att. ws. 


133. ea wird, wenn zusammen gezogen, überall n. Hom. 
Acc. Sg. von s-Stämmen z. B. Annvea 4230, häufig einsilbig, 
z. B. A365 Aroundea 1'237 IloAvdeuxea 127 u. ö. Beosıöda im 
Versschluss, wo & Halbvocal geworden ist; an Stellen wie 
rpwrorayda Q267 Eöreldea w523 ist vielleicht mit L. Meyer 
Gedr. Vgl. 23 -n zu schreiben. Auch -ea im Ntr. Plur. der 
s-Stämme (z. B. Zyxsa A447) ist sehr oft einsilbig; wo «a 
hier .positionslang ist, ist es gestattet halbvocalisches e an- 
zunehmen. p£äs dpda; op&as können überall und müssen 
oft mit Synizesis gelesen werden; v&a ı 283 ist schwerlich 
richtig!); durchweg einsilbig kann auch p£a lauten, das 
Ahrens ‘P& S. 9 ebenfalls anzweifelt; Avayea ı44 x 263 
p 55 (nvayov?). Bei Herodot yAuxda yAuxdas Aula u.8.w,, 
Zap ist überall herzustellen, dagegen scheint nv für adv 
trotz äreav gerichtet (Stud. 8, 143). Attisch z. B. relyn aus 


1) A. Nauck verbessert vfj dysmv xartate für v&a uEv poı xarkake. 
9* 
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telyea, ‚abueyf aus eöperda, nach ea z. B. dwen : ‘Hapıx\da 
vankeä, meist auchnach ı wand u wie üöyiä:sögu@neben wyw 
eöpun. In ypvoä ösrä&'war die Rücksicht auf ‘das Deutlick- 
lassen der. Casusendung: massgebend :wie am Acc.-Plur.:xpvoäs 
neben Gen. Sg. ypuoic, "beide ‚aus -dac. Dorisch ist -sa in 
‚der Flexion -der s- und v-Stämme, so ‘auch ‚lokr. Yeuöda 
Firsa Oz.-a'8 Hyp. a 13, später -n z.’B. Feen Taf. v. Her. 
1, 111. Sonst -z.'B. xpfc Ar. Ach. ‘795, np Alkm. 76, '3. 
‚besb. Aadıradsa Alk. 41, 3, aber Npos = ‘Eapoc) Sapph. -39. 
Synizesis nöAuntdavov Pind. O1. '10,:36 veapov Pyth. 10,25 veüpd 
Nem. 8, 20. Über ıa aus ea s.-$. 34. 

„.:az2.B.in täs dupea neben 'twperä u. a., sehr-häufig mit 
Übergang von e in einen Halbvocal einsilbig gesprochen, s.u. 


184. na: Hom. Baoıkja, daraus einigemalemit'Verkürzung 
des n -taz. B. Kawea A 264, einsilbig Mnxıorea. 0 339; -7, das 
man in’Tv57 A384 liest, ist epische‘ Form auch in dem argiv. 
Epigr. Arch.’Ztg. 2, 345 V.4 Baar. Nauck Mel. gr.-rom. 3, 
220ff. will durchweg die uncontrahierten ‚Formen eingesetzt. 
‘Verkürzung auch in Earaı Eato neben Yaraı Yaro. Bei Herod.er- 
seheint-n vor flexivischem « durchaus gekürzt: vea vdac, Baoı- 
Ida Baotidas, xardaraı öpuearo (Merzdorf, Stud. ’9, 210). Att. 
-2ü: Basılda Basıkdac, aber-povda Eur. Hek. 882. E1.:599.'763, 
möglich auch in @no£a ras. Her. 619, Nnpea aul. 'Iph. -949, 
Ilevdea Bakch. 1070, Ilni&a Andr. 22, wo man gewöhnlich 
Synizesis annimmt {Baier Animadv. in poet. trag. gr. 1874 
S. 56); Yoveas Eur. ‚El. 276; am einigen Stellen der ‚Tragg. 
liest man m (Kühner A. G. 1, 350 A.5). Lesb. Baslina CI. 
2166, 42; ipnas 37; dag. steht ’AxılAlda Alk. 48. Boiot. Xnpw- 
vera Duxeias CT. 1569 a 21. 20. Kret. Tpapparda ‚LeBas 72, 
44, Ilpıavoıca; Bergm. 13. 'Krasis d&v = dn @v Soph. El. 314, 
auch ; in ‚Prosa häufig ( (Usener JfPhil. 117, 66£.); Emerdav,' häu- 
fig mit &; Apa aus 7) apa. (Ahrens de crasi S. 7); AAndeıa Eur. 
Phoin. 922; Tux@ &y007 Ar. ‘Vög. 436; durch die Schrift nicht 
bezeichnet in 1 Ayvewraras Y220, Mn "Avtıuayoro A138, 
ön Auporepwdev ‚Pind. Ol. 13, 95. Dor.' aa Ap. Dysk. de conj. 
p. 490; lokr. YöeApeov pijrooTäney Hyp- a7. 11. 


135. eo wurde dureh-das Fortrücken seines zweiten Be- 
standtheiles nach dem Ende der Vocallinie hin von ev nur un- 
merklich in der Aussprache verschieden und ist in seinem in 
allen Dialekten belegten häufigen Wechsel mit diesem bereits 
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$117 bespzeehen ‚worden ; die Frage, ob das eine oder.das an- 
dese zu schreiben sei, ist- däker.eine rein orthographisehe und: 
mit unsern Mitteln nicht zu entscheiden, Vgl. bes: Merzdorf,. 
Stud. 8, 163ff; Mehrfach-ist e vor!o. halbvocalisch geworden, 
8. u. Indem sich z;dem o assimilierte, entstand.die Oontrae-- 
tion dor. w (drawapev: TapamaWDREYT anf kret.. Iischr. LeBas 
73, 21, 14.. eöyapiorünes GI. 2557 b 26. wvw&vos CI: 2556, 

15), attisch ov, auch in junge dor: Inschriften eingedrungen. 

Das Ion. kennt diese Contraction nicht (TleAappous auf einer 
an uniom. Formen reichen Inschr. aus Mylasa CI. 2691 d 4 
(4: Jhdt.), Iarpısäöous CI. 2117, 3 neben Tlaıptoadeos 2118, 3 
aus Phanagoriä (4. Jhdt.) beweisen nichts dagegen, über’ He- 
rodot s: Merzdorf, Stud. 8, 169); daher sind auch bei'Homer 
Formen wie Belouc 04 orelouc ı330° zu ändern in’ögeos ardeoc. 

Über ı0 aus eo s. $. 34. 


186. „0: Hom. Basunas u.s.w. Ion. eo z.B. Bodo: 
Hpaxddos rA&os ypdos (Stud. 9, 226); sehr auffallend ist röAews 
Cauer 13313 (5. Jhdt.), wenn sicher. Über 70 aus ursprüng- 
lichem %&o s. o. $. 119. Attisch olxfog altes Gesetz bei Lys. 
10, 19, später mit »Umspringen der Quantifät« ew 2. B. Basıldu; 
röhewe ‚(nach dieser Analogie auch ästews z.B. CIA. IT 167, 76 
neben Asteog, nnyews z. B. CIA. II 476, 34, spät auch YAundang 
Lobeck Phryn. 247) ni&ws Akoypews soptalov: bei den Tragg. 
im Gen. von ı-, v- und eu-Stämmen sehr häufig einsilbig 
(»vocis roAew; synizeses reliquis multo faciliores videntur fuisse 
neque paribus asgqnerreliquae legibus suhdisaet Baier Animadv. 
in poet. tragg. S.35)-; bei den ev-Stämmen nach vorhergehen- 
dem. Vocal auek. contrahiert; IloAris CLA.. 1, .155, 8 (420 v. 
Chr.). 158, 8: ew: war. hier wie in.:den Fällen, wo es aus no 
=- go. entstanden ist und dem.-Att. mit dem Ion. gemeinsam: 
war, nach Ausweis: der. Betonung ein unechter: Dipkthong' wie’ 
angls. eö an. :0 ı8, dössen erster Bestandtheil leichter als: 
sonst e vor folgendem Vocal. halbvocalisch: wurde; ein ur- 
sprüngliches ew ist im Att. im w comtrahiert worden, Yıldanav' 
wird pilapav. Auch dieser uwechte Diphthong: ew. ist: zu 
vereinigt worden.in vodos zahnloe. Ebenso scheint das ıo, .das: 
einigemal.im Dor. in Formen der Verba auf -&w-und’der un- _ 
sigmatischen Futura statt -eo- (Belege s: $. 34} und in. den 
von. Apollon. pron. p: 95 B. 96 C. aus: Rhinthon angeführten 
‚ onorainalgenstiven ini dulwc Tits erscheint, als unech-: 

ter Dipkthong gofasst werden zu müssen. Übrigens bezeugt 


134 ' I. Lautlehre. 


Herodian 2, 701, 23 Genetivformen von :-Stämmen auf -eos 
auch als attisch und belegt sie mit noAeos Eur. Or. 897 und 
öyeog Bakch. 1027; man hat auch sonst diese Formen aus me- 
trischen Gründen mehrfach für überliefertes -ew; eingesetzt, 
wie roleos Aisch. Sieb. 181. Soph. Ant. 163. guoeos Ar. Wesp. 
1282. 1485. Oßpeos Plut. 1044. Lesbisch ist BaolAnos Alk. 48, 
Jünger BuotAso; (so zu betonen?) Conze XII d 25; dor. BasıÄldos 
CI 1188, ypappardos Drer. a 8. 


137. eu wird, wenn contrahiert, überall », z. B. pUa; 
uncontrahiert im Att. in den Fällen, wo es aus @o no hervor- 
gegangen ist, dagegen ruA®y aus ruldoy ruläwy, aber auch 
veov der Schiffe = yaav; v&oy der Jünglinge. Im Gen. Plur. 
der s-Stäimme schwankt die Überlieferung zwischen -£wv und 
-@v; avdav wurde von den Attikisten verworfen (Suid. s. v. 
avd&wv. Pierson zu Moir. p. 456). Bei den Tragg. ist diese 
Endung häufig einsilbig zu lesen, für die Orthographie geben 
die Hdschr. keinen sichern Anhalt (Baier Anim. 28ff.\. Ion. 
stets uncontrahiert. Lokr. &uvrı Hyp. b 4. Dor. Ferdov Taf. 
v. Her. 1, 103 u. ö. Über boiot. Ferlov s. $. 34. 

70 vgl. unter @w. Hom. Baoı\nwv wird ion. att. dor. Baoı- 
A&wv (dieselbe Form Hesiod "Ex H. 261 verdächtigt Hartel 
2f6G. 1876 S. 627; Torewv 0660 ist befremdlich wegen des 
gleich folgenden Toxnwv 663, steht aber auch ®587; yovdwv 
Hymn. an Dem. 240), im Att. bei vorangehendem Vocal auch 
contrahiert, z. B. Eöüßo@v neben Evßodwv. 


138. oa bei Hom. unvermittelt in xpoa Boas, wahrschein- 
lich auch in aldoa n0@ wie überall statt alöö 7,& möglich ist. 
Herodot dınioa Axrxoa aber Ayuelvu, veoakmtoı 9, 120 aber 
Xeıpwvalıdwv 3, 67, wo man die Composition vergessen haben 
mochte. Att. axrxoa, alöa ra aber dınl& um die Casusendung 
nicht zu verdunkeln. Aus denselben Deutlichkeitsrücksichten 
in der Krasis Avyp, ayelada =6 Ayeiqda I. aus Olympia (Arch. 
Ztg. 1876 S. 48 u. Taf. VI no. 1) gegenüber @pıotos A288, 
Herod. twpyaiov 1, 173 twyalna 2, 42 avip 2,51 u.8. w., 
lesb. avnp Sapph. 2, 2, bei Bophr. 4 wlıe”s. Theokrit con- 
trahiert aneivo Bas (8, 48). yoavynv Artıxol, ywvnv "Eiinves be- 
richtet Moiris p. 212, 27. Das durch keinerlei Rücksichten 
gestörte Contractionsprodukt von oa ist dor. ä, ion. att. @, 
daher dor. rpäros aus. npo-aros z. B. auf den Taf. v. Her., 
delph. Curt. Anecd. delph. 15, kretisch Cauer 44, 25 u.a. 
(Ahr. 2, 181), häufig bei Theokrit (Morsbach dial. Theocr. 37), 
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auch in dem äolischen Gedicht 29, 18. Auf späten lesbischen 
Inschriften p&rog CI. 2186, 12. 2189, 10, wie ionisch und 
attisch. 

oa ist zu @ geworden in lesb. 2ß&don Cauer 121221, Pa- 
doevrı Conze XII a 27. c 2 — Eßonder Bondoövr: (wenn .dies 
gegen das regium praeceptum Scaligeri verstossende Verbum 
nicht blos volksetymologische Umdeutung einer älteren Form 
ist), wozu sich auch Badponıwvos einer sonst im attischen Dia- 
lekt geschriebenen Inschrift von Lampsakos CI. 3641 b 8 
(II p. 1130) stellt. 

oa z.B. in pwa Npwäs, häufig mit Verkürzung des w zu 
lesen, wie auch in den übrigen Casus dieses Wortes, s. Nauck 
Mel. gr.-rom. II 424. 646. Daraus im Att. häufiger pw pw. 
Durch Krasis entsteht ®: ion. tanöAlwvı auf zwei Inschriften 
aus Milet Kirchhoff Alph.3 16. 25; avßpwre Her. 1, 35 u. o. 
Kret. tooulw CI. 2557 b 4. telkyeoc Theokr. 20, 16. Att. av- 
dpwre ayade avat, aber mit Wahrung des Vocals des Haupt- 
begriffes ravöpt tayade . Einsilbig ist wa zu lesen in ’Quplava 
Pind. Nem. 2, 12, wo später die Contraction in ’Qplwv einge- 
treten ist; bei Homer will Nauck Mel. gr.-rom. 111234 überall, 
wo Oplav- gemessen ist, ’Rapiwv- herstellen. 


139. oe bei Hom.lin der Conjug. ou z.B. yovvododa: x 521, 
aber Boss; für npouyovrı -vra -vro u.s.w. kann überall zpogy. 
geschrieben werden, Nauck Mel. 4, 94. Bei Herod. contra- 
hiert in der Conjugation, auch htyoöv 5, 92 7; in Compositen 
schwankend, ayadospyös neben EuAoupydeıy; ebenso peitröscon 
Zorosıs neben Otvovosas Zeirvoucıos (Merzdorf, Stud. 8, 213f.). 
Teıxtovons schon auf einer milesischen Inschrift des 6. Jhdts 
(Kirchhoff Alph.? 17). Attisch Boec, sonst ou (fiyüv aus *"hıyw- 
-ev, daneben seit Platon auch ptyoüv, häufig in der xoın). 
Dor. w: douAwraı, Nom. &Aasows Ar. Lys. 1260, Apumelmpyıra 
Aurnpıov Taf. v. Her. 2, 43. 1, 184. Ebenso lokr. ’Orwvrios 
Hyp. a 14 neben 'Onoevrı b 8; dauLmpyos Oz. b 6. Boiot. Tu- 
gpaoca (Beermann, Stud. 9, 61). In jüngeren dorischen Quellen 
ov, Orovvrio: lokr. 1. Adv. 1, 487. Krasis ToOnog rpoumendbe, 
aber dor. @Aapog Theokr. 1, 135, lokr. orayav Oz. b2, lesb. 
tapuov Sapph. 14. Att. Arepog Bärepov natürlich aus altem & arepos. 

on wird w: pioßürov aus niodontov. Oydonxovra, mit ein- 
silbigem on in dem attischen Epigramm CI. 1030, 2, ist wohl 
mit Anlehnung an öxtw zu öybwxovra geworden B 652, Solon 
20, 4 öydwxovraeır, und bei Herodot. Dagegen sind Bwoopar 
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dyvagaz u. 8. w. wahrscheinlich nicht contrahiert, s. $., 121. 
Rücksicht auf die Geschlechtsbezeiehnung waltet- vor in arA7 
aus arAon, dınltv K 134. Krasis douıcu Hes.”ExH. 559; der 
Vocal des Hauptbegrifles ist gewahrt in $np@ov Ar. Wesp. 819, 
renyopwvas Vög. 1113. 

we 2.B..in Apwes; Npwe wird bei Herod: 2, 341, 39 aus 
Aristophanes belegt. Krasis-tuxıowr. Soph. OC. 1532, lokr: ran 
= ra iv, mom Folxp. tevxadlsudye Hyp. b'4: 9. 16;- in unsern 
Texten vielfach als »Aphaeresis« geschrieben z.B. ropıs> oxev- 
aou&va Ar. Ritt. 1104. | 

on, zu einer Silbe vereinigt in irrw-Hpaxiäs Ar. Ach. 860. 


Ich schliesse hier das nicht mehr diphthongische (Aus- 
nahmen älterer Zeit s.0.$.121) ov an: Touvexa odvexa, ToOppo- 
xpdteog CI. 8, 2. todkaripos Ar. Ach. 246 rouhapmlou VÖ ög. 130: 
deuöatos Lys. 370, rod 'orıv häufig, Tavöpos radteu, Tapyelou 
Inschr. aus Olympia Arch. Ztg. 1876 Taf. VI 1. 


Verbindungen von Vocalen und: Diphthongen. 


140. Die Verbindungen von Diphthongen mit folgenden 
Vocalen sind durch das Halbvocalischwerden, resp. Schwinden 
des zweiten Bestandtheiles der Diphthonge charakterisiert und 
werden daher unten bei dem. Übergang: der Vocale in Halb- 
vocale- zurSprachekommen. B&i der-Verbindung, von Vooalen 
mit folgenden Diphshongen (denen ieh. hier. aueh ov an- 
schliesse, obwohl dies ja früh. menophthongisch geworden ist) 
kommt‘ der exste Theil des.Diphthongs in. hervorragender 
Weise in Mitleidenschaft. 

- @ + ar: taoypa Eur. Troad: 384. —.ası ion. ‚att. & (tina). 
dor. n (opf). Bei Homer liest man das p. 282 opaqs.H 448 
dapdg X 271 u.a. —- aoı : @ wie-ttußuev. WöR aus:aoıön., das 
mit-einsilbigem aeı an zwei offenbar verdorbenen Stellen Hes. 
Theog. 48 und Pind. Nem. 11, 18 gelesen: wird. wie Aaotaı 
Pyth: 12, 12. Bei Homer will man lesen Opdoree A347 Tm- 
yooay & 566 suyssootumv 8 467, die in unster Überlieferung. ‚mit 
op erscheinen. Langes w wird gelesen in dpworp: 0.317 7 Bwoym 
FH 157 u. ö: 

a -}+ au : raura inschr. z.B. Hyp. b 21. — a -+ ou : ion. 
att: » wie tıu@ar; bei ‚Homer stehen varstawsns a,404: voars- 
tawsy [' 387 vamrawoay Z'415 vamransas B'648 9574 cam 
Il 363: ® 238 v 230. p 595, aber avrıöwar Z 127" &Xowaı N 315 


Cap. II. Verbindungen von Vocalen. 137 


yoowoa E413, rapadpuung: 0 324 drsöpwwa: 0 333 aruewaı N 75 
TBowoa e 69 paıpwwca E 661 u. a. 

: 141. em mehrfach bei Hom. einsilbig'wie yvooear -B 367, 
während:365 yvasy: gesehrieben wird, BooAsar Tkeaı bei Hesiod, 
dpadpseı rapanelßeaı Pind. Ol: 9, 12. Nem: 3, 27; ebenso vdaiz 
Pyth. 11, 25 ypuodars Ol. 7, 34. Bei’ Herodot wird in der 
2. Sg. Med. -eoı nie contrahiert;, vor den Verben auf —w er- 
scheint statt’ -Ssar -&uı (Fritsch, Stud. 6, 128). Att: 9 : Auy 
(daraus. eı in Booklet oisı), aber ypuoai mis Rücksieht' auf die 
Flexionsemdung. Zsy:schreibt man auch Alk. 67. — na: mit 
Verkürzung des r; in Beßknaı A 380; einsilbig-in BosAnar Hes: 
"ExH. 647, oontrahiert in Gonjunctiven wie ßosAy bei: Herodot, 
Attikern und Dorern. —: esı : Hom. yeiei neben order; bei 
Herodot wird :es nach: o.ı r in eı contrahiert,; ausserdem nur in 
ds öctv; lokr. aygapder 'Hyp. b 2; att. gıket. — zer einsilbig in 
ri eis o xev E 466. ypn elölvar Eur. Rhes. 683. — «os wird att. 
or (PrAotpev), bei Herodot nur nach Vocalen contrahiert (rotot, 
aber pıAdoı Stud. 8, 177). Häufig einsilbig durch ‚Übergang 
von ein einen Halbvocal: — nau: Kiasis in lesb. önure Sapph. 
1, 18; einsilbiges-ö%.av.ist A- 540 hergestellt. — neu: Krasis 
in nd aöhere Eur. — seu wird att: ov-(PrAoßot), bei Herodot nie 
contrahiert, in den Hdschr. aber mehrfach als ev. ‚gesehrieben 
(d.h. eu feli in der: Aussprache mit eü zusammen). —:nov ein- 
silbig in 1 08x 1 537 7 00x E 349 no00 18. 

142. oa: sowohl in änlat als in Baia Ar. Lys: 205 
waltet die logische Rücksicht vor, während man jetzt meist 
rarıov Ar. Fr6.1385 u. a.a.O. sehreibt. @röAog Theokr: 1,87 
(Ahr. 82). — ost: oı wie yıodot; die Adjectiva auf -wöns (bei 
Herodot stets tpoyoswönc IXdoosnöng) scheinen im.Vocal und 
Accent angelehnt am. Compositä- wie eösdrng von.öLw: rieche. 
Auch yıodoy attı peaßot, aber rpuür Taf. v. Her. 1,129 wie att. 
by aus *diyag: — vor: or, wie puoßeilsv euvor, aber Krasis 
tetöton Ar. Wolk. 92. axorpud Thesm. 426, daher, wohl aueh 
Oxol. a7 zu.umschreiben wavdeu; aus’ 0. Olnsbaic. m: 
olapa :Ar. Lys. 948, eypda häufg; — :oao: att. aörog Tadto,. 
genauer wur%& E 396, wuTös dpamurod osworod &wurod (S. $. 116) 
bei Herodot, zusklan. Theokr. 11, 12, zpssuöav Ar: Vög. 556. — 
wau: att. raum, Her. wur! — wsu: wüpınlön Ar. Thesm. 4 
To: Eößoöröro Theekr. 2, 65. — oou: piodoöaı. — won: P 89: 
aoßkorp o0B. viav:Addev: Arcodac ist die Krasis wegen: der Inter- 
punetion a unzulässig; das s Richtige Graf wohl Barnes‘ F.uia- ab: 
"Arpdos. 
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Übergang von Vocalen in Halbvocale. 


143. »Unter Halbvocalen verstehen wir die unter dem 
Einfluss der Accentlosigkeit zur Function als Consonanten 
herabgesunkenen Vocale«. (Sievers Lautphys. S. 88). Für die 
Metrik hat die Stellung in der Thesis dieselbe Wirkung. Es 
kommen hier vor allen in Betracht i und % (v) vor einem nach 
der Mitte der Vocallinie zu liegenden Vocale, ferner in her- 
vorragender Weise auch e. Sehr leicht haben sich aus halb- 
vocalischem # und % die Spiranten 5 und vo entwickelt, wie 
auch diese umgekehrt leicht in halbvocalisches und dann 
weiter vocalisches ? und « übergehen. Es sind zwei Fälle zu 
unterscheiden, je nachdem der dem Übergang in den Halb- 
vocal ausgesetzte Vocal mit selbständiger Exspiration gespro- 
chen wurde oder als Bestandtheil eines Diphthongs einem 
Vocale folgt. 


I. Halbvocale aus Vocalen mit selbständiger Exspiration. 


5"144. Halbvocalisches < liegt vor in hom. Alyurt{n 8229 
Alyortlov E263 Alyontlas 8127 Atyuntfas 1382 Alyumtlous 883 
286 “lorfaıav B537 nölgos B 811 © 567 nölyas 9 560. 574. 
(Hartel Hom. Stud. 3, 12); äralavıos ’Evualio Avöpeıpovry 
B 651 u.ö. önforo B 415 und andre Formen von örıos, die 
A. Nauck Mel. 4, 127 zusammengestellt hat, der aber un- 
richtig eine Verkürzung des „ annimmt. Beispiele aus den 
Tragikern, welche die neuere Kritik zum grossen Theil 
verdächtigt hat (Baier Animadv. in poet. trag. I5ff.) s. bei 
Hartel a.a.0. 18. Auch bei Pind. Nem. 6, 30 haben G. Her- 
mann und Ty. Mommsen das’ überlieferte Aöygor durch Aöyoı 
ersetzt. öravexüs steht bei Korinna frg. 9, Syxaxootous AP. 11, 
146; lesb. Ca aus %4 setzt die Zwischenstufe des Halbvocals 
ebenfalls voraus. ’‘Arollwvfäs App. Anth. 243, 1; ’Appoötogds 
in einem späten Epigramm CI. 6233 ; ’EAevorv[ors und darpoviog 
Epich. 71, 2; Ayovose Anacreont. 42, 13. Im Anlaute ist das- 
. selbe der Fall in ’Jaäowv in einem Paus. 5, 1 überlieferten 

Hexameter, ’JovAlou Ar. Ritt. 407 (das Meineke durch BouAlou 
ersetzt hat), während allerdings das in Eur. Herakl. 30 u. ö. 
am Versanfang stehende ’IoAäos auch anapästisch gelesen 
werden kann. Erwähnenswerth ist hier Paley’s Ansicht, der 
in grossem Umfang Anapäste aus iambischen Trimetern durch 


- Annahme solch halbvocalischen ı wegzuschaffen suchte (vgl. 
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zu Aisch. Cho. 1). Im Ngr. ist die Erscheinung ungemein 
häufig, z.B. jatro larpos, jerdki iepaf, Pyano nıdvo U.8.W. 
(Mavrofridis, KZ. 7, 138£.). | 

145. Geschwunden ist halbvocalisches , in hom. xorva 
für rorvıd (doch vgl. oben $. 51), Buoesde Ap. Rhod. 1, 685 
von Bıow; Pind. Ol. 13, 87 ist dtaowrdoouaı überliefert, Nem. 
11, 40 steht repoöoıs, ebenso delph. CI. 1688, 16 (r&ppoxos 
Sapph. 92 — ndgyoxo;); andres, wo die Überlieferung zum 
Theil schwankt, verzeichnet Hartel HSt. 3, 18. Der Komiker 
Platon verspottete solche Aussprache als plebejisch an seinem 
Hyperbolos: öröre p&v ypeln öiyrapnv Adyeıv, "Eramxe Entounv 
(Herod. 2, 926, 7). 

146. Halbvocalisches $ kann sich. vor folgendem Vocal 
aus dem Vocal i auch beim Fortbestehen desselben entwickeln. 
Ein solches tg ist durch Il ausgedrückt auf den Münzlegenden 
von Aspendos in Pamphylien ’Eotfeöuug = Aornevdıos so wie 
mehrfach auf der pamphylischen Inschrift bei Hirschfeld, Berl. 
Montbr. 1874 8. 726: itapotoı 1, Ferua öud 5, Adpuöva (= av- 
öperwva) 8, tıapı (=iapo(v) oder iapoö) 28; andre Verbindungen 
von tı. stehen dort in noch unerklärten Wörtern. Ob g hier 
bereits spirantisch geworden war, lässt sich natürlich nicht 
entscheiden. Die kyprische Schrift hatte besondere Silben- 
zeichen mit diesem Laut: ja je ji, nach der von Ahrens ge- 
billigten Deutung von Deecke-Siegismund, vgl. Deecke, Ur- 
sprung der kypr. Sylbenschrift S. 26; z.B. a(v)öpya(v)tav Bil. 
v. Dali 2, Yarnpav yäacdaı Ferya Taf. v. Dali 3. 26, Sufavoyn 
öwxolyn 6. 16; Wyepkos D. S. 8, 3; iyeprs D. S. 12; mroAyı 
tepdyyav ’Edadıdyı Dal. 6. 20. 31 u.a. (Hartel HSt. 3, 39f.) 
Consequenz herrschte in dieser Schreibung nicht, wie das eben 
citierte lepfyyav und iep&os D. S. 9, 3 zeigen. Beispiele für 
70 3% sind noch nicht gefunden. Dieselbe Entwicklung zeigt 
Zaparıyye Letronne Pap. du Louvre 40, 10. 41, 10 (aus dem 
2. Jhdt. v. Chr.), wo y bereits den Lautwerth des ngr. y vor 
‘%-Lauten hat. — Solch halbvocalisches £ hat sich mit dem 
vorhergehenden Vocal : zu dessen Länge verbunden in hom. 
vepos neben iepög, den att. Comparativen auf -Iwv für älteres 
-iev, att. t&to neben hom. t'ölov v 204, hom. unvio B 769 
neben unvio, xrxto bei Soph. neben hom. xnxiw. 


147. Halbvocalisches v (4) liegt vor in "HAsxrpuwvos 
Hes. Schild 3, yevuav Pind. Pyth. 4, 225, öumösx frg. 148 Bgk. 
= p. 221, no. 54 Momms. (in yäpuerar -— Pyth. 5, 68 ist 


‘ 
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die: Lesung unsicher) ; ’Epewuwv Eur. taur. Iph. 981. 970,1456, 
fir xuayeou Aisch. Pers: 81:sehreibt .Dind. xoaveüv, bei xuavıs- 
rıde; Pers.559 ist dieResponsion vonStrophe und Antistropke: 
unsicher; övatv Soph. Kön. Oid: 640 steht in einem kritisch 
angegriffenen Verse;. auch öue: Soph. Ant. 55. Arist. Wolk, 
1060 sind unsicher. Ebenso .im Auslaut 7) weyu.Zeru Zpıruöds 
in dem.metrischen Orakel bei Herod. 7,.220.. Nach dem 
Vocal. hat. sich. ein durch. das Zeichen. des Spiranten v ge- 
schriebener Halbvocal entwickelt in T'apu fovns einer. Vase aus 
Volci. (Kirchhoff Alph.3 112.= CI. 7582), . &ierpu.föva. einer 
Vase.aus Egnatia (Bull. arch.1861, Juli.S. 30). Geschwunden 


ist 4 in öwöexa homerisch und attisch. 


148. Halbvocalisches e wurde gesprochen in sehr vielen 
von den Fällen, die man’ herkömmlich zur »Synizesis« zu 
rechnen pflegt, vor allem wenn auf das e ein langer Vocal 
fölgt. So bei’ Hom. InAniaögo A1 xpvagw A45’ dio A124 
E256 u. s. w., bei Hesiod’ oıönpfn .xpvogns xpuagnv, in einem 
altatt. Epigramm CIA. 1, 469, 2 dga@v, bei Pindär xevgav OL. 
2, 65 xpoogäs Ol. 11, 13 redv Nem. 4, 78 Neufä Nem. 4, 75 
adsipgav Nem. 7, 4; ypuofars Ol. 7, 34 vgaıs Pyth. 11, 25 
(andres s. o. u. ear) ; Bgoioı Ol. 1,39 Yalxdoıcı Ol. 4, 22; reı- 
ygwv Ol. 6, 99° dapagwv O1. 9, 109 öpıldov OL. 12, 19 Apyupfp 
Öl. 9, 32 xoAgß Nem. 10, 6 deav Ol. 13, 80 xoundw Pyth. 10, 
4 alrko Pyth. 12, 1 rporpguva Nem. 7,86. Bei Aristophanes 
liest man && Lys. 734° &'& Ekkl. 784 Wolk. 932 vielleicht'auch 
Thesm. 64. 176; d4ao’ Fried. 906 (Dind. 9&o), vielleicht 
03409" Ekkl. 270; vaavınyv vgavıöv Wesp. 1067: 1069 (Dind. 
vav.). Epicharmos hat dgois deol 19, 11. 94, 1. Beiden Tra- 
gikern häufig in Casus von d&0s, in Förmen von 2do (2% Soph. 
Ant. 95. Kön. Oid: 1451 $asov' Oid. Kol. 1192‘ &re Trach. 
1005), Gen. Plur: der es-Stämme (teıydwv otnddwv Bperfuv 
orepdwv saxdmv verrgoy bei Aischylos, &pxgov Ai. 1274, alydav 
avddwv öpkwv teuyguv bei Euripides), Gen. Sing. der Stämme’ 
auf -eu- (Bası$ldos Pers. 24: 151., Yovgus "Ayulgus Alygos 
Orogws bei Sophokles, Basuktus Apıorius Obusodus Karavgos 
Hevögw; bei Euripides), sehr häufig in rolgws, in Aotgws nnyg- 
av, Nom. wie ’Ajwpıapgus Meveilgwu;, in Formen von xpuseos 
und yaixeos, pöigoı Sieb. 876. 948, Neortoleno; Phil. 4. 241, 
"Paz. Oid. Kol. 1072.(?}. Grenaueres:s: bei.Rumpel Zur’Syni- 
zesis bei den 'Tragikern, Philol! 26, 241 ff. und:besonders Baier 
Animadv: in poet. trag. p. 18 ff. Hieller können auch die 
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Fälle mit eo gerechnet werden, wo o durch Position lang wird, 
2.:B. rygev naropevoro Pind. Pyth. 4, 225, sicher aber gehören 
hieher $g04°Pind. Pyth.'1, 56 ßpörgov ZBvos Pyth. 10, 28° Ngo- 
rtölenos Nem. 7, 35, gov Praxilla frg. 1. ‘Geschwunden ist 
dies halbvocalische e in den kretischen' Formen mit o für eo 
der Verba contracta (Hey p. 24), in vevooosuueva Her.'ı, 159 
und dem bei’Späteren gebräuchlichen voooög vooofs für vs00005; 
Vodtwv ion. Name auf einer eubö. Bleiplatte (Stud. 5, 257 
no. 64), döeApds aus @beApeog, spätgr. aupüs ETüg dord zoppupol 
(Lobeck Eil. 1, 2498. ; so auch xpucw Xpuoordpa Sapph. frg. 

122? mgr. ovale gölden), av seiend aus 2wv. Vielleicht ist 
noch mancher andre Fall der sog. Hyphäresis, über die 
nach Lobeek Ell. 1, 217 ff. bes. Fritsch, Stud. 6, 85 ff. gehan- 
delt hat, hieher zu beziehen, wie hom. mare voddı vnida Beod- 
öns (nicht Beouörs, wo ou sinnlos ist), danach duoxAns in der 
Anthologie (15, 22, 10); att. aveArpwv. — 'Da der Laut dieses 
halbvocalischen g dem von £ sehr nahe kam, so werden wir in 
"Edowv CI. 7751 auf einer ‘Vase, "Inneos CI. 541, 1 (Attika, 
unsicher, “ Inneos ?), rarpoveav—rarpwav auf Heuzey’s,pharsal. 
I. 2. 4 nur einen ungenauen orthographischen Ausdruck für 
solches , sehen dürfen. 


149. „Halbvocalisches o kann angenommen werden in 
E287 AAN” Orte 1 Oydaov por ämıniönevov ätos AAde. Durch seine 
Annahme erklären sich Hyphäresen des o :.0/& was nach 
Herod. 2, 250,11 Alkman (frg. 47) für 0Ao& brauchte, Boorepo; 
aus Boooranos CI. 2123, 3; Bondöos bei Herodot, Sopukös bei 
Aristophanes, ypuaayis bei.Galenos, xelpappas seit Pausanias, 
att. eipeden, delph. Gen. Aatös CI. 1688, 8 u. a. bei Fritsch 
a..a. 


150. Bei Erwägung der im vorstehenden behandelten Er- 
scheimung, wo Vocale durch ihren Übergang in 'Halbvocale 
aufhören silbenbildend zu fungieren, erhält auch ein Theil 
der unter dem unpassendem Namen »Elisione« (ExBAubıs, bei 
Tryphon 8itdıs, s. K. E. A. Schmidt, Beitr. z. Gesch. d. Gr. 
95) zusammengefassten Erscheinungen Licht, die jedenfalls 
besser auch mit dem Namen ovvaloıpn belegt worden sind. 
Ven einer » Ausstossung« des Vocals kann sehon darum keine 
Rede sein, 'weil dieser »ausgestossene« Vocal sehr häufig ge- 
schrieben .erscheint, vgl. z. B. :CIA. 1, 463, 3 tadt’ arodupr- 
nevor veiode drinpäye ayadov; Kumanudis ’Erıyp. Art. Srır. 
16. 1412. und die von Erman, Stud. 5, 299 aus ionischen In- 
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schriften des 6. und 5. Jhdts. gesammelten Beispiele, wo 6 
Fällen der Elision 12 von Hiatus gegenüber stehen, der natür- 
lich nur auf den Steinen vorhanden ist, der gesprochenen 
Sprache aber fremd war. Klar liegt der Zusammenhang der 
Synalöphe mit der Bildung von Halbvocalen vor bei velidier- 
tem« ı. P324 ist die durch Herodians 2, 9, 25 Zeugniss be- 
stätigte einstimmige Lesart der Handschriften xngöxı "Hrurlöy, 
Herodian redet unrichtig von Verkürzung des, es ist einfach 
xrporx "Hr. zu lesen. K 277 haben die Codd. durchweg xaipe 
82 co öpvid’ "Oduceus, aber Eust. 805, 18 berichtet, dass die 
ralarol es &vreAög opvidı geschrieben und mit Synizesis gespro- 
chen hätten. Ebenso hat uns Eust. 514, 18 die übrigens auch 
in unserer Überlieferung nicht ganz untergegangene Lesart 
astepı Onwpıva dvaklyxıov E5 aufbewahrt. Zu kypr. nep 'Höc- 
Avov Taf. v. Dali 27 vgl. das o. angef. lesb. n&ppoyo; delph. re- 
podos. So kann in allen Fällen der »Elision« von ı dessen 
Übergang in einen Halbvocal angenommen werden, der na- 
türlich sehr leicht gänzlichen Schwund desselben zur Folge 
haben konnte. Dieselbe Erklärung ist anwendbar auf die 
Synalöphe von se und von o; der analoge Vorgang im Innern 
eines Wortes ist die sog. Hyphäresis, über die eben gesprochen 
wurde. Auslautendes a konnte beim raschen Zusammenspre- 
chen mit dem folgenden Anlaut auf ein solches Minimum von 
Tondauer reduciert werden, dass es nicht mehr als silbenbil- 
dend gelten konnte; dass es aber ebenfalls nicht völlig unter- 
gegangen war, beweist die Anekdote von dem Schauspieler 
Hegelochos, der Eur. Or. 279 yalljv 9p®& statt yalrv’ opw de- 
clamierte. Dasselbe gilt von dem bei Dichtern in Verbal- 
endungen (und öfeiaı A272?) elidierten aı und dem zusam- 
mengeschrumpften oı der enklitischen Pronominalformen por 
rot bei Homer, bei denen zunächst die gleich zu erörternde 
Natur des zweiten Bestandtheiles des Diphthongs in Betracht 
kommt. Genaueres über die bei der Synalöphe in Frage kom- 
menden Formen s. Krüger Sprachl. 2, 1, 20 ff. Kühner AGr. 
1, 182.1). 


1). In &paurod Epaurw anurod saurw hat weder »Elision« noch Zusam- 
menziehung von ou or statt gefunden, sondern die Formen sind, wie oeautod 
seaurw deutlich zeigen, Analogiebildungen nach den Acousativen &yu (e)aur6v 
Beau. Hat doch der Komiker Pherekydes sogar einen Nom. &paurds ge- 
bildet (Apoll. pron. 144b). Die ionischen Formen £!uewuto) Epemurg 
&pemuröy u.8.w. sind alle nach dem Genetiv gebildet ($. 116). 
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II. Übergang des zweiten Theiles von Diphthongen in 
Halbvocale. 


151. 1) «-Diphthonge. Die Lautfolge ai-a u. s. w. 
wird auf diese Weise entweder a-4@ oder ai-ja. Hiebei kann 
im ersten Falle der Halbvocal schwinden, im zweiten Falle 
kann sich der von i abgelöste Halbvocal wieder zu einem 
selbständigen Vocal erheben. 


Halbvocalisches $ an Stelle des diphthongschliessenden : 
liegt vor in den Fällen, wo ım Innern eines Wortes ar eı oı 
kurz gemessen erscheinen. So bei Homer oios (d. i. Ao-j08) 
N275 32105 7312 v89 &urarov 0379 yapmeovaı [1235 yapareu- 
vaös; «243 E15. In dem meistens mit einsilbigem vı zu lesen- 
den viag ist dieselbe Erscheinung mehrfach eingetreten, z. B. 
A473 E612 A270. Hartel HSt. 3, 8 will an Stellen, wo andre 
nach Buttmann’s und Ahrens’ Vorgange statt der metrisch un- 
möglichen Genitive auf -ov solche auf -oo einsetzen wollten, 
‚ ein so gesprochenes -%o herstellen, z. B. Alolato xAura dwpara 
x60. Aus Hesiod kommt hinzu yarnoyov Theog. 15, aus Pindar 
Yaaoyw aloleı toraura navrolav SouAelas Kisıods innelov Beralos 
u. a., aus den Tragikern zahlreiche Formen von row, bei 
welchem Verbum zeitig die Schreibung ohne ı Eingang fand, 
reparos Serlatos makaıos Intaios ToLoürog olos, aus Aristophanes 
derlaios alaros prlaßnvaros tormüros nalav Borwrav oleı. Grenaue 
Nachweise s. bei K. Zacher Nom. in ars S. 8 ff. Auf dieselbe 
Weise erklärt sich die Verkürzung von auslautendem aı or eı 
in der Thesis vor folgendem vocalischem Anlaut in der Poesie 
(Hartel HSt. 3, 41,), z. B. Avöpa wor ävvene ist dndra mojennepe. 
Dass auch in der Sprache des gewöhnlichen Lebens so ge- 
sprochen wurde, kann nicht zweifelhaft sein, und so hat we- 
nigstens im Att. die Verallgemeinerung einer eigentlich nur 
bei folgendem vocalischem Anlaut geltenden Behandlung der 
häufigen Endungen a: und o: in nominalem und verbalem 
Auslaut eine Verletzung des später geltenden Betonungsge- 
setzes herbeigeführt: wie man betonte rpareCal elaıv, so blieb 
diese Betonung auch in der Verbindung tparelaı zollal. Die 
Constituierung des attischen Accentgesetzes muss danach der 
Gleichmachung in der Behandlung jener Auslaute gefolgt sein, 
wie sie umgekehrt dem Abfall des r in Optativen wie BouAsvoyfr) 
BouAeuoaır) vorangegangen sein muss (vgl. dor. &A&yov aus 
*&\&yovr). Auch die Synalöphe von aı o: in den oben ange- 
führten Fällen findet so ihre Erklärung. 
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Anm, Einen.etwas unbeholfenen graphischen Ausdruck für ein ei-ja 
haben wir, glaube ith, in dem schon oben mit aufgeführten kypr. leptjyjav 
Taf. v. Dali 20 zu sehen. Zum’ Vocal entwickelt hat sich ein solches nach 
einem Diphthongentstandenes ? in hom. ytAolcog dolıos, die ich- mit’Hartel 
HSt. 3,.41 als rein, phonetische \Varisnten-von yeAotos Öpolos ansehe }). 


152. Schwund des aus dem zweiten Theileinest-Diphthon- 
gen entwickelten Halbvocals ist aus allen Dialekten reichlich 
bezeugt. Lesbisch mehrfach in“ Grammatikeranführungen 
(Ahr. 1, 100), :ın den Dichterfragmenten Abdıvaa Alk. 9. 
'Theokr. 28, 1. Desxdac'Bapph. 44, 4. “Yu/vaov'Sapph. 91. Nı- 
xveas ‚Theokr..28, 9. adadsıu Theokr. 29, 1. Aaxenv Sapph. 9. 
nofs eranse Theokr..29,'21. 24. 'noa Sapph.-54,.3. Inschrift- 
lich Morinvaoı Gonze VI 1,18. neroastaı ronsw Conze XHl:a 
19.:26..c 19. sövoav söwoas CI. 3524, 18. 44 (Kyme). di Cauer 
121 a 36. :Boiot. Ilarasios Keil. Syll. 10, 3. ders; GI. 1569 
c8. Thessal. T’evvaoı Cauer 101, 5. Lokrisch adeAgeös Tekess 
Hyp.a7b4. 22. n\&ov Oz. mehrfach, Oiavdfa Oz. a 7. 'Kre- 
tisch ‘@yekaoı -Drer. a 10. dreida CI. 2556, 22. a dis 26. 
vyıdq 2557 b 23. Elisch Zu ouveav CI. 11, 2.4. Arkadisch 
nodvro Teg. 9. Auf einer pamphyl. Inschr. (Hirschfeld, Berl. 
Mtsb. 1875, 8. 123) steht Awvaou, ‚offenbar == Atuvalov. 
lIonisch ist xdetaı xdeodaı äxkero bei Herodot, ebenso att. xdw- 
par xeoluzv und schon A659 xdarar gegenüber xaraxetaraı 9527 
xstaraı Mimn. 11,6 und noch CIA. 2,573, 10 (Mitte d. 4.Jhüt:) 
xelavraı. Das’Femininum der Adjectiva auf -v-< geht bei He- 
rodot auf -sa aus fBredov 157), gegenüber att. -eıa, das auch 
Homer, die Elegiker (bis auf rayesv Theogn. 715) und lam- 
bographen haben. Aus ion. 'Vasenaufschriften verzeichne ich 
Avxao; CI. 7375 Zneo 8354 Kiew 8369 Barsa 8412 ’Arrdwv 
8431. Auf att. Inschr. steht ’Adyvaa CIA. 1, 351, 2, 'Oaufws 
318 a 8 neben Öfterem Oareug, Ilsıpaas Tletpacov CIA. 2, 573, 
3.5.6, aber Ileıparsus 589, 1. Kudaßyvasıns Kumanudis ’Erryp. 
&rır. 712, 2. 'Patronymica auf -alöns statt -uılöng verzeiöhnet 
Angermann, Stud. 1, 1, 32. ael derog-sind später die gewöhn- 
lichen Formen geworden. rieıovov steht CIA. 2, 421 c4. 471, 
35, nieloorv 467, 88, nielovos 564, 11, rieto 621, 5, aber mi&o- 
ow 578,17 nleovanıg 621,9. Für das später gewöhnliche dopea 
steht öwpera noch CIA. I, 25 a 5. II 115, 3. 311, 51. Add. et 
Corr. 1b 23. Add. 115b 2; ebenso für dav noch -CIA. II Add. 





_—— 


1) xolıkos, das aus xotıAog entstanden zu denken wäre, ist Mimn. 12, 6. 
Alk. 15, 5 nur Conjectur. 
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et Corr. 115 b 30. 47. 573 b 13. 18. Add. nova 14 b 11 elav, 
von ö&w delovraı CIA. II 119, 14 (ebenso CI. 2374 d 14 aus Pa- 
ros und &deındn auf einer lokr. Inschr. aus vorröm. Zeit’A®. 1, 
489). ispewoato CIA. II 613, 13 iepewouvas 628, 42. dnerdou 
CIA.I 185227. Andres, bes. Namen auf -eäraı, s. bei Cauer, 
Stud. 8,272. Wie sehr dies nur orthographische Verschieden- 
heiten waren, sieht man aus dem Anfang des Hexameters 
CIA. 1478, 1 Allveq code onfua. Für oı kommen besonders die 
Formen von roıw in Betracht. Schreibungen mit ro- kom- 
men in allen Dialekten vor (Böckh CI. Ip. 21a. Keil ZurSyll. 
8. 529). In den Inschr. des 1. Bandes des CIA. zählt Cauer, 
Stud. 8,274 8 Formen von roeiv gegenüber 44 von rxoteiv; noch 
CIA. II 121, 16 (338 v. Chr.) steht &rxownoaro, 332, 9 romod- 
pevor. Auf dem astronomischen Papyrus des Louvre, der vor 
111 v. Chr. geschrieben ist (bei Letronne no. 1) steht 2. 17 
ronsas, 333 rositaı, aber 355 rorei!); Rotodwevot Pap. du Louvre 
41, 28 (2. Jhdt. v. Chr.) ist = ronoapevor. Belege für Boımddo 
Bormdpopuch sind oben $. 52 angeführt; das später gewöhnliche 
otoa steht schon CIA. I 61, 7.8. 322 249. 73, ororäg CI. 2483, 

22 (Astypalaia). In Kumanudis att. Grabschriften liest man 
Asuxovoreug 794, 3. 798, 3 Asuxovordus 784 b3. 798 b2 Asuxo- 
vor@s 795, 2. 4, aber Asuxovogwg 784, 2.785, 3; schon auf vor- 
euklidischen Inschr. schwankt die Form (Cauer, Stud. 8, 275). 

TpLrToav CIA. 15, 5. 

Über 60: aus viös vgl. 0. 8.128. Ebenso öus CIA. 1, 398 
— viüg LeBas-Foucart 160 (Lakonien). 

Da der Halbvocal £ wesentlich, auch in seinem Schwin- 
den, mit dem reducierten Spiranten Jod zusammen fällt und 
bei älteren griech. Wortformen die Entscheidung, ob ursprüng- 
lich Vocal « oder Spirant 7 gesprochen wurde, nicht immer 
mit Sicherheit zu treffen ist, so sei hier auch noch auf die Be- 
handlung der Spiranten verwiesen. 


153. Durch Schwinden des halbvocalisch gewordenen # 
erklären sich endlich auch die Krasen, deren erster Theil ein 
i-Diphthong ist. Vgl. im allg. Curtius, Stud. 1, 2, 279 ff. 
Hartel HSt. 3, 43ff. Abgesehen von einzelnen Fällen, wo 
die logische Rücksicht auf die Deutlichmachung des Anlautes 
des Hauptbegriffes vorwaltet, wie in xoi Soph. Phil. 565, Avöpes 
aurot, xixerevere Eur. Hel. 1024, yirrlöia Epich. frg. 50, kret. 


1) Dieser Papyrus hat auch roptav Z. 38, eößtac 195. 
Meyer, Griech. Grammatik. 10 
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xioı Bergm. 75, yön6 Eur. aul. Iph. 1118, xörrı Sapph. 1, 15. 
17, xel xelc Tragg., xo0, werden aı und oı grade so mit dem 
folgenden Anlaut eontrahiert wie a und o. 

. ar +a : xayados xapyeıadas I. aus Olympia Arch. Zitg. 
1876 Taf. VI1. — 

arte : xaxeivos; delph. «art CI. 1688, 43; kret. xts 
Bergm. 19. 23. 27 xnrawvlonev LeBas 71, 23. — 

an: xhueis B238 ynoeite Ar. Ach. 747. öomp£paı Plut. 
1006. — 

art-0 : xwöupera: Soph. Ai. 327 y& Epich. 45, aber xw 
auf Bergm. kret. Inschr. 69. — 

awtw : yas Theokr. 2, 30 (40 Ahr.). — 

au-t-aı : xalayuyy. — 

art eı : xdra, dor. xgne Theokr. 1, 97 (90 Ahr. xeine). — 

ar +-oı : xoyero Theokr. 4, 10. — 

ar -+- au : xauroc Kön. Oid. 927. — 

ar-+eu : dor. xnd Theokr. 4, 31 (Ahr. xev). — 

aı-+-ov : lesb. xwöx Sapph. 1, 24. 

or-+a : dor. tavöpes Ar. Lys. 1260. ®Aloı Her. 1, 48. — 

‘orte : oöriyapıo Soph. K. Oid. 939. povdoxeı Ar. 
Wesp. 34. — 

ort au : würol Herod. — 

or-+ ou : nouxerı Soph. Phil. 1149. 

154. 2) v-Diphthonge. Die Lautfolge au-s wird ent- 
weder a-ua oder au-ya. Erstere Form liegt vor in Messungen 
wie !yvevov Pind. Pyth. 8, 35 (d. i. synduön), &ysvav Isthm. 7, 
58 Zyy&ve Alk. 41,4 (hier ist auch &yyee überliefert, wie Sapph. 
2, 13 xaxygeraı). Bmpever Zuwvov Klippon. 22 a. b. Selbst bei 
60: TP6xXPoov — rrpouxpovov Ar. Lys. 1252 im lakonischen Chor- 
liede. 28&0ncev hat L. Meyer 2 100 mit Beistimmung von Har- 
tel HSt. 3, 37 verbessert. Die Verkürzungen von auslauten- 
dem ev ov in der Thesis vor vocalischem Anlaut erklären sich 
unter demselben Gesichtspunkt, A37 xA0BL peu Apyoporof’ ist 
meuarg., a.94 Ay Too &xoUcy poyaküsei. Beispiele vom Schwin- 
den dieses 4 und vom Übergange in Spirans vo sind bereits 
oben bei der Geschichte der Diphthonge au ev mitgetheilt 
($. 119). Auch hier fällt der Halbvocal 4 im wesentlichen mit 
dem reducierten Spiranten v zusammen und Grenzstreitig- 
keiten sind nicht immer mit Sicherheit zu entscheiden, daher 
vgl. noch die Behandlung der Spiranten. 

Nach dem v von ev hat sich halbvocalisches x entwickelt, 
das den groben schriftlichen Ausdruck durch f erfahren hat, 
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in boiot. Baxsufq CI. 1639, korkyr. äpıoteu,Fovea, wie in der 
Grabsehrift des Arniadas Arch. Ztg. 1846, S. 379 unzweifel- 
haft richtig für @prorevrovea verbessert worden ist, kypr. xate- 
oxev, Fass D. 8. 10,3, Eö,Fayopw auf kypr. Münzen; Eu fapw auf 
einer boiot. Münze Eckhel 2, 196 ist etymologisch dunkel. 
Hieher auch Eößaixng lak. Inschr. Mitt. d. arch. Inst. in Ath. 
1, 230 no. 4; Eößavöpos Karapanos. Dodone et ses ruines 
XXXIV 3. 

155. Gewiss nicht ohne Zusammenhang mit dem bisher 
besprochenen physiologischen Hergange der Entwickelung 
eines Halbvocals ist die Reduction der Lautfolge -ıo- auf -i-. 
Der Vorgang ist hiebei wohl der gewesen, dass sich o dem 
vorhergehenden ı assimilierte und dieses dann auf dem Wege 
des Überganges in den Halbvocal schwand: -i0- -- -1- 8. 
Am ausgedehntesten ist diese Erscheinung eingetreten bei den 
Koseformen der Personennamen auf -ios -ıoy, über welche 
Keil Spec. onomat. 78 ff. F.G. Benseler, Stud. 3, 147 ff. und 
Fick Griech. Personennamen S. XXVII ff. Material zusam- 
mengestellt haben, aus dem zugleich hervorgeht, dass die 
frühere Ansicht, wonach diese Namensformen “ursprünglich 
dorisch wären, irrig ist. Das älteste Beispiel soll nach den 
Alten der mysische Xpöpts bei Homer sein, der mit Xpopfos 
gleich gesetzt wurde; da der Name gewiss ein fremder ist, so 
ist er schwerlich in eine Linie mit den griech. Beispielen zu 
setzen, ebenso wenig wie Ilapıe, das Fick als Hapaıßarns deu- 
tet (!), und der Lykier Ilöpıs, der z. B. Kosename für das auf 
lyk. Inschriften vorkommende Ilopiparıs (M. Schmidt Neue 
lyk. Stud. 55) sein kann. Sehr gebräuchlich sind später ’Ayıc 
Boviıs Aäpıs Kaddıs Adoıs Nixıs TTöhıs u. s. w. auf dem Ge- 
biete aller Dialekte; und ganz besonders häufig werden solche 
Formen auf den Inschriften seit dem 1. Jhdt.n. Chr. Die von 
Keil Nachtr. z. Syll. 608 besprochenen späten Namen auf 
-eıy (Avcsıy Anperv Ztpovderv) und -eıs (Nowerc) sind von For- 
men wie Anpfirpıs Duinparıv nur orthographisch verschieden. 
Patronymika wie KAvurlöng bei Homer, ’Aoxinrlöns bei Sopho- 
kles, ’Epıydovlöaı CI. 411 setzen ebenfalls solche vereinfachte 
Formen voraus, vgl. Aytöaı Baxxtöaı; Ableitungen wie yuorm- 
pixos Ar. Ach. 747, Composita wie 2pımoloı öpwat Simon. frg. 
235 (vgl. das späte AoxAynıy&vera) zeigen denselben Typus auf 
andre Nomina übertragen, wie im Mgr. und Ngr. Nomina auf 
-ıs und -ıv oder mit Abfall des auslautenden -y auf -ı das regel- 
mässige werden (z. B. kiris —= xüpios, mat! = öpudriov, psdri 

10* 
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== oYaptov), wie Pap. du Louvre 18, 9 IlnAovcı steht, wie auf 
der pamphylischen Inschrift Berl. Monatsber. 1875 S. 123 
&p£uvı = &pduviov ist. Diese späten oder halb barbarischen 
Formen haben ihr Vorbild zwar nicht in dem Navraxrız der 
hypoknem. Inschrift a 22, das man wohl mit Recht für einen 
Schreibfehler erklärt hat, wohl aber in den attischen Formen 
rkeiv und deiv für nletov und dstov (Usener, JfPhil. 1872 S. 741fl. 
Curtius Verb. 12, 305), in lakonischem ödorois = drororög 
LeBas-Foucart 163 c 51, alv gdpwv ebda 163 b 49. 163 c 47 — 
aropopog 163 d 51, alv- my oeuynv Hesych., den lak. Eigen- 
namen Iıdextas Zurits Zuunöns Zıundldas Ilrounos Itrıpos Lı- 
xapns Ztyapıs und den weit älteren Blßpwv Blyußpwv Blßos, die 
Baunack, Stud. 10, 84 wohl richtig als Koseformen für Beop- 
Bpotos BeoßouAos deutet. 

Anm. Auf der boiot. Inschrift Keil Zur Syll. 38 c 1, 17 steht $ırrpo- 
ztovrog = deonportovros ; da auf derselben Inschrift aber Bröpvaotos steht, 
ist die Möglichkeit eines Schreibfehlers nicht ausgeschlossen. Wenn auf 
die Nachricht des Florent. Et. M. bei Miller M6l. de liter. gr. (Paris 
1868) 8. 291.Verlass ist, dass Simonides einen Nom. Öts gebraucht habe, 
80 ist dies vielleicht auch bl< = did; gewesen. 


156. Die Verkürzung von n vor folgendem a-, e- und 
o-Laute ist bereits bei der Besprechung der betreffenden Vo- 
calverbindungen erwähnt und mit Beispielen belegt worden. 
Es kommt hier besonders der homerische, in noch ausgedehn- 
terer Weise der herodoteische, weniger der attische Dialekt in 
Betracht. Hom. Arpsiösw Mesveleus Eus tEws rulduv Earaı 
herod. Asus Wews veos vda vees veas vewy xarlarar dneuvdaro 
tedvewg att. Acus nölews veuv stellen die Hauptfälle dieser Ver- 
kürzung dar. Die Formen der eu-Stämme ion. Bacıldos Basııdı 
Basılda u. 8. w. att. Baoıldws u. s. w. sind zweifelsohne aus 
den Formen mit n, wie Homer sie hat, verkürzt, ebenso wie 
junglesbisches ßaotAeo; aus altlesbischem BaolAnos. Überhaupt 
sind die Casus der Nominative auf -eus mit urgriechischem n 
anzusetzen, so dass sowohl dorisches Baaı\dos auf BasıA7jos be- 
ruht als auch das pa.st.le.vo.se der Bilingue von Dali 1, der 
Tafel von Dali 17 u. ö. jedenfalls mit Baoı\n,fos zu umschrei- 
ben ist, da hier das f die Vocale noch trennt. Pacıkeus selbst 
geht auf *BasıAnus zurück, s. Flexionslehre. 


In hom. ßeßinaı A380 ist n verkürzt ohne dass man für 
nöthig gehalten hätte dies durch die Schrift auszudrücken. 
Hieher gehört nun auch die Verkürzung von auslautendem 
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nonp in der Thesis vor folgendem Vocal: rAayydn &rel, 
Suauöpıp Oc. 

.. Dans wird bei Herodian 2, 625, 25 mit einer Stelle des 
Parthenios, A&o; aus Parthenios und Euphorion belegt. 

t ist verkürzt in &völog bei Apoll. Rhod. 4, 1310. Anth. 
7, 103, 3 gegenüber 'hom. &vötos, das auch Ap. "Rhod. 1, 603 
braucht; ; in schon hom. tiv „Blo aus rlo ydte (T aus e),i in 
Abstracten auf -Ia neben -eıa, Namen auf -iäs aus -eiäs, 
s. 8. 113. 

Nur in der Aussprache verkürzt erscheint » vor folgen- 
dem Vocal in zahlreichen Formen 'des Wortes Apwc: Aipwos 
£C303. Epigramm bei Newton A history of discoveries at Ha- 
licarm. I 2, 7147, Bei Pindar Pyth. 1, 53 Npwas, 3, 7 Apce, 
4, 58 Apwes. pwa CI. 2907, 4 (Priene). 4838 b. Ypwmıxotar 
Maneth. 1, 13. Vgl. Nouck Mel. gr.-rom. 2, 424. 646, der 
auch H453. 9483 Npwı für Apw herstellen will. 

Eine physiologische Erklärung dieses Vorganges, der im 
'Griech. hoch- und tieftonige Vocale ohne Unterschied trifft, 
giebt Corssen Ausspr. 22, 682. 
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Über die noch offene Frage, ob die indogermanische Ur- 
sprache bereits neben dem Zitterlaut r den Gleitelaut Z be- 
sessen habe, vgl. bes. Fick Spracheinheit der Indogermanen 
Europas S. 201ff. Heymann Das / der idg. Sprachen gehört 
der idg. Grundsprache an. Göttingen 1873 und die Anzeigen 
dieser Schrift von Spiegel, Kuhns Beitr. 8, 121 und Bez- 
zenberger, KZ. 22, 356 ff. 


157. 1) Griech. p entspricht allgemein indogermani- 
schem oder europäischem r z.B. in: 

apow ackere: It. aräre got. arjan lit. arti ksl. oratı ir. 
arathar Pflug. 

&p&sow rudere: ai. dritra- Ruder It. remus ahd. ruodar lit. 
irtı rudern air. ram Ruder. 

eipw sage Wz. Fep: apers. var It. verbum got. vaurd lit. 
värdas Name. 

&pon Thau: ai. varsd- Regen air. frass Regenschauer. 
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&puw ziehe änö,Fepos : lt. verrere an. vörr Furche. 

oupos Wächter öpaw sehe: It. vereor ahd. wara ‚Sorge. 

Opvis Vogel: got..aran- ksl. orili lit. erelis corn. er Adler. 

Onpes Steissbein: ah. ars amus ir. err Schwanz, Ende. 

oupov Harn: ai. vari- Wasser It. Zrina an. dr feiner Regen. 

btla Wurzel: ‚got. vauris Wurzel. | 

bew fliesse: ai. srdvämi ahd. strom hit. sraugü ksl. struja 
air. eruth. 

üpxrog Bär: ai. r ksa- It. ursus. 

öaxpu Thräne: It. dacruma got. tagr altkymr. daer. 

depzouaı sehe: ai. dadärga = d£dopxa as. torht splendens 
air. Wz. dere. 

xapa Kopf: ai. giras- It. cerebrum. 

xapöla Herz: ai. grad- in eraddadhämi, 1t.cord- got. haırtd 
lit. szirdis ksl. srüdice air. eride. 

xapreöos Frucht: It. carpo ahd. herbist lit. kerpü schneide. 

nepas Horn: lt. cornu got. haurn ir. corn. 

xopat Rabe: lt. corvus ahd. hraban poln. kruk ir. crı. 

xplvo scheide:: It. cerno got. skeira- lit. skirid scheide air. 
Wz. eri. 

TOpXOg Schwein: It. porcus lit. pärszas ksl. prase ahd. 
Jarah air. orc. 

yepavos Kranich: It. grus ags. crdn lit. gerve ksl. Zeravi 
com. garan. 

Feprov Werk: zd. varezaiti er wirkt got. vaurkjan. 

sreipa f. unfruchtbar: ai. star! lt. sterilis got. staırd. 

otöpvüp: breite aus: ai. strnomi It. sterno got. strauja kal. 
streti kymr. strat Ebene. 

teppa Ziel: ai. tarman- It. termen. Ä 

telpw zerreibe: It. tero ksl. treti lit. trinti air. tarathar 
terebra. 

tepoonaı werde trocken: ai. Zysjyati er dürstet It. forreo 
got. Daursjan air. tart Durst. 

tpdw zittere: al. Irdsatı tpkeı It. terreo ksl. tresq quatio. 

tpepw zittere: It. Zremo lit. Zrimu. 

öepw schinde ; got. gatatran ksl. derq lit. dırn. 

önus Baum: ai. dru got. triu ksl. drevo air. daur. 

pEpw trage: ai. bhdrümi It. fero got. batran kel. si-berq 
sammle air. berim. 

158. 2) Griechisches A entspricht europäischem 7, dem 
in den arischen Sprachen, wo eine Entsprechung vorliegt, 
r gegenüber steht, z.B. in 
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&Alın Weide: It. salix ahd. salaha ir. sail. 

ixw ziehe: ksl. vlekgq lit. velku. 

xalapos Rohr: It. calamus ahd. halam kal. slama kyınr. 
kalaf. 

xalcw rufe: It. calare ahd. haldn air. callech Hahn. 

x\örtw stehle: It. clepo got. hlifan. 

aAni ts Schlüssel: It. clävıs ksl. Alyuei air. clu. 

xıtvo lehne: It. clinäre ahd. hlinem lit. szl&u aber ai. 
gräyami. 

xAövıg Steissbein: lt. clünis an. hlaun lit. szlaunis kymr. 
clun aber ai. cröni- zd. graoni-. 

xAuw höre: It. cluere got. hliuma Gehör ksl. sluti lit. 
szlove' air. chi aber ai. zd. erw. 

xoAwvög Hügel: It. collis lit. kalnas. 

Aeuxos weiss: lt. Zuceo got. liuhap Licht ksl. Zuc Licht 
ht. laukas blässig air. löche Blitz aber ai. zd. ruc. 

A’xos Wolf: got. vulfa- ksl. vlükü lit. vilkas aber ai. 
or ka-. 

riexw flechte:: It. plecto ahd. flihtu ksl. pleta. 

xalows Mannesschwester: It. glös ksl. zlüva. 

Aayyalo zaudere: It. longus got. lagga-. 

ayciywo melke: It. muigeo ahd. milchu ksl. mlüzgq lit. meldu 
air. bligim vgl. ai. marjmi ich streite ab du£pyw. 

Solıyos lang: ksl. dlügü aber ai. dirgha- zd. daregha-. 

&\ayüs klein: It. Zevss germ. *lenhta- ksl. Kgükü lit. lengvas 
aber ai. raghu- neben laghü-. 

A&yos Bett: It. Zectus got. ligan ksl. leZati air. lige Bett. 

kelyw lecke: It. Zingo got. bilaigen ksl. hzati lit. lei aır. 
ligim aber ai. rihami neben lehmi. 

yAon Grün: It. helus ahd. gelo gelb ksl. zelenü grün Hit. 
Zole Kraut air. gel weiss aber ai. häri- gelb zd. zairi-. 

ralayn flache Hand: It. palma ags. folma air. lam. 

roAus viel: got. fülu air.) aber ai. purü- (ved. auch pulu-) 
altp. paru-. 

Auch im Arischen erscheint ? z.B. in 

xarös schön: ai. kaljya- gesund. 

xnAıs Fleck: ksl. Aalü lutum ai. kala- schwarz. 

x&/ng Renner: It. celer ai. kalayatı treibt an. 

xnAov Geschoss: ai. galya-. Pfeilspitze. 

zAyvaı dulden: It. Zus got. Dulan ksl. tulü Köcher ai. 
toldyatı hebt auf. 
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relıös schwärzlich: It. pallidus ahd. falo kal. plavü lit. 
pälvas ai. palıta-. | 

r\&o schiffe: It. pluit got. flödu- Strom ksl. plovg it. 
pläyu ai. plävatz schwimmt. 


159. 3) Sehr selten steht griech. p europäischem / oder 
griech. A europäischem r gegenüber, z.B. 

elpos Wolle: It. vellus got. vulla lit. vilna ksl. vlüna. 

Xpvoos Gold: got. gulß ksl. zlato. 

orepew beraube: got. stilan stehlen. 

xeltöwy Schwalbe: It. hörundo. 

xalala Hagel: It. grando ksl. gradü. 


160. 4) Mehrfach geht innerhalb desGriechischen selbst 
in Bildungen von derselben Wurzel p und A parallel: apxew 
steht neben dAxn Adakxeiv, xapraiınos schnell xapros Hand- 
gelenk (J. Schmidt Voc. 2, 462) neben xaArm Trab, xopwvis 
xupros gekrümmt neben xvAA0s krumm xalwödw xuAıyölw wälze, 
ropxog Fischernetz nöpxns Ring um den Speerschaft neben 
r\&xw flechte (wo 7 sonst europäisch ist), Ap&pyw öpopyvopı 
neben ap£&iyw mit dem auch in den andern europäischen Spra- 
chen aus dem Begriffe des Streichens entwickelten Begriff 
»melken«; teppa neben t&Aos releurn zu Wz. tär vgl. ai. tdras-; 
Ppaöu;s langsam — ai. mydi- neben dpalduvo schwäche Bla- 
öapos schlaff Wz. märd (T europäisch); dpncasdaı sich setzen 
dpovo; Sitz neben dEAuuvov Grundlage Wz. dhär; y£puuva Sorge 
neben p£icı pelsdwvn ulm Wz. smär; üpxus Netz Apayvm 
Spinne neben YAaxdın Spindel; deppos warm BEp-onaı neben 
dal-n-w wärme, BaAuxpov' Aapımpov. Beppov, Barubar Bakıar. 
rup&caı, BaAussopevos‘ PAsyöpevos, Axpodalunta‘ dxpoxauara 
Hes.; xpöntw neben xaldntw Wz. kar (J. Schmidt Vocal. 
2,285); Zp-yopau neben &I-Beiv 2I-auvw u. a. Wz. dr; oelpros 
neben o&/as Glanz oeAnvn Mond Wz. svär; yopön Darm neben 
xoAızs yolddes Eingeweide; aip&w neben &I-eiv vgl. auch kret. 
ayan[ncesdaı]) Alpauınrar Bergmann’s Inschr. 82. 83; PBpepos 
Embryo, Kind neben öeApus Gebärmutter, vgl. ai. garbha- 
Mutterleib, Embryo; raAdscow besprenge neben repxos repxvos 
gesprenkelt. 


161. 5) Selbst in denselben Wortstämmen wechselt p 
und A, zum Theil dialektisch. Neben orieyyls oreiyl; Reib- 
eisen steht bei Artemid. 1, 64 otepyic, vgl. It. sireg-dlıs; 
xptBavos war die attische Form für xAtßavos Ofen, vgl. It. carbo 
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Kohle; Hes. hat Aeßtvdror‘ epeBıvdot, vgl. It. ervum ahd. araweız ; 
äctAıyyas adyas N dotpıyyas n osrArryas; ; das ‚späte Bivw ist 
identisch mit älterem Bpuw ; ast&Aspos' To nepl nv xıdapav ö£ppa 
Hes. ist —= or£pgo; Haut. Für xAäpos ion. xAnpos scheint das 
Arkadische die nicht dissimilierte Form xp&pos besessen zu 
haben, wenn die xpapıwrar roÄttaı auf der tegeatischen In- 
schrift CI. 1513 b 15. 28 danach benannt sind; dagegen ge- 
hört nicht dazu att. vauxpäpos (Verf., Stud. 7, 178f. trotz des 
Widerspruches von Bechtel Assimilation u. Dissimilation der 
Zitterlaute S. 11ff.). Bpırö‘ yAuxd. Kontes, dazu Bprropaprıs virgo 
duleis (Solin. c. 11) soll zu peiı (vgl. Bilttw) gehören nach 
H. Weber Etym. Unters. 83 und Helbig dial. cret. 17. Unklar 
sind Hapuver‘ Aajımpüven und gpaluver' Aapmpuver Hes. neben  yra- 
pover‘ Aaympöveı ; prapüv' Aapumpov. xadapov (dazu hom. vrep- 
otaros?). Apopyos' vnoos pla tav Kuxladwv. Adysraı xal Apodyos 
rporapokurovog Steph. Byz. s. v. und Arcad. 47,17 — Herod. 
2, 475,5 Lentz. Der tanagräische Name Trasyas CI. 1647 soll 
identisch sein mit dem akamrnanischen IMaöyos CI. 1795a und 
dem delphischen IIpaoyos (öfter bei W. F.), den man zu rpdos 
stellt. Das Suffix -po- hat seine ältere Gestalt durchweg be- 
wahrt, wo.derNominalstamm ein wurzelhaftes X enthält, wäh- 
rend bei wurzelhaftem p meistens, aber nicht ausnahmslos, 
-\o- eingetreten Ist (z. B. doch &pußpos hurapos Tpupepos u. a. 
8. Bechtel a. a. O. 15). Auch in p£yalo- gross scheint trotz 
got. mikila- -\o- speciell griechische Entwickelung, da u£yapov 
Männersaal neyalpw missgönne schwerlich davon getrennt 
werden können (Curt. 558). 

162. 6) Was für das Altgriechische den umgekehrten 
Übergang von X in p für einige Fälle beweisen könnte, ist 
durchaus unsicher. Dass der boiotische Name Boöpı; (Ran- 
gabe Ant. hell. 2192 vgl. Plut. apophth. Lac. p. 235 b) iden- 
tisch mit BovA:s sei, ist nicht erwiesen, ebensowenig lässt sich 
für eine von den beiden Formen des boiotischen Städtenamens 
Eipgowv und Eilfsıov (Bursian Geogr. v. Griechenl. 1, 224) 
mit Sicherheit die Priorität nachweisen. &areplas für rel 
steht auf einem kretischen Inschriftenfragment in Spratts 
Reisewerke Taf. I 21, 14 (Helbig dial. cret. 17), das aber 
incertissimae lectionis ist. Im Mgr. u. Ngr. ist der Übergang 
von Ainp nicht selten, im Dialekte der kretischen Sfakioten 
vor folgendem «a-, o- und u-Laute sogar durchgreifendes Laut- 
gesetz (Deffner, Stud. 4, 248): orpiöa &iric, aderfö abeApos, 
körfos xoAros, armirö üAyupüs , vexAövouv und xolava venetian. 
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Druck des Imberios V. 452.482; kypr. tormdo toluo, sordätos 
Soldat, yärkoman yalxapa, orpizo &irtlw, sfakiot. drro AAo, 
yara yala, kapero ital.capello, kards xalös u.s.w. (Jannarakis 
Kretas Volksl. S. 384). 


163. Anlautendes griechisches p ist durchweg 
erst durch den Schwund eines vor p ursprünglich stehenden 
v oder s anlautend geworden, während ein ursprüngliches idg. 
anlautendes r, soweit es nicht zu A geworden ist wie in den 
Wurzeln Aır, Aıy, Aux, im Griechischen. stets einen Vocal vor 
sich entwickelt hat. Vgl. L. Meyer Über die anlautende 
Consonantenverbindung fp in der homerischen Sprache, KZ. 
15, 1—42. Froehde, KZ. 22, 263ff. Hassencamp Über 
das anlautende p im Griechischen. Posen 1876. 


a) 1) Anlautendes p = urspr. fe: 

bnpa britop bndnvaı bntos Wz. Fep vgl. elisch fpärpa CI. 11 
u. Arch. Ztg. 1877 Taf. 16; lesb. Bpnrop Priscian. I p. 19 Hitz.; 
lt. verbum u.s. w. Fick 1, 772. 

bryvopı reisse Wz. vreg lesb. Fonts vgl. Eppwya Appnxros. 

baxerpov, bei Hesych. Ppaxerpov' ÖpETTAVOV. 

baravn Rührkelle Wz. värt Fick 1, 774 vgl. Bpatavav‘ to- 
pövnv. "Häeior. Hes. 

badapvos bößanvos badık hadalos hodavos hodalos Wz. värd 
Curt. 352. vgl. Ppaölvav Sapph. 90. Bpadtvw 104. Bpadaviler 
bırller. rıvasseı Hes. Zu derselben Wurzel gehört auch hila 
vgl. lesb. Bpioda und wahrscheinlich hööov lesb. Ppoov vgl. 
armen vard Rose (Fick 1, 775). 

balvo (Zppadaraı) badalvn besprenge Wz. värdh J. Schmidt 

Vocal. 2, 461. 

| bamlc Ruthe paßdo; Stab herw neige mich poralov Keule 
binto werfe Wz. värp Curt. 351. 

baıßo; krumm = got. vraiga-, hd böuPoc borßos 
Kreisel Wz. ‚pörg drehen. Froehde, KZ. 22, 255 

bakw huße knurre hoxdtu Wz. värk vgl. ablg. vrükatı 
vrücati sonum edere (Hassencamp a.a.O.8). 

below thue Wz. Fpey aus Fepy vgl. &pyov el. Fapyov u.s.w. 

bivog Fell vgl. hom. taAauptvos für tada-Fptvos, ypivas’ dep- 
pa Hes., ai. varna- m. Decke, Farbe. 

brive Schaf vgl. hom. xoAöppnv raAluppnvos für moAu-fp. > 
ai. ürana- Widder für *vrana-. 

beta bntöros att. Badtos dawmv vgl. äol. Ppq Bpadtos bei Apoll. 
de adv.566f. u. a. (Ahrens 1, 34). Bühler’s (Or. u. Oce. 2, 536) 
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Vergleichung mit ai. vr'th@ ist unsicher, die Combinationen 
von Ahrens ‘P%. Hannover 1873 unrichtig. 

piov Bergspitze vgl. lit. virszus ablg. vrichü Gipfel ai. 
varsman- Spitze. 

buuos Zugholz fustaßw ziehe füoos runzelig hurls Runzel 
äol. Bpurlös; Et. M. 214, 31. Wz. Fpuo- aus vers vgl. It. verrere 
Curtius, Stud. 6, 268. 

bussdar schützen purnp Schützer Wz. var Curtius, Stud. 
6, 266. Froehde, KZ. 22, 265. 

bt Flechtwerk vgl. lit. virdas Ruthe Schmidt Voc. 
2, 332. | 


164. 2) Anlautendes p = ursprünglichem op: 

barto nähe bari< bapts Sandale vgl. It. sarcio Bugge, K2. 
20, 32. 

bw fliesse hupn Schwung pwopar bewege mich pwvvogt 
stärke Wz. sreu fliessen. 

bodos Wogenschlag pudwv Nase Wz. sredh aus ser Schmidt 
Voc. 2, 282. 

bis Nase vgl. air. srenim sterto Windisch, Stud. 6, 260. 

beyxo schnaube huyyos Rüssel, nach Windisch a.a.O. zu 
einem Stamme sranka-, nach Hassencamp a. a.O. 16 zu poln. 
sarkad schnauben, nach Froehde, KZ. 22, 267 doyxos zu It. 
suleus. 

bop&w schlürfe vgl. It. sorbeo. 

bunog Schmuz duntw reinige vgl. oupperos Kehricht, Wz. 
spärp. Froehde, KZ. 22, 268. 

boıa Granatapfel, nach Fick 1, 255 zu ai. srava ein Pflan- 
zenname; die Herleitung aus hebr. rimmön bestreitet aus laut- 
lichen Gründen A. Müller, Bzzb. Beitr. 1, 296. 

baxb Strauchholz hüros Schnittwaare vgl. It. sarpio Froehde, 
KZ. 22, 268. 

Anm. Schwund einer Explosiva vor r lässt sich im Griechischen 
nicht beweisen, die dafür beigebrachten Beispiele (wie piyos1) bayus beuBu 
ba&) sind durchaus unsicher in ihrer Deutung wie eine Anzahl andrer mit 
p anlautender Wörter, in denen man mit Grund ebenfalls den Abfall eines 
anlautenden v oder s wird voraussetzen dürfen. Es wird danach auch in 
hohem Grade zweifelhaft, ob banus Rübe $ayavos Kohl und hilw färbe 
ursprünglich mit blossem p angelautet haben, wie man auf Grund der 
verwandten Sprachen annimmt; denn It. räpa mhd. rüebe ablg. rena lit. 


ı) Collitz, Bzzb. Beitr. 3, 322 hält die Gleichung diyos = It. frigus 
aufrecht, aber so, dass er als Grundform sriges- ansetzt. 


156 I. Lautlehre. 


röpe können aus dem Griechischen entlehnt sein, bei ptlo spricht gegen 
direote Gleichsetzung mit ai. ray I 661 xdea ze biydc te. In fd == äpa, 
bmdıds = ipmdrds, dacceıy == dpdscew, baßdoom neben dpaßtm ist p durch 
Abfall eines Vocals anlautend geworden. Das sicilisch-herakleotische 
boy6c Kornschober (Poll. 9, 45. Taf. v. Her. 1, 102) ist Lehnwort aus It. 


rogus. 


165. b) Wo ursprünglich anlautendes r im Griech. als 
solches erhalten und nicht in X übergegangen ist, da hat sich 
aus dem Stimmton desselben ein prothetischer Vocal ent- 
wickelt, der mit oft nachweisbarem Einfluss des Vocals der 
folgenden Silbe als a e o erscheint, einigemale durch das fol- 
gende p verlängert ist. Die hieher gehörigen Fälle s. o. $. 96. 


166. Spuren des ursprünglich doppelconsonantischen An- 
lauts der mit p beginnenden Wörter sind in der Sprache der 
homerischen Gedichte zweifache vorhanden, nämlich die Ver- 
wendung von kurzen vocalisch auslautenden Silben als Längen 
in der Arsis vor anlautendem p und die Verdoppelung von in- 
lautendem p in zusammengesetzten Wörtern, die ebenfalls 
meist in der Arsis stattfindet. Hartel Hom. Stud. 12, 15 f. 
Ein &x d& xal aurol Baivov Erl bryrive Balasonz A 437 ist durch- 
aus gleichwerthig mit apprxrous dAdraug, ö öpp Zuredov audı uE- 
vorev N 37, ein Booxon£vn Asıpavı napa hoov Qxsavoto [1151 mit 
Toy vöv ala xelavov Zuppoov apl Zxapavöpov H329. Wenn 
Aristarchos auch in den Fällen der zweiten Art nur einfaches 
p schrieb (La Roche Hom. Textkrit. 389 ff.), so war er nur 
consequent darin die Verdoppelung des Lautes fürs Auge nicht 
auszudrücken, wie dies in der voralexandrinischen Schrift das 
gewöhnliche, ursprünglich das einzig übliche war; die in un- 
sern Ausgaben nach dem Vorgang von Aristophanes übliche 
Praxis müsste consequenter Weise auch ein Zrlppnypivı, ein 
rapappoov zur Folge haben. In der Thesis erscheint meist ein- 
facher Consonant, z. B. axupöw E 598 äpexrov T 150, wie zpo- 
p&ovrı E598 atovia pelov E403; Beisp. von pp in Thesi bei 
Knös de digammo homerico p. 240. Für die Prosa hat sich 
für die mit p anlautenden Verba nach dem Augment die Schrei- 
bung mit doppeltem p festgesetzt, während der homerische 
Vers z. B. noch Zppee 8’ alya xar’ ouran&vnv areiÄn P86 und 
tic vo oe toıad E&peke D509 nach der Stellung in der Arsis und 
Thesis unterscheidet. Auch für die Composita hat sich pp 
fixiert, z. B. loopporos Thuk. 1, 105. 7, 71; aber looporov CI. 
2059, 18. 
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167. Dagegen ist die Aspiration, mit der anlautendes p 
geschrieben wurde, nicht auf irgend einen Rest des vor p 
ursprünglich stehenden Consonanten zurückzuführen, also $ 
nicht = Ar. Vielmehr beweist sowohl PHOFAIZI auf der 
korkyräischen Grabschrift des Arniadas (Arch. Ztg. 1846, 
S. 379), das einzige inschriftliche Beispiel dieser Schreibung, 
als auch die spätere römische Transscription mit rk, dass es 
sich hier um etwas andres handelt, über dessen Wesen aller- 
dings bei dem Mangel einer lautphysiologischen Beschreibung 
aus dem Alterthum schwer etwas sicheres zu sagen ist. Viel- 
leicht ist anlautendes p da, wo es erst durch den Schwund von 
F oder o anlautend geworden war, tonlos gewesen und mit 
PH grade so bezeichnet worden, wie im Kymrischen anlau- 
tendes tonloses r als rA geschrieben wird (Hoffory, KZ. 23, 
535). Dasselbe wäre dann für ein an inlautendes tönendes p 
sich anschliessendes zweites p anzunehmen, wo die spätere 
Praxis meist di schrieb. In den von den Grammatikern (Bekk. 
Anecd. 2, 693. Herod. 1, 547, 2) angeführten Eigennamen 
Päpps (angeblich auch dapos fapıov Kind) ’Papıov Hymn. auf 
Dem. 450 ’Papis ’Papla ’Papıa; wäre dann Assimilation des an- 
lautenden p an das inlautende tönende eingetreten; für die 
vereinzelten reduplicierten Perfecta pepurwu£va 459 und hept- 
ydaı bepamıousvp in Fragmenten des Pindar und Anakreon ist 
eine sichere Schreibung nicht zu ermitteln. Inwieweit die 
Notiz des Scholiasten zu Dionysios Thrax bei Bekk. An. 2, 
693, 20, dass die apyatoı ypayparıxol Arbeus xarndos, aber Xpovos 
apbos Bbovos schrieben, auf thatsächlichen Verhältnissen oder 
auf grammatischer Spielerei beruht, lasse ich dahin gestellt. 
(Die Bemerkungen von Schnitzer, KZ. 14, 263—267 über 
diese Fragen enthalten nichts von Belang; unklar ist die Be- 
merkung über ö von Rumpelt Syst. d. Sprachl. 55.) 


168. Auch vor anlautendem X hat sich mehrfach, aber 
nicht mit derselben Regelmässigkeit wie vor ursprünglich an- 
lautendem p, ein prothetischer Vocal entwickelt; Beispiele s. 
0.8. 97. 


169. In wenigen sicheren Fällen ist X durch Schwund 
eines ursprünglich anlautenden Spiranten v oder s anlautend 
geworden. So steht wohl Aöxos Wolf für *FAuxos gegenüber 
ai. vr ka- u. 8. w., A ist europäisch. Aaxis Fetzen gehört zu 
baxos — Fpäxos, ist also aus FAaxl entstanden; zu derselben 
Wz. stellt Clemm, Stud. 3, 299 Alyönv &rıAlyönv; Anvos Flies 
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vergleicht Fick 2, 236 und J. Schmidt Voc. 2, 318 mit It. 
vellus lit. vilna, Aasıos zottig Fick a.a.O. mit lit. varsas Flies 
ablg. vlasü Haar (also = FAaoıog). Au schlucke ist von ahd. 
sluccan nicht zu trennen; weniger sicher ist die Vergleichung 
von Aayapog schlaff Aayuv Weichen mit ags. slack locker (Fick 
2, 217). Dagegen sind alle Etymologieen, auf die gestützt 
man auch den Abfall anlautender Explosiva vor A angenom-. 
men hat, durchaus unsicher: Aa& Aayönv mit der Ferse zu It. 
calz (Curt. 362, richtiger Bezzenberger, Bzzb. Beitr. 3, 318), 
Aäs Stein zu ai. grävan- (Bugge, KZ. 19,432, dagegen Bezzen- 
berger, Beitr. 2, 271 zu lit. &l& Felsen air. ai} saxum), Asios Alc 
Attös zu yAords yAlaypos (Curt. 367), Alıpa Wz. Ali Corssen 
Ausspr. 1, 537 oder Wz. tal für rAltpa Müller-Deecke Etrusker 
1, 297 Anm. Prosodische Erscheinungen der homerischen 
Sprache können für Annahme ursprünglich anlautender Dop- 
pelconsonanz bei A nicht verwendet werden (Hartel Hom. 
Stud. 12, 21). 

170. Sporadischer Austausch von A mit dem dentalen 
Nasal ist für wenige Fälle sicher. Herodot und die späteren 
Attiker sagten Altpov für das aus hebr. neier entlehnte ältere 
virpov Laugensalz, It. nitrum ; ebenso hat Herodot 1, 74 Aaßo- 
vntos für apers. Nabunsta. Die hesychischen Glossen veruntnp’ 
Aıxunenp. Meyapeis; veindov und vixdov’ zo Alxvov; edvixumtov‘ 
eöAlxunrov weisen auf ursprüngliches verxaw veixAov vıruos hin, 
das Bugge, Stud. 4, 336 mit lit. neköti Getreide schwingen 
verglichen hat, so dass Alxvov Aıxwös als spätere Formen zu be- 
trachten sind. In Atxvov für *Alxkov ist dann das A des Suffixes 
durch Dissimilation zu v geworden. Dasselbe Verhältniss ohne 
diese Ursache scheint zu bestehen zwischen alxAov Alkman frg. 
71 und alxvov’ deinvov. Hes. rveupwv neben rAsupwv It. pulmo 
verdankt sein v volksetymologischer Anlehnung an nv&w. Bei 
dem thessalischen Flussnamen ’Evıreug oder ’EAıneus so wie 
bei dem glossematischen „lAaf' öpös und »lvaxa” öpüv Hes. 
lässt sich über die Priorität des Gleitelautes oder Nasals nichts 
entscheiden. 

Anm. Einiges andre noch unsicherere verzeichnet Roscher im 
Jahresbericht d. Fürstenschule von Meissen. 1879. 8. 53 f. 

Die von den Grammatikern mehrfach als dorisch erwähnte 
Eigenthümlichkeit des Überganges von A in v vor dentalen Ex- 
plosiven scheint nur im sicilischen und unteritalischen Grie- 
chisch und auch hier nur in beschränktem Umfang vorgekom- 
men zu sein; Epicharm frg. 31 hat pwraraı, Theokrit einmal 
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(5, 76) Bevrıoros, durchweg &vBeiv. (Morsbach, Stud. 10, 31), der 
@iyris bei Pind. Ol. 6, 22 ist ein Syrakusier, Diodor und Plu- 
tarch nennen Syrakusaner des Namens ®ıyrlas, Divrıac hiess 
eine Stadt in Sicilien, ®ıvro und ®fyrwy stehen in Epigrammen 
des Leonidas von Tarent (A.P. 6, 288. 7, 503), ®tvrulos A.P. 
6, 192 das den Namen des Archias trägt, der vielleicht mit 
dem Clienten Ciceros identisch ist; inschriftlich kommen ®iy- 
tuAos CI. 5567, ©lvrwv CI. 5428. 5610 auf sicilischen Steinen, 
ein Öıvrias auf den Tafeln von Herakleia vor. Unsicher ist der 
Fundort von CI. 6845 mit ©ivrıoc. An der Identität der mit 
@ivr- beginnenden Personennamen mit den Nebenformen mit 
©ıuAt- kann nicht gezweifelt werden. Ausserdem heissen ®iv- 
zas zwei Messenier bei Paus. 4, 16, 2. 4, 4, 1. und ®lvrwv ein 
Arkadier auf einer Inschrift bei LeBas-Foucart (Stud. 10, 130), 
letzterer wohl sicher ein Fremder. Vergleichen lässt sich aus 
dem Tsakonischen der Ubergang von r vor k und tin einen 
Nasal: engate Hecke aus Epxaros, yonddte aus yapraros, titenda 
Mittwoch aus teraprn, mundalia Myrthe aus uuprails. 


. 171. Der in verschiedenen Sprachen!) nachgewiesene 
Übergang der dentalen Media in A ist auf griechischem Sprach- 
gebiete ganz spärlich bezeugt. Für ’Vövoseus steht auf Vasen 
unteritalischen Fundorts mehrmals (CI. 7383. 7699. 8185. 
8208) "OAuraus, einmal (CI. 7697) ’OAusevs. 

Hesychios hat Aayvn für öapvn als pergäisch und Aloxog 
für $loxog; auch reAayvıv' TpußALov dxrdralov neben nedayva‘ ra 
dunerala xal pıalosıön nompıa (doch wohl zu n&öov) scheint 
gleichartig zu sein. 

Anm. 1. Weiter ist über griechische Nebenformen des Namens 
’Oßusoebs nichts sicheres zu ermitteln. Über das OöAl&ns des Ciceronen zu 
Engyion bei Plut. Marc. 20 und den ’OXlfns des Rheginers Ibykos s. 
H. Jordan Kritische Beiträge zur Geschichte der lateinischen Sprache 
8.39ff. Die Etrusker sagten ususte usste utuze usuze (Deecke, Bzzb. 
Beitr. 2, 170), im Neulokr. heisst es Zissdas (Chalkiopulos, Stud. 5, 351). 

Anm. 2. Der Übergang von d in. hängt physiologisch zusammen 
mit der Erzeugung eines parasitisohen r hinter einer Dentalis, wie sie in 
verschiedenen Sprachgebieten nachgewiesen ist (vgl. Mussafia, Wiener 
Sitzungsber. 46, 113 ff. J. in Or. u. Occ. 3, 383. Benfey a. o. a. O.). Im 
Griechischen liegt diese Erscheinung vielleicht vor in tp&' oe. Kpfres und 
deöporxchs‘ dedorxcbg Hes., wenn man nicht mit L. Havet, M&m. de la soc. 
de ling. 2, 317 in P unrichtige Umschreibung eines F der Vorlage sehen 
will, ferner in den ebenfalls hesychianischen Glossen dpberar xpbrteraı, 


1) Vgl. Benfey Quantitätsversch. T 21f. 
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ärpeyxtos‘ dBpoyoc. M. Schmidt wollte KZ. 12, 214 solches p für den 
kretischen Dialekt erweisen, ihm stimmte bei H. Weber, JfPhil. 1865, 
S.545ff., dagegen Helbig dial. cret. 8. — tpdyos steht dreimal auf der 
2. herakl. Tafel (51. 58. 64) im Sinne von tdppos und ist nicht mit tdpos 
identisch, wodurch es bei Hes. und Herod. 2, 593, 13 Lentz erklärt wird. 
Hesychische Glossen zeigen ein solches pleonastisches p auch nach andern 
Explosiven, wie rıppaboxwv' mıpaboxev, ppuyd' guyh, Bpfjssar Boca: u. a. 


172. Der dem r- und /-Laute eigene Stimmton, der be- 
reits oben zur Erklärung prothetischer Vocale vor ursprüng- 
lich anlautendem p A verwendet wurde, hat noch eine Anzahl 
Erscheinungen in der Einwirkung dieser Laute auf ihre Um- 
gebung zur Folge gehabt. 

1) Im kretischen Dialekte hat sich in einigen uns durch 
hesychische Glossen bekannnten Fällen vor folgendem Con- 
sonanten der Stimmton eines A in u- farbiger Gestalt so sehr 
emancipiert, dass das Reibungsgeräusch vollständig geschwun- 
den ist, wie dies regelmässig im Französischen in der Laut- 
folge 2 + Cons. nach vorhergehendem Vocal geschehen ist 
(Diez 1, 206). Das Ethnikon Kopie tragen die Glossen auxav' 
aAxyv ; adxuova" AAxuova; auna Altın; auaog' aAaos; deöyeodar' 
d&\yeodaı, wonach man ihnen unzweifelhaft auch auyeiv‘ adyeiv 
und eudelv’ &Adelv zuschreiben darf. 


173. 2) Mit der Svarabhakti (s. o. $. 92 ff.) setzt man in 
engen Zusammenhang die Metathesis eines ursprünglich 
vor der Liquida stehenden Vocals hinter dieselbe, theils ohne 
theils mit Veränderung der Quantität desselben: ursprüng- 
liches ters (lt. ters- in terreo) ist durch teres (tarasantı RV. 
10, 95, 8) zu teres tres (ai. trdsati er zittert — tpdeı Wz. Tpeo) 
geworden. Vgl. Benfey, Or. u. Occ. 3, 29 und speciell über 
griech. Metathesis Lobeck Ell. 1, 489 ff. Siegismund, 
Stud. 5, 117ff. Sehr vieles, was man hieher zu stellen pflegt, 
besonders der Wechsel von ap und pa (seltener op und po) ist 
oben im Zusammenhange mit der Annahme von sonantischem 
r anders erklärt worden. Was von wirklicher Umstellung der 
Liquida noch bleibt, ist etwa folgendes (und auch dabei dürfte 
noch manches auszuscheiden sein) : 


a) Metathesis ohne Vocaldehnung. 
Gotpakös‘ 0 Yapas uno Berraiav : It. sturnus ahd. stara Fick 
1, 825. 
drpaxtas Spindel : ai. tarku- Spindel. 
&ypas St. aypaö- wilder Birnbaum : äyepöos dass. 


Cap. III. Die Liquidae. 161 


Ppexo benetze : lit. mirkti nass werden. 

Bpopos Hafer : Poppos dass. Hes. Wz. ßep ßopa. 

öperw pflücke : öoproy Fick 1, 617. 

Opavos Thron : dep halten. 

Eporıs argiv. Inschrift bei Kaibel Epigr. 846, 6 = *3 fporı- : 
Sopen = *&,Foprn. 

xpadaw xpadalvo schwinge : xopdat Fick 1, 46. 

Kparados B 676 : Kaprados Inselname. 

Kparassıa Steph. Byz. s. v. Nonn. Dion. 13, 455 : Kap- 
racla Stadt auf Kypros. 

xpexw schlagen, klopfen xp££ Vogelname : xeprak xepxiav 
Vogelnamen xepxlc Webschiff wepraÄöpa Alkm. frg. 142. 

xpıoaog Aderbruch attisch : xıpoos dass. Hes. s. v; 

xpoxaAn Uferkiesel, Ufer xpoxn dass. : ai. garkara- m 
Kiesel gärka- dass. 

xpoxos Safran : hebr. karkom Hehn? 224. 

xporapo; Schläfe : xöprapos Et. Gud. ai. kartd- Grube. 
Fick 1, 46. 

xporog Schlag xporew xporalov Klapper : xöpros‘ xporos und 
xopreiv’ aporteioda: [sic] Hes. avaxoprnoaca Meineke Com.3,188. 
ai. kafakatayatı rasseln, knirschen. 

xpotwyn Astknoten : xaptalos Korb It. cartilägo Knorpel 
ai. kdta- Geflecht Wz. kart flechten, winden. 

rporl zpos ai. präti : kret. nopri CI. 3048, 15. 3050, 16. 

belw aus Fpeyxw : FEpyov Epdw Eopya. 

orpepos‘ bepua. Bupaa. Awpteis Hes. : or£poos Fell. 

Terpatog Hom. : reraptos Hom. attisch. 

Tpayıs‘ 6 Oppoc. tıväc &vrepov. ol d& loylov Hes. : ags. Dearm 
ahd. daram. Fick 1, 596. 

tpew Wz. tpeo ai. iras : Ereposv dnößnos. Hes. It. terreo. 

Metathesis bei A: 

BAadapov‘ ExieAuugvov. yavov; BAadov- aöuvarov. Hes. : 
ana öovo. 

öı-nlacıog u. 8. w. : got. ain-falb-s einfältig Fick 1, 671. 

x\övos heftige Bewegung xAovew : x£Ins ox&liw Siegismund 
a.a. ©. 163. 

rAdvos umherschweifend ziavaw : naAvyns‘ nAavns. Ararng 
Hes. vgl. zaddw. 

r\atus salzig Her. 2, 108 : ai. pdfw- scharf, stechend. 

oA&yos Flamme gAtyw : ai. bhargas- Glanz It. fulgur. 

xAoos yAor Grün, Saat : yalos xoAn Galle ai. hari- fahl, 
blassgelb. 


Meyer, Griech. Grammatik. 11 


162 I. Lautlehre. 


b). Metathesis mit Vocaldehnung. 


174. Der hinter .die Liquida getretene Vocal erscheint in 
einigen Fällen gedehnt, wie auch intervocalische Liquida mit- 
‚unter einen folgenden Vocal verlängert hat.. Die Erklärung, 
welche J. Schmidt Voc. 2, 315 von diesem Vorgange gegeben 
‚hat, dass nämlich der ursprüngliche vor der Liquida stehende 
Vocal mit der hinter derselben entwickelten Svarabhakti zu 
einer Länge zusammengeflossen ‚sei (z. B. tpay-u-s durch 
tapay-n aus tapy-n), bleibt so lange problematisch, bis die 
physiologische Möglichkeit dieses Vorganges dargethan und 
die entsprechende Erklärung slavischer Wortformen gegen 
alle Einwendungen sicher gestellt ist. 

Ypw®uAlog Hes. Höhle : got. gards. 

SpwraLerv‘ Zußlineıv; öpwrteiv’ duaoxoreiv Hes. : ahd. zorft 
hell, klar. Fick 1, 618. 

xpava‘ xepairı Hles. xpaviov Hirnschale : It. cernuus kopf- 
über got. Ahvairnei Schädel, mit Svarabhakti xepavlfar' xoAup- 
ßrjoaı Hes. xapnvov. 

.xpyris Schuh (n auch dorisch, Pind. P. 4, 138 u. It. cre- 
pida aus dem unteritalischen Dorisch): lit. Aarpe' Schuh It. 
carpisclum Art Schuhe. 

xpwßuAosg Haarschopf : xupßers xopupn xopupßos Walter, 
K2Z. 12, 401. 

RPORLOV Sichel : xapmös lt. carpo. 

padıE Zweig : hadıvos Opodauvos u. 8. w. got. vauris. 

bax biegsame Ruthe : lit. virbas Birkenruthe. 

Terpnya dpäocw tpayxds : tapyn' rapakıc Hes. und mit Sva- 
rabhakti rapayr. 

TpwyAn Loch, Höhle : got. ‚Bairk6 Loch. 

Prat Bimypdc schlaff : uaAxov’ palaxov Hes. 

‘nem aus den Augen. fliessende Feuchtigkeit : lit. elmes 
aus dem todten Körper fliessende Feuchtigkeit. Bezzenberger, 
‚Bzzb. Beitr. 1, 339. 

Arvos Aövas Wolle : It. vellus lit. vilna ai. ürna- Wolle. 

rImdpov’ eldos n&rpou Hes. : neAedpov nAEdpov. 


175. Besonders charakteristisch ist diese Art der Meta- 
thesis in einer Anzahl Verbal- und Nominalbildungen von 
Wurzeln der Gestalt Cons. + Voc. + Liqu. Sie tritt natür- 
lich zunächst nur dort ein, wo der suffixale Theil mit einem 
Consonanten beginnt, ist aber durch Analogie häufig auch 
weiter ausgedehnt worden. Die Spuren, welche Schmidt Voc. 
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a. a. OÖ. hier von Svarabhakti hat finden wollen, sind sehr un- 
sicher ; denn sowohl in äol. &otöpora: Joann.Gramm. 245 b (zwi- 
schen oröp-vöp: und &-stpw-taı) als auch in raAa-nevdns neben 
tAnradns Wz. al kann o und a ein Bildungsvocal sein. So ge- 
hört Bıßpwoxw Beßpwxa zu Bopa Wz. gär, Piuoxw ueußluxa zu 
poAodpaı EuoAov, Ipuaxw Bpwonös zu Bopvupı Edopov, rerpwraı zu 
ropeiv It. portio, stpwow Eotpwoa ZU OTopvupL, TPNTOS TPYOW ZU 
telpw Teperpov It. Zero (aber Eropov); mit durchgehender, auch 
vor Vocalen erscheinender Metathesis in tAnros ErAnv dor. ErAav 
zu Wz. tal taAaos talavrov, AnooxAfyvar verdorren zu oxdAlw. 
Die durch Metathesis entstandenen Wurzelformen Aa oxın 
wurden nach der Analogie ursprünglich vocalisch auslautender 
-durchflectiert: terAnxa : rerlanev —= Sormxa : Zorauev. Schmidt 
Voc. 2, 320. | 

Anm. 1. Ganz anders urtheilt hierüber Brugman, Morph. Unt. 
1, 39 ff. — Über pt aus ep s. o. $. 31. 

Anm. 2. Höchst selten ist die Nachstellung einer ursprünglich vor 
dem Vocal stehenden Liquida hinter denselben. Auf der kretischen In- 
schrift von Dreros a 26 steht ‘Agopöltav (dagegen auf der Bergmann’schen 
Inschrift Z. 79’ Aypodtrav), was durch den Egn. 'Ayopdlotos.einer pamphy- 
lischen Inschrift Stud. 9, 91 eine Stütze erhält. Da die Herkunft des 
Namens unklar ist, kann nicht einmal über die Priorität der einen Form 
vor der andern mit Sicherheit entschieden werden. 'Aprtapp£vns bei Hero- 
dot und Aisch, Pers. 21. 776. ’Ivrapp£vns bei Herodot 3, 70 u. d. entspricht 
in seinem zweiten Theil altpers. -franä (Vindafranä Spiegel Keilinschr. 
217); die spätere griechische Form ’Aprap£pvns scheint durch volksetymo- 
logische Anlehnung an „pw entstanden zu sein. Aus dem plautinischen 
tarpessitae Trin. 425 darf man ebensowenig auf ein bereits griechisches 
*tdpreela schliessen wie aus corcodtlus Cortöna auf *xopxöderos *Köpruv. 
Alles übrige bei Siegismund a.a.O. 187. ist ganz unsicher. 

Anm. 3. In sehr geringem Umfange ist die Umstellung einer Liquida 
mit einer anstossenden Explosiva anzuerkennen. Als Nebenform von 
vdp$n£ hat Hes. vadpa£‘ vapdm&; mit xalyalverw in Bewegung sein ist doch 
wohl xaykatveı: &x Yopbßou apdaseı Hes. identisch. t4ppos Graben vereinigt 
sich mit dem herakleotischen rpdyos vielleicht durch eine Grundform 
*rdpw-o-s oder *rdpp-po-s Wz. dhärbh in as. bidelbhan begraben ksl. dlübg 
scalpere u. a. (Fick 2, 583). Syrakusisch war öplyos (Ahrens 2, 113) für 
ölppos. ornexAoüv und oriexodv Beischlaf üben sind etymologisch unklar. 
Ähnlich ist mit Nasal zvö& neben ruxv6s u.s.w. Herod. 2, 386, 11. Alles 
. übrige bei Lobeck EIl. 1, 506 ff. und Siegismund a. a. O. 213 ff. ist ganz 
unsicher. Eigenthümlich ist Bpeorwrüv auf der Inschrift aus Dodona bei 
Karapanos Pl. XXVII 2 = Texte $. 50, no. 2, wohl nur verschrieben. 
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Cap. IV. Die Nasale. 


176. Aus der Reihe der möglichen Nasallaute kennt das 
Griechische im Anlaut zwei, den labialen (pe) und den dentalen 
(v), im Inlaut ausserdem noch den gutturalen, der vor guttu- 
ralen Explosiven steht und in altgriechischer Schreibung häufig 
durch y bezeichnet wurde. 


177. Im Anlaut entspricht griech. » indogermanischem m 
z. B. in u mich vgl. ai. ma- It. m& got. mik; u&tpov Mass vgl. 
ai. ma messen It. m&tiri; y&yas gross vgl. ai. mähat- lt. magnus 
got. mikils; yeiı Honig vgl. It. mel got. milip; p&ooos mitten 
vgl. ai. mädhya- lt. medius got. midjis; närmp Kjenp Mutter vgl. 
ai. mäty'- It. mäter ksl. mati ahd. muotar; yös Maus vgl. ai. 
müsa-, müsika- it. müs ahd. müs ksl. mysi. Griech. v indo- 
germanischem » z. B. in vaös Schiff vgl. ai. näu- It. navıs; 
v&os neu vgl. ai. ndva- It. novus got. niujis ksl. novü; veuw 
winke vgl. It. nuo; venos vgl. It. n&mus. 

Im Inlaut wird ein Nasal vor folgendem Consonanten dem- 
selben durch Assimilation homorgan; genaueres darüber s. u. 
bei der Behandlung inlautender Consonantengruppen. Vor 
Vocalen entspricht z. B. u altem m in 2u&w speie vgl. ai. va- 
mati er speit lt. vomo; npı- halb vgl. ai. samt- It. semi- ahd. 
sämt-, v altem » z. B. in äveuos Wind vgl. It. anımus ai. anild- 
Wind; y&vos Kinn vgl. ai. hanu- It. gena got. kinnus. 


178. Im Auslaut ist nach griech. Auslautsgesetzen (s. u.) 
nur v möglich, ursprünglich auslautendes m geht also in v 
über, das nur im Zusammenhang der Rede einer anlautenden 
Explosiva des folgenden Wortes homorgan werden kann, z.B. 
ro rolepov, Toy xaıpav (s. u.). Ein solches röu entspricht also 
nicht direct ai. tdm, das vielmehr zu griech. ov geworden ist. 
Demselben Gesetze verdanken ihr auslautendes v auch die 
Nominative x8wv Erde neben yapal ydap-akos niedrig lt. 
hum-us ıd. zem Erde lit. Z&me ksl. zemlja und KV, Schnee 
neben It. kiem-s ai. himd- (ved. him- im Instr. kima) Grdf. 
*ghjam- Curt. 544, die dann den dentalen Nasal auch in die 
übrige Flexion der Stämme xdop-yxıop- haben eindringen lassen 
(Brugman, Stud. 9, 308). Ebenso steht &v eins für *Ze und 
dies v ist ebenfalls in die Casus obliqui übergegangen ; Stamm 
ist sem- vgl. It. sem-el, schwach sm- in yula für *opla, Arak 
für *omrat. Eovös ist Ableitung von £uv, dessen y immerhin 
dem m von It. cum entsprechen mag. Von einem Übergang 
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des inlautenden m in griechisches v kann daher hier 
nicht die Rede sein; derselbe ist überhaupt fürs Griechische 
nicht zu erweisen. Die Identität von ep. g{v und dor. viv 
ist nicht erwiesen. ßelvo sammt It. venio, osk. umbr. ben- 
zeigt % gegenüber ai. gdmatı got. giman, was Brugman, 
KZ. 23, 592 so erklärt, dass er in dem » der griechischen und 
italischen Formen eine analogische Verallgemeinerung solcher 
Bildungen sieht, wo das m von Wz. gam lautgesetzlich zu r 
werden musste, z.B. It. ventus für *vemto-. Avia die Zügel 
gehört nicht zu Wz. Jam zügeln, sondern zu dem auch in 
rpPoonvns annvas dnnvm vorliegenden Nominalstamm yeo- oder 
nvo- —= ved. änd- m. Mund, Antlitz!). av sterben, das man 
früher zu ai. dham blasen stellte, vergleichen Windisch, Stud. 
6, 259 und Fick 1, 120 mit ai. dhvan sich verhüllen. Die 
Gleichsetzung von xödavos Blaustahl mit ai. gyamd- schwarz, 
schwarzblau ist lautlich auch sonst unmöglich, und vucow ge- 
hört zu Wz. nagh (Fick 1, 124) vgl. vouxyasas’ vulas Hes. wie 
auöcow vielleicht zu pax payaıpa. Andres ist noch viel un- 
sicherer. 

Anm. Für den angeblichen Übergang von ursprünglichem » in 
griech. p. bringt man ydypos Hochzeit, Ehe mit seinen Ableitungen neben 
Wz. yey gan erzeugen bei. Aber Heirathen ist nicht Erzeugen, und da m 
auch in ai. jamätr- Tochtermann zd. zämätar- lit. gymis Geburt u. a. er- 
scheint, so hat die Annahme einer andern Wurzel gam oder gem keine 
Schwierigkeit. Lt. genero- Schwiegersohn vermittelt sich mit yapßpd- aus 
*yap-p6- durch die Vorstufe *gemro-.. 


179. Übergang des labialen Nasals in die tönende Explo- 
siva derselben Reihe hat stattgefunden 

1) überall wo durch Metathesis oder Synkope im Anlaut 
die Consonantengruppe pp oder yA entstanden ist, die.durch- 
weg zu Pp BA geworden ist. 

Ppadüus für "ppadu- vgl. ai. mrdd- ksl. mladü zart. | 

PBpaxvs für *upaxu- idg. mrghi- vgl. got. ga-maurgjan ver- 
kürzen (dazu Ppöxos, Schlinge N. 

Bporo; für * jpoTo- vgl. @yBpotos für *Apporo- ai. mytd-\W2. 
mar lt. morior. &ßporos = 78 Aisch. Prom. 2 entweder aus äy- 
Bporos mit Ausfall des Nasals oder mit Bporos neu componiert. 

Prag Binxpös vgl. palxöv‘ palaxov. Hes. ai. marg anfassen. 

Bpakar" auAlaßeiv; Bpaxeiv- ouvıdvar. Hes.: ai. marc be- 
rühren, überlegen It. mulcere. 





1) Froehde, Bzzb. Beitr. 3, 25 ksl. pojasnt lorum. 


L) 
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Bpaxar‘ auAlaßeiv : naprtw, wurzelhaft wohl identisch mit 
dem vorigen, Fick 1, 720. 

Bpeyw benetze : lit mirkti nass werden. Fick 1, 720. 

Piwoxw komme : &-uoA-ov nEußioxa für *ueulmxa. 

PAletw zeidle : p&Aır- Honig. Kret. Bpırö‘ yAuxu Hes. und 
Bprröpaprıs virgo dulcis gehören hieher nach Weber Et. U. 83. 
Helbig dial. cret. 17. 

Auch Bapvapevov für papvanevov auf der korkyräischen 
Grabschrift des Arniadas, das sich auf der Inschrift von Anak- 
torion CI. 1794 h wiederholt, erklärt sich aus *upavapevov oder 
besser *urvanevov. 

Ebenso repißoAıßwoa: mit Blei befestigen, auf einer rhodi- 
schen Inschrift bei Newton, Transactions of the R. Society of 
Litterature Juni 1878, von pölıßog — *ulıßoc. Vgl. $. 35. 89. 

Dagegen ist in aßporatouev K65 neben 7ußporov der Nasal 
geschwunden. “ßparo' einapro Hes. neben &ußparaı‘ elnaprar 
und &ußpap£va” eipapu£vn Hes. ist in seinem anlautenden Vo- 
cal dunkel. 


180. 2) In einer Anzahl glossematischer und später Wör- 
ter im Anlaut vor Vocal, wo sich nicht entscheiden lässt wie 
weit ß vielleicht nur graphischer Ausdruck für den Lippen- 
spiranten ist, s. Roscher, Stud. 3, 129ff. 4, 201. Aus 
Hesychios stammen ßoppaf’ pöppnd; Böpwaxac- pÜpkmXa< ; ; Ber- 
keıv‘ werdeıv; Bdußlwxev‘ Zvruyyaveı. Eormxe. napeotı (dazu B&- 
Biwxev Bekk. Anecd. 223, 28). Auch püoraf, wofür Antiph. 
bei Athen. 143 a usrat sagte, wird ursprünglich mit y ange- 
lautet haben. Inlautend scheint derselbe Lautwandel vorzu- 
liegen in depßıornp’ To ö£pua bei Suid. und im Et. M. 257, 52. 
Für den umgekehrten Übergang von ß inp kann man zwar 
nicht das in lateinischen Handschriften und den tironischen 
Noten für rpoßooxi; auftretende promoscis promuscis (Schmitz, 
Rh, Mus. 21, 142) oder Melerpanta aus Beilepopovrns verwen- 
den, wohl aber xvuuepvntns, wie nach Et. M. 543, 2 die Alodeis 
für xußepvarns gesagt haben sollen; hiezu würde xupe£pvaı 
(ku.me.re.na.i) —= xußepv@ auf einer kyprischen Inschrift nach 
Ahrens, Philol. 36, 22 gehören, wenn Lesung und Deutung 
sicherer wären. 

Anm. Brugmans, Stud. 7, 328 Deutung von $dppaxov aus pdpfaxov 
ist ganz unsicher. dypyloßaıa Name einer Schlangenart bei Hes. scheint 
volksetymologische Umdeutung aus dem Et. M. 91, 10 überlieferten dıe- 
olodpaıva (von lody.öc Hals, weil das Thier scheinbar zwei Köpfe hatte, 
vgl. Hes.), aus dem sich auch die andere Form dypiopawa bei Hes. erklärt. 
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Bei durchaus unsicherer Etymologie kann über die Prio- 
rität des p oder des keine Entscheidung getroffen werden i in 
Basxa‘ waxeila neben udoxn' ÖlxeAla Hes. (Wz. mak nay-aıpa 
nach Roscher) ; Burtos‘ yuvarxos alöotov neben purrös‘ To yuvar-. 
xetov. Hes. (B aus y nach Fick, Bzzb. Beitr. 2, 266); Prjpus* txdüc 
neben wnpuxes‘ tydues Hes., inlautend in apßulaı eldo; broön- 
patwv neben äppuka’ broönpara Hes., xixupos und x{xußog 
Name einer Eulenart bei Hes., äpaxıov @ßaf. Adxwves Hes., 
äol. Bapp.ırov für Bapßırov Et. M. 188, 21, rep£ßıvdos repßıvdos 
neben teppıvdos tp£uıvdog Terpentin vgl. ital. trementina und 
in anderen, noch weit späteren und unsichereren Wörtern bei 
Roscher a.a.0.S. 141 ff. 


181. Metathesis bei Nasalen findet wie bei den Liqui- 
den entwederjohne {oder mit Dehnung des ursprünglich vor 
dem Nasale stehenden Vocals statt. Vgl. Siegismund, Stud. 
5, 190. J. Schmidt, KZ. 23, 266 ff. 

a) Metathesis ohne Dehnung des Vocals: 

xveoas Yvopos Öövapos Dunkel : Grdf. *skampas oxeru be- 
decke Curt. 705. Fick 1, 809. 

xvanıw yvarıw walke xvapeus Walker xv&palov Kissen 
xvapakov äol. yvopallov Flockenwolle: Wz. skamp (oxarıo) 
schaben, kratzen. Fick 1, 807. 

AVANT yvarıw biege in den hesych. Glossen av&nvayav 
yvanıeı yvapivar Eyvarev ‚Entyvayav, vgl. EM. 236, 10 : xapırto 
biege. yvaprtw und xvaurırer‘ xaumtsı Hes. verdanken ihren 
doppelten Nasal der Vermischung beider Formen. 

xvico (Fut. xviow Ar. Frö. 1198) Wz. xvid, dazu xviön 
Nessel xoviö- Niss; xvaödAiw schabe, beisse : Wa. skand Fick 
1, 237. lit. kdndu kasti. (gr. oxavö- zu xvad-, oxevö- ZU oxıvö- 
aviö-). 

xvöos Krätze xvuw kratze (6 wohl nur präsentisch) ; Xvoog 
xvoös aus *yvofos: Wz. skun aus skan schneiden, ritzen. 

yvados Kinnbacke : di. gandd- Wange lit. Zdndas Kinn- 
backe. Fick 1, 69. 


182. b) Metathesis mit Dehnung des Vocals: 

oxvipos Dunkel oxvinatos in der Finsterniss xvap' TupAag 
Suid. : Grdf. "oxıpmos aur *oxepreo- 8. 0. XvEpac. 

xvinds yvipwv knickerig : kal. skaqpü karg, geizig ; ; xlußıE 
Knicker Wz. skamp s. o. xvanto; dazu auch xvnpn das 
Jucken, die Krätze, oxvid xvid eine Ameisenart. 
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xvodalov bissiges Thier xvadwy Zahn : Wz. skand xvadallo 
8. 0. vice. 
"  avaw Inf. xvriv aus xvn-ev kratzen, schaben, vide dass. 
anorg | Schabmesser : Wz. skan schneiden, ritzen, xovıc Saul) 
xvölo xvoldw knurren, winseln (falls v naturlang ist) : 
küj aus kurz knurren. Fick 1, 50. 

xvnxos gelblich xviixos Safflor : altpr. cucan braun ai. 
kaficand- Gold. 

xvnpn Schienbein xvnuös Bergwald : ags. hamm f. Knie- 
kehle ahd. hamma Hinterschenkel (aus *ranm-). Fick 2, 68. 

vndo spinne &uvvntos wohlgenäht &yvvn nebat Bergk "Poet. 
lyr.3 1333 no. 52; vew aus *vyw: ahd. senwa senawa. J. Schmidt, 
K2Z. 23, 276. 

yı-Yvo-sw Yywaros u. 8. w. : zd. zan got. kann lit. Zinoti 
wissen. 


183. Ferner in den Wurzelformen 
yvn in Yynrös yvroros, auch dorisch (doch vgl. $. 39) : yev 
in y&vog &yevopınv yeryopar lt. genus got. -kunds. 
uva (pvn) in äpa BYAonaL BVNTOS piuvYoxrw pepvnpaı : mev 
in p&vos p£pova ai. mänas- lt. mens moneo got. gamunan. Fick 
1, 712. 714. 
tea (Tun) in Terumxa Tuntos : rev Zrepov. 
ua (un) in Zöuädnv Ödöunxa adunr- : 2dauınvy bapdo Öa- 
wynpu It. domare u. s. w. 
xuä (xun) in xexunga, nach Analogie auch xexumws : xavo 
xduaroc. 
dva (dvn) in Ivan rEdväxa ion. redvnxa, tedvarov veßvanev 
nach Analogie von &oratov zu Eornxa : dayoüpaı &duvov Bavaros. 
öna (dm) in ögönavraı Theokr. 15, 120, Beoöpäros Seöunxe : 
Sum baue got. limrjan. 
Anm. 1. Übergang von e in ı, von o inv vor Nasal -+ Consonant 
8. 0. $. 32. 35. 
Anm. 2. Schwund des Nasals vor folgendem Conso- 
nanten s. bei der Behandlung inlautender Consgnantengruppen. 
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Cap. V. Die Explosiven. 
I. Die nicht aspirierten Explosiven. 


Tonlose Gutturalis. 


184. Die indogermanische Ursprache besass zwei Reihen 
Gutturallaute, eine velare und eine palatale, die in den 
Einzelsprachen entweder zusammen gefallen sind oder sich in 
verschiedener Weise entwickelt haben. Vgl. Ascoli Fono- 
logia compar. S. 29 ff. J. Schmidt Verwandtschaftsverhält- 
nisse S. 10f. Fick Indogermanen Europas S. 3ff. L. Havet 
La question des deux % arioeuropeens, M&m. de la soc. de ling. 
2, 26t ff. H. Möller Die Palatalreihe der idg. Grundsprache 
im German. Lpz. 1875. F. Müller Die Guttural-Laute der 
indog. Sprachen. Sitzgsber. der Wiener Akad. 1878, 8. 3fl. 
Collitz Die Entstehung der indoiranischen Palatalreihe, Bzzb. 
Beitr. 3, 177ff. J. Schmidt Zwei arische a-Laute und die 
Palatalen, KZ. 25, 1ff. bes. 135 ff. 

Der palatale %-Laut (% = Ficks A) der im arischen wie 
im slavolettischen Sprachgebiet sich zu einem Zischlaut ent- 
wickelt hat (ai. zd. 6, lit. sz, slav. s), erscheint (wie im Itali- 
schen und Keltischen, so auch) im Griechischen als 4. Im 
Wurzelanlaut z. B. in 

&-xarov : ai. gatd- lit. szimtas ksl. süto lt. centum altkymr. 
cant. 

xad nexaopaı : al. gad sich auszeichnen. 

napıyo : ai. gam sich mühen, ruhen. 

xapa Haupt : ai. giras- Haupt It. cere-brum. 

xapöla Herz : lit. szirdis ksl. srüdice lt. cord- air. cride 
al. crad- in graddadhami glaube. 

x£otpos Pfeil : ai. gastrd- Schwert. 

x{vonar : al. gimdmi errege. 

neipan : ai. g3 götz liegen. 

xöpos xuptos : ai. güra- Held. 

xAtvo : ai. eri erdyatı lehnen lit. szley% lehne. 

xAttüg aus xAsırög Berglehne : lit. szlaitas Abhang. 

xAuw xAd.Fos : ai. eru hören erdvas- Ruhm, ksl. söuti heissen 
sloves- Wort, It. cluere air. chi rumor. 

aAovıs Steissbein : ai. croni- Hüfte lit. szlaunis It. elünts 
com. clun. 
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xvdwy Hund : ai. gvan- lit. sz&' lat. canis air. cu. 
x0yxos Muschel : ai. carkha- Muschel. 


Im Wurzelauslaut z. B. in 

Ax-ay-wevos AXWXn) @XUS U.8.w.: ai. äck- schnell, lit. 
asztrüs ksl. oströ scharf, It. acus öcior. 

axuuy Ambos, Donnerkeil : ai. deman- Schleuderstein. 

Innos assimiliert aus ix fo-, dial. Txxos, vgl. unten : ai. 
dcva- lit. aszva Stute It. eguus air. ech. 

öxto : ai. asfau lit. asztünt ksl. osmi It. octo air. ct. 

daxvw beisse : ai. dägati er beisst, ksl. desna gingiva. 

öexa : ai. däga lit. deszimtis ksl. desefi lt. decem air. 
deich. 

Öö£pxonar : ai. darg sehen, dadärga — dldopxa. 

öelxvon: : ai. die It. dico. 

vexug vexpog : ai. nag verschwinden zd. nagu- Leiche It. 
necare. 

&vex &vyvoya : ai. nag erreichen lit. nesz ksl. nesq trage 
lt. nancıscor. 

ropxog Schwein : lit. pärszas ksl. prase It. porcus air. orec. 

rpaoow aus npaxıw : ai. pragnd- Frage lit. praszauı ksl. 
prosq fordere It. procus precor. 

nelexug : al. parapu- Axt. 

rorxllog : ai. pecald- bunt ksl. pisqg einritzen, schreiben. 

&xoy freiwillig : ai. vag wünschen. 

Fixarı eixooı : ai. vürngati It. viginti vicesimus air. fiche. 

Foixos : ai. vega- ksl. visi Dorf lit. vöszpats Herr It. views 
air. ch municipium. 

&xupog : ai. guagura- lit. szeszuras (ksl. svekrü) It. socer 
corn. hveger Schwiegermutter. 


185. Der velare idg. k-Laut (g, Ficks A, Müllers hinterer 
Guttural), war von Anfang an derartig, dass er die Neigung 
hatte ein parasitisches halbvocalisches u hinter sich zu erzeu- 
gen (daher von Havet gradezu als Aw, hier mit Collitz als q 
bezeichnet). In den Einzelsprachen hat sich diese Affection des 
k-Lautes entweder verloren, so dass beide 4-Laute da zusam- 
mengefallen sind, wo nicht der palatale sich zum Zischlaut 
entwickelt hatte, oder sie ist zu vollständiger Entwickelung 
gelangt (lt. qu got. iv) und hat schliesslich im Wege der Assi- 
milation bedeutende Modificationen des ursprünglichen A-Lau- 
tes hervorgerufen: Auch im Griech. liegen beide Arten der 
Entwickelung von g vor. 
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186. 1) Idg. q ist zu x geworden und dadurch mit dem 
andern 4-Laut zusammen gefallen. So z. B. im Wurzelanlaut 

neuion. Pronominalstamm xo- in xög xoBev xörtepos : ai. 
ka- wer It. quo- lit. käs wer ksl. ko-. Sonst gr. xo-. 

xaxalov Mauer : ai. kac gürten It. cancellus lit. kinkak 
spanne an. 

Xaxog : lit: kenkıü schade. 

xpalvw vauxpapos: ai. kar machen lit. kuri2 baue It. creare. 

xplös Widder : It. cerous Hirsch It. karve Kuh ksl. Akrava. 

xaruntw xaAu& Knospe u. a. : It. occulo oguoltöd. 

xoAwvöog Hügel : It. collis lit. kälnas Berg. 

xalös : ai. kalya- (ksl. celü heil air. cel?). 

xpeac.: ai. kravis- ksl. Ereves-. 

xoxkos : ai. cakrd-, griech. Grundform g&xlo-, v wegen 
des g. 

Im Wurzelauslaut z. B. in 

apxew alın aldku : ai. raks It. arceo lit. r4ktas Schlüssel. 

tinto tExvov Teruxeiv u. 8. w. : al. tdkman- Kind lit. tenku 
ksl. tükq 1t. fignum. | 

vo& Nacht St. voxrt- : ai. ndkti- lit. naktis ksl. nosti It. 
nocti- (gr. v wegen g). 

rtooa Pech : lit. pikss ksl. piklu It. per. 

rinoow rilax- : lit. plakı schlage It. plango. 

pDxog nuxmmp : ai. muc lett. müku sich ablösen It. müucus 
mungo. 

lasuw &laxov : lit. reki2 schreie ksl. rekq spreche It. 
loquor. 

Aeuxos : lit. Zadkas. 

Abos : ai. or ka- lit. vülkas ksl. vlükü. 

&ixw ziehe : lit. velku ksl. vlaca. 

187. 2) Idg. g ist im Griech. zu z geworden, eine Ent- 
wickelung, die auf Assimilation beruht und im gallo-briti- 
schen Zweige des Keltischen sowie im umbrisch-oskischen 
Zweige des Italischen wiederkehrt und in Erscheinungen neu- 
lateinischer Idiome ihr Analogon hat. Den Vorgang kann die 
griech. Entwickelung des idg. dAva- Pferd klar machen, dessen 
k allerdings nach Ausweis von ai. deva- zd. agpa- lit. aszv& 
Stute der andern Reihe angehört, und dessen v nicht parasi- 
tisch ist, sondern den Anlaut des Suffixes bildet oder aus dem 
u eines Nominalstammes aku- entstanden ist; aber das Product 
dieser ganz anders entstandenen Gruppe Av ist das nämliche 
wie das von idg. g. Aus urgriech. &xfo- (vgl. It. eguo-) ist 
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einerseits durch Angleichung des Spiranten an die Explosiva 
*ixxo Iıxo- geworden, das in dem ixxos des EM. 474, 12 erhal- 
ten ist; andrerseits hat der labiale Spirant angleichenden Ein- 
fluss auf den Guttural ausgeübt und so ist aus ix fo- Innos ge- 
worden (in ’AAxınnos Asuxınnog, später Inros). In gleicher Weise 
hat der nach dem 4 der zweiten Gutturalreihe entwickelte pa- 
rasitische Halbvocal gewirkt. Derselbe hat sich einerseits zu 
einem wirklichen Spiranten ausgestaltet, aus. q A ist x f her- 
vorgegangen. Progressive Assimilation zu xx hat nicht statt- 
gefunden, denn öxxa, das Fick Indog. Eur. 15 dafür anführt 
(aus 0-x fa), steht vielmehr für öxa xa (Ahr. 2, 383. H. Weber 
Partikel xa S. 5ff.). Regressive zu zz dagegen ist nachzu- 
weisen in den epischen Formen örrotlos 0nn00005 onnodev onrodı 
onnose önnotepo; Onnucg, letzteres auch auf einer lesbischen In- 
schrift bei C. Curtius, Hermes 7, 408 Z. 4, wo der Pronominal- 
stamm g@- deutlich in der Form xfo- erscheint — It. qwo-, 
also z. B. önnörepos —= 6-x Forepo- vgl. It. utero- aus *cvotero-, 
aber ai. katard- lit. katras. Die gemeingriechischen (nur nicht 
neuionischen) Formen örotos u. s. w. haben die Doppelcon- 
sonanz vereinfacht, wahrscheinlich mit Rücksicht auf die un- 
zusammengesetzten rotos u. 8. w. Hier zeigt sich, wie das im 
Anlaut nicht anders möglich war, übrigens aber auch im Wur- 
zelauslaut durchaus geschehen ist, die Wirkung des v nur in 
der Umsetzung des Gutturals in den Labial, so dass also ai. 
katard- \t. *cvotero- gmgr. rorepo- entspricht, das durchaus 
auf der Stufe des osk. putüro- umbr. putro- (vgl. kymr. pa 
qui?) steht. . 

Im Anlaute ist dem neuionischen Dialekte der Übergang 
von q in z unbekannt. Vor dunklen Vocalen ist hier q zu x 
geworden, so in den Formen des Pronominalstammes ga- 
neuion. xX0- wie X&g xXotepos U. 8. w. gegenüber dem ro- der 
andern Dialekte, und in dem samischen xvavos Bohne in Kova- 
vopıwav gegenüber attischem ruavos Ilvavodbıov (Kirchhoff, Berl. 
Mtsber. 1859 S. 739ff.). Vor hellen Vocalen (e und ı) hat es 
in Übereinstimmung mit andern Dialekten dies % palatalisiert 
und schliesslich in ? übergehen lassen. Hierüber s. weiter 
unten. 

188. Allen Dialekten ausser dem neuionischen ist anlau- 
tendes x = urspr. qg vor o gemeinsam in dem Pronominal- 
stamm ro- = ai. ka- It. quo- u. s. w. In dem ebenfalls zu 
diesem Stamme gehörigen € = ai. ca It. que haben vor e alle 
Dialekte Palatalisierung eintreten lassen, denn dass kypr. ömı 
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Taf. v. Dali 29 = Orte sei (Stud. 7, 253), ist doch sehr zweifel- 
haft, da Dal. 1 zweifellos öre steht (vgl. Ahrens, Phil. 35, 73). 
Wo sonst vor hellen Vocalen x erscheint, ist dies an die 
Stelle von ı aus Formen getreten, die vor dunklen Vocalen 
oder vor Consonanten das x lautgesetzlich hatten. 

Lesbisch -boiotisch ist anlautendes x == g vor e in lesb. 
reoaupes (vgl.hom.rloupes) boiot. nerrapes (z.B. CI. 1569 a 38); 
ai. catvaras It. quatiuor lit. keturi ksl. Cetyrije air. cethir; 
kymr. pedwar umbr. petur-. Auch bei Alkaios steht terpa- 
Bapnwv. Vgl. die Flexionslehre. 

Kyprisch ist anlautendes x = qg = gmgr. r in nelosı —= 
telgeı Taf. v. Dali 12. 25; vgl. ai. cs It. quaeso ksl. cena Ehre. 
Dazu das allgemein griechische xoıwn; davon und von ent- 
sprechenden Formen von teliw (z. B. Perf. *reroıa) hat das 
kyprische r seinen Ausgang genommen. 

Inlautend zeigt sich x ='urspr. g allgemein griechisch in 
folgenden Wörtergruppen: 

Wz. Aır Aeltw Ayuravo : ai. ric It. Zinguo lit. Zöku air. 
leiecı sinit. 

Wz. fer Fenog Zeınov dd Stimme: ai. vac sprechen It. vöc-s 
apr. enwack&mai invocamus ksl. vykanyje clamor. 

Wz. oer Eronaı donöunv : ai. sac It. sequor lit. seku air. 
dosesch sequitur. 

Wz. or Odopar dnura ab : ai. diksi- Auge It. oculus lit. 
akis ksl. 0oko. 

Wa. ner nertw nerwv ; ai. pac ksl. pekq It. coguo mit An- 
gleichung des Anlauts. 

Wz. oer Zyvvere = &v-osne Eonere dverw : It. insece insecttio- 
nes lit. sakal sage ksl. sokü xarınyopos air. insce sermo. 

Wz. pen tperw : It. torgqueo wohl auch ai. Zarku- Spindel 
und tark tarkdyati nachdenken, vermuthen. 

reuntos neunas neunalw gmgr., dagegen neure nur les- 
bisch (nach reurtog), sonst mit Palatalisierung (vor el) revre : 
ai. pdfca lit. penki It. guingue für *pinque air. core kymr. pımp 
samn. Pompe&jus. 

yrap Leber : ai. ydkrt- lit. jecur. 


189. Wie im Anlaut alle Dialekte die Labialisierung des 
g ursprünglich nur vor dumpfen Vocalen zeigen, ebenso scheint 
auch in den vorstehenden Fällen die Labialisierung des inlau- 
tenden g zunächst vor dumpfen Vocalen eingetreten zu sein 
und erst durch Analogie und Systemzwang sich weiter ausge- 
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dehnt zu haben. Darauf weisen einige Formen von Wurzeln 
mit x = g, die vor 4 den ursprünglichen Guttural palatalisiert 
zeigen. | 

ösca Stimme att. Orra aus *Foxıa *Fokıa *Fohra (vgl. u£- 
Aura aus peitta) : Fol Fenos. 

a-oconmmp Helfer; nach Curtius 460 zu Eropaı Wz. oen 
idg. säg. 

0sce Augen dooonaı schaue aus dkıe dfie : On-wr-a. Oxxov' 
opdaAluov Hes. wird für 6x fo- stehen, hat also den %-Laut er- 
halten. In boiot. öxtaAAos Auge sowie in tprorti; dreilöcheriger 
Halsschmuck und örtis (cod. örtıs)‘ Oyeıs Hes. mit attischer 
Assimilation von x zu tr entspricht xt ai. As von dAsi- Auge 
wie in textwv — tdksan- und wohl auch in ätpaxto; Spindel zu 
Tperw. 

rescw att. nertw aus nekww : nento nero. 

&vlocw steht in demselben Verhältniss zu &vintw, wenn 
auch Wurzel und Verwandtschaft (lt. zc0?) unklar sind. 


190. Die Fälle der Palatalisierung eines ursprünglichen 
q vor e ı, die fast alle schon im vorstehenden zur Sprache 
gekommen sind, werden hier noch einmal zusammengestellt. 

t€ und, sowie das verallgemeinernde te, allgemein grie- 
chisch : ai. ca lt. que umbr. osk. -pe -p. 

teooepss ionisch, r&rrapes attisch, t£ropes dorisch (rErrapes 
boiotisch, rosupes lesbisch s. 0.) : ai. catvaras1t. quatiuor umbr. 
petur- osk. petora. 

telo lvo tin allgemein griechisch (nur kypr. nelseı s. o.): 
ai. c# It. quaero. 

tis cl wer? allgemein griechisch : zd. cis wer? It. gui- osk. 
umbr. pi-. Orrı aus *okı *odı *otyı. 

Inlautend in r&vre allgemein griechisch, nur lesbisch reure 
nach reprrog : al. pdfica. 

Anm. Dass das griechische r vor hellen Vocalen gegenüber r vor 
dunklen dem arischen Verhältnisse von c vor hellgefärbtem a und vor ı 
zu % vor dunklen Vocalen entspricht, hat J. Schmidt, KZ. 25, 135 ff. nach- 
gewiesen. 


191. Soweit das idg. q und A im Griech. als x erscheinen, 
sind wir über eine ihre ursprüngliche Getrenntheit wieder- 
spiegelnde Verschiedenheit der Aussprache nicht unterrichtet. 
Unabhängig davon hat es im Griech. eine zweifache Aus- 
sprache des %-Lautes gegeben, wie die Reception der beiden 
semitischen Gutturalen Aäph und 909% ins griech. Alphabet 
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beweist. Sowohl in ost- wie in westgriechischen Alphabeten 
ist das Zeichen des Koppa ziemlich lange festgehalten worden 
und zwar findet es sich auf den Inschriften fast durchweg vor 
o und v, p und A, nur vereinzelt und sehr wahrscheinlich 
missbräuchlich auch vor andern Lauten. Es scheint daraus 
mit Gewissheit hervorzugehen, dass 0 einen velaren, x einen 
palatalen A-Laut bezeichnete. Allmählich schien der Unter- 
schied beider dem Ohre der Griechen nicht mehr bedeutend 
genug um den Luxus zweier Schriftzeichen zu rechtfertigen, 
und x wurde der allgemeine Ausdruck für sämmtliche A-Laute 
(im chalkid. Alphabet der unteritalischen Colonieen, wie es 
scheint, beliebig mit 0 wechselnd), während o sich nur als 
Zahlzeichen für 90 erhielt. 

90 : Qopıvöößev CI. 29 argiv. Helm aus Olympia; ootos 
CI. 31 Olympia; yAaugwmıöı Hoopy CIA.IT355 ; Augoßopxas CIA. 
1441, 11; ooopla Rhodos Kirchhoff Alph.? 43; &Böolunloovrourns 
Paxos ’Adyv. 5, 4 = Kirchhoff Alph.3 69; ooöpn Naxos Arch. 
Ztg. 1879 8.85; Il&Xeoos CI. 5126 Abu-Simbel; Apxadıoov auf 
ark. Landesmünzen Kirchhoff Alph.3 150; gowavwv Enı,Folooug 
Feoövras öpgov u.a., aber drı foıxla Fowdoveos auf der hypokn. 
Inschrift; Amyößogas IAadoog Aewöooos CI. 7381 a. g; 7686 g 
auf chalkid. Vasen. Mit folgendem Hauchzeichen in ®appv- 
paohos Thera Kirchhoff Alph.? 49. Anm. 

qu : gugvas CI. 7611 Anqußos 8337 auf chalkid. Vasen. 

op: Aogpos neben xparetv hypoknem. Inschrift. 

oA : oAure CI. 7381 e, oAurios 7382, Harpogdos 7383 auf 
chalkid. Vasen. 

Qv: QuQvos CI. 7611 chalkid. 

ot : Eorop CI. 7377. 7379 chalkid. 

08 : oeıpllew Zdmoev CI. 32 unterital. Cumae. 


Tönende Gutturalis. 


192. Die palatale idg. Gutturalmedia (g = ai.j7 zd. z 
lit. 2 slav. 2) erscheint im Griech. als y, z. B. anlautend in 

ye-yvooxo yywrös : Wz. gan gnä ai. Ra zd. zan lit. Zindti 
ksl. znatı kt. g0sco0. 

yovo Knie : ai. jänu- zd. zanva Kniee It. genu. 

yöppos Zahn, Pflock : ai. Jambhd- ksl. zgbü. 

Inlautend in 

ayw : ai. a) zd. az lt. ago. 

äpyös Apyupos : ai. drjuna- licht zd. erezata- Silber It. ar- 
gentum. 
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opfyw : ai. ‚ zd. erezu grade lit. raau recken. 

an£pya öpopyvonı Aufiye : ai. mary zd. marez lit. meizu 
ksl. mlüzgq lt. mulgeo. 

Fepyov : zd. varezyaitt. 

193. Die idg. velare Gutturalmedia (g = ai. z2d. 93 lit. 
g slav. g 2) wird im Griech. repräsentiert 

1) Durch y, so dass beide Laute zusammengefallen er- 
scheinen, z. B. 

yevos ylyvopar yon : ai. Jan apr. gana (gena?! Fick 2, 726) 
Frau ksl. Zena It. genus. 

ypwduAos : zd. geredha- Höhle ksl. gradü Burg (?). 

Coyov Leuyvopı : ai. yugd- ksl. :go lit. Jungiu jochen It. zu- 
gum jungo. 

Yun Yedyw : ai. bhuy pte. bhugnd biegen lit. bigti er- 
schrecken It. fugto. 

194. 2) Durch ß, entstanden durch einen Assimilations- 
process des hinter dem g entwickelten labialen Halbvocals (g*). 
Lat. entspricht häufig 5 oder v, germ. ko (got. g). 

Balvo Baro; : ai. ga gam zd. gam lett. gdyu ich ging got. 
giman \t. venio umbr. benust u. s. w. 

Badlw : ai. gal herabträufeln, wegfallen lit. gdlas Ende 
Fick 1, 73 ahd. queliu. 

BaAavos Eichel : It. glans lit. gile' ksl. Zeigt. 

Bapos : ai. gurü- It. gravis. 

Bios Leben : ai. Jio zd. gi lit. gyvas lebendig ksl. Zivg It. 
vivo got. gqius. 

Bla Gewalt : ai. 71 7yä@ siegen zd. 57% lit. 1-gyYii erlangen 
lt. vis. 

Bıos Bogen : ai. 7ya@ Bogensehne lit. giye'‘ Faden, Schnur. 

Bon Boaw neben yoos yodw : ai. gu lit. gayyü heule ksl. 
govorü Lärm It. bo£re. 

Bopa Pıßpuaxw : ai. gar verschlingen lit. gerti trinken ksl. 
Zreii herabschlingen lt. voräre. 

Bopeas Trepßöpesoı : al. giri- Berg. Saussure M&m. 264. 

Boös : ai. gaus zd. gao lett. güwis ksl. govedo It. dos. 

Bp&pos, äol. BeApis für elplc, boiot. BeAgol Adv. 3, 479 — 
Asipol : ai. gärbha- zd. garewa- fetus ksl. Zrebe. 

boiot. Bava Frau Kor. 21; Hes. s. v. Bava und Baviixas, 
sonst yovY {vo durch Einfluss des g) : apr. gana ksl. Zena got. 
gınö air. ben. 

Bier Bi&oapov Augenlid, bei Pindar yAspapov : ksl. glspats 
blicken. Fick 1, 574. 
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Binxwv Polei neben dor. yAäyxwv ion. 1Anxev. 

vop in ‚xepvıßa Acc., vinto, viCo aus vıgıw mit Palatalisierung 
des g : ai. nıy. 

Eoeßoc : ai. rdjas- got. riquis- Dunkel. 

tapßos tapßew : ai. Zary drohen, anfahren It. torvus. Kuhn, 
KZ. 13, 454. 

beuße ‚popßos : Wz. varg orig ai. varj wenden varga- Ab- 
wender vr,jina- krumm lit. värgas Bedrängnis. Fick 1, 773. 

paıßös krumm : got. vrasga-. = 

vßpıs Vergewaltigung (öos?) : ai. ugra- gewaltig, heftig 
zd. uyra. Bezzenberger, Beitr. 2, 155. Fick ebda 188. 

auopßos Begleiter, wokoß-pö-c Landstreicher : zd. mare- 
yatti umherstreifen nach Fick, Bzzb. Beitr. 2, 187. 

Bartw Bap-Tvaı : anord. kvaf- in kvefja untertauchen u.2. 
Fick ebda 2, 189. 

oAlBo : got. bliggvan It. fligere. Fick, KZ. 22, 376. 

auvös Lamm aus *aßvos —= It. agnus ksl. jagne. Fick, KZ. 
20, 175. 

sevos aus *oeß-vo-; = got. sotkna- rein, keusch. Fröhde, 
K7. 23, 312. Anders Brugman, K2. 25, 302. 

Anm. Unsicher sind oß&wup: Esßrv: Wz. sqä aus saq- It. seg-nis 
Brugman, Morphol. Unt. 1, 19. sy umgestellt in droktvvurar, &Eiver Hes. 
dpp-oßnttm: sgä aus saganhangen ai. saj lit. segiü Brugman, a.a.O. 1,22. 

195. 3) Palatalisierung eines ursprünglichen g. Ent- 
sprechend dem Übergange von gr.x—= idg. gin Ak und von da 
in r ist auch das dem velaren g-Laute entsprechende gr. y pa- 
latalisiert worden. Dies palatalisierte g erscheint i im Griech. 
in zweifacher Gestalt: entweder hat sich hinter g ein pala- 
taler Halbvocal entwickelt und dies g7 ist durch d/y zu dz d.i. C 
geworden; oder die Articulation von g ist bis zu der von 6 
vorgerückt. Beide Fälle liegen neben einander in 

Celdeıv Badldeıv; Eleiev Zßalev Hes. : arkad. ZoödAAovres 
Teg. 51 : Bad Wz. gdl. 

Cepedpa‘ Bapadpa Hes., arkad. nach Strab. 8 P- 389, 
maked. nach Eust. 909, 27 : ö£pedpov° Alva ATOXWPNOLV Exovoa. 
Hes. : Bapadpov att., P£pedpov ion., wahrscheinlich zu gär ver- 
schlingen. 

Nur die Entwicklung zu | ist überliefert bei 

erıkapeo, nach Eust. 909, 27 arkadisch, aber auch von 
Euripides gebraucht: ßapus ai. gurs-. 

Nur die Entwicklung zu 8 ist überliefert bei 

dtpoüpa” yepupa. Adxwves Hes. Merkwürdig ist Boupapas‘ 
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vepüpas Hes., nach der Buchstabenfolge Bovpöpas zu schreiben, 
offenbar eine volksetymologische Bildung nach ßoös und Y&pw, 
aber vielleicht ausgehend von einer Form mit anlautendem ß. 
Als thebanisch wird angeführt] PAepupa Athen. 14 p. 622 A 
(Bepupa?). Etymon ist unklar. 

delph. ööeAos CI. 1690, megar. Ar. Ach. 796, oöoAxal- 
ößoAol. Kpfites Hes. : boiot. ößelös Numßella (o. $. 24) att. 
öwwßerla ößoAog. Etymon unsicher, nach Roth, KZ. 19, 218 zu 
lt. veru, also urspr. Anlaut 

Selp%s a-delpeo-5 : vgl. Bp&pos u. ai. gärbha- 0. $. 194. 

Serpn Öepn : vgl. ai. griva Nacken ksl. griva Mähne. L. 
Meyer, KZ. 22, 537. 

Anm. 1. Unsicher ist das Verhältniss von att. ö&£Xeap und äol. BAjp 
Köder. In Letvupev’ oßevvupev und ZLvev’ &rreoßevvuey ist nach Brugman, 
Morph. Unt. 1,20% =o8, vgl. o. 

Es scheint, dass auch die Palatalisierung von g zu öL, 
entsprechend der analogen von g zu rt, ursprünglich nur vor e 
und ı stattgefunden hat: LEIMw dEAw, Lepedpov öEpedpov, öt- 
Yoöpa, GdeAös, SeApüs, deıpy, und dass da, wo C d auch vor 
dunklen Vocalen erscheinen, Formübertragung statt gefunden 
hat (Erılapew odoAxal SoApüs), wie umgekehrt auch ß durch 
Formübertragung vor hellen Vocalen erscheint, wie mitunter 
r (Beipol Bepedpov Beiog ößeAos). Im Einzelnen hat den Gang 
dieser analogischen Erscheinungen J. Schmidt, KZ. 25, 151 fl. 
klar zu legen gesucht. 

Anm. 2. In einem sichern Falle entspricht Cd dem indogermanischen 
palatalen g ($. 192), nämlich in Ledcasdar' yebsacdaı Hes., bebästar (Cod. 
Lebarat)" yeboacdaı Hes., lakonisch oder elisch, sonst yebw ai. jus zd. 
-zusta- za0sa apers. daustar-. Ebensofvielleicht in kyprisch £& Erde, Land 
Tafel von Dali 8. 10 u. ö., dorisch 8& Et. M. 60, 8 vgl. Ahrens, Philol. 
35, 21: y& ionisch attisch yf, das J. Schmidt, KZ. 25, 146 mit zd. zemä 
ksl. zemlja lit. 2£me vermitteln will, und in kyprisch d{ad6; gut Bilingue 
von Dali 4, Insehr. XII bei Ahrens, Philol. 35, 86 vgl. ebda 8. 21, wo auch 
hom. £ddeo; verglichenwird, = dyad6c, dessen Etymon unklar ist. Andres 
Unsichre bei J. Schmidt, a. a. O. 145 fl. 


Tonlose und tönende Dentalis. 

196. Idg. t erscheint im Griech. als r, z. B. anlautend in 
ravopaı telvo : ai. Zan It. tendo, teraywv fassend : lt. Zango, 
teprw : al. Zarp, Tpew : ai. tras It. terreo ksl. tresa, Tp£pem : lt. 
tremo lit. trimu, Tpeig: ai. träyas lt. irzs; inlautend in avrl: ai. 
inti lt. ante, Aow : al. västu-, tu : al. di lt. et, Eros : It. vetus 
ksl. vetüchü, reropar : ai. pat It. peto. 
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Idg. d ist griech. d, z. B. anlautend in öayp : ai. devar- 
ksl. devert, dapvnpı dapaw): ai. dam It. domare, öopos : ai. ddma- 
lt. domus ksl. domü,. detiös : ai. däaksına- It. dezter kal. desinü, 
öldmpı : ai. da It. dare, 80Aog : lt. dölus, Spüs döpu : ai. drü- 
daru-; inlautend in elöov olda : ai. vid It. video kal. videth, 
löiw : ai. sord, rod- : ai. pad- It. ped-, Bpadus : ai. mydu- kal. 
mladü. 

Über 78 aus idg. g q 8. $. 190. 195. 


Für 8 erscheint durchweg ( geschrieben in der Inschrift 
aus Olympia Arch. Ztg. 1879 8. 47 No. 223 Z. 2 ’OAuvrıalov 
3 Lapıwpyla 4 ao ZU 5 Clixaıa 6LE 7 LE odLE 8 Läpnov, gewiss nur 
ein unbeholfener Ausdruck der in dem Dialekte (unbekannt 
welchem) eingetretenen Assibilation zu 2. Zi{ steht zweimal 
auf der durch ihren Rhotacismus auf elische Provenienz deu- 
tenden Bronze Arch. Ztg. 1879 S. 160 (doch CI. 11 At). 


Tonlose und tönende Labialis. 


197. Idg. p entspricht griechisches r, 2.B. anlautend in 
rap : ai. pilär- lt. pater, nalayın : lt. palma, mnyvone : 1t. 
pango, rokuog : ai. palitd- lit. pälvas ksl. plavü, rtprdinpe : ai. 
par kt. pleo ksl. plünü, nkaros : lit. platds, noAög : ai. purl-, 
roals : ai. päbi- lt. potis lit. pats, nport : ai. präti kel. proti; ; 
inlautend in Umvag : ai. spdpna-, drep :al. upäri lt. super, vro : 
ai. üpa, Enl:ai. dpi lit. ape”, &mra : ai. saptd It. septem, 
nis : It. volup, äprn : It. sarpo ksl. srüpü, Eprow : ai. sarp It. 
serpo. 

Das seltene idg. 5 wird durch ß widergespiegelt in Ba- 
Bao Bayßatve plappern : It. Babulus lit. bambe'ti, BeyBık Krei- 
sel : lit. Jamba Nabel, Ppaxeiv : ai. bar, Bapßapos : It. balbus, 
Puxng : ai. bukkarä kel. buegq. 


Über r ß aus idg. gg 8.$.187. 194; über B=idg. vs. u. 


198. Übergang einer tonlosen in die tönende 
Explosiva ist, ausser wo er durch Anbequemung an die 
Articulation eines benachbarten Consonanten entstanden ist 
(hierüber s. u. Consonantengruppen), nicht häufig. ‘Aptepıödog 
und Bepröos neben’Aprapıros (vgl. den Monatsnamen ’Apraprıos) 
und 8&pıros erklären sich durch Überführung in die Analogie 
der zahlreichen Stämme auf -ıö-. Die verodes 5404 verdanken 
ihr ö gegenüber dem ? von ai. ndpat- Abkömmling It. nepöt-, 
wie es scheint, volksetymologischer Anlehnung an xoö- Fuss, 
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vgl. die spätere Deutung vn&lroöes. darıc, das bei Xenophon 
für älteres rarns tarı< vorkommt, ist wohl ein Fremdwort mit 
wechselnder Wiedergabe eines fremden Lautes, wie auf der 
lesbischen Inschrift Cauer 121 a 18 ray oaöparäv gegenüber 
sonstigem onrparıns (dfawdparevovros CI. 2691 c 2. d 2. e 2 aus 
Mylasa) ap. xsadrapävan geschrieben ist. Die spätere Vulgär- 
sprache bietet mehrfache Beispiele des Übergangs von r in 6 
zwischen Vocalen, s..Lobeck Parall. 149. 

Plutarch Quaestt. gr. 2 p. 292 E berichtet, dass die Del- 
phier ß für m gesprochen hätten, was er mit ßareiv und ßtxpos 
belegt. Im Gemeingr. ist anlautend dieser Lautwandel nicht 
nachzuweisen, denn ßoxw hat mit It. pasco nichts zu thun, 
sondern gehört sehr wahrscheinlich zu It. vescor nähre mich 
(Fick 2, 229). Für Biaßn Plantw genügt aßlones‘ aBlaßes. 
Kontes. Hes. nicht um die Tenuis als ursprünglich zu erweisen, 
Fick, Bzzb. Beitr. 1, 61 stellt BAaß hemmen zu BaAßtöes Schran- 
ken It. fag- in sufflamen Hemmkette u. s. w., Wz. bhalag. 
Analog dem Verhältniss von BAaßn zu PAantw konnte man auch 
xaAußr, zu xaluntw, xexikeßus Inschr. v. Andania 79 zu xAentw, 
expußnv xpußalw zu xpurtw bilden. stlAßw und orıAnvos scheinen 
so wenig von einander getrennt werden zu können wie Aoßos 
von A&ro. Alles andre bei Curtius Grdz. 537 ff. ist unsicher 
oder ganz spät. 

Etwas häufiger ist die gutturale Media aus der Tenuis 
hervorgegangen: xpauyn Schrei : ai kroga- lit. kraukti; oAtyos: 
apr. likuts klein ai. rie rupfen; orepyavos’ xonpwv. Hes. : It. 
stercus; vnyavov Schmelztigel: mxw; Bpayos’ Eos Hes.: paxos. 
Aoriste, z. Th. späte, wie &rAnynv von ninoow lit. plaka, &naynv 
. von paocw lit. minkau knete, &vuynv von vooow, &rttuynv Von 
TrUoowW, dtaynv von Taoco (lit. tinka Fick 1, 588), &opaynv von 
opascw, &luynv von buyw, &opayrv von oparrw verdanken ihr y 
statt des wurzelhaften x vielleicht der Analogie von Formen 
wie dayry von Ayvopı, druaynv von tunyo, 2Löynv von Leöyvunt, 
&\dynv von Adyw, &pAeynv von pl&yw, wo y wurzelhaft ist, und 
von &ulynv &raynv &ppaymv änviynv, wo bereits in den Präsens- 
formen piyvopı anyvope ryvopı nviyo (aus*rviyyw) yausx durch 
den Einfluss des Nasals entstanden ist. Auch auf Formen wie 
nerpaya mpayds neben rpaxos CI. 1702 rpjypa Inschr. aus 
Chios Cauer 133 b 19. c5 npaocw lit. perkü; wayeıpos zu pdcco, 
say zu odrtw odxos, öpuyn (spät auch öpuyfivaı) zu öpüocw Wz. 
ruk \t. runcäre, scheint solche Analogie Einfluss gehabt zu 
haben. 


Cap. V. Die Explosiven. 181 


Anm. Übergang tönender Explosiva in die tonlose wird auf Grund 
der hesychischen Glossen dßAöres' dBAaßts; dponfsa rarayfioaı (= dpa- 
Boat) ; xAdyos‘ yala mit dem Ethnikon Kpfjtes dem kretischen Dialekt zu- 
geschrieben (Ahrens 2, 84. Hey p. 30. Helbig p. 10), dem man auch xAau- 
zı6ov‘ Aauımpuvöpevos tas Öıbers zuweist. rtoöAtmov für Boöitnov soll boiotisch 
sein nach Plutarch Quaestt. conv. 6, 8, 1 p. 694 A, der, selbst ein ge- 
borner Boioter, die schöne Etymologie roAöAtpov beifügt; auch rikov‘ 
teitov Hes. erklärt Beermann, Stud. 9, 62 für boiotisch. Inwieweit hier 
überall nur mangelhafte Orthographie (vgl. xarttpusıy auf der nubischeh 
Inschr. CI. 4987} oder ein wirklich nach bestimmten Gesetzen sich voll- 
ziehender Lautwandel vorliegt, lässt sich bei der Art und der Spärlichkeit 
der Überlieferung nicht beurtheilen. 


II. Die aspirierten Explosiven. 


199. Den Medialaspiraten der Grundsprache, die im Ai. 
erhalten sind (gh dh bh), entsprechen im Griech. die Tenues 
aspiratae x 9 9. 

Der grundsprachliche palatale Guttural (9% = ai. A abktr. 
z lit. 2 ksl. z) erscheint durchweg als y, z. B. 

oyos für Foyos Wagen : ai. v4hati er führt abktr. vaz lit. 
vezu ksl. vezq It. veho. 

lelyo lecke : ai. 4A lit. Jazın ksl. Aizati It. Zingo. 

öuiydw pisse : ai. mih lit. me&zau It. mingo. 

xapal am Boden : abktr. zem Erde lit. Z&me' ksl. zemiya 
lt. humus. 

yıav ÖVo-Xıno-s yeipa : ai. Aumd- Kälte, Schnee abktr. 
zima- lit. Z&mä ksl. zima It. hiems. 

xAon Grün : ai. härt- gelblich, grünlich abktr. zasrs- lit. 
Zole' Kraut ksl. zelenü grün lt. kelus Gemüse. 

xXaoxı yalvo : lit. Ziöyusperre den Mund auf ksl. ziyatshiare. 

rnyus Unterarm : ai. bahu- abktr. bazu- Arm. 


200. Der grundsprachliche velare Guttural (gA=ai. gh h 
abktr. g y lit. g ksl. g2) ist im Griechischen 

1) meist mit dem palatalen Guttural in der gemeinsamen 
Entwickelung x zusammen gefallen, z. B. 

SoAıyos lang : ai. dirghd- abktr. dareya- ksl. dlügü it. 
ilgas (?). 

2\ayus klein : ai. Zaghu- ksl. kgükü lit. lengvas It. lEors. 

&yıs Schlange : ai. dhr- lit. angis ksl. agorssti Aal It. 
anguıs. - 
orelyw gehe : ksl. stigngti lit. staıgus hastig. 
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xalala Hagel : ai. hräadini- ksl. gradü. 

xalpw freue mich : ai. kdryati er hat gern lit. gor&t lüstern 
sein ksl. Zeleti begehren. _ 

2) entsprechend dem Übergange von g giarßzup 
geworden, ursprünglich wahrscheinlich nur vor dunklen Vo- 
calen, in 

vipa Acc. Schnee, velpet es schneit : urspr. Wz. sndigh 
hbktr. any) ht. snigbi ksl. snegü It. ninguit got. snasvs. 

aros — ai. hatd- getödtet von hän = ger. 

Ädl. adgnV Ahr. 1, 42 und äupnv bei Hesych. und Theo- 
krit: auynv Nacken got. -agga-. Thessal. dauyva (z. B. CI. 
1766) verhält sich vielleicht ebenso zu gmgr. öapvn, doch ist 
Ableitung von ai. da brennen (M. Müller Oxford Essays 1856 
3.57) ganz unsicher; zu Wz. dhägh stellt Saussure, M&m. 
p. 110 A. vielmehr r&p-pa Asche. Gänzlich unsicher ist das 
Verhältniss von xayalo xayyäs vgl. It. cachinnus zu napalew' 
xayaleıv Hes., von xwpeuw Hes. zu xwyeum hebe; galken 
Beieıv Hes. stellt Bezzenberger, Bzzb. Beitr. 2, 190 zu Wz. Biel 
ahd. ges lit. gadlüs; »eprepos ebda zu lit. geras gut; Froehde, 
Bzzb. Beitr. 3, 13 vergleicht nApov mit ai. argh ark lit. algd 
Lohn, onlacn mit ai. hars starr werden, paıos mit lit. gatsas 
licht; Fick, ebda 2, 187 pardpos mit lit. gedras gaidrüs hell, 
klar; Curtius iNappdc mit &layus Wz. rangh. 

3) Eine dem Übergang von ursprünglichen g g in 6 
entsprechende Palatalisierung von gh zu $, nur vor hellen 
Vocalen eingetreten, scheint vorzuliegen in 

np, wofür das mehrfach äolisch genannte orp (A 268 
onpalv öpeoxworsı; Ahr. 1, 42) und das thessalische DıAoperpos 
Ussing inscer. gr. ined. 25, 1 den Anlaut 9 bietet, der sich zu 
diesem d verhalten kann wie merrapes zu Terrapes. 

depos — ved. Adras- Gluth, danach auch Bepuos für 
*oopuös ai. gharmd- Gluth It. formus. 

deivw schlage zu ai. han tödten Yovos YParos Erewvov 
(J. Schmidt, KZ. 25, 168 ff.). 

&d&Am zu ai. har begehren, vgl. o. yallLew. 

Über späteren Austausch der wahrscheinlich schon spiran- 
tisch gewordenen @ und $ s. u. $. 214. 


201. Der grundsprachliche dentale aspirierte Explosiv- 
laut dA erscheint als 9: 

Wz.dn tlönpı Berös : ai. dadhämi. 

dpaous Bapoos : ai. dhrsnı- kühn lit. drgsos. 
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Bouös : ai. dhumd- Rauch It. fümus. 

pedo : ai. mädhu- Nüssigkeit, Honig ksl. medü Honig. 

ovdap Euter : ai. üdhar- lt. über. 

aydos : ai. dndhas- Kraut, Grün. 

&pußpos Zpeudw : ai. rudhird- roth ksl. rüdrü It. rubro-. 

reldo überrede : ai. bandh binden It. fido. Wz. reıd für 
"ned. 

reödonaı zuvdavonar : ai. dudh, urspr. *bhudh —= zuß für 

aud. 


202. Der grundsprachliche labiale aspirierte Explosiv- 
laut 5A erscheint als p: 

ge po : ai. bhdräami It. fero. 

piw : ai. bhü sein It. fus ksl. byt. 

Fpatwp gparpla : ai. bhrätar- Bruder It. fräter ksl. bratrü. 

öppus : ai. bhrü- Braue. 

veoos : al. näbhas- Gewölk ksl. nebo Himmel. 


* 


203. Vertretung der ursprünglichen Medialaspiraten 
durch die tönende Explosiva: 

1) Bereits vorgriechisch war die unaspirierte neben der 
aspirierten Media in 

yevus Kinn : got. kinnus, aber ai. Adnu-. 

&ywv : got. ik, aber ai. ahdm. 

p£yas : got. mikils, aber ai. mahdt-. 

ye : got. in mik mich, aber ai. gha. 

tpwyAn Loch, Höhle : got. Bairk6 Loch, aber ai. tarh zer- 
malmen. Schmidt Voc. 2, 318. 


2) ß für urspr. 5% in der Anlautgruppe bAr: 

Ppepw Bpopos Ppovry : ai. bhrdmati It. fremo an. brim Bran- 
dung. Kuhn, KZ. 6, 152. Fick 1, 702. 

Bpexpos Bp&ypa Vorderkopf : ags. dregen Hirn. Grass- 
mann, KZ. 12, 93. 

Bpuw PAuvw PAuLw sprudeln : ai. 5hur wallen Ayo Curt. Gr. 
531. Schmidt Voc. 2, 270. 

Ppascw PpaLw siede : lt. Fretum ahd. drätan Fick 1, 696. 

Bptdw Bpidus Ppevdos Bpevduscdher : Wz. bhrandh Schmidt 
Voe. 1, 124. 

Anm, So auch BAaß in Bidrrw, falls es mit Fick, Bzzb. Beitr. 1, 61 
zu Wz. bhalg It. sufflämen an. bälkr Scheidewand zu stellen ist. BAaotdyn 
BAwdpds scheint sammt ksl. Drüdo Hügel ags. drant hoch auf We. bhradh 
zurückzugehen. 
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3) Unaspirierte Media für Aspirata nach einem Nasal: 
.y aus gh: 
&yyds : Ayyı, ai. amhu- eng got. aggous Curt. 190. 527. 
ö aus dh: 

ruvdak : nußunv, ai. Budhnd- Boden It. fundus. Curt. 262. 
527. Schmidt Voc. 1, 31. 

avöpayırn Kohlenbecken : ävßpat Kohle. 

Bprvdeiv- Bupovodar. &pedlleıv Hes. : Bpevddccda: Bpidw. 
Schmidt Voc. 1, 124. 

Ebenso in dem Monatsnamen favöıxö; auf der Inschrift 
von Rosette Letronne Inscer. d’Eg. I 25, 6 und so nach Le- 
tronne durchweg in den griechischen Papyrus, der Inschrift 
von Palmyra, den Münzen der Arsakiden. Schreibungen wie 
evönvla auf einer alexandrinischen Münze Mionnet VI. p. 62 
no. 152 und evepyermöelg auf einer nubischen Inschrift können 
nicht verglichen werden, wohl aber die tönende Aussprache 
einer ursprünglichen Tenuis nach Nasal im Neugriechischen. 

ß aus dA: 

Bpsußos‘ Zußpvov Hes. : Bp&pos ai. garbha-. 

xopuußos Gipfel : xopupn. 

xpayßos trocken : xappw dörre. 

xuußn xupßarov Gefäss: ai. kumbhd- Topf, Krug. 

Aaußavo, danach auch &Aaßov : ai. Jdmbhate läbhate, Aa- 
Yapov Aupılaprs. 

oußpos Regen : ai. abhrd- Gewölk dmbhas- Wasser It. 
imber ; vgl. auch äppos Schaum. 

oreußw aroßew : Aoreupns, ai. stabhnati stämbhate, aber 
auch stambd- neben stambha- Schmidt Voc. 1, 128. 

orpopßos Kreisel, Wirbelwind orpoß&w arpeßAös : orp&om. 

daußos Staunen : rapos, aber tedyra. 

dpoußos Klumpen : tp&ow nähre. 

düoußpa gewürziges Kraut : uow brenne ai. dRup Schmidt 
Voec. 1, 158. 

In den drei letzten Fällen ist die griechische Aspirata 
wahrscheinlich unursprünglich. 

Anm. Alles andre was man für diesen Lautwandel anführt ist un- 
sicher. In einigen Fällen geht sowohl die Media wie die Aspirata auf 
ursprüngliche Tenuis zurück, wie &xpößnv neben xpbya auf xpur, Errtöynv 
neben rröyes auf rrux u.s.w.; in ZrmAud- Ankömmling neben ZAu9- ist 
das d nach Analogie anderer Stämme auf -vö- Nom. -vs eingetreten. 
Dunkel bleibt das Verhältniss von Yeddos zu 6dos Lüge bei Aischylos 
und &yußev" &ibeboato Hes. 
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Geschichte der griechischen Aspiraten. 


204. Brücke Über die Aspiraten des Altgr. und des 
Sanskrit, ZföG. 1858 S. 698 ff. Grundz.? 106. Arendt, 
Kuhns Beitr. 2, 283 ff. Ebel, KZ. 13, 266ff. W. Schmitz 
de aspiratarum graecarum latinarumque pronuntiatione. Progr. 
Düren 1863 — Beitr. zur lat. Sprachk. S. 110ff. Roscher de 
aspiratione vulgari apud Graecos in Curtius’ Stud. 1,2 S. 63 ff. 
JfPhil. 1870 S. 449 ff. Ascoli Fonologia 148ff. Curtius 
Gr.5 414 fl. 

Die aus den indogermanischen Medialaspiraten durch 
einen noch nicht klar gestellten Process hervorgegangenen 
Laute yo sind ursprünglich Temues mit gehauchtem 
Absatz gewesen. Die gutturale und labiale Aspirata wurde 
in den griechischen Alphabeten vor Erfindung der besonderen 
Zeichen dafür durch die entsprechende Tenuis mit dem sich 
daran anschliessenden Zeichen des rauhen Hauches ausge- 
drückt (Kirchhoff Alph.® 161): KH und IIH. Für die dentale 
Tenuis-Aspirata verwendete man von Anfang an das semiti- 
sche Zeichen des emphatischen d, das auch in griechischen 
Transscriptionen semitischer Wörter anfangs durchaus durch 
ö wiedergegeben wird (Ewald Hebr. Gr. $.47c Anm. A. Mül- 
ler, Bzzb. Beitr. 1, 282). Dass man indessen auch hier mit- 
unter die Nothwendigkeit empfand den der Tenuis nachfol- 
genden Hauch noch besonders auszudrücken, beweist die 
Schreibung ®Aapunaxho;s auf einer alten theräischen Inschrift 
des 6. Jhdts. (Mitth. des arch. Inst. in Athen 2, 73). — 


205. In Ermangelung eines besondern Zeichens für x% 
und x} genügte auch die blosse Tenuis zum Ausdruck der 
Tenuis-Aspirata: so auf der alten Inschr. von Gortys (Cau. 37) 
xpepara = yprpara, Znıxlopev und avxopev — drı- avaympeiv, 
Tavanevos AVTavdpEvos AVTAVTOs == PrYdevos Avapıvanevos Avd- 
vavros. So zu beurtheilen sind auch die älteren Transscriptionen 
der römischen Volkssprache wie calz yalıt, Actles Nicomacus 
purpura ‚Poinos Pilemo Nicepor spinter spıymgp (CIL. I. Ind. 
gr. p. 600). Auch dass im altattischen Alphahete po und xs 
für das spätere d £ geschrieben wurde, ebenso wie im Alphabet 
der unteritalischen Kyme 9 (Kirchhoff Alph.? 108), im boioti- 
schen Alphabet yo (ebda 132), beweist die grosse Ähnlichkeit 
vonpyxmitrnx (z.B. ro im Alphabet von Styra auf Euboia 
Kirchhoff a.a.O. 102). 
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In Schreibungen wie @p oo ist die auslautende Tenuis von 
ar’ mit dem folgenden rauhen Hauch zur Aspirata verbunden 
worden: die genaue Orthographie wäre ago, wie z. B. CIA. 
IV no. 61 a, 26 KABA steht neben KABHAIIEP ebda p. 16 
2. 32. 


206. Die nicht aspirierten Tenues wurden von früher Zeit 
an in jeder Stellung und in den verschiedensten Mundarten, 
besonders häufig, wie es scheint, im Attischen, ähnlich wie 
die Tenues im norddeutschen Sprachgebiet, mit so stark ge- 
hauchtem Absatz gesprochen, dass sie mit den entsprechenden 
Aspiraten ganz zusammen fielen. Hieraus erklärt es sich, dass 
auf weniger sorgfältig geschriebenen Inschriften, besonders 
auf Vaseninschriften, seit dem 5. Jahrh. ungemein häufig die 
Aspirata für die Tenuis und umgekehrt geschrieben wird. 
Nach O. Jahn, Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. VIII 739. 748 und 
. W. Schmitz a. a. ©. hat reiches Material für diese Erscheinung 
Roscher a. a. O. gesammelt. Am häufigsten werden hiernach 
x und x mit einander verwechselt, am seltensten x und o. 
Dasselbe findet sich in lateinischen Transscriptionen griechi- 
scher Wörter: Roscher a. a. O. 96ff. Auch das sogenannte 
Umspringen der Aspiration (z. B. Kalyndwv älteste und best 
bezeugte Schreibung für XaAxnöwv von yalxos) lässt sich aus 
solcher aspirierter Aussprache der Tenuis in der Volkssprache 
erklären (Mittelform XaAynöwv, wie mehrfach geschrieben ist, 
vgl. Ind. zum CIA. D. So finden ‚sich Bekrouoa und TeApovon, 
xaAyn und yalın, axavdos und äyavras, yurpa yudpa xüdpe, 
radvn Yarvn, dpurnos Öpıyxas Tpıyyos, &vradda Evdaura, Barpayos 
Badpaxos, yırav xıdav u. a. Roscher a. a. O. 98 ff. 


207. Auf ähnliche Voraussetzungen wie diese vorüber- 
gehenden, zu orthographischen Schwankungen führenden 
Aspirationen der Volkssprache ist die unter gewissen Bedin- 
gungen eintretende Aspiration einer ursprünglichen Tenuis zu- 
rückzuführen, die die Lautgestalt’griech. Wörter dauernd be- 
einflusst hat.} 


1) Tenuis wird Aspirata unter dem Einfluss folgender Li- 
quida. W. v. Mühel Über die Aspiration der Tenues vor 
Nasalen und Liquiden im Zend und Griechisch. ‚Leipz. 1874. 
Suffix —dpo- -BAo- aus -Tpo-; Opova X 441 = rpova‘ ayakyara 
7) bapıpara avdıva Hes., ai. irna- Gras, Kraut; PAnxpos apın- 
Xpos neben puiuxos Blax-; ; Bpuyovan und puyovaw; aupAos 
missgestaltet neben ormados ; orupAos neben orünn; puyAoc und 
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nuxlos geil; pAöono; und rAopos Pflanzenname; ypepös und xpe- 
ug Fischname; &yAuoev' ExAucev Hes. zu wAulw; pplv = npiv 
lokr. Inschr. d. Hypokn. a 6 (dagegen ppoüßos Ppotıov Ypoupa 
wegen des Spir. asper im Anlaut des zweiten Compositions- 
gliedes wie in £dpınrov). Hieher auch dappıa“ tpacıd Hes. 
Wz. tepo dörren. 


208. 2) Tenuis wird Aspirata vor folgendem Nasal. Curt. 
502. Mühel a.a.O. apayvm Spinne neben äpxus Netz nAaxarm 
Spindel; xuAlyvn neben xuAıx- Becher und überhaupt die De- 
minutiva auf -{xvn -Iviov -öyvıov Schwabe. dem. 63. 73; Au- 
xvos Leuchter Wz. Aux ; Txvos Spur Wz. Fıx Curt. 135; Apveıög 
apevos ai. dpnas- Habe; Aopvis Aaura; Hes. ; nerayvov und ne- 
Taxvov‘ rtornpıov dxneralov; Apvm &kalpyns neben &farlvns; Xvoüs 
neben xvoös (Roscher, Stud. 1, 2, 110) xvaw; teywm Wz. tak 
Etexov (tExvg hypokn. Inschr. a 12 nur Schreibfehler gegenüber 
dem reyvq ebda b13); hiyvovodar und pıxvouoda:r sich hin und 
her bewegen Hes. 

rAoypös neben ri&xw, loypos neben iwoxy, puxypös neben 
 piuuxa, boypös neben hnyvopı, Aaypös = Aaxtıiopöc, hwyj.ös zu 
beyxo, veoynös mit ableitendem x von vdo- wie veooaos, Axay- 
uevos Wz. @x; mpiypa o. $. 198. 


209. 3) Tenuis wird Aspirata nach einem vorhergehenden 
Nasal. xöyyn Muschel neben ai. gankhd-, Aayyavo neben ksl. 
polg£iti erlangen, tuyyavu Wz. reux vgl. tuxrös, feyyw schnarche 
boyxos Schnauze neben heyxw, öpon Stimme Wz. Fer, xoAoxuvin 
und xoAoxuvrm Kürbiss, xsppös und xeunos leicht, nopoos mop- 
oöolu&k Blase neben It. papula lit. pdpas Zitze. Boiotisch -vdı 
-vdo -vön = att. -vrı -vro -vraı in den Pluralendungen des 
Verbums, Beispiele bei Beermann, Stud.: 9, 62, dazu z.B. 
15mal areypabavdo auf den Inschriften im ‘Adv. 1, 490 ff. 
neben &inmaligem äreypadavro. Auf einen untergegangenen 
Nasal ist die Aspiration vielleicht zurückzuführen in podos 
neben ksl. meiq anord. möndull aı. manth. 


210. 4) Tenuis wird Aspirata nach einem vorhergehenden 
os. Kuhn, KZ. 3, 321 ff. Grassmann, ebda 12, 96. Ascoli Fo- 
nologia 194. Curt. 503. Roscher, Stud. 1; 2, 110. 

oyalw oyedla neben oxeöavvunı, oyliw neben It. scindo ai. 
chid, oyekl< und oxeils Schinken ox&Xos Schenkel, oy&papos und 
oxtpapos Schmähung, Asparlat und aonalat ararlat Maulwurf, 
aopapayos und Acrapayos Spargel zd. spareya-, Alovos und 
Aonos glatt, apöyyos und oxöyyos Schwamm, ogupas und orupas 
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orupados Mist, spupts und arupls Korb It. sporta, spovöuin und 
orovöuAn ein Insekt, opapayos Geräusch neben lit. sprage 
prassle, opadalw zucke neben ai. spand, oplöss Därme neben 
onıdapn onadıov It. yando (Fick 2, 279), sdevos Kraft neben 
tormpı vgl. ai. sthäa, opallw neben lit. pultt fallen vgl. ai. sphal, 
opnv Keil pavo; Fackel neben ravos und deutsch Spar (Kuhn, 
KZ.4, 15. Roscher, Stud. 1, 2, 72), Gopobelos und Gamodekög, 
Boogpopos lt. Bosphorus und Booropos, naodos und paatös Brust, 
toxa und ı taya Zunder, xtodos xiodapos und xloros xtorapo; Pflan- 
zenname, doyAos und VoxAog Öse, doyn und doxn Weinranke; 
Aaykanıdc boiot. Inschr. Keil Zur Syll. S.579, Aloydlanıa CI. 
6737 neben ‘AsxAnrıös. Der anlautende Zischlaut ist wie in 
gavo; abgefallen in yopıov neben It. corium scortum, in Ylca 
Blasebalg Yosaw blase Wz. spu, YEyyos neben lit. spinge'ti 
blinken (Bugge, KZ. 20, 39). Viele der aspirierten Formen 
werden als attisch angeführt. 


. 211. 5) Kein besonderer äusserlicher Anlass zur Aspira- 
tion ist vorläufig zu erkennen bei PA&papov neben Bier, 
rıadavov nAadavn neben mlarus vgl. ai. prthü-, att. öExopaı 
neben ion. dor. ö£xopaı arkad. Eodoxd att. Smpodoxog, pAyop.at 
payaıpa neben It. macellum, TTOXN neben ntussew Wz. rux, 
n\öyavov meben rAöxavov, äpayos und äpaxos eine Hülsen- 
frucht, &peiyn und &petun erica, ixap nach Clemm, Stud. 
2,50 zu ai. sic netzen, pnyı valyı oöyxl Tyı aus u ‚Roscher, 
Stud. 3, 143 ff.; alu neben Alra ai. limpätt, aon V erbin- 
dung neben kt. apere, Ypipos und ypiros It. scirpus, xeXapnux 
neben xaruw xamvög, xepaAn neben ai. kapala- Schale, Schädel 
lt. caput, xwp’s neben got. hamfs verstümmelt, Aupuoow neben 
kantw It. Zambo, hapus und harus It. räpa kel. röpa, oXdpos 
neben sxartw oxaneros, tp&ow neben teprw ai. tarp, axvipüs 
und oxvinos knickerig. Hieher gehört das aspirierte Per- 
fect, das erst in einer späteren Phase des Attischen häufiger 
auftritt, s. Curtius Verb. 2,197 u. unten in der Flexionslehre. 


212. 6) Die Lautgruppen rt und xt sind zu 98 yP aspiriert 
in’Eydop Vaseninschrift CI. 7673, 2490; ozol. Inschr. b 2 vgl. 
&ydor &w Hes., ümopdapdkaoder Hes. zu Trapvopaı niesen, 
&mıpducdo Theokr. 2, 62. 7, 127 = enıntulo, &odos gekocht 
neben &rtos, wor dike schnaube zu puxtnp Nase, opexdeiv be- 
gehren — öpextsiv bei Hes. vgl. Roscher, Stud. 1, 2, 104 ff. 
Eine consequente Fortbildung hat diese Lautneigung in dem 
neugriechischen Übergange von rt xt in ft yt gefunden, der 
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zugleich mit seinem Spiranten an erster Stelle beweist, dass 
diese secundären xd pB verschieden waren von den ursprüng- 
lichen Lautgruppen x8 28. Diese waren, wenn man beiden 
Elementen die Geltung als aspirierte Tenues giebt, ebenfalls 
unsprechbar. Schreibungen indess wie ärdıros CI. 1 und die 
im Etym. Orion. 57, 29 — Herod. 2, 409, 7 angeführte Ortho- 
graphie 2xdp05!), ebenso die Aspirationsverhältnisse in Formen 
wie teduoda: tedapdaı 2dpepdnv zeigen, dass sich der Hauch 
der Gruppe als ganzer anschloss und dass in der Schreibung 
98 x9 zunächst vielleicht nur eine Assimilation fürs Auge vor- 
genommen wurde, wie bei Elisionen vor einem Spiritus asper 
z. B. in homer. ruyd Oro oder xaraxdxopd vr olxerov Antiph. 

bei Athen. 103 F, aber öxy’ &preis Theokr. 4, 56. Dann mag 
gerade in diesen Lautgruppen frühzeitig die Affrication einge- 
treten sein (Curt. Gr. 418). Hiefür spricht der Übergang von 
xd od in & W (Roscher, Stud. 1, 2, 125) auf dem Wege xd np: 
nopokos : wopoydos, Zrorov : Eydrorov; Wiss : pÖlsıc, bivopar : 
pdlvopar, bıyadas : püvades, dubapa : öupddpa, beipsı : pOsipst, 
dipa : pBelp, daracdaı baryoaı : Ydaveıv, büro : Emipdusdo 
rtüw, tsakon. psiriu : odeıpıaw (Deffner, Berl. Monatsb. 1875 
8. 191), lak. bilov : *oBtkov nrikov (Roscher, Stud. 2, 423). 


213. Der Übergang der aspirierten Tenues in die phone- 
tische Geltung von Spiranten ist auf dem Wege der Affri- 
cation vor sich gegangen, d. h. der gehauchte Absatz der 
Tenuis verdichtete und assimilierte sich zunächst zu dem der 
Tenuis homorganen Spiranten (kA zu Ay, th zu tb, ph zu pf). 
Wo wir für einfaches y #9 ein xy ö np geschrieben finden, 
werden wir diese Zwischenstufe anzuerkennen haben und zwar 
in einzelnen Fällen bereits in sehr alter Zeit. So öxyos Pind. 
Ol. 6, 24 oxy&wo 2, 74. Kallim. Iov. 23. öxyn Suid. s. v., lax- 
Yen laxyn bei den Tragikern, xaxyalo Hesych. neben xayalı, 
voxyaoas' vukas Hes. ., oaxyupavraı Bekk. Anecd. 302, 23. Poll. 
10, 192 aus oaxos und üpalvw (Ahrens Auın 26), dedoxydaı 
Inschr. aus Samos (4. Jhdt.) hrg. v. C. Curtius Wesel 1873 
= Cauer 134, 26; pernAAaxyora auf zwei Inschr. aus Aphro- 
disias CI. 2775 b 7. d 2. rirdn rırdeuw tirdos von Wz. dn vgl. 
tönvn, Ilchos attischer Gau auf Inschrr. u. in Codd. neben 
Illdos, avarerdeıngvos Inschr. v. Tegea CI. 1513, Bardpa Inschr. 


1) xaraxdovloıs CI. 916, 4 auf einer späten attischen Inschrift verliert 
dadurch noch mehr an Werth, dass Z. 1 xaraydov. steht. 
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v. Thera Ross Inselr. 1, 64 2. 4, Illardtov Frauenname vgl. 
INadatvn IMadawic; oxunpo; Hesiod frg. 174, 2.5, Zarow ne- 
ben so9os (?), xErpos (vielmehr xerpös) Hes. — xeppös xeprnös 
mit Ausfall des Nasals, vgl. Keowvios Kepwviyıos Keil Zur 
Syll. S. 568 No. 38, 41.45. Hiezu kommen Fälle, wo vor 
einer Aspirata eine kurze Silbe lang gemessen ist (Hartel Hom. 
Stud. 12, 65), bei Homer dg1; (d.i.örpıs) M208, auch Hippon. 
fr. 49 u. Antim. beim Schol. zu Ar. Plut. 718, Zepvupln 7119, 
öfter rIpauoxw xerpdpalos, Zmiduvone: 3175 (nach andern zu 
td0w) ; Ppoyos Theogn. 1099 (Bergk schreibt Bpöxyov) ; wLAdco- 
oov Ar. Ekkl. 571; @aröyttwves Aisch. Cho. 1049; TloAöpwvov 
Batr. 210. Auch wo aus xx tr nr ein % Td no hervorgegangen 
ist, liegt dieselbe Erscheinung der Affrication vor, nämlich der 
Doppelconsonant wurde aspiriert gesprochen (vgl. die tsako- 
nischen Aspiraten, die Deffner, Berl. Montsb. 1875 Jan. März 
da beobachtet hat, wo man früher Doppelconsonanz zu hören 
glaubte, z. B. akhö Aaxxop = Aaxos) und diese Aspirata dann 
affriciert, z. B. ’Anyıavos, anpas Anpüc, Baxyapıc, Ardis neben 
Artıxn, tirdev" tixreıv Hes. aus *rlrrev. 


214. Assimilation des explosiven Bestandtheiles der Affri- 
cata an den spirantischen bezeichnet die letzte Stufe in der 
Entwickelungsgeschichte der griech. Aspiraten : sie waren so zu 
Spiranten geworden. xx 98 ap, hervorgegangen aus xy TB ro, 
drücken hie und da auch noch fürs Auge diese Assimilation 
aus, z. B. Bayyos Apaddos Zappw (Roscher, a.a.O. 89), kret. 
HHävrı aus *ird. im. ior., Haladdas Inschr. Bergmanns = 
Cauer 42, 54. 17. Wann sich in den einzelnen Dialekten der 
Übergang in Spiranten vollzogen habe, lässt sich nicht einmal 
annähernd bestimmen. Sporadischer Austausch von o und 
wie in boiot. ®erralos Keil Nachtr. 37 a, 8 für Besoados, HAtde 
neben gAtßw got. bliggvan It. figo, äol. yolva, auch bei Alkm. 
24 neben Bolvn Schmaus (boiot. Mev&doıwos Keil Syll. 53 e), 
der Bergname ’O8pu; neben öppus ai. Ahrü, pewv und puoyres — 
deov Büovres Karapanos Dodone pl. XXXIV 3, vielleicht auch 
thess. aYp = #rp (0. $. 200), u. a. unsicherere setzen wohl 
schon spirantische Geltung der beiden Laute voraus. Zu 
Priscians Zeiten war 9 sicher ein interlabialer Spirant (I p. 12 
Hertz); aber das Erscheinen der Tenuis für die Aspirata in 
neugriechischen Mundarten, wo an eine Rückentwickelung 
aus dem Spiranten nicht zu denken ist, wie in neurhod. 
&xw oroxalopar, neukypr. E&pxonar öxrpos — Eydpos, dore- 
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vrsu. a. (Morosi, Studj 105. Verf. Riv. di. filol. 1875 S. 276) 
beweisen, dass nicht in allen Dialekten der Lautwandel mit 
gleicher Consequenz sich vollzogen hat. Der interdentale 
Spirant, zu dem #9 geworden ist, hat sich, wie vielfach in 
englischer und spanischer Aussprache (Rumpelt Nat. Syst. 
65), so im lakonischen Dialekt in den alveolaren Spiranten s 
verwandelt; indess lässt sich weder der Umfang noch die 
Zeit des ersten Auftretens dieser Erscheinung bestimmen, 
Ahrens 2, 70 hat mit Alkmans Zeit jedenfalls viel zu früh 
gegriffen. Inschriftlich erscheint o für $ nur auf ganz jun- 
gen lakonischen Inschriften, wie Zerödxras CI. 1241. 1244, 
Zsuunöng 1261, Zelnounos 1241. 1245, Zeltıuog 1239. 1241 
(= Lı- = ®to-), Inpınzos 1260, Zus Iıyaprs Ztrounos Lı- 
dextas Zlov Zımvlöas auf Inschriften bei Foucart (Baunack, 
Stud. 10, 87), swopoposg Fouc. 163 d 51, alv (= Yeov) Ydpmv 
Fouc. 163 b 49. c 47; ’Aprepırı Bopoda av&anxev nachchristl. 
lak. Inschr. Hermes 3, 449 No. 2. Hieher vielleicht das 
merkwürdige xaosmparopıv in zwei lak. Inschr. ’Adyv. 1, 255. 
256, das mit dpa zusammen zu hängen scheint. Von den 
hesychischen Glossen sind als lakonisch bezeichnet oaAla- Bo- 
Aa — &oayev' &dewpoünev — sanıyd dapıya — olaop“ dlaaos —_ 
alye’ dlyyave — cwöp" Beos — xaßaar' zaraßndı — ärrası‘ 
avaımdı — üxxakavalp- axavduAil, _— maoop' rados — rioop" 
ridos — Avseplsasdar‘ To yöovov rpös To nüp arivar; ohne solche 
Bezeichnung oepyol‘ depuol — amplov: Inplov — atv (d.i. Beov)‘ 
env oepynV — OLOXOPOS" VEWXOPOS — rapsouAanip' tov rolßova Orav 
yevnraı ws Bulaxos — povalödeı (d. i. mußtßer)" Auleı — mioaxva' 
rıdanyın — xacdia' yadköpe — xassüdeı xadevdsı. Andres Un- 
sicherere bei Krampe dial. lac. 53f. In unsere Überlieferung 
der Lysistrata (Ahr. 2, 66) und der alkmanischen Fragmente 
(Spiess, Stud. 10, 362) ist dieser Lautwandel von späterer Re- 
daction ohne Consequenz eingeschmuggelt worden, auch in 
das spartanische Decret Thuk. 5, 33 t® os auparos. Ist oeiog 
avnp Arist. Eth. Nicom. 7, 1 (p. 1145 a 29) echt? Der Über- 
gang scheint auf die Stellung ; ım Anlaut, im Inlaut zwischen 
zwei Vocalen und zwischen Liquida oder Nasal und Vocal be- 
schränkt gewesen zu sein ; auch scheint die Bemerkung Anecd. 
Oxon. 1, 197, 7, dass ein in der nächsten Silbe anlautendes s 
die Verwandlung des $ in o hindere, auf richtiger Beobach- 
tung zu beruhen. 

Anm. Dass auch in andern Mundarten dieser Lautwandel vorge- 
kommen sei, lässt sich nicht erweisen. Fürs Kretische hat ihn mit Un- 
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recht Helbig dial. cret. 12 angenommen, vgl. dagegen M. Schmidt, KZ. 
12, 215. Voretzsch inser. cret. 23. Hey dial. eret.36. Fürs Makedonische 
behauptete ihn Fick, Or. u. Occ. 2, 721, gestützt auf orybvn, das mit Inyo 
zusammenhängen soll! In dem Eign. Znpayö[pns) der ion. Inschr. Stud. 
5, 269, 12,2 wird man schwerlich einen ®npayöpas erkennen dürfen, 
und auch das vereinzelte cappor' Yeppol. Kapborıoı Hes. ist ohne Beweis- 
kraft. 


215. Aspiration ursprünglicher Media. Curtius 
Gr. 513fl. Fick, KZ. 22, 110f. Sicher scheint in einigen 
Fällen ö nach vorhergehendem Nasal zu 8 geworden zu sein: 
kavdos Eoudos neben ai. ccand cand leuchten It. candeo accendo 
(Curt. 522. Schmidt Voc. 1, 181); &peßıvdos : ndd. arften 
ahd. arawetz ai. aravinda- Lotos; rA\tvdos Ziegelstein : ags. flint 
Stein ahd. ins Kiesel; oxıydos untertauchend : lit. skendau 
sinke ai. skand; orıdayn Spanne : ortörs ausgedehnt oradıov 
lt. pando. Unsicherer ist padapıy& Tropfen neben Zppadaraı und 
oropdn oropduy& Spitze, Zacke neben ndd. siert nhd. sterz. Ob 
rpoyvu wirklich zu yovo gehört, ist doch zweifelhaft, vgl. ® 460. 
Incorrecte Vasenaufschriften wie öwdupaupos CI. 7464, Köpoı- 
oos 8451 beweisen nichts, 9 scheint hier Ausdruck für v = ß. 
deos ist trotz des neuen Plaidoyers von M. Müller Essays 4, 444ff. 
von deus u.s.w. zu trennen. Seit Aristoteles Zeit tritt inschrift- 
lich weit verbreitet ovBeis oudEv undel; undev (nie oüdenla unde- 
uial) auf, offenbar in Folge einer Verwechselung von ovöe und 
oure. Ich führe aus der grossen Zahl inschriftlicher Beispiele 
an CIA. II, 17; 41 pmdevl (Zeit des Chabrias u. Timotheos), 
117b15 pndgv (OL.110, 1), 138, 5 ou8devog— 160,8 (Ol. 111,1); 
334, 19 pndevi, 384, 10 o0Bev, 422, 14 pndevos, 444, 8: undeva, 
10 oudev, 445 a 7. 465, 9 oudEv, 466, 13. 467, 82 oudeva u.8. w. 
Dagegen 203, 26 yumöevt (330 v. Chr.), 546, 13 gunöevi (Mitte 
des 4. Jhdts.), 610, 8 unögva 10 umöev (2. Hälfte des 4. Jhdts.). 
Boiotisch ovdEv CI. 1569 a 33; neidevi Decharme Rec. 1, 2, 3. 
Dorische Inschr. aus dem Land der Anianen Apy. &pnp. 1874 
no. 442, 14 oödev. Inschr. aus Olbia CI. 2058 aus dem 1. od. 
2. Jhdt. v. Chr. oööels neben ovdeis u. s. w. Vgl. auch Franz 
El. epigr. 151. 
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Cap. VI. Die Spiranten. 


I. Der palatale Spirant jod. 


216. Anlautendes idg. jod ist nach der gewöhnlichen An- 
nahme im Griech. theils durch Spiritus asper, theils durch £ 
reflectiert. Es liegt auf der Hand, dass der in so verschiedener 
Weise fort entwickelte Laut kein einheitlicher gewesen sein 
kann, und da auch im Ai. eine verschiedene Behandlung des- 
selben parallel mit den beiden griech. Vertretungen nachweis- 
bar ist, so schliessen wir uns der Ansicht an, dass der durch 
Spir. asper vertretene Laut ursprünglich halbvocalisches :, der 
durch £ wiedergespiegelte ursprünglich spirantisches Jod ge- 
wesen sei; 8. G. Schulze Über das Verhältniss des £ zu den 
entsprechenden Lauten der verwandten Sprachen. Göttingen 
1867. 

Halbvocalisches i erscheint als Spir. asper in alopar ver- 
ehre & ayıos heilig : ai. yay verehren — Öpeis lesb. dppss ihr : ai. 
yusmd got. it. Jus ihr — dapivn Schlacht : al. yudh kämpfen 
— rap Leber : ai. yäkzt- lt. jecur. öpa hat man mit abktr. 
yäre got. jer ablg. jJarü verglichen (Curt. 355. Brugman, 
Morphol. Unt. 1, 4), doch hat L. Meyer, KZ. 23, 60 ff. dage- 
gen begründeten Widerspruch erhoben und die Pictet'sche 
Zusammenstellung mit ai. vära- der für etwas bestimmte Au- 
genblick befürwortet. 


217. Die Ansicht von Curtius Grdz. 602, dass in proso- 
dischen und Hiatus-Erscheinungen unseres Homertextes noch 
Spuren vorhanden seien, dass zur Zeit der Abfassung einzelner 
Gesänge Jod noch (wie Digamma) ein lebendiger Laut gewesen 
sei, widerlegt sich erstens durch die Erwägung, dass der hier 
in Betracht kommende Laut, bevor er sich in den rauhen 
Hauch verflüchtigte, kein voller Consonant gewesen ist, also 
auch nicht die Wirkungen eines solchen ausüben konnte. 
Zweitens ist für die beiden Wörter, auf die Curtius seine Be- 
hauptung gründet, anlautendes Jod überhaupt nicht erwiesen; 
vgl. L. Meyer, K2Z. 21, 351 ff. os wie, das in der Anastrophe 
häufig kurze Silben vor sich gelängt zeigt z. B. de6; @< (Bekker 
Hom. Bl. 204), vergleicht man richtig mit got. so&, wie über- 
haupt für den Stamm des griech. Relatirpronomens durch 
lokrisches förı nur anlautendes © bezeugt ist. tecda:, das in 
den medialen Formen an den meisten Stellen bei Homer auf- 
fallenden Hiatus zeigt, hat L. Meyer in Bezzenb. Beitr. 1, 308 

Meyer, Griech. Grammatik. 13 
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nach Bekkers Vorgang als „Fiesda: gefasst und mit dem in 
den Bedeutungen auffallend stimmenden ai. v2 verglichen. 


218. Anlautendes spirantisches jod erscheint als £ in 
Cuyöv Joch Geuyvopı verbinde : ai. yıy verbinden yuga- Joch It. 
Jugum Jungo got. Juk — Lowupı Loomp : Wz. Jas — Loos 
Suppe Zupn Sauerteig : vgl. ai. yüsa- Fleischbrühe It. zus lit. 
Jjüsze ablg. jucha — Lea Spelt : ai. ydva- Getreide lit. yavas 
Getreidekorn — (tw St. Leo siede : ai. yas sprudeln ahd. jyesan 
gähren — (npla Strafe : ai. yam halten, zügeln. 

Der Übergang der Spirans 7 in Gist in der Weise vor sich 
gegangen, dass sich vor derselben die tönende Explosiva der 
palatalen Reihe (9) entwickelte, die dann mit 57 zu £ zusam- 
menfloss (J. Schmidt, KZ. 23, 293 f.). Spätlateinische und 
romanische Analogieen s. bei Curtius Gr. 624. Corssen Zur 
ital. Sprachk. 362. Im boiotischen, kretischen und lakoni- 
schen Dialekt ist das 7 in der so entstandenen Lautverbindung 
qj ganz geschwunden, während sich g weiter zu 8 vorgeschoben 
hat. Boiot. öapıow orchom. Inschr. bei Decharme Rec. 1.2.3 
— att. (nö; Asufınnos Keil Zur Syll. 38 a 17. 36 c 14; Suyov 
bei Gramm.; Aallov ’Ad. 3, 164 zu dalov‘ [Miov. Hes. 
Auıkos Keil Zur Syll. 36 b 24 ist etymologisch unklar. Kret. 
Öönal rpooayopevovraı üno Kpnrav ai xpıdat EM. 264, 2 = 
Cerat. Lakon. Swuos für Couos EM. 316, 56. Aber auf der 
altlakonischen Inschrift aus Tegea Cauer 1 steht {om Lwavt. 
Auch die ursprüngliche Lautgruppe dj wurde in diesen Dia- 
lekten ebenso behandelt, s. u. Consonantengruppen. Dass 
der so entstandene Anlaut vielleicht nicht die reine tönende 
dentale Explosiva, sondern ein den Mitteln des griechischen 
Alphabetes nicht ganz adäquater Laut (vielleicht eben pala- 
tales 9) gewesen sei, darauf scheinen orthographische Schwan- 
kungen wie Tania" Cnula; tava’. Covn; novorwvag' POvop.axos 
Hes. (twpös‘ Zopos emendiert M. Schmidt für yopos' Couoc) und 
das unten zu erörternde inschr. kret. Täva Trva Tr7;va hinzu- 
führen (M. Schmidt, KZ. 12, 217. Philol. 18, 231). 


219. Der Übergang von inlautendem 7 in £ ist trotz 
Curtius Gr. 627. Verb. 12, 339 ff. nicht erwiesen: die Verba 
auf -aCo -Km sind genetisch nicht mit denen auf -aw -£w iden- 
tisch, da ein Laut nicht zu gleicher Zeit und unter denselben 
Bedingungen zwei gänzlich verschiedene Entwickelungen ein- 
schlagen kann; die Erklärung von Corssen Zur ital. Sprachk. 
360 aus Stämmen auf -aö- -ıö- und daran sich anlehnende 
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Analegiebildung scheint im wesentlichen das richtige zu tref- 
fea. Inlautendes g oder 5 (die Grenzen zwischen beiden sind 
bis jetzt noch nicht mit Sicherheit bestimmt, einen Anfang 
dazu hat Sievers Zur Laut- u. Accentl. 89f. — Beitr. zur 
Gesch. d. d. Spr. 5, 129f. gemacht) ist nach Vocalen mit die- 
sen zum Diphthongen zusammen geflossen, z. B. gulw und in 
den Nomina auf -aıos -oros oder geschwunden wie in den De- 
nominativen auf -aw -dw = ai.-ayamı; nach Consonanten ist 
arspr. $ zu d vocalisiert worden, z. B. tölw schwitze == ai. 
wuidyami (griech. Grdf. mit g nach langer Silbe), &ywos oruyuos 
xgl. ai. Verbaladjectiva auf -ya, ved. -is entstanden aus -ie; 
ursprüngliches jod hat sich mit dem vorhergehenden Conso- 
nanten vereinigt, Ss. u. Consonantengruppen. 


220. Über ein auf dem Boden des Griech. aus halbvooa- 
lischem  hysterogen entwickeltes 7 s. o. $. 146. Ein solches 7 
ist in dem kyprischen d&ayov Schwefel = 8eytov (M. Schmidt, 
K2.9,368) durch y ausgedrückt, das demnach in diesem Dia- 
lekte zu der Zeit, als die hesych. Glosse aufgezeichnet wurde. 
bereits die Geltung des gutturalen oder palatalen Spiranten 
gehabt haben muss. Vgl. ngr. Aldyo weine aus xAaio, wofür 
%atlyo schon auf einem äg. Papyrus aus dem J. 160 v. Chr. 
(Pap. du Louvre 51, 16) steht. ergang von 5 in die Explo- 
siva y ist nicht nachzuweisen!). Spirantische Geltung des y 
zwischen Vocalen ist auch Voraussetzung für den Ausfall die- 
ses Lautes im boiot. {iuv—gmgr.2ywv, in arkad. ®woleta Fouc. 
328 a und öfter oi Pıaddes vgl. Paus. 8, 3, 1. 2; in OAlos aus 
öAlyos, das Herod. 1, 141, 19 als tarentinisch bezeugt, Th. 
Gomperz, Sitzungsber. d. Wien. Akad. 83 (1876), 596 A. aus äg. 
Papyrus nachweist (Letronne Pap. du Louvre 26 [163 od. 162 
v.Chr.], 9. 14 oAlov öAtas; 63 [165 v.Chr.], 103 öAlous; Parthey 
Theban. Papyrusfragm. im Berlin. Mus. 4, 8 öAlov) und das auch 
auf der att. Inschr. CIA. 2, 594, 8 [127 v.Chr.] erscheint. Die 
Form mag hier wie in dem seit Aristoteles auftretenden &ynoya 
für aynyoya (Curt. Verb. 2, 214) aus der Volkssprache einge- 


1) Vgl. J. Schmidt, KZ. 23, 295 gegen Curtius Gr.? 598 = 5 612. 
oupos ist, wenn auch nicht thrakisch und = ai. dgru- abktr. ayru- 
ick Spracheinh. 421),.s0o doch schon wegen des ou jedenfalle nicht 

ze Ämpoc. dröyee kypr. = äyerxe zu kal. £img Fick 2, 344; rorız\gym auf 
den herakl. Tafeln gehört entweder zum $t. x4&x- (Acc. xAaxa xAgxas 
Inschr, v. Andania 94, 95) mit Erweichung der Tenuis zur Media oder ist 
ein nachgeborenes Präsens zum dor. Ao. &xAgta (Ahr. 2, 140. vgl. xAaxrd; 
Inschr. v. And. 94), wie ngr. gu)dyw zu EpbAake. 


ı13* 
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drungen sein; boiot. war üyeloya nach EM. 9, 34, Eraysıoyorog 
steht Pap.du- Louvre 15, 67, Sray&oya Letronne Inser. d’Egypte 
gr. et lat. II 84, 7. 


II. Der dentale Spirant s. 


221. Anlautendes idg. s vor Vocalen ist zu A geworden 
und dann häufig ganz geschwunden. 

&öos Sitz ELonaı sitze : ai. sddas- Sitz lt. sedes. — 586 
Weg : Wz. sad ablg. choditi gehen. — Aprın Sichel : It. sarpo 
schneitle ablg. sröpö Sichel. — &rra sieben : ai. saptd It. sep- 
tem u. 8. w. — Eprw krieche : ai. sarp lt. serpo. — Eos alt: 
ai. säna- It. senex. — npı- halb : ai. samr- It. semi-. — dpak 
Spitzmaus : It. sorex. — vAla Sohle : got. sulja. — Ös Schwein : 
lt. sus ahd. sd. — inas Riemen : ai. sinati er bindet. — viög 
Sohn : Wz. su ‚zeugen ai. sünu- Sohn. — — Eropaı folge : ai. saec 
kt. sequor. — allopaı springe : It. salio, — 9; Salz : It. sad. 
— ölos ganz : ai. sdrva- It. sollus. — 6 7 der die: ai. sa sä. 

txuas Feuchtigkeit : ai. sic besprengen. — Zyw habe : ai. 
sah bewältigen, ertragen. — &reos aus &teFos wahr : vgl. ai. 
satyd- wahr. — ’Epivos : ai. saranyü-. — öpos Molken : It. 
serum ablg. syrü Käse. — äpevaı sich sättigen : lt. satur. — 
aößev neben Apoßev : got. sums irgend einer. — £dapos neben 
080% Wz. sad gehen. —_ EdedAov ‚Sitz[neben köoc. — ion. oUA0c 
aus “oAFos neben öAos. — d- in Akoyos Adel pers, & ö- in Orartpog 
neben &- in &dpoos Aras : ai. sa- sam mit. 


222. Wo im Griech. anlautendes c vor Vocalen steht, ist 
es aus Reduction der Lautgruppe so hervorgegangen. 

sarıw bepacke oayn Geschirr oaynyn Netz saxos Schild 
annos Pferch Juxvos häufig : Wz. svak fest machen Fick 2, 284, 

sarpos faul onrw mache faulen : Wz. svap lit. su-szupes 
faul. Fortunatov, Bzzb. Beitr. 3, 71. 

oatvo wedle : Wz. svan Delbrück, KZ. 17, 239. mhd, 
swanz. | 

calpı» fege, kehre söüpw schleppe, fege owpos Haufen : Wz. 
svär. 

oalos Schwall saledw salascw söoAos Wurfscheibe : ahd. 
swellan vgl. xovlosalos. Fick 2, 286, dazu auch gadkos saupa 
Clemm, Stud. 3,283 ff. 

“ saArıyk Trompete : lit. szvelpti szuilpti pfeifen. Curt. 288. 

Fortunatov, Bzzb. Beitr. 3, 71. 
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oapıns deutlich sopo; weise süpat Most: Wz. soag Vanidek 
990. (Gräf. *svabha- Hasdeu Col. lui Traian 7, 109 ff.) 
odßa; aeßopaı aeuvos aus *seßvos : got. soikns Froehde, KZ. 
22, 312. 
aerpa Seil septc' Laornp. Hes. : Wz. ofep Curt. 354. 
ollas Glanz seinvn Mond Selpios : ai. Wz. svar glänzen 
Curt. 551. 
Zerpnives oöpıyk Hirtenpfeife : ai. sodrati tönt Curt. 354. 
odiyua Gebälk, Ruderbank oeAlöes Gänge zwischen den 
Ruderbänken : lit. szelm& Giebel ablg. sieme trabs ai. sodru- 
Holzstück, Pfahl. Fortunatov, Bzzb. Beitr. 3, 71. Vgl. 23o- 
aeÄuos. | 
sein schüttle aus s felw. Curt. 372. 
sevw scheuche, treibe vgl. &oseva &scsuro dazu saos aws 
(eig. regsam) und owxos. 
alalos Mastschwein aus oa flalog. Savelsberg, K2. 21, 122. 
oiyaw schweige : ahd. swoigen. Curt. 379. 
otyaloeıg glänzend : as. soigli hell, schimmernd. Fick 
2, 286. 
alönpas Eisen : lit. sosdıs blank. Pott EF. 11, 127. 
allw zische : got. sviglön pfeifen. Froehde, KZ. 22, 263. 
alvopaı schädige : ahd. swinan schwinden. Fick 2, 285. 
owrdw schweige : Wz. soip ahd. giswiftön. Fick 1, 843. 
soß&w scheuche ooßn Schweif sußaf geil :ahd. swerf Schweif 
sweifan drehen, winden. Fick 2, 287. 
soppüs schwammig : got. svamms. Curt. 380. 
ouppos aupperos Kehricht : got. svairban abwischen. 
Froehde, KZ. 22, 268. 
Anm. sd ohde siebe führt man auf 374 zurück, lit. syöik (Fick 
1, 799); olaAov Speichel otalog Fettlauf sjad (Curt. 372). Über o6 du neben 
dor. tö und oöxov Feige neben boiot. tüxov 3. u. oöy mit neben &0v 
Grundform skon (Fick 2, 272) ist unklar (vgl. $. 250); cüldu verbindet 
man mit oxölov, indessen macht &scöAAa' dopppet. Hes. Schwund eines 
Spiranten wahrscheinlicher. Sehr vieles andre ist etymologisch nicht 
aufgeklärt. Sehr auffallend ist das « in der seit Homer neben ös belegten 
Form o%«. 


223. Vor Congonanten entspricht im Anlaut wie im Inlaut 
aidg. s, 2. B. orale hinke Wz. skang ai. khaflj, orleyyis It. 
strigelis, srpayyedw lt. stringo, oxallo ahd. scar Pflugschar, 
&oyusy wir sind ai. smds, Sorepos It. vesper, Toraz er sitzt ai. ast2. 
Häufig ist o durch Assimilation unkenntlich geworden, 8. u. 
Consonantengruppen. 
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224. Ursprüngliches s zwischen zwei Vocalen im Inlaut 
ist geschwunden, jedenfalls auch auf dem Wege des Über- 
gangs in A. Wo o zwischen Vocalen steht, ıst es entweder 
durch Systemzwang vor der Verdrängung bewahrt worden, 
oder es ist ein erst auf dem Boden des Griechischen durch 
Reduction von os oder aus einem ?-Laute entstandenes o. 
Einige Dialekte haben auch dieses hysterogene s in Ah ge- 
wandelt und dann ganz schwinden lassen. 

_ Äol. ade ion. Aa: Morgenröthe : vgl. ai. usds- It. auröra 
für *ausösa. 

tepos : ai. isırd= kräftig. 

tos Pfeil : ai isu- Pfeil. 

torns Wunsch : Wz. ai. i$. begehren. 

tös Gift : ai. visd- Gaft It. virus. 

odar- Ohr : got. aus6 It. auris. 

&ap Frühling : vgl. ai. vasantd- Frühlmg lit. vasara 
Sommer. 

voog Schwiegertochter : ai. snus@- It. nürus. 

wg wog Maus : It. müs müris. 

reos männliches Glied : ai. pdsas-. 

Ferner in Präsensbildungen von auf 3 auslautenden Wur- 
zeln wie veopaı Wz. nds vgl. vooto;, tpfw Wz. irds, Aılalopar 
Wz. las, yatouaı Wz2. mas; in der Flexion der -es-Stämme z. 
B. yeveo; aus *yEveoos vgl. It. generts; in Verbal- und Nominal- 
bildungen von diesen Stämmen z. B. reidw aus *relsayn, an- 
dera aus *aindeo-ıa, npırevera aus *Npt-yeveo-ın; im Gen. Plur. 
der weiblichen -#-Stämme -Auv aus * Leov vgl. osk. -Azum It. 
-ärum; im Gen. Sing. der -o-Stämme -oto aus *-ooıo al. -asya. 
In den zweiten Medialpersonen des Verbums auf -oaı -oo zei- 
gen Aveaı (Aug) 2Auso (dAuvou) Aunaı {Aum) Avco (Auo0) 2Aucao 
(£Xusw) Auoro den richtigen Typus, ebenso homerische Perfecta 
wie BeEßinaı peuvnaı. In dem gewöhnlichen Typus im Perfec- 
tum und Plusquamperfectum A&Aucaı &A&Auoo ist die Conservie- 
rung des o der Anlehnung an Formen consonantisch auslau- 
tender Stämme wie y&ypayaı zu verdanken, und vom Perfectum 
aus mag die Analogie auch auf die häufig reduplicierten Prä- 
sentia der Conjugation auf -wı gewirkt haben, wo tidesaı Tora- 
oaı das gewöhnliche ist neben dem normalen Öllnar raptarue 
uspvao bei Homer. Vgl. über die Schwankungen Kühner t, 
541. Curtius Verb. 12, 89, zur Erklärung Osthoff Verbum ın 
der Nominaleomp. S. 345 f. Auch das e in den Aorist- und 
Futurbildungen vocalisch auslautender Stämme wie £Xöoa Auow 
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verdankt seine Erhaltung der Einwirkung der gleichen Formen 
von consonantischen Stämmen wie &ypaya ypadw (Curtius Verb. 
2, 278. Osthoff a. a.0.325ff.); dialektische Formen wie la- 
konisches vıraas &vixa& auf der Stele des Damonon (Mitth. d. 
arch. Inst. in Athen 2, 319 Z. 3. 6), veıxdap verxaavrep = vırd- 
oas vıxacavres in der jungen Inschr. Hermes 3, 449 f., Oppaov 
Lysistr. 1247; elisches royassaı romaraı = noınoasdar rom- 
onraı auf der Damokratesinschr. Z. 33. 36; argivisches &rol- 
Fns I. aus Olympia Arch. Ztg. 1876 S. 48; kyprisches &vauov' 
Evdes, Ipirpaov: üroLwoov, lurataov’ Eufßiehov, Ivaaranaraov‘ 
&ynaraßieov, Tuaov- narakov, olaı nruoaı bei Hesych. (M. 
Schmidt, KZ. 9, 367) sind die eigentlich normalen Formen 
solcher Aoriste. 


225. Wo zwischen Vocalen s erscheint, ist es hervor- 
gegangen aus Reduction eines ursprünglichen Doppelsigma, 
wie in &tölesa aus dtelecoa, Loos aus HEoaoc, T6GOG AUS TOOaOg, 
too; aus hom. loos für iooos !) (toaodkoısı auf der archaisierenden 
Inschrift aus Kyme CI. 3524, 15), y&vesı aus ydveocı, oder es 
ist vor ı aus r entstanden, wie in päsl aus Yavıl, TURTOUGL aus 
TURTOVTL, TURTOUGA Aus *runtovrza, Ötaxdcıoı Aus Ötaxarloı, PAoıc 
aus Yartız, einocı aus Fixarıu.s.w. Auch dies hysterogene a 
erscheint verhaucht im lakonischen Dialekt: JIooidata &vnBwais 
’Eisvövia Stele des Damonon (Mitth. d. arch. Inst. in Athen 
2,319) Z. 12; 21. 27. 33; 30; Atvnlas Atpn [imros] Mitth. d. 
arch. I. in Athen 1, 230; llooiöävı Hermes 3, 449 No. 3.4; 
Ayniotparos ebda No. 4; auf jungen Inschriften püav ’Adrv. 
1,256; Kovooupeis CI. 1347. 1386; Zwavöpos 1250, onapumv 1464 
= onsapwv. Die Überlieferung der Lysistrata zeigt die Er- 
scheinung ohne Consequenz, z.B. räa uwa &xiızaa u.a. Von 
hesychischen Glossen gehören mit einiger Sicherheit hieher 
Blop* laws. Adxwves. — xasalpmov (cod. xacgprivov)‘ xadele. A. — 
und ohne Ethnikon dapeip' ro Aro tod neyakou daxtukou Exil Toy 
wixpöv ötdornua (vgl. Fick 1, 106). — xaivita‘ adeApn, xaivlrac. 
abelpoüs xal adeApds (xasıyyamm). — Afıs’ BouAnars (= Alan). 
— pa w87 nora.— alaop (cod. olap)‘ Ylaoos. — Youık" Yücıyk, 
um unsicheres zu übergehen. Der Zeitpunkt des Eintretens 
dieses Lautgesetzes fällt nach dem Anfang des fünften Jahr- 
hunderts, denn die in diese Zeit gehörende Xuthias-Inschrift 
(Kirchhoff, Berl. Montsber. 1870 8.51 ff.) hat yynoloı und nßa- 


1) So ist wohl auch bei Homer zu schreiben, denn für i giebt es keine 
Erklärung. 
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swvrı. Übrigens sind auch die oben angeführten lakonischen 
sigmalosen Aoristbildungen nur nach diesem Lautgesetze zu 
beurtheilen, wie eben dies nßaswvrı zeigt. 

Anm. Elisches rohassar zorharar ist anders geartet, denn unur- 
sprüngliches so ist auf der Damokratesinschrift fest: räsa drpopasiotap 
dvranodıdacea Eyxrnarv Atovucıaxoip Yucla dvaßtcıop. Ob die angeführten 
argivischen und kyprischen Formen mit den lakonischen gleichartig sind, 
mag dahingestellt bleiben. Im Et. M. 391, 15 wird die Verdrängung des 
s dem lakonischen, argivischen, pamphylischen, eretrischen und oropi- 
schen Dialekt zugeschrieben; indessen die Stelle ist ganz unzuverlässig, 
denn die bekannten pamphylischen Inschriften zeigen keine Spur davon 
und im Eretrischen verfällt intervocalisches s dem Rhotacismus. Die 
argivische Inschrift CI. 1120 (ex schedis Fourmonti) hat allerdings Opdur- 
Aos und dreimal TeA£innos, daneben aber Adsırnos. dvayyıovrı auf der 
kret. Inschr. CI. 2554, 39. 46, das von Helbig dial. cret. 41 falsch be- 
urtheilt wird, ist Präsens. Ein Irrthum ist wohl die Angabe Priscians 
1, 33,'2, dass muha boiotisch sei, vgl. z.B. Musä[v Keil Syll. 23, 5. 

226. Das anlautende und inlautende o, welches der Ver- 
hauchung erlegen ist, war tonlos. Auch das zwischen Voca- 
len im Inlaut erhaltene o ist tonlos gesprochen worden, wie 
die Entstehung durch Reduction aus so (p&oos aus w£osos) und 
aus tonloser Tenuis vor ı von vornherein wahrscheinlich macht 
und der hie und da vorkommende Ausdruck durch os beweist, 
2.B. dvrarodıdaoca elische Damokratesinschr. 17; rasens In- 
schrift aus Olympia aus der Kaiserzeit Arch. Ztg. 1876 S. 57 
No. 14, 2, 3; nsawv Inschr. von Syros aus der Zeit Hadrians 
Adıv. 3, 530 2.18; anosteyascıos (Gen. von -oıs) argiv. Inschr. 
LeBas-Foucart 1572, 24. 25, &puaastog ebda 157a, 41. Um- 
gekehrt otovo Feoav auf der korkyr. Amiadas-Grabschrift, rpa- 
Soy auf der opuntischen Inschr. Cauer 93,4. Da in der Laut- 
gruppe of o gewiss tönend war, so ist es nicht unwahrschein- 
lich, dass auch nach der Reduction der Gruppe auf einfaches 
a dasselbe tönend gesprochen wurde; im Neugriechischen ist 
anlautendes os vor Vocalen grade so wie intervocalisches s 
tonlos. 


227. oc vor tonlosen Consonanten war tonlos, vor tönen- 
den so wie vor u tönend. Letzteres wird erwiesen sowohl 
durch die heutige Aussprache als auch durch orthographische 
Vertauschung mit {, das ursprünglich wohl wie dz gelautet 
hat, allmählich aber in den Laut des tönenden s übergieng. 
So IleAalyıxov argiv. Inschr. LeBas-Fouc. 122 (Zeit Alexanders 
d. Gr.), brgılpa CIA. II 468, 16 aus dem Anfang des 1. Jhdts 
v. Chr., Zpopvaioı CIA. IT 470, 109 col. 5 Mitte d. 1. Jhdts 
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v.Chr., rpe]Cßeoroö att. Inschr. aus der Zeit des Claudius Eph. 
epigr. 1, 109 No. 3, 4 —=’Eg. apy. 2118, xölpos CI. 6015, 2 
(236 n. Chr.), xt{£pa Syrien, LeBas-Fouc. 1, 2054 (364 n. Chr.); 
xaradouiıLuöov xaradoniılum auf delph. Manumissionsurkunden 
z.B. W.F.433, 13. Lukian gwv. xplo. 9 bezeugt für seine Zeit 
die Orthographie C[papaydos und Zuupva. Ein etwas älterer 
Ausdruck für den tönenden Zischlaut ist o{, sowohl für £ wie 
in &rebn]ouolev CIA. II 325.a, 5 (vor 268 v. Chr.), suvaywvıolo- 
nevos 352, 8, Buolayrıoı boiot. Inschr. ’A9. 3, 480, Z. 20 neben 
Bußavtiov Z. 11, als auch für weiches o: &paoipla Kumanudis 
&zıyp. &rır. 190, 1. In späterer Zeit kommen auch orthogra- 
phische Vertauschungen von tonlosem os mit £ vor, z.B. vopi- 
Cavra für vonloavra Pap. du Louvre 30, 20 (162 v. Chr.); ’ICa- 
yopas sam. Inschr. aus der Kaiserzeit Ross inscr. ined. II 193, 
melische Inschr. ebda III 246 a; Tpıxupußlov Ross Arch. Aufs. 
1, 27; Kopaltöa CI. 2726, 2 aus Stratonikea (vgl. K. Keil in 
den Mel. gr&co-rom. 2, 38f.). Ob hier überall tönendes o 
wirklich gesprochen wurde, lässt sich nicht erweisen; für den 
eretrischen Dialekt beweist der Rhotacismus von intervocali- 
schem o dessen tönende Aussprache). 


228. Eine auf dem Gebiete verschiedener Dialekte wie- 
derkehrende orthographische Eigenthümlichkeit ist die Ver- 
doppelung des tonlosen o vor folgender tonloser Explosiva. 

ost! äpıoora CIA. 19, 20. ’Asorunalarts 233, 28. ’Hoaıo- 
orins 233, 8 c. dos Tevedov 233, 20 c. 21 c. door 103, 2. 
Tei&ootas 441, a5. eloornv CIA. 11272, 8. &sorepavwoav 567, 8. 
elssto ebda Add. 573b, 15. Nıxosotparos Kumanudis Erıyp. Erır. 
272. Boiotisch Apısorevwv Keil Syll. 60 a; ’Aptostoyl[eltwv 
CI. 25; ’Apıooropavns CI. 1638 ; Exasoros rpogstaras Decharme 
Rec. 25, 6.8. Thessalisch KoAAösotas Inschr. v. Pharsalos 12a. 
’Acoröpayos 13a. Bpisotatos 18b. u.a. bei Pfordten dial. thess. 
40. rpoootataı Rangabe Ant. hell. 692, 33. Lokrisch dootız 
hypokn. Inschr. a14. b10.13. Fasotös ozol. Inschr. b5 (neben 
Fastöv 6). Epirotisch öfter poostara; auf den dodon. Inschr. 
bei Karapanos, &£eoorı ebda pl. XXXI, 3. Ferner ’Apısorodanos 
CI. 13 (Messenien), Apıostoxifjs 1211 (späte argiv. Inschr.), 
&pısotov prAoceßaoctou 1306 (lak. Inschr. d. Kaiserzeit), Asoru- 


i) Den Beweis, den LHavet, M&m. de la soc. de ling. 3, 192 ff. aus 

der Verwendung von z im latein. und oskischen Alphabete dafür führen 

ill, dass im unterital. Griechisch £ schon vor dem 5. Jahrh. zum Theil 
wie z gelautet habe, kann ich nicht als gültig ansehen. 
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teleos 2670, 4 (Bargylia in Kleinasien), &sorlv 3007,.15 (Ephe- 
sos), A]xesorıuw 3263 (Smyrna), Xpnoore 2322 84 (TI p. 1049), 
ouscraßmsondvns 3641 b, 15 (Lampsakos). Auf Vasen Asotdaz 
CI. 8480 — 8483. 

och : ypaıasadar CIA. II 320, 19. boiot. MiscHflöus AB. 
4, 213. Vase rtsocds CI. 8095. 

oox : '‘Aßdooxavros CI. 1306 (spätlak.), ‘Aoonlanıadas 1571 
(boiot.), Aooninnıoöw[pou 1865 (Korkyra), Acaninnıy 2391 
(Paros), Atoosxouplöng zweimal auf der Inschr. aus Chersonesog 
bei Stephani, M&l. gr.-rom. 2, 234. 

oox: Alooyulou CIA. I 398, 3. thessal. Alosyıyatos Inschr. 
v. Phars. 27 a. b. AlooyvAos 54 c. — Mosoyiav CI. 2298, 8 
(Delos). 

oon : Eooneplös; Vase CI. 8480: 

Die seit Boeckh CI. I p. 42 mehrfach nachgesprochene 
Ansicht, dass durch diese Schreibung ein $ ausgedrückt werde, 
findet in nichts eine Stütze, und es ist in dieser orthographi- 
schen Variante wohl nichts zu sehen als ein Versuch dem 
scharfen Zischen des tonlosen o gerecht zu werden. Miss- 
bräuchlich ist dann diese Schreibung auch für tönendes s an- 
gewendet worden z.B. in A&soßov CIA. II Add. 52 c, 32. 
xoconon CI. 1306. 

229. Rhotacismus von s ist für den elischen, lako- 
nischen und eretrischen Dialekt durch Inschriften, -Glossen 
und Grammatikerzeugnisse erwiesen. 

Der elische Dialekt kennt nur Rhotacismus von auslau- 
tendem s. CI, 11 hat roip Fadelow und rıp ra, sonst auslau- 
tendes o bewahrt, ohne dass ein Grund für die beiden Fälle 
des Rhotacismus zu erkennen wäre. Ebenso hat die Bronze aus 
Olympia Arch. Ztg. 1877 Taf. 16 roip Xadaöpiorp xal neben al 
8E ti; ouAd. Auf der etwas jüngeren Bronze Arch. Ztg. 1879 
S. 158 steht räp yäp täp &v, umvop al und pavaslus vo. Auf 
der verstümmelten Bronze Arch. Ztg. 1879 8.160 tıp und öprıp 
= torıs. Nur einzeilig ist. Arch. Ztg. 1876 S. 219 No.22 fa- 
Aelaav ep! Öpovolap. Dagegen ist auf der Damokratesinschnift 
jedes auslautende o in p übergegangen, z.B. 2.3 erwp Zrel 
Aanoxparnp Ayrnrtopop Teveörop renoArteuxwp map ap u. 5. W. 
Danach ist die Ansicht des Pausanias 5, 15, 4 (tv nev &n mapa 
"Historor Bepprov xal aut oı naplotato eixdlew, ws xara Ardlöa 
yAsocay ein av Beonıng), wonach M. Schmidt die hesyeh. Glosse 
deppa...adsıa. xal &xeyeıpla den Eleern zuschreibt, mit Vor- 
sicht zu beurtheilen. 
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Lakonischer Rhotacismus liegt auf nachchristlichen, dia- 
lektisch wohl künstlich zurecht gemachten Inschriften vor: 
Hermes 3, 449 ff. Dünrop, veurdap. Adv. 1, 255 f. Zeukmmop 6, 
Kitavöpop Diopadsw lepsöp Asuxınnlöuv, Bouayop pıxxıyıdöopd- 
vovy, Apxıepeop u Zeßaotw, yYılonarpıdap alwvla, verxaavrep. 
Newapwveos ist offenbar falsch, die lakon. Form müsste Newmaw- 
vos heissen. Lysistr. 988 liest man zeleop ya. Zahlreiche 
hesych. Glossen zeigen auslautendes p, so im Nom. Sing. von 
a- und o-Stämmen axyallßan xalllap Aıyavrap rallıylap rau- 
tap geptap Axxop Annapoukıcrop Artapoulıotop Bavayop yüvop ya 
Bepyop Saıönyop Inrop nelavop nioop alaop orop, ohne Ethnikon 
Seureplvap ZAlpap Eiaıpkrap xpovlöap payarap arblap PüAop EErxop 
erinartop xeppon Acixop paxxop sıalöp; Nom. Sg. von consonant. 
und ı-, v-Stämmen axalavalp Anzıp BeAlıp Yovap xaprouilp 
kipyaßop vexup racop nöp caplp @oupxop, ohne Ethnikon 
yerop (= Eros) vinop dapelp rapooulaxin rıyvaxip ouAAlp; Nom. 
Plur. Cuyovep Couywvep, ohne Ethnikon tyBuovep uwAuyep rao- 
calep nAayıadöovrep pouAldep; Acc. Plur. reinap ohne Ethnik.; 
Abverbia äraßoröup Blwp Evap &rdvap. Manches von den unbe- 
zeichneten Glossen erweist sich durch sonstige Eigenthümlich- 
keit als lakonisch. Ganz unsicheres habe ich weggelassen. 

Für den Dialekt von Eretria bezeugen den Rhotacismus 
Platon im Krat. 434 c mit dem Beispiele oxAnpornp und Phryn. 
Ekl. p. 109 Lob. mit reAapyös ’Epsrpraxas nelaoyos. Beide Bei- 
spiele stimmen nicht zu der in der Inschrift ’Eonp. apy. 1872 
no. 417 hervortretenden Erscheinung des Rhotacismus von 
intervocalischem s: öropaı äpyoupıv dpvuoupas napaßalvmpıy, 
während auslautendes os und inlautendes s vor Consonanten 
intact bleibt. 

Auslautendes so vor anlautendem Vocal erscheint rhota- 
cisiert in der kurzen Inschrift aus Thera Mitth. d. arch. Inst. in 
Athen 2, 77 (»fraglich, ob von Theräern herrührend«) oupop 
Adavalas. Hesych. führt als kretisch an t£op' ooö; auf der 
Bergmannschen Inschrift steht 4. 41 xoppiövrov und xö]ppove 
für das sonst vorkommende xöspos xoopiovres; dazu die hes. 
Glosse xoppfitar' xoountaı. Rhotacismus von tönendem o vor 
Consonanten zeigen auch die Glossen pipyaßwp’ To Auxopmg 
(= proygws) ; pipyücaı nmiodsaı; auffallender ist raprades' 
äureror für rastades. Ganz vereinzelt das nordthessalische 
Patronymikon ®sopöorteros zweimal, Grosse Inschr. v. Pharsalos 
Col. 2, 42 und Inschrift aus Metropolis (Keil Inser. thess. III 
p. 12) 2.9. 
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III. Der labiale Spirant v. 


230. Der idg. Spirant v ist sowohl in der griech. Ur- 
sprache als auch in der Sonderexistenz der Dialekte vorhan- 
den gewesen und ist durch das im griech. Alphabete an sechster 
Stelle stehende Zeichen f, von späteren Grammatikern Di- 
gamma genannt, bezeichnet worden. Früh ist anlautend und 
inlautend im ionischen und attischen Dialekte der Laut und 
mit ihm das Zeichen dafür geschwunden; langsamer in den 
übrigen Dialekten, von denen einige bis zu ihrem Erlöschen 
wenigstens in alten, formelhaften Verbindungen den Laut be- 
sessen! zu haben scheinen, für den nach} dem Verschwinden 
des eigenen Zeichens aus dem Alphabete häufig das spirantisch 
gewordene ß geschrieben wurde !). 


231. 1) Der Spirant v in lebendiger Existenz ist aus dem 
Gebiete verschiedener Dialekte inschriftlich überliefert. Es 
folgen die wichtigsten Beispiele, ohne dass absolute Vollstän- 
digkeit angestrebt wird. 

Lakonisch. faleioı Favaxtopıns auf der von den Spar- 
tanern 479 zu Delphi errichteten Erzsäule (Frick, JfPhil. 
Suppl. 3, 496). iX, Fg Inschr. aus Olympia Arch. Ztg. 1876 S. 50 
aus dem J. 464 v. Chr. — Fixatı und fe&nfxovra CI. 1511, vor 
416 v. Chr. (Kirchhoff Alph.? 141). Favax[s Rangabe 317. 
Ferea Xuthias-Inschr. (Anf. d. 5. Jhdt.). Auf nachchristl. 
Inschriften formelhaft Apreuırı Bupsea Hermes 3, 450; "Apt£- 
wıdı Bupdka "AB. 1. 255. 256 = opdlig. Alkman (um 600 v. 
Chr.) hat ohne Zweifel mit f gedichtet; eine kritische Be- 
handlung der höchst verdorbenen Überlieferung versucht 
Clemm, Stud. 9, 444ff. Vgl. Ingraham de Alcmanis dialecto 
p. 45. Lakonische Glossen mit B=vs.u. 

Auf den Tafeln von Herakleia (Ende des 4. Jhdts. v. 
Chr.) steht Feros Flöros Fixarı Felxarı FeE Febnrovra Fekaxarlaı 
Finca &y FnAndlover, dagegen ohne F Exaotos &pyalopar Epyw 
toos olxla prrpa. 

Achäisch ist die Bronze von Policastro CI. 4 mit for- 
xlav (6. Jhdt. Kirchhoff Alph.? 154); Beilinschrift von 8. 
Agata mit f£pywv (Dittenberger, Hermes 13, 392). 

Argivisch Aufl CI. 29 auf einem alten nach Olympia 
gestifteten Helme; 2rolfn& Marmorbasis aus Olympia Arch. 


1) Vgl. im allg. Savelsberg de digammo eiusque immutationibus. 
Progr. v. Aachen 1854 ff. und als bes. Schrift. Berlin 1868. 
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Ztg. 1876 8.47; Fixaltı CI. 18, »ex schedis Fourmonti « ebenso 
wie CI. 14 und 19 mit zeöa foıxor. Inschr. v. Hermione CI. 
1194, 4 = Kirchhoff Alph.® 150 & flejpyaoaro. 

Korinthisch Afeıwia Bustrophedoninschr. Mitth. d. 
arch. Inst. in Athen 1, 40. Auf kor. Vasen Alfas Annal. 
1862 8. 59 Taf. B. .Sdvfov Annal. 1862 S. 46 Taf. A. B. 
Dpt,Ffov Arch. Ztg. 1864 S. 153 Taf. 184. 

Korkyräisch hofaisı dpıoreu,Fovra orovo,fesav &furdv 
Grabschrift des Arniadas (Arch. Ztg. 1846 S. 379), TAasla fo 
rpotev Fos Grabschrift des Tlasias (ebda S. 381), beide 1. Hälfte 
des 6. Jhdts. (Kirchhoff Alph.3 97). Bey Fäpeos Hermes 2, 136 
(linksläufig). öpfos Hermes 2, 139. TIoAuvofas CI. 0 — 
Rhein. Mus. 18, 578. Vase tpaya, Fuß Rh. Mus. 18, 549. 

Kretisch iro feındhhe xata felugvov Inschr. von Gortys 
(Anf. d. 6. Jhdts.). Fa&lov auf Münzen von Vaxos bis nach 
Reception des ion. Alphabets (Kirchhoff Alph.3 63). Fixaöto- 
vos CI. 2598. Feiyav Feixavos auf Münzen von Phäston (semi- 
tisch nach Hey dial. cret. 39). 


232. Pamphylisch auf der Inschr. von Syllion (Berl. 
Mtsber. 1874 S. 726) Ferıja rınafesa öfo ware fepkodu (— xa- 
te f£pkovro) Pofa und andre Fin dunklen Wörtern. Auf den 
beiden kurzen pamph. Inschr. Mtsber. 1875 S. 123 ff. ist der 
v-Laut in dem Zahlwort 20 durch 9 ungenau ausgedrückt : 

Ixatı. 
’ Delphisch f& alte Felseninschr. Ann. 1866 S.3; älter 
(6. Jhdt.) ist der Altar von Krissa mit «A& fo; und atfei CL. 1. 

Auf der Inschrift von Oiantheia im Dialekt der ozoli- 
schen Lokrer (Kirchhoff, Phil. 13, 1 ff.) steht forı pera- 
Foirxdor Fiörokfvo ..Fasotos Faorov (Mitte des 5. Jhdts.); etwas 
älter (Kirchhoff Alph.? 137) ist die grosse epiknemidisch- 
lokrische Inschr. aus Naupaktos mit arnı,foıxla xaraı Fel Enı- 
Folgous Fenastos Feoraplwv Erı,Foigors Feoovra; Firea &zı,Folgwv 
Ferastwv Feraorous Forndovros äntforgov Feros tunıfolop Fe- 
Faöngöra Nafraxtiwov Forxıaräv Forxerars. 

Epirotisch in den Eigennamen fetöus und Farriöas 
Karapanos Dodone XXXIT 1. XXIX 3. 

Thessalisch scheint op fa Arch. Ztg. 1876 8. 31 Taf. 5; 
Aa.Fouv Heuzey et Daumet no. 201, wahrscheinlich fos ebda 
p. 424 2. 3. 

‚Im boiotischen Alphabet ist auch nach der Reception 
des ion. Alphabets das f noch festgehalten worden (Kirchhoff 
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Alph.? 132), vielleicht allerdings nur in Eigennamen und in 
Formeln des Curialstils. Vgl. Clemm, Stud. 9, 427 ff. Faotıx 
CI. 1569 c. fern Fixarı CI. 1569 a (ebda aber Exaotos). Fı- 
xarı Fre; Keil Zurdyll. 35 b. c. Fiss Decharme Rec. 1.2.3. 
(ebda 17 tötoc). Florwp Keil Zur Syll. 21,25. Fiooreira Ol. 
1562. 1563 b. Hermes 11, 98 b. d. foıxta CI. 1565 ‚Fuxtu 
1563 a. 1564; dagegen oixlag in dem tanagräischen Proxenie- 
decret Hermes 11, 99 d, 4 neben FwsordlLav in derselben Zeile. 
In den übrigen dort mitgetheilten Deczeten zweimal fuxies, 
zweimal forxlas. hadaFfuöcss aula,Fußos aıdape.Fußos tpaya Fuöog 
xopa,Fudss auf der späten Inschr. CI. 1583 wit Vulgärformen 
sind künstliche Bildungen des Schreibers (Beermann, Stud. 
9, 55). In Eigennamen z. B. fadwv Favaktuv CI. 1574 (der 
Stein hat nach LeBas Copie wirklich f) ; FaßtouAoyos ’AB. 1. 
501; Fasavöpıos Keil Zur Syll. 38 a, 38 ist unsicher, feolas 
ebda 35 c, 7 nur Conjectur. Fapvwv CI. 1569 a (aber Apvoxdeiz 
KeilZurSyll. 38 c, 1.8). Faoxwv Keil Syll. 11, 1. Fastuperdovtio; 
Keil Syll. 10,3; Foorivios Keil Zur Syll. 38 a, 13 ist unsicher. 
Favakavdpos Favatlav A8.1, 490. Fäputgos A8.1,490. Fekartn 
Felarınv CI. 1569 a (aber Edarda AB. 4, 292). Floyav Fepyo- 
vıros AB. 1, 492. Fepyasveros AP. 4, 213. Fowoodsveros ’AB. 4, 
294. Unsicher ist Aufoy&verosg Hermes 8, no. 18, 13. Unur- 
sprünglich ist das vo in Baxeufq CI. 1639; Eu fapa« Münze bei 
Eckhel 2, 196 (o. 8.154). Aus Korinna überliefert Apollonios 
pron. 136 znösyov, was wohl mit Beermann, Stud. 9, 53 48’ 
&fov zu lesen ist. 

238. Die elische Erztafel CI. 11 bietet Fparpa Fekeloıs 
“Hpfaoloıs Ferean Feros Fapyov feras (um 500 v. Chr.); die 
Bronzeinschr. Arch. Ztg. 1877 Taf. 16 Fpdrpa Fisorpökevov 
Fisodapwpyov und das unklare FEPEN (= fippnv?). Arch. 
Ztg.1876 8.219 Falelov nepl ouovolap. Arch. Ztg. 1879 8. 158 
Fixarı. Elische Münzen mit falelov Fale fa bei Mionnet 
Suppl. p. 174ff. Die Damokratesinschr. schreibt in der alten 
Formel yäp xat Borxiap Eyarraw B für den o-Laut, aber tötnv 
und evepyerat. 

Auf den arkadischen Inschr. bei LeBas-Foucart zeigen 
F die Eigennamen favaxısia Fıstiau Firadto 352 p, ‚Fäyes 
340 a, 36; ebenso ‚Facstuoyou CI. 1520. For steht auf der Ba- 
sis des arkadischen Emigranten Praxiteles Arch. Zig. 1876 
S. 48. Die tegeatische Bauinschrift kennt es nicht. 

Die kyprische Silbenschrift hat Zeichen für va ve vo, 
es finden sich auf den sicher gedeuteten Inschriften z. B. da- 
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slevos Bil. 1. Dal. 6 u. ö. Vogüe Mel. pl. HI 2a. Kotieves 
Dal. 1. Zdalieves Dal. 2. vanar Bil. 2. DS. 6, 1. vanassa DS. 
8, 2.9, 4. vor ihm Bil. 3. katevorkon Dal. 1. euvretasaty Dal. 
4 neben evretasaty Dal. 14. vretas Dal. 28. 29. dovenai Dal. 5. 
15. voskoi Dal. 6. Ahr. 7. Onastvoskos, Stasivorkon Ahr. 7. 
owoi Dal. 14 (vgl. abktr. aöva eins). vepiya Dal. 26 (= £rxea). 
wei Dal. 31. veikona Ahr. 8. Diveithemis Dal. 21. kate- 
skeuvase DS. 10, 3. euvergessas Ahr. 23. Etevadro Ahr. 25 = 
"Ere Favöpe. 


234. Unsere jungen lesbischen Inschriften zeigen keine 
Spur mehr von f. Eine kritische Behandlung der Digamma- 
spuren in unserer Überlieferung der lesbischen Dichterfrag- 
mente giebt Clemm, Stud. 9, 449 ff., wonach es zur Zeit des 
Alkaios und der Sappho kein lebendiger Laut mehr gewesen 
zu sein scheint. Trotzdem schrieb die gelehrte Dichterin Bal- 
billa zur Zeit Hadrians in ihrem Epigramm auf der Memnons- 
säule CI. 4725, 7. 15 yor und ye d.i. for und Fe, was auf eine 
Überlieferung des Lautes und Zeichens in den Handschriften 
lesbischer Dichter zu weisen scheint. 

In den ionischen Aufschriften von Vasen der chalkidi- 
schen Colonieen Unteritaliens steht f in Atfas CI. 7377 Ffıw 
'Ofarins CI. 7459, T’apufovns CI. 7582 u.a. (vgl. Kirchhoff 
Alph.® 111f.). Fowdwv For auf der Inschrift des Rheginers 
Smikythos in chalkidischem Alphabet und ion. Dialekt (Tey&y) 
aus Olympia Arch. Ztg. 1879 S. 150. Auf dem ion. Sprach- 
gebiet Griechenlands ist das einzige überlieferte F das auf der 
Basis des Apollokolosses, den die Naxier nach Delos gestiftet 
hatten, CI. 10, in dem merkwürdigen AFYTO, von Kirch- 
hoff Alph.372 bezweifelt, obwohl alle drei Abschriften es über- | 
einstimmend bezeugen, und allerdings in dem Pronomen avros 
schwer zu erklären (allenfalls als Dittographie des Schreibers). 
Über die Spuren des v in der Überlieferung des altionischen 
Epos s. u. 


235. 2) Als Ausdruck des dialektisch lebendig gebliebenen 
v-Lautes ist zuch die hie und da inschriftlich, häufiger in alten 
Glossen auftretende Schreibung durch das in seinem Laut- 
werthe spirantisch gewordene ß anzusehen. Aus spätlakoni- 
schen Inschriften ist Bwpo£ta Bupde« bereits angeführt worden, 
dazu die Meppia Eupußavaosa CI. 1372, und der Beamtenname 
Biöeoı oder Rlöuoı, vgl. [dö0o: bei Hes. u. Boeckh CI. I 8. 609, 
ebenso das elische ßoıxlap der Damokratesinschrift. Badv für 
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aöu wird als elisch bezeugt bei Paus. 5, 3,2. Die korkyräische 
Inschr. CI. 1909 = Rh. Mus. 18, 577 hat öpßos Grenze gegen- 
über dem älteren öpfos Rh. Mus. 18, 575 = Hermes 2, 139. 
Auf kretischen Inschriften ist das in Eigennamen lange erhal- 
tene » durch ß ausgedrückt in Bavatıßoulou CI. 2572, 10. 
2577, 4 (107 n. Chr.), Botvoßlou 2576, 10 (Zeit Trajans) ; Bof- 
vora CI. 2554, 127 ist Conjectur für 'Polvora; zu der lakon. 
Bupdta stellt sich Bopdio Mnemos. 1, 121 (um 200 v. Chr.); 
die Bewohner von Olus heissen auf der ins 3. Jhdt. v. Chr. 
gehörenden Inschr. von Voretzsch, Hermes 4, 266, und ebenso 
Herm. 4, 276 BoAoevrior, die Stadt BoAosıs, dagegen CI. 2554, 
die man auch ins 3. Jhdt. setzt, ’OAovrior OAoüs. Auf einer der 
ältesten argivischen Inschr. CI. 2 (Kirchhoff Alph.? 85) steht 
Bopdayöpas (sicher?). Wenn der lakonische EußaAxns Mitt. d. 
arch. Inst. in Athen 1, 231 wirklich ein EöaAxns ist, so muss 
das ß— v parasitisch aus eu entwickelt sein, da AAxy vocalisch 
anlautete; ebenso in dem epirotischen Eößavöpos Karapanos 
Dodone XXXIV 3; vgl. $. 154, 

236. Von den hieher gehörenden Glossen werden als la- 
konisch angeführt Bayos' xAdoua Aprou — pouxmpoßayop Nuss- 
knacker — fätov' xaratov — Peiionec‘ inavres (Wa. ve!) — 
Belxarı“ einooı — Bela‘ Atos xal auyn (Wz. svär?!) — Beorov 
oder Bertov: to iparıov — PrAnpa’ xurupa — Bıöeiv Et. Gud. 
104, 12 — Bloyuv‘ loyuv — Blap- long — yaßepyöp' od HLOÜMTOS 
— anaßoldwp' enpelög — Arp‘ olarpa otods Exov — aß rpwt 
— SaßeÄos' Salos — Exdaßy‘ Erxaudg — &toßadıa" &vwrıa (zu 
os öFfar-); als kretisch BaAmıarns' auvegnßos — Palxa' day 
(Conj. für Batxav, vgl. osk. svai) — aßekov' AAuov; als argi- 
visch aßen’ ta wa; als pamphylisch aßeAinv' AAıaxıv, 6poußw 
und paßos bei Eust. 1654, 20 nach Herakleides; als pergäisch 
atßeros‘ Gerös; als unteritalisch Bawaz' Basıleüg (wohl — Fävat), 
speciell tarantinisch Beiappoaras‘ Belapyas — ypaıßla 7, ypar- 
tia' ravynyupıs (unerklärt, aber das Schwanken zwischen B und 
T weist gewiss auf ursprünglich geschriebenes f hin), speciell 
syrakusisch Eßacov‘ Zacov. Endlich ohne Ethnikon Badopar 
ayına (= Möopaı) — Belpansc' l&panes — Bexas' paxpav — Br- 
pavBeuov' vapxıoaas — Bapor- opharlpet — Beurateıv' Badsıv 
(= oöralew) — aßmdova' andova — aßloxrov‘ ap 0 00x Eydvero 
Pon OmoAAup&vou (zu tüko) — aßAnpa’ via _ arpoßäcdar‘ UNa- 
xoveı — Baßaxov' Bäxov — AalBa' Gans (zu Aaıos daevus). . 

237. 3) Eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Glossen, 
die uxsprünglich mit f anlauteten, erscheinen im hesychiani- 
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schen Lexikon, das diesen Buchstaben nicht mehr kannte, aus 
Verlegenheit unter I’ eingereiht. Ahrens 2, 53. Es sind yadeiv, 
yadesdar, yaderaı, yadıkıcs, yadovrar, yabou aldov (Kor. frg. 14), 
yavödveıv zu Nöus Wz. svad — yaxtös‘ xAdopa zu Fayvopı — 
yalkor AAoı — yareıkal' ovAal — yeap Zap — dradov' Nauyov 


(— Eunkov) — yeräca’ ixoüsa — yekav: auymv MAlou, yeio- 
Suria" nAroöusta — yeldar' rilaı — edlen‘ Ei — yelkikar' av- 
verAfjsar — yEkourpov‘ EAurpov — yeppara' iparıa — yEpyava' 


&pyakeia — ydsra' oroAn, yeorıa' &vöuceis. iparıa, ya’ iparıov 
— zErop® Eros, yeros' dviaur’s — yadım nd — ynkoupe- 
vous’ ouverAnpp&voug, yrAmpevor” xareyouevor — ia’ Avdn — 
ylap Es Zap — yiiaı ywphoat — lo’ auroo — yinov' 
einov — yls’ layug — yısapev' elödvan — yıorla’ doyapıa — yı- 
orlar‘ ioroupyol — yıayuv' layuv — yırda' ira — yor' aurd — 
yolönpı‘ Enlorapar, yolda' [oux] olöa — yoivos’ olvos, yorvaputız 
olvoxon — yolapos dtwypös (= odAapüc) — yöpruk" Opruk — 
yptvos‘ ö&ppa — ya" kant. tölp. Inlautend dasselbe in aya- 
taodaı‘ PAartesdar, Ayarmpar Beßlappar, vgl. duara bei Pindar. 
Die Vermuthung von Baunack, Stud. 10, 60f., der in @ywyıs' 
aywpev. ‘Apyeioı das Dualsuffix -vas erkennen will, ist natür- 
lich ganz unsicher. Über yoı ye in dem Epigramm der Bal- 
billa s. 0. $. 234. Dass NeyoroAıs auf der pamphyl. Inschr. 
Berl. Mtsber. 1875 S. 123 No. 2 = NefonoA:s sei, lässt sich 
ebenso wenig erweisen wie die Herleitung des ion. Namens 
Neywvos Stud. 5, 269 Z. 2 von ve&os. Übergang von f in die 
gutturale Media lässt sich fürs Griech. nicht nachweisen. 

238. Einige Glossen bei Hes. mit f haben sich unter T 
verirrt: tpayaldov' dteppwyora, tpmyakdov' dLeppwyora zu Fpr- 
yvopı, inlautend Aatra‘ nein (vgl. Aatßa aonis. neAm); vgl. 
auch Bnpavdspov‘ vapxıcoog. ol d& rnpavdepov A&youoıv, und ypartla 
neben ypaıßia oben $.236. Auch in dem P von rpe* ae. Kpiites 
und öÖsöporxwg' dedorxus wird man, falls es überhaupt etwas be- 
deutet, nichts als das Missverständniss eines alten f zu sehen 
haben (L. Havet, M&m. de la soc. de ling. 2, 317f.). Endlich 
ist wie in dem otxarı der pamphylischen Inschrift auch in 
Acipa‘ aonis Hes. 9 nur ein unbeholfener orthographischer 
Ausdruck für den Laut des v, ebenso in YEorepe in dem Sappho- 
citat (frg. 95) im Et. Gud. 446, 31). 


1) Wirklicher Übergang von f in 9 (Curt. 600) kommt nicht vor, 
denn oyöyyos ist attische Form für sröyyos und mit got. svamms nicht zu 
vergleichen, zu dem vielmehr oopp6s gehört, und der Pronominalstamm 
spe- hat mit o,fe- idg. sva- nichts zu thun. 


Meyer, Griech. Grammatik. 14 
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239. 4) Für eine ältere Phase des ionischen Dialektes 
wird die Existenz des Spiranten v bewiesen durch die Spuren, 
die derselbe im altionischen Epos und der an dasselbe sich 
anlehnenden Kunstpoesie zurückgelassen hat. 

Anm. Aus der überreichen Literatur über die Digammafrage bei 
den älteren Diehtern führe ich an: Longard Symbolae ad doctrinam 
de digammo aeolico. Bonn 1837. Hoffmann Quaestiones homericae. 
Clausthal 1842.48. Pohl de digammate homericis carminibus restituendo. 
Breslau 1854. J. Peters Quaestiones etymologicae et grammaticae de 
usu et vi digammatis. Culm 1863. 64. Leskien rationem, quamlI. Bekker 
[vgl. Hom. Bl. 1, 132] in restituendo digammo secutus est, examinavit. 
Leipzig 1866. Osc. Meyer Quaestiones homericae. Bonn 1868. Vil. 
Knös de digammo homerico quaestiones. Upsala 1872. 73.79. Hartel 
Homerische Studien III. Wien 1874. — Windisch de hymnis homericis 
maioribus. Leipzig 1867. 8. 2ff. — A. Rzach Hesiodische Untersuchun- 
gen. Prag 1875. 8. 39ff. Dialekt des Hesiodos S. 377ff. Flach Das dia- 
lektische Digamma des Hesiodos. Berlin 1876 (dazu die Rec. von Hartel 
2f0G. 1876 S. 631ff.). Das nachhesiodische Digamma. In Bezzenb. Beitr. 
2, 1ff. — Clemm Kritische Beiträge zur Lehre vom Digamma im An- 
schluss an dessen Wiederherstellungsversuch bei Hesiod, Curt, Stud. 
9, 409ff. Quaestiones hesiodeae. part. I. Giessen 1877. 


Das Digamma ist in der Zeit der Entstehung und der 
Blüthe des ionischen Epos noch ein lebendiger Laut gewesen, 
dessen prosodische Wirkungen an vorausgehenden, in der He- 
bung oder Senkung des Verses stehenden Silben auch noch in 
der uns vorliegenden Redaetion der homerischen Gedichte, 
die ein Zeichen für den Laut nicht mehr kennt, deutlich her- 
vor treten. Es sind nach Hartels wesentlich abschliessenden 
Untersuchungen folgende: 1) es erhält in der Arsis stehende 
lange Vocale oder Diphthonge im Auslaut lang, wie Av tis tor 
Feingor (507mal); 2) es längt durch Position kurze, in der 
Arsis stehende, consonantisch auslautende Silben, wie “rap 
Feingar (359 mal); 3) es erhält in der Thesis stehende lang- 
vocalische oder diphthongische Ausgänge lang, wie alla cu 
zöp por Feine (164mal) ; 4) kurze consonantisch auslautende 
Silben in der Thesis werden nur vor dem Pronominalstamm 
Fe- urspr. ofe- gelängt und zwar nur vor den Formen des 
Personalpronomens, die sich eng an das vorhergehende Wort 
heften und demnach eng verbunden wie in einem Wortkörper 
wirken (a. a.O. S. 72ff.); 5) es tilgt nach kurzen Vocalen 
in der Thesis den Hiatus, wie notov oe Firos, ueya Ferrneiv 
(2324mal). Daneben zeigt sich indessen deutlich, wie zur 
Zeit des epischen Gesanges der Laut bereits an dieser Kraft 
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Einbusse zu erleiden und zu schwinden beginnt; denn 1) ist 
zur Positionslängung einer vorhergehenden kurzen Silbe die 
unterstützende Kraft der Arsis nothwendig; 2) stehen den 359 
Positionslängungen 2995 aufgehobene Hiaten, also eine so zu 
sagen negative Wirkung, gegenüber; 3) der Gesammtsumme 
von 3354 Digammawirkungen stehen 617 Fälle gegenüber, in 
denen die Kraft des Spiranten erloschen erscheint: er lässt 
324mal Elision zu, längt 215mal consonantisch auslautende 
kurze Silben nicht und gestattet 78 mal die Correption langer, 
in der Regel diphthongischer Ausgänge. Vgl. die Tabellen bei 
Hartel a.a.0. 8.58ff. Wirkungen des Digamma lassen sich 
bei folgenden Worten nachweisen: Fayvonı — favat Fayaosa 
Fovassu — Fapyvos— Faotu Faoros — Fıfayw Fufayn — Flap— 
Fetxooı — Fexas Fexaros Fexafepyos Fennßoros Fenamßolos Fe- 
warnBeidıns fFernBollar Fexaßn Fexupnön — Fexaoro; Feraotode 
Feratepde — Ferav Fennlos Fermtı — Fello Feildn FaAnv Feloa 
fifeipaı Fovlanos Falız Falüvar — Feilssw Feilık Fellxod — 
ferropa Fefolra Ffeinls Feinnvop — Feinov Felneoxe Feros 
for Fossa — Fepdw Felpw Felpnraı u. s. w. — fepyw FeFopya 
Fipdo Fepyov Fepyalopaı — Feppw — Fepuw Fepuaappares — 
ftoow Foca Feipar feina Fesdos Feodns Feavos — Forepos 
Fesnepios — Ferne — Feros — Flöov Forda Feldopar Flöpts 
Fißpetn Fistwp Fivöadkopa Feidos Felöwiov — Felnw — Flov 
Frosis Froöveong Fioaöng — Fipis Fipog — Fls Fives Fipı und 
Compp. Fivtov — Ftooos Fıissoßeos u. a. Compp. — Fıren Firus 
— fotos Forxeus Fornlov Forres — Foivos Forvllopar Forvoßa- 
pelov u. a. Compp. Forvoyodw Foivor Forwveus Fowvopaos — Fav- 
tav Fadeiv Faomevos Fnöus — Feöva — Flo Feio Feu Feßev Fol 
Fe Fos — Ferien — Fi. Fast durchgehend erscheint f ge- 
schwunden bei den ursprünglich mit fo- fw- beginnenden 
Wörtern (L. Meyer, KZ. 23, 49 ff.). 

Die hesiodischen Epen zeigen nach Rzachs Zusammen- 
stellungen ein ungefähr nur einhalb mal so günstiges Ver- 
hältniss der Digammawirkungen zu den Digammavernach- 
lässtgungen, das sich allerdings etwas günstiger stellt, wenn 
man annimmt, dass spätere Redaction manche Spur des f ge- 
tilgt hat; man kann dieser Annahme wohl beipflichten, ohne 
die weitgehenden Anderungsversuche Flach’s zu billigen. 
Keinesfalls lässt sich bei Hesiod mehr als der in den epischen 
Sängerschulen überhaupt traditionelle Gebrauch dieses Lautes 
nachweisen, nicht etwa eine mit dem längeren Leben des- 
selben im boiotischen Dialekte zusammenhängende grössere 


14* 
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Ausdehnung seiner Verwendung. Die homerischen Hymnen 
hat Flach in Bezzb. Beitr. a.a.O. chronologisch in Rücksicht 
auf ihr Digamma untersucht und hat ein allmähliches Schwin- 
den des Lautes in denselben constatiert. Eine Restitution des 
F in den Text der homerischen und hesiodischen Dichtungen 
wird immer ein problematisches Unternehmen bleiben, da wir 
nie erwarten dürfen überhaupt eine voralexandrinische Gestalt 
der Epen zu gewinnen. Zudem fehlen uns für die Einführung 
des inlautenden Digamma ausser etwa in Compositen und in 
augmentierten Formen alle Kriterien. Von letzteren gehören 
hieher &aynv daAnv deileov Eeidvor Zeınov &dooato deloaro Zorvo- 
yösı bei Homer, wozu &avasse bei Alkaios, Zeıte bei Alkman 
und noch aus dem attischen Dialekt &aAwv &oupnca &wdouv 
&wvouunv kommen, wo überdies dem eı in eidtLov eiAıaoov eiAxov 
eilov einov elpyalopny elötiwv die beiden ursprünglich durch f 
getrennten e zu Grunde liegen, während eidov aus & fıöov ent- 
standen ist. Auch Composita wie ädxwv Aoıxos haben den 
nach dem Schwinden des Digamma entstandenen Hiatus lange 
ertragen; eine spätere Zeit contrahierte freilich in @xwv oder 
bildete eine Nebenform @vorxo;. In der an den epischen Sprach- 
gebrauch und Formelschatz sich anlehnenden Kunstdichtung 
der Elegiker und Iambographen sowie bei Pindar sind die 
letzten Spuren des f nur noch in der Duldung des Hiatus vor 
ehemals damit anlautenden Wörtern zu sehen, positionsbil- 
dend tritt es hier nicht mehr auf (Hartel a. a. O. 79£.). 

240. Dem Schwinden des Spiranten v ging ohne Zweifel 
die Reduction desselben zu halbvocalischem % voraus. Um- 
setzung dieses Halbvocals in den Vocal u mag inlautend nach 
vorhergehendem Vocal häufig vorgekommen sein und liegt in 
einigen sicheren Fällen der homerischen Gedichte in unserer 
Überlieferung vor. So adepuoav = alv/F£pusav, adlayoı lautlos 
— aftayoı, takaupıyos schildtragend = — taka-Fpivos, xalaüpod 
Hirtenstab zu f porakov Keule, süadev = Efadev Wz. soäd, 
evAnpa Zügel (vgl. avAnpa dBimpa bei Hesych.), aroupas — 
ano fpas (Curtius Verb. 12, 197). Dazu xavataıs Hes. "Epy. 
666. 693 —= xafataıs aus xaraf. Hartel Hom. Stud. 3, 20 ff. 
hat diese Erscheinung scharfsinnig zur Erklärung mancher 
prosodischer Eigenthümlichkeiten unseres homerischen Textes 
verwendet; so ist "Ardos neben "Ardog gewiss Avıdos = "A Fıöos, 
üctöy neben deiöw ‚adelön, päsa xala neben Yäos ist pause, Azoa 
neben äesa = ausca Wz. af, Anoepoy 283 anosposıe D 329 
ist als arougpon arouepsere gesprochen zu denken. Auch in 


Cap. VI. Die Spiranten. 213 


lelousı mag eı spätere Schreibung für nicht mehr verstandenes 
Xovaı d.i. Aedoucı Ad,Foucı sein. Man hat hier bald wirklich 
das Zeichen des Vocals geschrieben, wie in den Fällen, wo es 
unsere Überlieferung zeigt, bald das des Spiranten, der nur in 
der Aussprache für das Bedürfniss des Verses sich in den 
(Halb-)vocal umsetzte und dann, mit allen übrigen f aus dem 
Texte schwindend, eine scheinbare prosodische Unerklärlich- 
keit zurück liess. Halbvocalische Geltung hat v auch in aua- 
tay (vo-) Pind. Pyth.2,28 — afarav, Eyyeve (-v0) Alk, frg. 41 
= &yyefe, während in ‘Apeva Korinna frg. 11 es sich mit dem 
vorhergehenden Vocal zum Diphthongen verbunden hat wie. 
in den zuerst angeführten homerischen Beispielen. Ebenso in 
Bouwv Boveocı der boiot. Inschrift CI. 1569 a 45. 38 (wo anlaut. 
F geschrieben ist), ‘Apyevauldas boiot. CI. 1571, Aavayyra auf 
einer peloponnes. Inschr. CI. 1466. Dieselbe Erscheinung ist 
nach Grammatikerangaben dem äolischen (lesbischen) Dialekte 
eigen gewesen, die aunp adws valos Tapaya Yalos Yauopöpoı 
yevw Beuw veuw sudAwxev überliefern; auws steht z. B. im 
18. Fragmente der Sappho und öevw ist mehrfach inschriftlich 
überliefert (CI. 2166, 32. 2189. Conze XII a 19. p. 29 2. 26), 
vaöos CI. 2166, 38. 3524, 5. 16. Danach schrieb die gelehrte 
Balbilla auf der Memnonssäule evrde CI. 4725, 141). Dass 
auıöetoü" Apavoüs — adErh‘ Tov autos — euedwxa' elwda dem- 
selben Dialekte angehören, ist wahrscheinlich. Wie in hom. 
takaypıvos ist auch in den glossematischen aupnxtos eupayn 
diese Umsetzung vor p eingetreten. Vgl. auch über au ev aus 
af ef in homerischen und gemeingriechischen Wörtern oben 
$. 108, | 

Im Anlaute ist der Laut des » durch das Zeichen des Vo- 
cals ausgedrückt vor Vocalen in den hesychischen Glossen 
vaAn' axwÄnk, Desıs’ atoANn, Deataxa' imarıspov, Dinv' TyV Aure- 
kov, dıov’ avadevöpada (Wz. Fei), din‘ Opılos (lak. Bella), wozu 
sich auch ‘Y&An Herod. 1, 167 (zu f&ios Niederung) stellt, vor 
p in Opstyakkov‘ dteppwyüs, wohl boiot. für Fpnyaıtov. Hartel, 
Hom. Stud. 3; 32 möchte die auffallende Länge in Alvou älovre 
ravaypov E 187 in dieser Weise (daAövre) erledigen. 


241. Wo Schwund von anlautendem stattgefunden hat, 
ist er ein vollständiger gewesen: der regelmässige Vertreter '‘ 
desselben vor Vocalen ist Spiritus lenis. So z. B. sixw weiche | 


1) edıdov stand wahrscheinlich bei Sappho 2, 7 und ebıde ist nach 
Nauck bei Homer mehrfach statt des überlieferten elsıds einzusetzen. 
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(vgl. &eıke Alkm. fr. 31 und yikar Kapsar Hes.), olxog Haus 
ai. vecd- It. vicus, Epyov got. vaurkjan, 0x0: Wagen ai. vahatı 
er führt It. veko, äoru Stadt ai. vastu-, Eros Jahr It. vetus, 
italag Kalb It. vizulus, olöa ai. vöde, Erle vgl. It. volup, vos 
al. vasnd- Kaufpreis lt. venum, &uew It. vomo, &pcw ich werde 
sagen lt. verbum, por Thau ai. vargd- Regen, öprut Wachtel 
al. vartaka-, \ 1006 gleich ai. oıgu Adv. nach beiden Seiten, &ap 
lt. ver, tov It. viola, v06 Gift It. virus, "rus Schildrand lt. vsdus 
Radfelge, eitta irda Weide ahd. wida, olvos It. vinum, Ic Tvac 
lt. vis, Enos It. vox, äyvopı It. vagarı lit. vingis Krümmung 
u. 8.w. Dieser grossen Mehrzahl gegenüber müssen die Fälle, 
wo bei ursprünglich digammatischem Anlaut Spiritus asper 
erscheint, in die Reihe derjenigen gestellt werden, wo auch 
sonst nach der Neigung der attischen Volkssprache der ge- 
hauchte Vocaleinsatz sich anorganisch eingestellt hat. So in 
&xwv vgl. ai. vag wollen, Üxw lit. veiku ziehe, TAos Nagel It. 
vallus, Eyvopı It. vestis, Eorepos It. vesper, &orla lt. Vesta. 


242. Nur in BovAopar ich will erscheint ß gegenüber einem 
v der andern Sprachen: ai. vrnome It. volo got. vilyan kal. 
voliti. Es liegt auf der Hand, dass dies v dem als F erschei- 
 nenden und allmählich ganz schwindenden an Lautwerth ur- 
sprünglich nicht ganz gleich gewesen sein kann. Vielleicht 
hat die Ursprache zwei ähnlich wie die beiden jJod (s. 0.) unter- 
schiedene v gehabt, ein mehr halbvocalisches und ein conso- 
nantisches. Das Perfekt vavära wenigstens ' von Wz.var, wozu 
Bokopar PovAopar gehört, verhält sich zu uvaca von vac (Feros) 
ebenso wie yayama von Wz. yam (Cnula) zu iyaya von ya 
(&yros) 9). 

Natürlich gehören die oben angeführten Beispiele, in de- 
nen das spirantisch gewordene ß graphischer Ausdruck für den 
Spiranten ist, nicht hieher. Dem lesbischen Dialekte schreibt 
man nach der bestimmten Überlieferung der Grammatiker den 
Übergang der Lautgruppe fp im Anlaut in ßp zu: ßp& Bpatöros 
Bpadanavdus Bpaxos Bprtwp Pploda Bpodov Bpurnp Bpürıs werden 
dafür angeführt, in unserer Überlieferung sapphischer Bruch- 
stücke findet sich ßpaxea und ßBpaöıvos und auch Bpödov hat 
man bei Sappho hergestell. Da indessen Tryphon nach 
seinem ausdrücklichen Zeugnisse bei Alkaios fpni« las, so 


eilfen bei Saussure, M&m. p. 265 trennt Boölon.a: von den oben 
dam ten Wörtern und will es mit ai. -gurdte bi Jigen lt. grätus 


verbinde 
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scheint ßp- eine jüngere Erscheinung zu sein, von der es zwei- 
felhaft bleiben muss, ob ß hier d oder » bezeichnete. 

Anm. In allgemein griechischen Wortformen ist der Übergang von 
anlautendem vr- in Pp- jedenfalls abzulehnen. Denn Bptyw gehört zu lit. 
mirkts nass werden, steht also für up; Ppdsaw Bpdlo zu einer Wurzelform 
bhrat, die in It. fretum ahd, dbrdtan vorliegt (Fick 1, 096) ; BAastdyo PAw- 
9p6s führen auf bhradh, das in kal. brüdo Hügel ags. brant hoch erscheint. 
Für Bpetas Götterbild sucht Bugge, KZ. 19, 447 m als ursprünglichen An- 
laut zu erweisen. Danach wird auch die Zusammenstellung von Bp6yos 
Schlinge mit lit. verZiu schnüre got. vruggö Schlinge (Fick 1, 774 nach 
Bugge, KZ. 20, 25) hinfällig. Ebenso ist alles problematisch, was Curtius 
Gr. 583 ff. anführt, um wirklichen Übergang von inlautendem v in ß zu 
beweisen. Dasselbe muss über Curtius Versuche geurtheilt werden o und p 
als Vertreter eines ursprünglichen v hinzustellen (Gr. 570 ff. 589 ff.). Die 
Annahme eines Wandels von v in ı hat er selbst a.a.O. 576 ff. widerlegt. 


IV. Der Kehlkopfspirant A. 


243. Der tonlose Kehlkopfspirant (Spiritus asper) ist Re- 
siduum eines vorgriechischen anlautenden s oder 5, wie in den 
Abschnitten über diese Spiranten gezeigt worden ist. Er ist, 
soweit wır sehen können, in allen Dialekten seit ziemlich früher 
Zeit im Schwinden begriffen, ohne dass aber die nähere Ge- 
schichte dieses Processes uns mit wünschenswerther Genauig- 
keit zugänglich ist. Die alexandrinischen Grammatiker konn- 
ten noch ein eigenes Zeichen (‘) dafür erfinden, ihn also von 
dem tonlosen Explosivlaut des Kehlkopfes, der einem anlau- 
tenden Vocal vorhergeht (Spiritus lenis, s. Sievers Lautphys. 
$. 78) unterscheiden und eine ausführliche Theorie darüber 
aufstellen (vgl. Lentz Pneumatologiae elementa, Philol. Suppl. 
1 641— 776), die allerdings zum grössten Theile auf der Beob- 
achtung des Überganges einer Tenuis in die Aspirata vor vo- 
calischem Anlaut beruht und im übrigen sich auf oft genug 
recht abenteuerliche analogistische und etymologische Com- 
binationen stützt. Sehr früh und durchgehend scheint die 
biAwars im lesbischen Dialekt eingetreten zu sein, dem sie von 
den alten Grammatikern mit grosser Einstimmigkeit zuge- 
schrieben wird. Leider liefern weder unsere jungen Inschriften 
noch die Überlieferung der Dichtertexte einen Anhalt um das 
Eintreten dieser Erscheinung auch nur annähernd bestimmen 
zu können ; Vulgärformen wie xadodw und apıxöuevos bei Conze 
XII a 22. 14 beweisen natürlich nichts für den Dialekt selbst. 
Auch die Ioner hiessen dılmrıxot (Eust. 1564, 9); im Dialekt 
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des Herodot hat ein anlautender Spiritus asper nicht mehr die 
Fähigkeit sich mit vorhergehender unaspirierter Tenuis zur 
aspirierten Tenuis zu verbinden (Bredow S. 92), ist also gewiss 
nicht mehr hörbar gewesen. Die Inschrift von Halikarnassos 
aus Ol. 80 (Kirchhoff Alph.3 4 ff.) schreibt ar’ orfou] und xara- 
zep Z. 18. 19 neben xadodov, der Hermenpfeiler von Sigeion 
tobpuoxparteos, dagegen die teischen Dirae xaßnpevou CI. 3044, 
31. Das ionische Alphabet verwendet, soweit wir es zurück 
verfolgen können, H nur zum Ausdruck des langen &-Lautes, 
die Kehlkopfspirans scheint also sehr früh unhörbar geworden 
zu sein und Fälle von Aspiration der Tenuis vor ursprüng- 
lichem %, wie die angeführten, sind wohl nur Rest einer ortho- 
graphischen Gewohnheit. Die ionischen Mundarten von Eu- 
boia und seinen unteritalischen Kolonieen, die sich eines 
westgriechischen Alphabetes bedienen, schreiben für ? H, in- 
dessen steht auf den euböischen Bleitafeln "Efexparns und 
’Eppöxpıros neben Inzwvöng “Opnpıos, so dass auch hier kaum 
eine Entscheidung darüber möglich ist, wie weit hier H nur 
mehr orthographisches Zeichen ist. Hippokrates scheint vor 
ursprünglich aspiriertem Anlaut eine Tenuis zu aspirieren, die 
Texte der Elegiker und Iambograpbhen zeigen grosses Schwan- 
ken (Renner, Stud. 1, 1, 152). Die Attiker heissen im Gegen- 
satze zu Lesbiern und Ionern öaouvrıxot und ihre vielfach be- 
zeugte Neigung vocalischem Anlaut den Kehlkopfspiranten 
vorzusetzen (Lentz a.a.0.703ff.) mag mit der Neigung der 
attischen Volkssprache eine unaspirierte Tenuis zu aspirieren 
zusammen hängen. Indessen scheint es, dass auch in Attika 
die Sprache der Gebildeten den gehauchten Vocaleinsatz ziem- 
lich früh fallen liess, denn seit der Reception des ionischen 
Alphabetes liess man denselben ganz unbezeichnet und bereits 
auf voreuklidischen Inschriften kommt grosses Schwanken im 
Setzen und Fortlassen des H vor, was sich zum Theil wohl 
aus individuellen Angewohnheiten des Schreibers erklärt, wie 
in der Inschrift CIA. I, 324, wo fast allen vocalisch anlauten- 
den Wörtern ein % vorgesetzt ist, zum Theil aber daraus, dass 
H eben nurnoch orthographisches Zeichen war, über dessen 
Gebrauch man sich nicht mehr ganz klar war. In den Dialek- 
ten, deren Alphabete das H als Zeichen des gehauchten An- 
lautes festhielten, wird die Sache sich ähnlich verhalten ha- 
ben. Nur so erklärt es sich z. B., dass auf der lokrischen 
Inschrift von Oiantheia der Artikel dreimal o, das Reflexiv oi 
geschrieben ist, dass revropxiav neben öpxov steht, dass auch 
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die epiknemidische Inschrift « röAıs und ürıfoıxia schreibt, 
ganz wie auf attischen Inschriften der Zeit vor Euklid der Ar- 
tikel häufig ohne Asper geschrieben ist (Cauer, Stud. 8, 232f. )- 

Ein falsches h ist auf der Inschrift von Oiantheia gesetzt in 
ayeıv neben odndywy = 6 ördyuv, ganz wie äyovra CIA. I 324 
c 10, in "Orwvriov epikn. Inschr. b 14 neben sonst constantem 
Or; zahlreicher auf den Tafeln von Herakleia z. B. öxto 
Öybonnovra oxtaxarior Oxtanedos &vvda &veyixovra Apvnsts olaovrı 
axpooxeplaı, oder &sAos Inschr. aus Olympia Arch. Ztg. 1876 
S. 48. 


244. In einer Anzahl von Fällen ist eine solche im An- 
laut unorganisch eingetretene Kehlkopfspirans fest geworden. 
So bei allen mit v anlautenden Wörtern, wo ihr Eintreten, 
nach der analogen Erscheinung im Spanischen und Französi- 
schen zu schliessen, einen physiologischen Grund hat; nicht 
nur in Dgeis vopivn erscheint der Asper, wo er Residuum eines 
vorgriechischen jod ist, sondern auch in döwp vgl. ai. udan-, 
uno ai. dpa, vnep ai. upari, Uotepog ai. Ullara-. Gesprochen 
wurde der gehauchte Einsatz in späterer Zeit auch hier nicht, 
nicht bloss im Lesbischen, wo man constant ö zu schreiben 
pflegt, sondern auch sonst, vgl. üöplav epikn. Inschr. b20, 
’Yvaotov alte argiv. I. CI. 2, üreöctaro CIA. I 442, 5, vrapyupw 
165, 6. 167, 7. 173, 4; trotzdem ist vereinzeltes. undarı in 
Stein’s Herodot 4, 70 eine Inconsequenz!). Sonst ist der Grund 
eines unorganischen Asper manchmal auf Einflüsse der Ana- 
logie zu schieben; so sind OxTW &vv&a mit ihren Ableitungen 
gewiss nach Ente geschrieben, Npeis dor. aus gegenüber lesb. 
äunes nach Öpels öpg, Aoraı er sitzt — ai. aste nach ELopaı 
Wz. sad. Att. alxuwv (aAxuwov I 563, It. alcedo) scheint volks- 
etymologische Anlehnung an &/; zu sein (Foerstemann, KZ. 
3, 48). Bei anderem ist die Veranlassung nicht sichtbar. So 
erscheint nicht nur im att. ieposg gegenüber ai. isird-, sondern 
auch iapos auf den herakl. Tafeln, auf der kerkyr. Inschr. 
Hermes 2, 139, "lapwv auf dem Helme des Hieron, dagegen 
tapos CI. 1909 aus Korkyra, Emlapos CI. 11 Elis. Danach auch 
\Epas gegenüber älterem ipnk. Inrog, ai. deva- It. eguus, aber 
"Irop£öwv CI. 2 Argos und immer TAauxırros Asvxınnog Nixın- 
ros. Nyeiodaı neben äAyw (nur vereinzelt &yw 8. o.) und auch 


1) Dieselbe Erklärung scheint anzunehmen für den inlautenden 
Asper in dem zweimal inschriftlich überlieferten uiös Sohn Welcker, Rh. 
Mus. 1848 8. 393. 
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Arnolaox. NAtos aus ep. nelıos dor. AdAıos, aber avrnkıos ann- 
Auwrng. antw lt. üpere aptus. Att. &wc Morgenröthe ep. Aux 
dor. aus. Mitunter darf man in einem vereinzelt auftretenden 
Spir. asper den älteren Zustand sehen, so in att. avoo (Moin 
S. 198, 14) vgl. ai. sanöti er erlangt, &:o neben £yw (&xo CIA. 
I 166, 6. 170, 7. xad&yer 479, 3), apestaixapev CI. 2852, 11. 
apsoralevuv 25. Emkotakxev C1. 3596, 5. Dagegen ist der re- 
gelmässige Vertreter von anlautendem f der Spiritus lenis, 
und es repräsentiert daher &sdnsg neben Eyvupı, Torop neben 
totopla den ursprünglicheren Standpunkt. Den oben ange- 
führten Beispielen von unorganischem h an Stelle von f „füge 
ich noch hinzu att. Opos kerk. öpfos Herm. 2, 139, aber öpßos 
CI. 1909 kerk. wie ion. 00pog, und von vereinzelten Schrei- 
bungen &irls CIA. 1442, 8; xa®’ Eros CI. 2347 c 48 (Syros), 
2693 c 4 (Mylasa), 3094, 12 "Teos), 3641 b, 5. 38 /Lampsakos), 
3902 b 8 (Eumenia); rejvdertwy CI. 5872 (Capri), revra&mplda 
Taf. v. Her. 1, 105. 2, 35 (vgl. ngr.&p&ro; heuer Maurophrydes 
©ullor. 2, 180); &p’ {op CI. 3137, 75 (Smyrna). Dagegen kann 
auf älterer Tradition beruhen der Asper in xa®’ lötav CI. 2329, 
7 (Tenos). 2335, 3 (Tenos). 2347 c 8 (Syros). Hermes 7, 118 
Z. 58 (Sestos). Cauer 34, 9 (Megara). Keil Inser. thessal. 
tres p. 10, falls törog (‚Flöros) mit dem Stamme sva- wirklich 
verwandt ist, denn so- wird durch den Asper reflectiert, s. u. 
$. 248. 


245. Intera spiration. Bischo ff De spiritus asperi 
in mediis verbis graecis pronuntiandi ratione. 1826. Giese 
Über den äol. Dialekt S. 327. Lehrs de Aristarchi studis 
homericis S. 304—330. 


In einfachen Wörtern wurde der Kehlkopfspirant inlau- 
tend in den Dialekten geschrieben, wo er durch die über den 
Kreis der gemeingriechischen Erscheinungen hinausgehende 
Affection des intervocalischen s entstanden war. Beispiele s. 
$. 225. Bezeugt wird ferner die Interaspiration für das atti- 
sche Fremdwort rau; Pfau sowie für die Interjection edof. In 
zusammengesetzten Wörtern wurde der Spir. asper ursprüng- 
lich im Anlaut des zweiten Theiles da gesprochen, wo er im 
unzusammengesetzten Worte anlautete, und demgemäss auch 
geschrieben. Die Inschriften zeigen noch Reste dieses Zu- 
standes, wo freilich über das wirkliche Gesprochenwerden des 
Hauches die Frage eine ebenso offene bleiben muss wie bei 
anlautendem A. So steht z. B. auf voreuklidischen attischen 
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Inschriften evopxov CIA. I 23 a 6. mapsöpo: 34, 11. rpoanxsw 
40, 15. tpınpıroöloug 322 a 12. awprov 481, 1. &codou 524; auf 
den Tafeln von Herakleia rap&töovraı 1, 107. rapskövrı 1, 120. 
av&Aöpevog 1, 168. 176. Avkwaodaı 1, 153. mevrasınplda 1, 105. 
2, 35. ouv&pfovre 1, 133. Tpimulyvov 2, 16. 17. 19. 29. Im 
alexandrinischen Zeitalter, wo die wirkliche Aussprache des 
inlautenden Asper längst erloschen war, bemühte man sich 
eine sehr subtile Theorie darüber aufzustellen, die z. B. zu der 
Unterscheidung von ollinnos svalpuwv als Adjectiven von den 
Eigennamen ®lXırros Edaluwv führte und in einzelnen Schrei- 
bungen des Cod. Ven. der Ilias und der Iliasfragmente des 
Cod. Ambros. uns erhalten ist (Lehrs a. a. O. 320). 

Anm. Über die Anwendung und vermuthliche Bedeutung des Spir. 
asper bei p ist 6. 167 gehandelt worden. In sehr eigenthümlicher Weise ist 
auf Inschriften einigemale das Zeichen des } dem f und M nachgesetzt, 
was auf ähnlichen physiologischen Bedingungen zu beruhen scheint wie 
die Entwickelung eines Asper vor anlautendem labislem vu. So Firadduoe 
Grabschrift aus Tanagra Arch. Ztg. 33, 158. Mei&ıos korkyr. Inschr. 
Hermes 2,.136. MHE pamphyl. Inschr. v. Syllion Berl. Monatsber. 1874, 
S. 726 Z. 10. 21. 23 wohl = pn, FHE ebda Z. 23 = fi. Zweifelhaft ist 
Möyos CI. 7382 auf einer alten Vase, wo Jahn und Curtius MadıWos lesen. 
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I. Consonantengruppen im Anlaut. 


246. Anlautende Consonantengruppen der vorgriechi- 
schen Zeit haben als ersten Bestandtheil entweder die beiden 
Spiranten s und » oder eine Explosiva gehabt. Auch das 
Griechische kennt im Anlaut nur so beginnende Consonanten- 
gruppen, doch haben die ursprünglichen Verhältnisse auf 
griechischem Boden mehrfache Modificationen erfahren. 

or- ist im Griechischen noch vorhanden, im Laufe der Zeit 
aber durch das allgemeine Schwinden des v auf p reduciert 
worden, s. $. 153. Das Lesbische hat fp- in Bp- gewandelt, 
s. $. 242. Von fA- ist auf griechischem Sprachboden keine 
sichere Spur mehr erhalten, die Worte denen dieser Anlaut 
zugeschrieben werden muss erscheinen mit blossem A-, siehe 
$.169. Ebenso ist in den Gruppen sr- und &- das s sehr früh 
geschwunden, s. $. 164. 169, doch lassen prosodische Erschei- 
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nungen der homerischen Sprache wenigstens bei $ noch auf 
ursprünglich volleren Anlaut schliessen. 


247. In sn- ist s geschwunden: veüpov zd. snävare- Sehne, 
vweo vndw air. snatha Alum, vioa velper got. snaivs lit. srigte 
ksl. snegü, v&o vaum vaw voros ai. smu smaufi fliessen, vuos ai. 
snusü ksl. snücha ahd. snur, voyalov Näscherei vextap dän. 
snage nach Leckereien suchen niederd. schnökern (Bugge, Stud. 
4, 337. Fick, Bzzb. Beitr. 1,62), vapxın Krampf ahd. snerhan 
zusammenziehen (Fick 1, 828), vaxn Fell got. snaga Kleid 
(? Bezzenberger, Gött. Nachr. 1875 no. 9), voos Verstand got. 
snutra- weise. Formen wie &uvvntos 0580, dAydvvıpos, Evveov 
scheinen darauf hinzuweisen, dass einst noch auf griechischem 
Boden der Anlaut ov- lebendig war. Danach macht arzviLovro 
oder vielmehr arevviCovro K 572 auch für viCw sn- als ursprüng- 
lichen Anlaut wahrscheinlich, obwohl auch ai. nur r47 vorliegt. 

sm- ist in ausgedehnter Weise erhalten: opaw ounyw 
ouwyxw streichen lit. smakti gleiten, opepövos opepdaltos ahd. 
smerzan, auuyw opuyepos lit. smdugtiwürgen, opıxpos ahd. smdhi 
klein und mit weniger sicheren oder gar keinen Entsprechun- 
gen in andern Sprachen z.B. ounvos Bienenkorb suapaysw er- 
dröhnen suapl;s ein Meerfisch oulAn Schnitzmesser opıleuo 
schnitzeln owlvdos Maus ouıvun Karst ou@öık Schwiele. Neben 
dem altatt. opıxpos, das bei Homer nur P757 in dem über- 
lieferten Texte steht (auch im Aphroditehymnus 115), steht 
ixpos und dor. wixxos, wie nüppa neben opüpva, pila& wilos 
Taxusbaum neben oyuiAaf opilos, wnpıy& Borsten neben osunpıyk. 
Danach pflegt man Abfall des s anzunehmen in p£ptuva paprug 
p£eleı u.8. w., die man zu ai. smar gedenken stellt (auch zd. 
und It. ohne s, Fick 1, 836), in u&Adw, das zu ahd. smelzan zu 
gehören scheint, in perddo perdido lächle, wo man das in ai. 
smi lächeln lett. smaidit ahd. smielen erscheinende s noch in 
der Doppelconsonanz von hom. prlopperöns erkennen zu dürfen 
glaubt. ia eine für *oula vom starken Stamme osp-. 


248. Das s der Anlautsgruppe sv- muss einen doppelten 
Lautwerth gehabt haben, denn es hat im Griechischen ent- 
weder das v verdrängt — die Beispiele s. $. 222 — oder ist 
selbst geschwunden, so dass nur f oder später als der regel- 
mässige Vertreter dieses f der Spiritus asper erscheint. So 
in &xupos ai. codgura- got. svaihra ksl. svekrü lt. socer, avdave 
ndovn Ndus ai. spädu- It. suänis, löpws lölw ai. sod an. sveiti 
lt. sudor, Pronomst. &- in oo ol 8 0% Exaatos &HtLw(?) ai. sva-, 
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Unvos ai. sodpna- It. somnus, & ai. säs It. sex u. s.w., üpat 
lt. sorex. Dass hier vor dem Spir. asper f, nicht os stand, 
wird durch Fefaönoora FE Fexaoto; Fe u.a. erwiesen. Alle 
Etymologieen, die in denselben Wurzeln sv- bald durch s bald 
durch » vertreten sein lassen, sind hinfällig, so &Xavn Fackel 
zu Wz.svar leuchten, die in o&Aas seAnvn mit o—=sv erscheint, 
alönpos zu suid löpus (vielmehr zu lit. soidus blank) u. a. 


249. Anlautendes s%- erscheint als ox- in oxıa Schatten 
GXOLOS SXOTOE: got. skadus ai. chäya- Schatten ; oxlövapaı oxe- 
davvupı: It. scindo ai. chid,; onalw hinke: an. skakkr hinkend 
ai. khafya-; owuLa Brunst oxuldw: ai. Ahuddti pene percutit; 
oxuliw zerreisse oxdAov: It. scortum lit. skura Fell ai. Ahur 
(unbelegt) zerschneiden; oxopörväcda: sich übel fühlen sxopo- 
$ov Knoblauch: ksl. skaredü ekelhaft ai. chard sicherbrechen ; 
onalnvös hinkend oxoAıös krumm ox&log Schenkel: It. scelus 
Fehltritt ai. chala- Betrug ; oxöros Haut: It. schtum,; oxaros: 
lt. scaevus. Unsicherer sind die Vergleichungen von oxtvdog 
untertauchend ox{vdapos‘ 7 &ravastaoız vurtos Appodıstwv Evexa, 
oxavdalov Stellholz (lt. scando ai. skand) sxalpw oxıpraw hüpfe 
(ai skhal) wurtw (an. skaup ahd. scimph) xallo (lit. skelin) 
oxopniiw (an. skarpr) u. a. Die Explosiva hinter o ist aspiriert 
in den attischen Formen oyeAl; Schinken neben oxeÄts ax&Aos, 
oy&papos neben ox&papo; Schmähung, dann in oytko neben 
oxlövapcı It. scindo, in oyalw fallen machen, das Fick zu ai. 
skand 1t. scando lit. skandyti versenken stellt; in oyaw ritze 
ai. cha schneiden; in oyalw spalte It. scandula Schindel. 

Trotz der Beliebtheit und grossen Verbreitung der An- 
lautsgruppe ox- ist deren erster Bestandtheil häufig geschwun- 
den. So stehen neben einander x 'reros Hom. und oxarneros 
Spät. Graben, xapwpn und sxapwpn) Fuchs, xeöavvon: Hom. 
xiövapaı und oxedavvunı Hom. oxlövanaı, xapdpol‘ xıynasıs 
Hes. und xapdyös oxaipw, xappos Splitter und oxapipo; Riss, 
Griffel, xipyavres‘ &peloavres und oxluntw, xodw und $u0-ox0og 
Opferschauer got. skayyjan ; xivdapos und oxtvöapos Fuchs; da- 
zu noch oxövula’ 7 xovußa, oxopdula‘ Bauldssıos IyHüs. Evior Xop- 
&uAN, aXöpvog’ xopvos. pupolvn to purov Hes. Oft sind Formen 
mit s im Griechischen gar nicht mehr vorhanden: xeiw spalte: 
lt. scio, «nl; Fleck: It. squäalor, xelpw: lit. skerın scheide, 
xontw haue: ksl. skopiti castrieren, xoAoßos verstümmelt: ai. 
kharba- kharva- verstümmelt, xnrweıs schluchtenreich : zd. 
skata- Schlucht. 
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250. s%- wird durch £- reflectiert in ketvos vos Fremder: 
ai. ksanöti er verletzt got. skabyan schaden ; kepos Enpos trocken: 
ai. ksärd- brennend, ätzend Asälr- Gluth ; Eupov Schermesser 
kum kim Eoavov kulov u.a.: al. ksurd- Schermesser ; talvo Wolle 
krempeln: vgl. an. skmn Fell, Haut, ahd. scinfan schinden 
(Fick 3, 330); tavdos Eoußos gelb, blond: ai. puru-ccandra- 
vielleuchtend (Schmidt Voc. 1, 97); &lo0; Schwert £ipn Eisen 
am Hobel: an. skafa Schabeisen (Fick 1, 808); &öv mit Eüvntos 
Eövos ist unklar (von xowös It. con- air. con- cö- mit zu 
trennen !); ursprünglich *skoa. Die Äoler, d.i. Lesbier sollen 
onipos gesagt haben, oxıpla; und oxıpuöpta steht aber aueh bei 
Epicharm, Hes. hat oxlpos und oxıpl£e: für einen (dorischen?) 
Waffentanz, jedenfalls ist die Existenz dieser Form sicherer 
als die des gleichfalls äolisch genannten ox&vos (Ahr. 1, 48). 


251. s%- wird durch xt- reflectiert in xteivo tödte xraevar: 
ai. san vgl. E£vos; xtaonaı xraavov xrdap xrivoc Vieh: ai. Agalrd- 
Herrschaft ksl. skotü Besitz, Vieh; xtiiw ansiedeln xripevos: 
ai. kseti er wohnt It. guies,; vrlAos zahm: It. iran-guilius (Fick 
Idg. Eur. 114, zu der vorigen Wz. ski); xrels xrev- Kamm zu 
katva, vgl. kavıov' xreviov Hes.; xteöuv Riss, Spalt des Holzes 
zu oyed-In Floss; xrtunos Geräusch &xrunov sie schlugen mit 
Geräusch (x8ova Hes. ’Aor. 61) xtuntw sind unklar, ebenso 
wtlöeosg aus Wieselfell K458, «ric Wiesel Hes. (ı in ixrig pro- 
thetisch?). Ai. entspricht durchweg As- wie inlautend in 
taksan- zextov-, g'ksa- Apuros. 

Anm. ixtivos Falke steht, wenn die Vergleichung mit ai. gyend- 
Adler, Falke (Fick 1, 55) richtig ist, für I-xtewvo-, Grdf. Ajaina- mit idg. 
palatalem X, während für die Anlautgruppe s%k- überall velares A wahr- 
scheinlich, in vielen Fällen wegen griech. 98 sicher ist. Wie indessen 
hier xt = kjist, so wird auch in xt- (und &-) = idg. sk- vielleicht Abfall 
des s, Entwickelung eines Reibelautes hinter dem velaren % und Über- 
gang desselben in den Verschlusslaut (resp. in den dentalen Reibelaut) 
anzunehmen sein. 

d- scheint aus s4- auf dem Wege on- entstanden zu sein 
in dapapos morsch — It. scader lett. skabrs splittericht, dEapa; 
Dunkelheit zu oxer bedecken vgl. ai. Asap- Nacht, xveoas; 


1) Fick 2, 272. — Darmesteter, M&m. de la soc. de ling. 2, 316 ver- 
gleicht zd. Aakat simul. adv ist mit Eöv nicht identisch, sondern erst mit 
er Zeit des peloponnesischen Krieges im Gebrauehe mit diesem zusam- 
mengefallen. Kvitala Unters. auf dem Gebiet der Pron. S. 69 setzt aöv = 
sl. 5% lit. su ai. sam, was wegen der Gleichung: einfaches s vor Vocal = 
gr. h nicht angeht. 


Cap. VII. Verbindungen von Consonanten. 223 


dilvopaı Blüten abfallen lassen, Yloıs Hes. Vernichtung = odlvo 
oBiaız ai. ksı zerstören ; Yeiper' pdelpe: Hes. ai. Asar zerfliessen ; 
böopos vielleicht zu xrunos 8. 0. 

252. oy- kommt anlautend nicht vor; oy- ist theils aus ox- 
entstanden, theils gehört es Ableitungen von oye- halten an. 

st- ist häufiger Anlaut. Abgefallen ist o auf griechischem 
Boden in teyos r&yn neben or&yos sreyn or&yw, wahrscheinlich 
schon in vorgriechischer Zeit in Tabpos vgl. It. taurus ksl. turü 
gegenüber got. stiur, tuntw vgl. ai. töpati und prastumpati er 
verletzt (nur bei Gramm.; sturaßeı‘ dei Hes.?), Tudeus ai. 
tudäti It. tundo. tepas Zeichen reipea 2 485 Sterne (tnpea? zu 
ai. tära- Stern) gehört schwerlich zu asenp lt. stella ai. star-, 
ebensowenig tepauvov Haus, Halle zu oröpvupı (etwa zu kt. 
trab-s!). 

ad, ın seinem Lautwerth natürlieh = zd, kam nach 
Grammatikerangaben (Ahrens 1, 47) ım äolischen Dialekt 
auch anlautend für gmgr. {£ vor. Im Inlaut (s. u.) ist es aus 
dy auf dem Wege dd zd entstanden (xwpaödo xwudode), ob 
aber Formen wie Zöeüs oöuyov nicht bloss Erfindungen nach 
Formen mit inlautendem 08 sind, mag zu erwägen bleiben. 

253. or- ist nicht selten; als o- z.B. in oplyyw zd. spas 
unterdrücken, opadalw opedavos awevöoyn opoßpos ai. spand, 
opupas spupls neben orupas aruplc, apapayos opapaydw oppiyaw 
neben srapyn orapyaw ai. sphürj). $- ist = or-, das entweder 
ursprünglich ist oder aus sk- hervorgegangen: Yalpw, wohl 
auch dallw, zu oralpw aotalpw, axas Krümchen, Tröpfchen 
lit. spakas Tropfen, Pünktchen (Fick 1, 831), Yaltov Kinn- 
kette am Pferdezaum YEAAtov Armband äol. oraltov, ball 
Schere äol. oralls, Yeödos Yudos zu Wz. spu, dmlapdw be- 
taste It. palpäre ahd. spilön (Walter, KZ. 12, 406), YiAos 
nackt YaAn erigierter Penis YwAos geil. zu It. spolia Wz. spal 
abziehen (Fick 2, 281), yöyo kühle yöyn Seele Wz. spu, 
dor. durtw spucke Yurrov° rruslov vgl. rruw Enıpducdun Wz. 
spu, Yaräodaı rpoxaralaußavev zu pBave, Yap Staar ahd. 
sprä lt. parus, dor. ye=apk. Über 4 =sh- 8.0. Aus bhs- 
ist 2 hervorgegangen i in yaw Yıyw bayw prpös YwPpOg yapa 
Yayuös baunos bapados Wıa Weövas bipos dbmvos u.a. zu ai. 
psäts babhasti er zerkaut bäpsat- zerkauend (Fick 1, 160), dnv 
Gallwespe ai. bhasana- Biene. xt- geht in ‚folgenden ety molo- 
gisch klaren Wörtern auf sp- zurück: rtuw spucke: lt. spuo, 
rtepva Ferse: ags. spora ai. Wz. sphur (vgl. spupev Knöchel, 
Kuhn, KZ. 3, 324), rtepov Flügel, Feder: lit. spärnas kal. 


4. 
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pero Flügel, zriAov Feder, Flaum: lett. spslwa Teichgras spalwa 
Flaum (Fick 1, 833), rtopdo; Trieb, Schössling: ai. Wz. sphut 
aus *sphart (Schmidt Voc. 2, 231), rrupw mache scheu: It. 
con-sternäre, rralpw nrapvupaı niese: It. siernuo. Dieser ÜUr- 
sprung der Anlautgruppe rt- wird daher auch für die übrigen 
zum Theil anders, zum Theil gar nicht erklärten Wörter wahr- 
scheinlich : rrölız Stadt kyprisch (Tafel von Dali 1; Schol. Wi) 
und homerisch neben roAı, nroleuos Krieg, homerisch, ky- 
prisch und attisch nach Herakleides bei Eust. 842, 62, kretisch 
CI. 2554, 197 neben nölspos, ruf Falte rrücco vgl. ruxale, 
rtioow schrote Gerste, das man zu ai. pig It. pinso stellt, ob- 
wohl so nicht = gay sein kann, rtuov Wurfschaufel, rreias 
Eber, ntei&x Ulme (mit Wz. pat ausbreiten zusammenge- 
bracht). Die Wortgruppe rrat scheu rırcow rrwoow nrw 
TTWX0S Trola row, auch rraliw anstossen stellt man zu pat 
fliegen, fallen, so dass also hier nt- durch Vocalschwund 
oder Metathesis in den Anlaut gekommen wäre. 

Auch 99- geht auf theils ursprüngliches, theils aus s4- 
entstandenes s9%- zurück: von letzterer Art sind pdelpw und 
odlo phlve, S.0o., von ersterer pdavw pdalw (K 346) zu ai. sph@ 
ksl. sp&jq lit. speju u.s. w. (Fick 1, 829); pB&yyopaı Ydoyyos zu 
lit. spengiü gelle, klinge (Fick 1, 831), »8ovos Neid, eigentlich 
wohl Mangel, zu rz&vopar oravıs nhd. spannen; YBeilp Laus pdoıs 
runde Kuchenart, Schale sınd unklar. 

Abfall des o in der Anlautgruppe or- hat stattgefunden in 
neAedos artızaög neben onelsdos &AAnvırös (Lobeck EIl. 1, 122), 
rupados neben orüpados runder Mist, r&pyouAov' öpvıdapıov Hes. 
neben or&pyouAog (J. Schmidt, KZ. 22, 317), in revopar ovos 
neben oravıs, rivos Schmuz neben Lech. spina Schmuz (Curt. 
276), naAn raluvw zu Wz. oraı (Curt. 288). Ebenso ist das o 
von o9- geschwunden in boiot. DE —=!otyE, lakon. plv= opiv, 
parplößsıv — opaıpilerwv (Ahrens 2, 109), in pinos Yırpos, falls 
Ficks (1, 834) Vergleichung mit ksl. s207q verbinde richtig ist; 
onAag betrügerisch pnAnrns Schurke wird nicht zu spaAlw, son- 
dern zu got. balva- gehören. 

254. oß- erscheint anlautend nur in oß&vvop:, das etymo- 
logisch nicht klar ist, Brugman führt es neuerdings (Morphol. 
Unters. 1, 19) auf sgz zurück; vielleicht auch in appı-oßnteo, 
wenn Brugmans Auseinandersetzung (a. a.O. 22) das richtige 
trifft. 

Anm. Die Mannichfaltigkeit, mit der sich die Anlaute sg (sk) und 
sp im Griechischen entwickelt haben, mag billiger Weise Erstaunen er- 
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regen. Es ist mir nicht gelungen feste Gesetze für die verschiedenen 
Erscheinungsformen zu finden. Nicht einmal der Weg, auf dem sich z.B. 
E und xt aus sk, ı) nr 9% aus sp (sk) entwickelt haben, ist hinlänglich klar. 
Schwerlich darf indess bei & und } an eine Umstellung aus ox or gedacht 
werden. Tsakonisch ist pBerpidw zu psiriu geworden (Deffner, Berl. Monats- 
berichte 1875 8. 191); im bovesischen Neugriechisch werden 98 nt y8 xt 
gleicher Weise zu st: stira gBeip stinno YBiyw sterd rrepöv stima nröop.a 
este Eydtc steni xrevıov (Morosi, Arch. glottol. 4, 20); neulokrisch erscheint 
ps für & und y$ im Inlaut: apsi ö&ü; zepso Leuku epads 2yd&s (Chalkiopulos, 
Stud. 5, 361}; in der Terra d’Otranto ist affe = 2y8&; (Morosi Studj 105): 


Explosiva und Liquida oder Nasal. 

255. xp- ist eine beliebte Anlautgruppe, die aber meist 
erst durch secundäre Processe (Vocalschwund, Metathesis) 
entstanden ist. Ursprünglich scheint die Lautfolge in xpe- 
uAvvogı xpepanar Wz. kram und in den Ableitungen von Wz. 
grau: xpo0w xpoatvm xp£as vgl. zd.yrvafit- verletzend ai. kravis- 
Aas. Über xpuos xpuepos xpüpös s. Schmidt Voc. 2, 340. 

Yp- ist vorgriechisch in ypaow ritze, schreibe: ksl. ‚pogrebq 
lit. grabas Wz. grebh; secundär entstanden in ypaös ypala 
neben yEpwv yfipas, dazu vielleicht auch ypüvos ypovvos dürres 
Holz (Schmidt Voc. 2, 266), ypaowv Dummkopf neben It. 
gerro cerro Tölpel (Fick, Or. u.Occ. 3, 295), yp&d Schmuz unter 
den Nägeln oööe ypö auch nicht ein Krümchen neben yüpıs 
feines Weizenmehl Wz. gru aus gar (Schmidt Voc. 2, 289), 
ıpwdyuAos Höhle neben zd. gereöa got. gards ksl. gradü 
(Schmidt a. a. O. 318), ypaotıs grünes Futter ypaw ypalvw nagen, 
essen yp@vos ausgefressen Wz. yar gras. Aus sAr-, wo die 
Lautfolge -Ar- auf dem Wege der Metathesis entstanden ist, 
gieng durch Erweichung des -4- und Schwund des s- yp- her- 
vor in ‚ypinos Fischernetz Ypipos Räthsel: It. scirpus ahd. scıluf, 
ypoppas Sau: It. scröfa, ypürn Salbenkästchen, Gerümpel: It. 
scräta ntr. pl. Gerümpel scortum Fell (Schmidt Voc. 2, 291), 
parts abgestreifte Haut der Insekten und Schlangen: It. carpo 
scalpo Wz. skarp ; vielleicht auch in ypupela Beutel neben It. 
crumena. Unklar sind I'paıxos Grieche, ypäcos oder ypacos 
Bocksgestank , ypövdos geballte Faust ypovdwv Ansatz der 
Lippen und Finger beim Flötenspiel, ypoopos eine Art Speer, 
Ypulwgrunze YpoAdos Ferkel (von ypö Grunzlaut der Schweine N, 
yYpömos gekrümmt ypoy Greif Ypopmaveiv‘ ypurobodar, ouyrapmrei 
Hes., ypoöpos‘ otpoßıAos Hes., ypoucastaı‘ yunpusraı, ayoov ex- 
telveraı Hes. 

Meyer, Griech. Grammatik. 15 
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yp- aus ghr- in ypepliw ypeperiio wiehere ypopos Gie- 
brumm ypopados knirschendes Geräusch Wz. ghram (Fick 
1, 582), secundär in yplw bestreiche: ai. ghärsatıi er reibt 
(Schmidt Voc. 2, 332), xpöoos Gold Grdf. *ghartia- vgl. kel. 
zlato,; ypaw gebe Orakel ypaonaı gebrauche ypovos Zeit Wz. 
ghar fassen. Aus skr- in xpaw xpavw streifen, ritzen xpalvo 
bestreichen ypoı@Oberfläche, Haut ypapa Farbe ypwvvon: färbe 
xpes Haut: Wz. skar skrau (Fick, KZ. 20,363. Wtb. 1, 818); 
Xpfurtonaı räuspere mich: ht. sArepleı Auswurf an. skirpa 
ausspucken (Schmidt Voc. 2, 489), yplurtw streife: It. scalpo 
sculpo. | 


256. xI- ist häufige Lautverbindung, theils ursprünglich 
wie in xAels It. clävis, Aovıs It. clunis, aAuvw xXdos It. eluere ai. 
cru, theils durch Metathesis oder Synkope entstanden wie in 
xAudw Wz. kart (?), xAncıcs neben xaldw. Die Kreter scheinen 
anlautendes xA- auch da gesprochen zu haben, wo die Griechen 
sonst yA- sprachen: xAayos' yaka und xAauxtdwv' Aaurpuvönevos 
as übers bei Hes. scheinen darauf hinzuweisen. 

yA- ist alte Lautfolge in YAapw höhle YAapupos hohl YAugw 
schnitze Wz. grabh glubh (Schmidt Voc. 2,293}, yAau& yAauxos 
Wz. glu aus gar (ebda 2, 266), yAnyn Augenstern yAyvos Schau- 
stück: ags. claene air. glan rein (Bugge, Stud. 4, 326), yAl- 
yopaı nach etwas verlangen: ai. gardh ksl. zlideti (Schmidt 
Voc. 2, 331), yAdpapov Augenlid: ksl. glipayq blicke (Fick 
1,574). Etymologisch unklar sind yAayos yAaxto- Milch, yAryın 
Augenbutter yAapwv yAapusos triefäugig!), yAavıs ein Fisch, 
yAavos Hyäne, yAapisMeissel, yAuxus süss YAeöxos Most, YAloypos 
zäh yla Leim yAoıös klebrige Feuchtigkeit, yAouros Gesäss, 
Assca Zunge yAwyis Spitze; die Erweichung von «X zu A, 
die man in yAouros und yAwsca angenommen hat, ist nicht er- 
wiesen. y ist geschwunden in dem seit Hippokrates belegten 
Anun Anpdo neben yAnyın?), unerwiesen ist dieser Abfall für 
die oft zu yAla yAloypos gestellten Astog Als Arcaos. A- — urspr. 
gr- nimmt in ausgedehnter, aber nicht überzeugender Weise 
an L. Meyer, Bzzb. Beitr. .3, 316 ff., 

xA- weist in der zusammengehörigen Wortgruppe yAalw 
strotzen, schwellen yAüpos heiter, frisch yArdos Schlamm yAe- 
Epos warn YAsudlw scherzen yAon junges Gras yAwpos gelblich 


1) Nach Fick, Bzzb. Beitr. 3, 323 zu lett. glemas glemi Schleim u. s.w. 
2) Bezzenberger, Bzzb. Beitr. 1, 339 trennt yAhan von Ahen- 
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ykatvo erwärmen yAıör Weichlichkeit auf Wz. yAar und da- 
raus entstandenes yAu- und yAı-. Die Namen der Kleidungs- 
stiieke yAciva yAauüc yAavis, unter sich wohl verwandt, sind 
etfmologisch nicht aufgeklärt. 

257. xv- hat in einer Anzahl etymologisch durchsichtiger 
Fälle vor dem x ein s eingebüsst und den Nasal aus seiner 
ursprüngliehen Stellung hinter dem folgenden Vocal in die 
Anlautgruppe bekommen. So in xv&oas Dunkel xvinös däm- 
merig xvalb‘ tupkös Hes., die zu sxenwu bedecke gehören (Curt. 
705. Fiek t, 809) und eine Wurzelform skamp widerspiegeln, 
die in exvipog Dunkel am vollständigsten zu erkennen ist. 
Ebenso gehen xvarıon walke KYapeug Walker xvapalov Flocken- 
wolle xvepalov Kissen xvipr, Krätze xvinos knickerig auf Wz. 
skap schaben, kratzen (Fick 1, 807) oder vielmehr skamp zu- 
rück, die auch im ksl. s4qpü geizig, karg mit Nasal erscheint, 
das der griechischen Form oxvinos knickerig möglichst genau 
entspricht, während xipßı& Knicker die ursprüngliche Stellung 
des Nasals gewahrt hat. Auch owvi xviy Name einer Ameisen- 
art gehört wohl hieher. xvantw beuge (avexvayav' avdxanıbav) 
ist aus xauntw entstanden, xvaprteı" xauıteı Hes. beruht auf 
einer Vermischung beider Formen. Zu Wz. skand beissen 
(Fick 1, 237) gehören xvadallw schabe, beisse xvwöalov bissiges 
Thier xvadav Zahn xvlön Nessel xviw ritzen, schaben. Von 
andern ist es wenigstens wahrscheinlich, dass die Lautfolge 
xv- nicht die ursprüngliche ist: xvaw kratze xvjorıs Schabmesser 
xvuw kratze xvuos Krätze neben «ovıs Staub, xvulw knurre 
neben ai. k4y kuy brummen (Fick 1, 50), xvnpn, Unterschenkel 
xvnuos Bergwald neben ags. hamm Kniekehle (Fick, KZ. 21, 
368). Die Vergleichung von xv7xos Safflor mit ai. käfcana 
golden (Siegismund, Stud. 5, 190) ist unsicher, unklar sind 
auch xvica Fettdampf (richtiger wohl xvisoa) xvuLoo trüb 
machen xvooow fest schlafen. 

yv- ist aus xv- durch Erweiehung hervorgegangen in yvarıo 
paurtw neben xvartw xväumıe rent beuge (Siegismaund, 
Stud. 5, 192), dazu wohl yvopal’ vera: Bles., vanıo walke 
sammt seinen Ableitungen neben xwirto, yvopos Dunkel neben 
zv6sac, yvlpmv neben xvirnds axvirog. yv- hat ursprüngliche Me- 
dia, aber v durch Metathesis an seinem Platze in yvados Kinn- 
backen: lit. Zandas Kinnbacken (Grdf. *gandha-), yrapy und 
andre Ableitungen von Wz. yvw aus gan erkennen, yynotoz von 
Wz. gan erzeugen, durch Vocalausstossung in IR: neben yovu. 
Unklar sind yvödos Grube, Vertiefung (zu gandh fassen?) und 
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die glossematischen Wörter yvurwves’ oruyvot. warmpeis, yvone- 
Tov' Apyov, yyurereiv‘ asdeveiv. nalaxllechaı, yvorodvr' dode- 
vodvrı !). Dass voös und seine Ableitungen zu yvw- gehören, 
ist nicht zu erweisen, man hat got. snutra- weise vielleicht mit 
Recht verglichen. 

xv- in yvado schabe yvöos Meeresschaum, Flaum xvoaw 
yvoalw und andern Ableitungen ist aus xv- entstanden, vgl. 
xvAw XVUW. 

xu- durch Metathesis in xpnrtös von xauvo, ausserdem in 
dem dunklen xu£iedpov, das Et. M.521,29 für w£Aadpov Haus 
angeführt wird. yp- und xp- kommen anlautend nicht vor. 


258. tp- und öp-, zum Theil durch Metathesis entstan- 
den, sind ziemlich häufig, ebenso dp-, das einigemale aus 
Metathesis hervorgegangen ist (dpa Bptl Üpävos Üpovoc), 
mitunter sein % dem aspirierenden Einfluss des p verdankt 
(dpova — tpovo, Bpuyovan — Tpuyovdo) ; Üpaaus — dyrou- von 
depo- (BEpoos). 

zA- nur in rÄNver TÄnTos TAnpev u.8.w. von Wz. tal; B- 
kommt nicht vor, 8%- nur in BAaw zerquetsche HAtßw drücke 
und dem wohl dazu gehörenden Pflanzennamen Yaortz. 

zv- ist im Anlaut nicht vorhanden, öv- nur in övogo; Fin- 
sterniss, wo es aus yv- entstanden ist (yvopos xv&pas), und in 
övoraAlGeıv hin und her schwingen, wo der gleiche Ursprung 
wahrscheinlich ist (zu yvartw xaurtw beugen?). Bv- nur in den 
Metathesis zeigenden Formen von Wz. dav sterben wie dvnoxo 
Bunroc. 

Auch te- und Ööp- sind durch Metathesis oder Vocalaus- 
stossung neben einander gekommen in tunyw TunTös u.8S.w. 
neben teuvw, öwntog öuws neben dapdu. du- kommt im Anlaut 
nicht vor. 


259. zp- ist sehr häufig, oft secundäre Lautgruppe. Bp- ist 
entweder aus einem durch Metathesis oder Synkope anlautend 
gewordenen up- entstanden (Bpadus Bporos Bpakaı Ppayaı Pp&xo 
s. $. 179) oder aus dAr- hervorgegangen (Bptkw Bpoven Bpexpös 
Bpeyya PBpaccow PpaLw Bpuw Ppidw Ppidus Bpevdos s. $. 203); 
durch Metathesis ist ß = idg. g anlautend geworden in Bpepas 
Kind und ßpw@pa Speise neben Bopss gefrässig. Andres ist 
etymologisch nicht klar. 


1) yyunetoövte_ zu schreiben? yyurero- und seine Ableitung yvuretto 
eigentlich: in die Kniee sinkend? 
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gp- entspricht älterem dir-, zum Theil mit Metathesis, in 
ppaccw It. farcio, pparnp pparpla It. fräter, pp&ap Brunnen 
Wz. bhru aus dbhur oder aus "pepFap (Schmidt Voe. 2, 270), 
zu derselben Wz. wohl auch ppövos braun ppm Kröte yplE 
Schauder It. frigeo, ppüyw dörre ai. bhray bhar). Ausrp- in 

ppolputov aus rpooliıov, YpoBdos aus rp6 6d0ß, Ppoupa aus Tpo- 
opaw, nach Nauck auch in -pp&w aus zpo und {nuı. Dunkel 
sind ‚ypalm ‚mach L. Meyer zu It. inter- pret-), oprv Sinn, 
Ypındw Ppıärropat schnauben, ppuaocoua: schnauben, brausen 
(zu roppupw Wz. bhur?). 
rı- ist ziemlich häufig und fast durchweg ursprünglich. 

PA- aus pA- in BlaE BAnxpos PAwoxw Bilrtw, aus bhr- in Plvw 
Pulo Plantw Blaoravo BAwdpos, aus yA- in BAerw Bidpapov 
neben yA&papov, durch Metathesis in BAnpa BAnröc neben Ball. 
Einige andre; sind dunkel. pA- in pA&yw Wz. bharg It. fulgeo 
und in den Ableitungen von den Wurzelformen »ka- alı- 
@Au-, die nur Variationen einer Grundform 5Aal zu sein schei- 
nen (Vanitek Gr. lat. Wtb. 622ff.). | 

zv- in den Ableitungen von Wz. rveu rv&w nveüpa u. 8. w., 
wozu die Volksetymologie auch rveuuwv gezogen hat für und 
neben ursprünglichem rkevupwv It. pulmo ksl. plusta lit. pladeze:, 
ausserdem in rvlyw ersticke, erwürge, wo rzv mit Verlust eines 
vorhergehenden o und Metathesis des v Anlautgruppe gewor- 
den ist (mv : OR-)- = XV- : ox-v-) vgl. splyyo Curt. 700, und 
in rvo& zuxvog Platz zu Volksversammlungen in Athen, wo rv- 
auch unursprünglich ist. ßv- kommt nicht vor, pv- nur in der 
Interjection ovel, über welche man vgl. Herod. 2, 601, 16 mit 
der Note von Lentz und Meineke frg. Com. 1, 356 der kleinen 
Ausgabe. Verbindungen der Labialen mit u existieren als 
Anlautgruppen nicht. 


Explosiva und Spirant. 

260. Ay- ist in i-xtivos = al. gyend- idg. *Aydina- zu xr- 
geworden, s. o. Analog scheint x8- auf 947- zurückzugehen, 
doch so, dass der ursprüngliche Anlaut blosses palatales gR- 
war, aus dem sich 7 erst parasitisch entwickelt hat, in xd& 
&ydes gestern: It. heri hesternus got. gistra-, aber auch ai. 
hyas, idg. *ghas; ydav ydapaA’s neben xapal zd. zem ksl. zemljya 
lt. humus idg. *gham-; i-yBus: lit. Zuvis Fisch apr. suckans 
Acc. plur. idg. *ghu- (Fick, KZ. 22, 383). 


261. Anlautendes dy- ist durch Assimilation zu dz- d.i. 
geworden in Zeus = ai. Dyäus. dı- hat mit Übergang des : in 
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halbvoealisches g dasselbe Lautproduet erzeugt in dem Zov- 
vugos der lesbischen Inschrift Conze IX, 1 und in (d- aus Stg-, 
das nicht nur auf den lesbisehen Dialekt beschränkt (Gaöndos 
Alk. 18, 7. La 8’ &Xekapay Sapph. 87. La rav cav lö6av Theokr. 
29, 6), sondern seit Homer überhaupt poetisch war (Cadees 
Laxerog Larpgpns Layprns Homer, Capevns Hymn. auf Hermes, 
Canındns Lasupog Aeseh., ja selbst bei Herodot 1, 32 ZarAourog) 
und wohl auch in dem lokrischen Namen Zalsuxo;s und den 
hesychischen Glossen Laxopor‘ veaxapoı und Laxöpeıa” Bugta 
Aypoöltns vorliegt. Als ganz spät schliessen sich an [uypa*- 
&og Eust. 295, 13— ötwypa und Caesı“ nyei. Könpioı Hes. == taeı, 
während die spätlateinischen Formen zeia ölaıra, zabolus dta- 
Bolos, zaconus dıaxovo;s aus dem Bereich der Geschichte grie- 
chischer Lautentwickelungen herausfallen. Der boiotische 
und lakonische Dialekt nannte den höchsten Himmelsgott 
Deus (Ahr. 1, 175. 2, 95), boiot. auch Aav (Ahr. 1, 175), dazu 
o» Adv Theokr. 4,17. 7, 39, hatte also den palatalen Spiranten 
schwinden lassen. Die eigenthümliche Mannichfaltigkeit des 
- Anlauts in Formen kretischer Inschriften (Anva Inschrift von 
Dreros a 16. 17, dazu Nom. Any Herod. x, pov. A&. p. 15; 
Tava Voretzseh Z.6, Tava CI.2555, 11, Tav Tavos auf Münzen 
Eckhel 2, 301; Trnva Bergmann 60.61. 77) weist wohl darauf 
hin, dass hier im Anlaut ein palatal articulierter Laut gespror 
chen wurde, der sich einem Ausdruck durch die Mittel des 
griechischen Alphabets entzog. 

262. Die anlautende Verbindung der tonlosen gutturalen 
und labielen Explosiva mit dem dentalen Spiranten (E und 4) 
ist oben besprochen worden bei s- und sp-. Als Wiedergabe 
von altpersischem yö- erscheint $- mit prothetischem s in &ar- 
dpanevovtos CI. 2691 c 2. d 2. e 2 aus Mylasa, &foatpareuovros 
CI. 2919 ausTTralles, vgl. &£arpanns aus’Theopompos bei Lobeck 
EN. ı, 144. Früh erscheint der Anlaut zu o- vereinfacht, ja 
selbst zu töonendem s erweicht in farparrs bei Hesych. Auch 
als Transscription von ai. ce erscheint sowohl &- als o-: Eav- 
öpduns Candramas-, aber Zavbapopayos Zavdaßayı Candra- 
bhäga, Zavbpöxuntos Zavöpoxorros Candragupta- (Ascoli Fonol. 
1,201 Anm.). Aus römischer Zeit stammt ZevoplAou CI. 2585 
für EevoplAou; paphisches soava’ aElyn Hes. gehört doch wohl 
zu Wz. fu. & hat übrigens auch im Inlaut und Auslaut die 
nämliche Entwickelung zu os erfahren: Aprastscew CI. 2919 
aus Tralles, AvaoızAdous 1591, 34 boiotisch, Asslw 2598 kretisch, 
öcisın 2820 Avaössdpevov 3080 aus römischer Zeit, mapadocos 
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NJfPhil. 1868 S. 127. . Auslautend in boiot. nepıs CL 18625, 
14. 58 und in dem boiotischen, thessalischen (&oyovors Cauer 
101, 18) und arkadischen (&odoräpe; Inschrift von Tegea) &< 
&oc für 2£ (aus *esk- vgl. &oy-atos Darmesteter, M&m. de la soc. 
de ling. 2, 307); im Boiot. steht &os vor Vocalen, 2; vor Con- 
sonanten (Beermann, Stud. 9, 64), die Inschrift von Tegea hat 
&kdorn neben &odotäpec. 

Anm. In den kyprischen Inschriften erscheint diese Präposition mit 
einem Zeichen, das Deecke, auch noch »Ursprung der kypr. Silbenschrift« 
S. 26, als ze liest, also exe = &£, und zwar vor Formen des Artikels mit r. 
Ahrens, Phil. 35, 22 £. will das Zeichen als se lesen und darin, mit Bezug- 
nahme auf das oben angeführte aodva Axt und don6ß Epres = nöder Treıs 
Hes., einen diokeren Zischlaut erkennen, der auch in sun = oöv und 
vanasa Fdnyaoca zu lesen sei. 


263. Von 4- ist der labiale Bestandtheil geschwanden 
in ionischem oayeıv für dwyeıv, oeAAlfesdaı bei Hes. für yeilt- 
Ceodaı lallen, olrra neben ıyirra Hirtenruf in Sicilien bei Theo- 
“krit, in den Fremdwörtern ofrtuxos neben Yirtaxos und oaydas 
neben yayda; eine Salbe. Für Zarpw war die lesbische Form 
Yarpw oder Warpa, und Rhbinthons &oextos‘ @ya®o; bei Hes. 
erklärt man als äyexto; (Ahr. 2, 99). 


264. Von Lautgruppen, die den Spiranten v als zweiten 
Bestandtheil zeigten, scheint kv- vorgelegen zu haben in xarvoc 
Rauch xanos‘ yuyn Hes. xexapnus keuchend, verglichen mit 
lit. kvdpas Hauch und It. vepor, doch zeigt auch ai. kapi- 
Weihrauch einfachen Anlaut. xsıvos xevos leer ist = al. glunyd- 
für *vanyd-. to- liegt vielleicht vor in zp& (d.i. T FE)‘ o£. Kotyres 
Hes., woraus dorisch & dich bei Apollonios aus Alkman und 
Theokr. 1, 5. Analog dem Verhältnisse von altatt. boiot. tr 
zu lesb. ion. oo aus inlautendem -tv- in r&rrapes nerrapss neo- 
oupes TEocepes dor. teropes scheint das von boiot. tou dor. Tu Tot 
te zu ion. od cool of, das dann auch ein anzunehmendes altatt. 
to verdrängt hätte; lesb. ist od, trotz des Schwankens der 
Hdschr. (Bergk druckt in einem Gedichte Sapph. 1, 13. 27 
zu und ou neben einander!). Dasselbe Verhältniss hegt vor ın 
att. töpßn und ion. ouüpßn zu Wz. tvar und wohl auch m den 
vielumstrittenen att. tnpspov Tites gmgr. onpepov ante; (dor. 
oäres bei Hes. und Inschrift aus Gela CI. 5475, 9 ursprüng- 
lich?), in deren Deutung Ascoli, KZ. 17, 401 ff. — Krit. Stud. 
317 ff. schwerlich das richtige getroffen hat; endlich in den 
etymologisch freilich ganz unklaren thebanischen rüxa bei 
Strattis für gmgr. söxa, durch Einfluss des Gmgr. auch Taf. 
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v. Her. 1, 124 ouxia, in att. ınAla neben onAta, reürkov neben 
geörlov. Mit dem einfachen t- aus anlautendem {v- gegenüber 
-tr- aus inlautendem -io- lässt sich d- aus dy- gegenüber -55- 
aus -dy- vergleichen. Suffix -oovn ist hieher zu stellen, wenn 
es mit ai. -Zvana- identisch ist (Aufrecht, KZ.1, 481), die ion. 
Form wäre dann. von allen Stämmen adoptiert worden. (tv- 
Be- so!) dv- erscheint noch in dem korinthischen Afeıvias 
Mitt. d. arch. Inst. in Athen 1, 40, daraus dann Asıvlac dervos, 
bei Homer ist wahrscheinlich d4ööoıxa für östöoxa, SLödra für 
öelöıo zu schreiben. Ebenso dl; Sdtooos doros für *öFle *ö,Fırios 
*3 Forös ai. dois. dhv- = df- war der ursprüngliche Anlaut in 
dav- sterben, wenn die Zurückführung auf eine Wz. dhvan 
von Windisch, Stud. 6, 259 richtig ist. 


265. Zwei Explosiven. 

xt- und xd- s. 0: yd- nur in ydodrog £pl-yöouros, erweicht 
aus xt- vgl. xtuno;, vereinfacht zu d- in doöünog. rr- und HB- 
s. 0. ßö- in der Wortgruppe ßödw fieste BöeAupos scheusslich 
Böelvosopar Ekel empfinden ß86X0; Gestank B8UAAw verschmä- 
hen, die man auf dyas, richtiger gyas (lt. visio) zurückführt, 
ferner in BdaAlw sauge P3£AAa Blutegel, dem Pflanzennamen 
BöEAArov und Böapot‘ öpues. ögvöpa Hes. (vgl. Bapues' dEvöpe). 


266. Zweı Nasale. 


wv- in den durch Metathesis entstandenen Formen von 
Wz. man pyipa u.8s.w., in uvlov ‘Seegras uvoos Flaum, das 
vielleicht mit Vocalausstossung zu wı-vo— verkleinern gehört, 
wvola oder uyoa Name des Sklavenstandes auf Kreta (Fremd- 
wort?) und dem Fremdworte gv& Mine. 


267. Von anlautenden Consonantengruppen mit drei 
Consonanten kommen nur solche mit o als erstem und Liquida 
oder Nasal als drittem Consonanten vor, und zwar oxl- in 
oxAnppos schmächtig (vgl. axeAtppos) und axAnpos trocken (vgl. 
axeiAw), otp- ziemlich häufig, orA- in orAeyyls Streicheisen. (mit 
den Nebenformen steAyis oreleyyk raeyyks, vgl. It. sirigilıs), 
or\- in orlayyvov Eingeweide orAnv Milz orinvıov Verband 
arındos Asche arniexovv (neben orexAoüy und rAsxoöv) beschla- 
fen, opp- in ‚sppäris Siegel oppıy&v schwellen (vgl. orapyäv); 
oxv- in mvipos knickrig oxvimtew awvly s. 0. 
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II. Consonantengruppen im Inlaut. 


Anähnlichung und Angleichung inlautender 
Consonantengruppen!). 

1) Der erste Bestandtheil ist ein Spirant. 

268. -op- wird -pp-: Eppeov aus *Zopeov Wz. opeu fliessen. 

-o/- wird -AA-: lesb. yEAAıoı = ion. att. ylAıoı aus yalkıoı 
ai. sa-häsra-. 

-av- wird -w-: Evvopı Wz. &0- ankleiden, &peßevvas finster 
St. &peßeo-, &yavvıpos sehr beschneit Wz. oveıw snaigh, Evveov 
air. sndtha filum, IleAorovvnoos aus Il&Aoros vnoos; Lovvonpı aus 
Lms-vont. " 

-ou- wird -uu-: hom. Eppevaı Wz. 25 sein, Eupope Wz. 
smar, piulopperönsg Wz. smei lächeln, lesb. Zuu: ich bin = ai. 
dsmi, äppes wir öpnes ihr vgl. ai. asmän yusman Acc. Plur., 
&upa Gewand aus f&opa = ion. att. eiua. Hom. eipur ein&vog 
zu &o bekleiden steht für fe fepupar aus f&feospar, die 3. Pers. 
dazu lautet regelrecht eioraı aus f&festar, eirar ist Analogie- 
bildung nach elnar. Hpaı ich sitze für *Hupaı *no-par. Unur- 
sprüngliches -ou- (z.B. in xdopos Aauevos) bleibt; vereinzelt 
xouow schmücke bei Attikern, xoppw' 7) xoouodsa To &dos Tiic 
Adnväs iepeıa Bekk. Anecd. 273, 6. 

269. In der Lautverbindung -9y- wird 7 zum Vocal und o 
wird dann als intervocalisches o behandelt und verflüchtigt. 
Danach sind die drei Fälle, wo man Assimilation von -9- zu 
-s0- annimmt (andeooov K493, rrisow und vissopar), höchst 
zweifelhaft; Osthoff Verbum in der Nominalcomp. S. 339 ff. 
hat sich um eine anderweitige Erklärung der beiden letzteren 
bemüht, während er für das erstere mit Leskien andeoxov 
lesen will. | 

-af- ist -os- geworden in lesb. tsodg (lsoode&oraı CI. 3524, 
15 Kyme, wohl auch bei Homer zu schreiben) aus Fıofo- (vgl. 
yıayov' TsovHes.) Curt. 378, woraus ioog. Arkad. 7pıc0os (nuloaoı 
Teg.25) aus no fo- npıou-o-. (-acı im Dat. Plur. = -sofı?). 

2370. -ox- z.B. in aoxdw. Lakonisch daraus -xx-: Axxop 
Schlauch 2, 5& xaölxxop‘ elöos tı pacxwAlou Hes. = xadtanog, 
xaxxös und xaoxos’ O6 pixpüs ÖödxtuAog Hes. Danach drdaxxer im 
gefälschten Decret gegen Timotheos. 


1) Fälle, wo eine durch Assimilation entstandene Doppelconsonanz 
mit oder ohne Dehnung des vorhergehenden Vocals vereinfacht worden 
ist, können hier nicht ganz übergangen werden, obwohl sie erst später im 
Zusammenhang erörtert werden sollen. 
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Anm, Schwerlieh ist i&ös Mistel it4c Weichen durekaus gleich It. 
viscum viscus. — -0y- in ndoyw aus nyd-oxw, vielleicht in doxos dvosyhv' 
dyay&poc Hes. (nach Saussure, M&m. de la soc. de ling. 3, 301). 

-2Y- in TleAaoyos, ployw für uly-axw, duoym Hes., paoyavov 
apvoyeros Hom., Aroyapıov Hacke. Vgl. Angermann Progr. 
Meissen 1879 S. 49. 

-07- 2. B. in Zormv äctu. Lakonisch -71-: Berrov Kleid EM. 
195, 46; Arraoı avaammdı Hes., wörraxes... ."loves (so die 
Haäschr., M. Schmidt Aaxwveg) ruywva Hes. und ebenda ohne 
Ethnikon irtla und Ztrasav. Tarentinisch Aypartos' 7 "Exden 
Hes. Boiotisch Irtw äxıyapitro; in unsrer Ueberlieferung der 
Acharner 860. 867, aber wohl sehr jung, da den Inschriften 
ganz unbekannt, wo vielmehr ‚Fiotopes u. a. steht. Daher 
schwerlich in der altattischen Volkssprache Artıxn aus Ast. 
Mit Aspiration daraus -tö- (entweder or ır t$ oder or od rd) in 
den hesychischen Glossen ohne Ethnikon Burdov' rind — 
Buotov und vrdov' o neplewdov — It. ustum (Curtius, Stud. 
4,202); dafür geschrieben 9% in kret. idHävrı {dBavres Bergm. 
I. 54. 

-98- kretisch -89- in ano feınaddw Inschr. von Gortys 11. 
-tB- boiot. onırdoriia bei ‚Strattis, wohl auch irdaı zadrodaı 
Hes. -s0- im elischen noyascaı = zoınsacdaı Bronze des Da- 
mokrates 2.33. -or- erscheint geschrieben auf der lokrischen 
Inschrift von Oiantheia in xypnotw &X&otw &iXoraı, auf der von 
Naupaktos in ypjotaı apdoraı Taparopaysioraı. 

271. -Fp- wird pp : Eppnka Appnxtos u. 8. w. 

- Fv- : novvew erklärt man aus xofv&w (Curt. 152). 


2) Der erste Bestandtheil ist eine Liquida. 
272. -po- ist im Ionischen und Altattischen beliebte Laut- 


. verbindung, die im jüngeren Attisch der Assimilation zu -pp- ge- 


wichen ist: &ponv äppnv männlich, äpoıyos (CI. 2374, 55 Paros) 
üppıxosKorb, dapoos Ouppos Muth, ‚xdpooc xdppos Festland, xOp07 
xopprn, Schläfe, röpoıc TOppis Thurm, öpsoßupn (Froehde, Bzzb. 
Beitr. 3, 19) ahd. ars öppos, upaös ‚rUppög feuerfarben, "Opoırros 
"Oppemmoc (CI. 1050 Megara), tapaıa Bappıa Hes. Ebenso Heppe- 
para Vase CI. 8348, äyappıg Versammlung CI. 5786, 12 
(Neapel). Hieher wohl auch die Namenformen "A pplAews YAp- 
pınnos Appıpav ’Applas neben ’Aporvon ’Apoınnos Apolas bei Fick 
Personennamen $. 15, der äppı- falsch = apı- setzt. Aber 
immer ®npot u. a. im Dat, Plur. um die Zusammengehörigkeit 
mit den übrigen Dativen auf -cı nicht zu verwischen. Dagegen 
zeitig im sigmatischen Aorist, wie lesbisch &pdsppa, so auch 
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: homerisch und attisch &pdeıpa dor. Epönpe, bis auf wenige 
Formen, wo sich die Lautfolge -po- erhielt: @pse dntipsev & &paoy 
üpsavras ATOSpas Grodpoy arxofpaeıe Bepoopevos Euepoev xEpoe 
xUpanz öpaopev öpompev u wpoe ÖLapdeposı pupow bei Homer, adpoy 
Äubpons xepsapevos Exupoe Öpsm dpepsev pldpoavres Yupaduevos 
nachhomerisch , 8. Curtias Verb. 2, 275, wo man 2.B. aus 
Quintus Smyrnaeus hinzufügen mag cuvnpoayuev 3, 100 and- 
nepoev 3, 150 xEpasısv 4, 409 Arnuspoay 4, 422 Amdpoy 5, 384. 
In zepoaı Nik. Ther. 693 steht die Lautfolge -ps- für -ps-o-; 
auch daraus -pp- in &tipparo‘ dinpavdn Her. 

-/\s-, neben einander z. B. in @Acos, wird nur im Aorist 
assimiliert: lesb. angoteAlav Zrayyellapkvav kret. drostnAavrwv 
hom.att. Eoteila. Auch hier vereinzelt &Xsav äisaı dElcaı EAoas 
&xtioapey dndxsicev xelcaonaı bei Homer, Eoteioev xolsaodar' 
ineredoaı (zu x&leußog Baunack, Stud. 10, 82) bei Hesychios. 


273. -ph= (apöto) vereinzelt assimiliert zu -pp- in popum’ 
° Npels Popp@ yanev, Ki. PoßnTpov tots nardlorg und ebenso -pv- 
zu -w- in Pawvera‘ ta üpveıa Hes., letzteres vielleicht lakonisch 
nach tsak. vane Schaf. 

-Av- wird -AA- : MAupı aus ÖA-vö-pı; &AAdY“ mv Tod Bpa- 
Xlovos xaumnv Hes. vgl. It. ulna,; 2X; aus &Av-0-5; reAlog vgl. 
kypr. rıAvoc. Unsichreres bei Froehde, Bzzb. Beitr. 3, 298. 

-pf- wird -pp- : lesb. Öoppa ist allerdings zweifelhaft, 
aber dor. dwpara u. 8. w. setzen die Formen mit -pp- un- 
zweifelhaft voraus. 

-g- wird -pp- : lesb. YBeppw, att. Boppäs vgl. das spon- 
deisch (+-) gemessene Bopgns 5. W195. 

-Af- wird -AA- : noAlös aus mol Ffo- = nolu=0- (?). 

-I9- wird -A- : &idoc It. alius, Aldopar It. salio, wurkov It. 
Jölium. Lesb. aAlog für Aleös (Ahr. 1,57) iet sehr zweifelhaft. 

Die Verbindungen von Liquida und Explosiva werden 
durch Assimilation nicht alteriert: Apxus Zpyov & ‚Epxopar Okt 
aAyog Teixives äprı Apdw opdos avadcos 2EAdwp nAdov Apralw 
topßn Oppenos Eins ABoc Alpalvw. Simgulär ist die kretische 
Assimilation von -pd- zu -pp- in den für näpı& zepdık und 
mnpakov‘ apoßeuooy Hes. vorauszusetzenden Formen. 


3) Der erste Bestandtheil ist ein Nasal. 

274. -vo- bleibt selten; re&pavoaı kann ich aus der Lite- 
ratur nicht belegen, Eöpuvars Heppavaıs xunavaıs Teravats Dpavarg 
sind gelehrte und späte Worte, &Auıvs und relptv; stehen nur bei 
Grammatikern. Geduldet in Zusammensetzungen wie &von- 
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nalvo, aber suocıretv, und auch bei 2v auf attischen Inschriften 
&o Zap CIA. I, 188, 35 &ocavldı 38 c 7 do Inuayıdav 274,15 
&o Iiyyw 446, 52 doommAy 103, 2 dom 45, 16. 61, 7. 64 b, 2; 
&s Zıdavı CIA. II 86, 31. Und analog selbst rüosuurdvruov 
ion. Inschr. aus Halikarnassos Cauer 131, 41, raossuöLdsavros 
Inschr. aus Kyme CI. 3524, 5, gewiss nach der Aussprache 
des gewöhnlichen Lebens. Daher hom. &vvere schwerlich aus 
&v-oere, sondern aus &yv ferne. Assimilation zu -vv- nur im sigma- 
tischen Aorist: lesb. &xtevva Expıvva und daraus Exteıva Expiva. 
Über die sog. Ersatzdehnung bei der Reduction von -vo- 8. u. 
im Zusammenhang. Ungestört blieb die Lautfolge im kreti- 
schen Dialekt: inschriftlich sind ravoas nperovoav rpoündpyov- 
905 DTAPYovsav TpoUNApyovsav anoypompovaı Ilpiavsos. Ebenso im 
Auslaut in den Accusativen des Plurals "lapaxurviovs rperyeu- 
tavs Toys Tavs xopuovg Poxtovs aurovs- Dorvixavs drıßarkovravs 
orarnpavg. Auf einer argivischen Inschrift liest Dittenberger, 
Hermes 7, 62f. ohne Zweifel richtig Alyıwalavs und ’Alskav- 
öpelavs; hieher auch der Stadtname Tipuvs. Auf einer thes- 
salischen Inschrift steht ravoa Dat. Sing. (Heuzey no. 200). 

-49- wird -p- im Aorist: lesb. &v&uparo u.8.w. 

-vF- wird -w- : lesb. &&vvos vgl. kork. mpotevfos ev, Fov 
Sevfapns, Yovvara aus yovuara. 

-y- wird -w- : ’Epıvvos ai. saranyü-, lesb. xreyvo aus 
xrevgo, Zvvnpw Hes. ”Epy. 410 zu ai. anyd- (Curt. 310). 

-vp- : dvparntw &vplntw Evpudpos meben &ppintw Zppudtos 
ouppintw; so auch &p Poöw CIA. I 262,17. 263 a 15. Stets 
rappnoralecdar aus nav-p. (Uhle JfPhil. 1875 S. 567). 

-vA- : &vielnovres CIA. II 465, 9, gewöhnlich &ilaurw ouX- 
koyllo; aAleyov W 253. So auch -&IAlvöp CIA. 1237, 18. 
262, 14; ToAAoyov 32 a, 28; twAloyısrav 32 a, 9. 

-up- und -uA- werden durch ß vermittelt; hierüber wie 
über -vöp- s. u. 

-yu- wird -pp- : &up&vo aüpuerpos; du Meldim CIA. I 324 
a10 u. ö., mit nur &inmal geschriebenem y & Mavrıyda in der 
Inschrift des Arkaders Praxiteles Arch. Ztg. 1876 S.48 V. 2). 
In Perfecten goyuppar (Hom.) pepwpappar xerolkappar duin- 
pvpupaı, daneben, häufig mit Schwanken zwischen beiden Bil- 
dungen, r&yaspar sesyuaspaı vpacpar, wohl nach Analogie der 
Perfecta auf -suaı von Verben auf -Co (Curtius Verb. 2, 222). 


1) Dittenberger, Hermes 13, 388 verbessert rp6sda B& Mavrıvda. 
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275. Einer folgenden Explosiva wird der Nasal homorgan, 
und zwar nıcht nur im Wortinnern, sondern auch im Auslaut 
vor anlautender Explosiva. Also ouyxal&w suyyıyvWore auyypo- 
vos, auvreivw suvötw ouvddw, Zurerpla &ußailo Zuppuv. Ebenso 
&y xuxip CIA. 1322 a, 41; &y Xeppovnow 540, 3; &u Ilpuravelp 
8, A; ryy yuvalna 324 c 21; emp PouAnv 36, 14; wurep 59, 30; 
terrapwp. nodßwv 321,9; Zoriu nepl CIA. II 589,3; &yAdyaın rap 
adrod ebda 27; Zap valynraı Pap. du Louvre 8, 17 (124 v.Chr.). 
Es ist kein Zweifel, dass beim Sprechen in zusammenhän- 
gender Rede diese Anähnlichung durchweg vorgenommen 
wurde, wie auch der heutige Grieche tongösmon (t6v xöawov) 
tombsalmon limoulin timmitera spricht. Andrerseits aber geht 
aus den sorgfältigen Zusammenstellungen, die Cauer, Stud. 
8, 295 ff. über die Orthographie der voreuklidischen attischen 
Inschriften in Bezug auf diese Frage gemacht hat, hervor, dass 
man in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle (ausgenommen 
höchstens bei der Präposition &v) unterliess die Anähnlichung 
durch die Schrift auszudrücken und das dem Auslaut an und 
für sich zukommende v schrieb. Und weil man also gewohnt 
war für ein gesprochenes &stip repl u.s. w. meist &orlv nepi zu 
schreiben, übertrug man mitunter in ungewöhnlicher und un- 
berechtigter Weise diese Schreibung auch auf den Inlaut, wie 
rovans CIA. II 603, 7. 'OXuvrio 607 b, 4. "OAuvrıe lak. Inschr. 
aus Olympia Arch. Ztg. 1876 S. 49. avgı&l8yovrı lak. Inschr. 
aus Tegea Berl. Mtsber. 1870 S. 51 b, 10. äyravtov drdvavxov 
ayravdyevos Avxopev kret. Inschr. von Gortys, avywpetv Avpora- 
pos Evxadern£vor auf der lokr. Inschrift von Naupaktos. Nichts 
berechtigt aber dazu in diesem gemeinsamen Ausdruck der 
drei Nasale durch v einen Beweis zu sehen, dass hier nur ein 
Nasalvocal gesprochen wurde. Vgl. auch Curtius, Stud. 10, 
210 ff. 

Vereinzelt hat völlige Angleichung des Nasals an die fol- 
gende Explosiva stattgefunden. Boiotisch ist &rraoız aus Eure- 
oıs z.B. CI. 1563 a. und auf den im Hermes 11, 98 publicierten 
Proxeniedecreten aus Tanagra fünfmal. Lakonisch T’Aurria 
soll für TAvuria stehn (Ahr. 2,104); Adymm nos Konms MV 
Seviov &v Kpnrixois da öVo zz ypdası Steph. Byz. und so tragen 
die Münzen dieser Stadt die Aufschrift Aapratwv und Aarralwv. 
Analog Kapravo und Karzavo auf campanischen Münzen (Ahr. 
1,213). Dagegen ist &yoplöar‘ nEroixoı neben &uroplönr‘ pEroixor 
Hes, schwerlich richtig. Für -uB- erscheint -Bß- in &ußßar- 
kesdaı CIA. II Add. et Corr. 52 c 11. Aber tunuos CI. 20 aus 
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Korkyra und auf der korkyräischen Grabschrift Hermes 2, 136 
ist ein andres Wort als tuußos und gehört zu It. iumulus. Sehr 
eigenthümlieh ist &ödıxaommpio auf der alten Inschrift von Gor- 
tys, das = dv Ötx. zu sein scheint. 


4) Der erste Bestandtheil ist eine Explosiva. 

a) Zwei Explosiven. 

216. Die tonlose gutturale und labiale Explosiva geht vor 
tönenden Explosiven in die Media ihrer eigenen Reihe über, 
sowobl in Wortbildung und Flexion als auch in Zusammen- 
setzung mit Präpositionen und den analogen Fällen im Zusam- 
menhang der Rede. So wird -«ß- zu -YP- in dy BuLavrlou CIA. 
140, 35; &y Baxyıöav CI. 1850 aus Korintb; 2yßaldly Cauer 
137, 4 aus Paxos. xö- zu -yd- in nieyönv von nidxw, naydıxa- 
oaytwv Cauer 133 b 25 aus Chios, &yölxng Pap. du Louvre 7,16 
(99 v. Chr.), in der Schrift bei der Präp. &x häufig unterlassen. 
-xy- zu -yy- (d.i. 99, nicht ng) in &yyovos == Exyovos, ebenfalls 
in der Schrift gewöhnlich nicht ausgedrückt. -x6- wird zu 
-B5- : xußönv von xunte, -nß- zu -BB- : vßßaAlsıv T80. Die 
Assimilation einer tonlosen Explosiva der gutturalen und labie- 
len Reihe vor folgender Aspirata zur Aspirata ihrer Reihe 
kann, so lange die Aspiraten die lautliche Geltung einer aspi- 
- rierten Tenuis hatten, nur eine Assimilation fürs Auge ge- 
wesen sein (s. 0.) und ist bei der Präp. 2x aueh gewöhnlich 
unterlassen. So dxy&o neben 2x Xaixlöos CIA. IV 27 a, 17; 
en\dydmv von niexw; 8x Inrav CIA.131b, 9; &4 Berraltas CIA. 
U 222, 9; ovneydytar uneydeoluwv kretisch CI. 2556, 21. 25; 
&y8 on’ &unveuoy Hes., aber auch &xdeivar; &y puinc CIA. I 
31 a 7;. dypepestar kretisch Cauer 45, 9, aber auch &xveuyw; 
ertupdnv von neun, &dpaptnv d.i. ethraptäen, nicht &tpaydny. 

277. Tonlose gutturale und labiale Explosiva vor einer 
andern tonlosen Explosiva bleibt zunächst unalteriert: &xxonto 
&xtelvo &xnive. Eine Schreibung wire &ymieusacav CIA. 1 
271, 10 ist eine orthographische Ungenauigkeit. Angleichung 
von -xt- zu -- liegt vor im kretischen: Stadtnamen Aurros 
neben Ausros (M. Schmidt, KZ. 12, 219), z.B. bei Cauer 45 
einmal Auttıios Z.23 neben senstigem Auxtıos; danach erklärt 
M. Schmidt auch &rrav‘ &x uv Hes. für kretisch. Aber auch 
det attischen Volkssprache war diese Angleichung nicht fremd, 
wenn anders Arzımy == dxruen ist (Angermann, Stud. 9, 252); 
ionisches Ansehn hat örtıs‘ ödsıs Hes. aus öx-tı-, vgl. arkad. 
tptortik. Und Eräs auf der Inschrift der ozolischen Lokrer von 
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Oiantheia Z. 2 ist doch gewiss drrä; == ix räs, wie ddaAaoa; 
ebenda Z. 3 == !rdalassas oder 28dalasoa; = 2x Bar. In der 
Inschrift von Naupaktos a, 4 erscheint dieselbe Angleichung 
vor der Media in &dapo — tddauın &y dam. 

Die tönende Explosiva der gutturalen und labialen Reihe 
assimiliert sich in derselben- Weise folgender unaspirierter 
oder aspirierter Tenuis: A&lexraı &AEydnv von Adyw, Terpırrar 
&tpipdnv von tplßw. Die entsprechenden Aspiraten werden vor 
Tenuis zur Tenuis, vor Media zur Media: ßeßpextar Bacyönv 
von Bpeyo, Terpartaı ypdßän» von ypdgm. 

278. Ein t-Laut geht vor einem andern £-Laut in 
Flexion und Wortbildung in s über, wohl auf dem Wege eines 
Affricationsprocesses: Yorspog — ai. üUltara-, Eyevoraı aus 
&-deud-rar, nererotaı aus neneıd-tar, &bevoßnv aus d-heus-Env, 
&neladırv aus &reld-Onv. Ein durch eine secundäre Lautent- 
wickelung entstandenes -t- wie in rartw &pfrru wird hievon 
nicht betroffen. Für die Zusammensetzung und die analogen 
Auslautsverhältnisse von Präpositionen kommt nur die ver- 
kürzte Form der Präposition xara in Betracht, deren aus- 
lautend gewordenes r sich folgender Explosiva angleicht: 
xaxxstovres A 606 xax nopoda A351 xax nepaAnv IT412 xay yovo 
Y 458 xay yovav ‚Sappho 44 .xan redlov A 167 »aßßake M 206 
E 3431) xadög 5435 xaödücaı T25 rpoxaddedıxacsden Taf. v. 
Herakleia 1, 171. Doch schreibt man xaıdave z.B. 1320. — 
Formen wie Aeuxa rereıxa sind lediglich als Analogiebildungen 
nach den vocalisch auslautenden Stämmen zu beurtheilen. 


b) Explosiva und Liquida. 

279. Vor folgendem X wurde das x der Präposition &x 
tönend nach Ausweis von Schreibungen wie &y Assßou CIA. 
1170, 19. &y Alvdov 239, 59. 256, 22. dyAdkovrss 38 g 22. &y 
Aaxsdalpovos CIA.II50, 7; äydsibeıs Pap. du Louvre 1, 403 u. o. 
&ydsizeıw 27, 142). Dies -yA- ist assimiliert zu -AA- in EAAuaw’ 
&xAuow. Kpntes Hes. sowie in & Aıp&vog der Inschrift von Oian- 
theia Z. 4. Nur Schreibfehler ist offenbar 2v ayporoAeı CIA. II 
272, 11. -8X- scheitit assimiliert zu -AA- in &/Xa’ xadedpu. Aa- 


 YV er steht die Variante xdußake, vgl. xdußarev” xartßriev Hes. 
Ebenso »außdc Pind. N. 6, 58 neben xaßßds und xaraßds. So erklärlich 
auch der Nasal physiologisch ist, so unrichtig sind doch die darauf von 
Hoffmann Quaest. hom. 1, 82 gebauten Schlüsse. 

2) Vielleicht ist indess &y die ursprüngliche Form gewesen, vgl. ksl. 
izü lit. isz. Curt. 383. Dann ist && = &% (vgl. Zoy-atos) ein damit nicht 
zusammenhängendes Wort. 
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xuvec, vgl. xacdia' xatköpa. Ada. Hes.; darauf stützt sich auch 
die Etymologie Ficks, Bzzb. Beitr. 1, 334 YuAaxos aus Yuö-Aaxo- 
Wz. bheudh. Zweifelhafter ist, dass dor. pırxos klein wirklich 
mit wıxpös identisch sei. Das ı der Präposition xar assimilier 
sich folgender Liquida: xappelouca E424 xap poov M33 xal- 
Aıme A279 xaA Aanapıv 2447. 517. Ä 


c) Explosiva mit Nasal. 

280. -xv- (ixv&opaı) erscheint assimiliert zu -nr- in &y Nav- 
raxtw (d.i. en Naup.) derlokr. Inschr. von Naupaktos a15, wo- 
für ebda Z.8. 20 & Naurdxtw geschrieben ist. Ebenso -yv-(lyvon, 
gesprochen :änys?) zu -nn- in ylvopaı yivaaxw aus yirvopaı 
yınvaoxw, 'Apıdvn CI. 7448.7719b aus "Apıayvn 7441 (Apıanvwm). 
-xp- in Aaxıın Innevos Aıxuos, aber dtwypos und im Perfectum 
nenleypar nepuAayuevos; Hesychios hat !ypaAdoc‘ dypos. 7) Ixpa- 
Ados. Die Präposition &x erscheint als 2y : &y Muplvns CIA.T 
443, 1; &y Melıralas Rangabe& Ant. hell. 692, 31 (Melitaia); 
&y „ev Pap. du Louvre 27,15; mit Dittographie &xy Mayvnolac 
CI. 3137, 106. 108 (Smyrna, scheint aber nicht ganz sicher). 
-yp-, eine sehr beliebte Lautverbindung, ist -pp- (nothwendig 
durch %m) geworden in lakon. rouppa’ ruyyun Hes.!) -yp- in 
axaype&vos, aber dedeypevos deöpaypevos teruynevos, alle schon 
bei Homer; die attische Norm ist BEßpeynaı von Ppexw. Ebenso 
&yuev' Zyeıv Hes. Ausgefallen scheint ein x vor p in nuf sage, 
das man mit ai. @ha It. @j)o adagium vergleicht Innul?), als 
analog stellt man dazu orAyv aus orkayav (Curtius Verb.1, 149). 
Der Lautwerth des aus x und y vor u hervorgegangenen y ist 
übrigens nicht mit Sicherheit festzustellen; das Zeichen kann 
die tönende Explosiva oder den gutturalen Nasal vertreten. 
Die Ansicht Westphals Gr. Gr. 11, 17, dass das letztere der 
Fall sei, hat viel für sich ; die Assimilation zu yu in lak. rouuma 
setzt nothwendig rm voraus; auch der Name des gutturalen 
Nasals bei den Alten, äyna, hat wohl nur dann Sinn, wenn 
dies Wort anma gesprochen wurde. 


281. Die Dentalen bleiben vor v unalteriert: rırvdo “‘AAo- 
avöyr, &dvoc. Assimilation von -öv- und -Öv- zu -w-, wie sie 
Brugman, Stud. 4, 94 annimmt, ist unerweislich. Vor gu bleibt r 
(röros), denn Avuopar von Avyrw (oder dvuw) ist nur Analogie- 


1) Vgl. mgr. rpäpeo aus rpäypa, dpa aus TAypa, opap.dc aus owayıdc, 
Qulap£vos aus reguiaypivos u. a. Verf. Il dial. delle cronache Eii Amen 
p. 28. 
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bildung. ö und 8 dagegen sind vor u zum dentalen Spiranten 
o geworden, gewiss auf dem Wege von d und 5. Bei Homer 
stehen aus älterem Sängergebrauch iöpev 6öun olöka neben 
dopevos xexaondvos; Hesiod hat Töuev rporeppaöudve, nach 
älteren Vorbildern noch Sappho reruxaöu&vo;, Pindar xexaön£- 
vos. Die attische Norm ist durchaus lopev doun &pnperopat. 
Kaöuos ist ein fremder Name (M&m. de la soc. de ling. 2, 151). 
Schwankender ist der Gebrauch bei -du- geblieben, doch viel- 
leicht, wenn man die frühe Geltung des # als interdentale 
Spirans in Betracht zieht, nur orthographische Nuance. 
Homer hat xexopudpevos ellnAoudpev Enenıdpev, aber nervonar 
lelasu&vos; später ist im Perfect rererspar durchaus Norm. 
Dagegen -8po- in Nominen, apıdwöc yvaßyos xAauudpos aradös 
u. a. bei Homer, später pußdpös todyos axapdpos u.s.w.; da- 
neben aber puouos Archil. 66, 7, dvaxAauouo; bei Dionysios von 
Halikarnass, $ssnös homerisch neben Bedpö; lak. Inschr. aus 
Tegea a 7. bii. Auf die Formen mit -oyö- scheinen die Bil- 
dungen eingewirkt zu haben, wo co zur Wurzel gehört, wie 
Öao-1O-< 620-u0-< u. a. (L. Meyer 2, 372) 1). — Das i der Prä- 
position xara assimiliert sich folgendem N asal : xayvedous 0 464 
xav vonov Pind. O1. 8,78 van wsocov A172 xap utv Hes. "EXH. 

439. Sappho 2, 9. 


282. Die Labialen werden einem folgenden‘ M gleich: 
Aekerppar rerpiupar yeypapyar. Lesbisch ist Onnara aus *or-par- 
— ion. Onuara. -Pv- wird =pV- (durch -pBv-): seuvos zu oeßonaı, 
Epeuvog ZU Epeßog, ayvos aus *aßvos — It. agnus ksl. Jagne (Fick, 
KZ. 20, 175), tepepvov — Eepe Vom) lt. trabs osk. triübum 
Bauwerk (Fick, Bzzb. Beitr. 1, 171). 


d) Explosiva und Spirant. 

283. Verbindung der Explosiven mit Jod, resp. 2; vgl. 
bes. Curtius Grdz. 664ff. Grassmann Über die Verbin- 
dung der Consonanten mit folgendem 7, KZ. 11,1ff. Ascoli 
I prodotti ellenici delle combinazioni fondamentali in cui 7 
sussegue a un esplosiva. Studj critici 2, 440— 472 = Kit. 
Stud. S. 324— 384. | 

Die dentale tonlose Explosiva, sowohl die unaspirierte 
als die aspirierte, gibt mit folgendem palatalem Spiranten das 
Lautproduct -os- (ty- tz- 1s- ss); dasselbe Product entsteht auf 


1) Anders, aber schwerlich richtig Brugman, Morph. Unt. 1,81 Anm. 
Meyer, Griech. Grammatik. 16 
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dem Wege fortschreitender Palatalisierung des Gutturals aus 
-7- und -yJ-. Beispiele: -y- zu -00- in xapfleosa u. 8. w., 97j00a 
Kpnoca yelıcca rpooow 6000; Hnocaos xpelaowy Alssonar Inaocen 
zaccouaı Epfsow; -—y- zu -co- in pE&caos xıoaos Prosa Buocos 
Basswv (von Badus) xopucsw; -y- zu -co- in Dolvısoa Kilıcan 
Bpässa rlosa xoAoasos Naawmy yAdasmv pdsswv TTNYscW TTWaom 
derölsoonaı yAauyscw Asucsw Auucow -uücow pplosaw alas dw- 
praow puldoow U. a.; -XJ- zu -0o- in yAwoca Balacca Wyoca 
Bpasswv (von Bpayucs) rasamy (von nayus) Aocov (aus *ayyxtov-) 
&ldoswv ddoswy TTussw dpascw Tapdacw Broow Opucsw perklocm 
popucow. In fast allen diesen Fällen (die übrigen sind wohl 
nur zufällig nicht nachzuweisen) steht dem -oc- der übrigen 
Dialekte im Boiotischen und Thessalischen -tt- gegenüber, 
ebenso in der attischen Volkssprache, deren Norm die älteren 
Inschriften (Cauer, Stud. 8, 283 ff.), die Komiker und Redner 
folgen, dann auch die xown, während die älteren attischen 
Schriftsteller durch ionischen Einfluss -oo- schreiben. Dies -r- 
ist wahrscheinlich, wie Ascoli und jetzt auch Curtius Gr. 666 
annehmen, aus -oo- entstanden!). So att. pelırrourta olvoörre 
Moppwoörta Hıirra pelırta xpelttwv dpkrtw; xırras; Oparra zlıra 
xolortis Arrwv pplrtw Attw wuldrtw; yAürta dalarra dire 
&ldrrwuv dartwv dparrw taparıw Bnrtw öpurtw. In npocw Ocos 
Or0cog y£aog ist im Att. das doppelte -00o- auf einfaches redu- 
ciert, aber boiot. önorta CI. 1564, 14. Inschr. von Aegosth. 
4.11. Das daradda; und [da]Aaddav der kret. Inschrift Berg- 
manns Z. 17. 36 ist wohl nur dalahpa —= Yalacsa, wie die 
kretische Form sonst lautet; -PP- ist vielleicht überhaupt in 
der Entwicklung von -- resp. -4j7- zu -oo- als Zwischenstufe 
anzusetzen (Y- 92- Pb- ss). | 

Geht der Lautgruppe -t- ein Consonant voraus, so wird 
sie zu -o-, das allen Dialekten gemeinsam ist. So thessal. ravaa 
lesb. ratca dor. ion. att. n&oa aus *ravrıa, Participia wie dor. 
Adywoa att. ion. Adyouoa aus *leyovrua, doba aus *box-ty-a, puka 
aus *uox-ty-a, wohl auch ölba aus *öırrya. Ion. dıkös tpıkös sind 
nicht identisch mit att. öwrog (CIA. II 593, 23) zpırros. 

284. -%- wird -Z-, d.i. -dz-, z.B. nelcs apyuporela xuavo- 
neLa tparnela von neö-, yalala vgl. It. grando, oyila bila ac, 


1) Mehr beweisend als die bei Curtius a. a. O. zusammengestellten 
Gründe ist mir, dass attisches 8605 u£sog u. ä. wirklich = 80005 p£ooog 
sind — von *örtos *uertos im Att. keine Spur. Boiotisches xatasxeudrrm 
CI. 1568, 9 = xaraoxeuds(o)ar, Xopırtdpevog Adv. 3,483 = xopts(s)dpevor, 
xhrıydprrraı Ar. Ach, 884 — £rıydptsar. 
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lesb. xapla paphisch xöpLa (Hes.) aus xapdza xapdla, Präsentia 
auf -(w von Stämmen auf -ö- z.B. &opaı ölw pAdlw ppalı 
x&Cw. Die dem -0s- aus -y- ganz parallele Stufe war erreicht, 
sobald Z£ die Geltung von tönendem z erreicht hatte. Analog 
der Entwicklung von -- zu -oo- wird -17- zu -C- (- de), 
z.B. p£lwv nellwv zu meyac, olellmv zu OAlyos, päLa vgl. payeı- 
pos, Yula zu puyeiv, Präsentia wie Alopoı nlalw helm opaLw. 
Gegenüber dieser Anähnlichung des spirantischen Bestand- 
theils der Lautgruppe an den explosiven zeigen der boiotische, 
megarische und lakonische Dialekt völlige Angleichung zu -88- 
als Pendant zu -r- aus -y- und -y-. Boiot. &rıbaplödw ypapı- 
nartödo doxıudööw lapsıadöw auf Inschriften, Beplööw in den 
Acharnern 947, syaößw oalrnlööw pedöw bei Grammatikern, 
xpröö£uev‘ yeläv bei Hesychios. Megarisch ist u&öda und xpyd- 
öete in den Acharnern. Lakonisch steht in einer späten In- 
schrift ’Adyv. 1, 255 pixxıyıööontvov, in der Lysistrata yuuvad- 
dopar nucldßw noroöw Yıddöo Bupoaddw ralddw napaunuxlödw, 
bei Hesychios sind einigermassen sicher &xrerplößnv xwuaddeıv 
wouaolöder rpouadödas aupßouaddeı owaddeı Yaıplödsıv Youddßer 
dıaödeıv. Ob der durch 88 ausgedrückte Laut wirklich immer 
und unzweifelhaft eine doppelte dentale Explosiva war, wird 
durch orthographische Schwankungen wie &uratrovrar' 2uraf- 
Covaıv, n£rtov‘ neißov, Aponälttovrar: anoAvovraı orparelac, Önplr- 
rev‘ Eplleıv, Emioltteıv‘ xuvnyerixös Tapopnäv einigermassen 
zweifelhaft, die mit kret. Tava Trnva (s. o. $. 261) wahrschein- 
lich auf eine Stufe zu stellen sind. In reosov' ywplov. Könprot. 
redtov Alokeis, yaocav- nöovnv (Faö) sowie in den von Herakleides 
bei Eustath. 1654, 23 bezeugten tarentinischen Schreibungen 
saAnlocw Aaxtlscıw ppdocw (die vielleicht auf lat. atticisso massa 
pöäla nicht ohne Einfluss geblieben sind), dürfen wir nicht 
einen Ausdruck für dd aus 85 (das diese Dialekte nicht kennen) 
erblicken, sondern einen Versuch die dem -oo- entsprechende 
tönende Stufe -zz- annähernd genauer auszudrücken als durch 
--. Das lesbische -o6- aus -%-, von Grammatikern auch im 
Anlaut behauptet, in den Texten nur inlautend überliefert (Ahr. 
1, 47), z.B. auch auf der archaisierenden Inschrift von Kyme 
CI. 3524, 8 rpooovupasdeodar, ist auch bei Theokrit mehrfach 
übereinstimmend überliefert, wie ayopasdwv dwpladev &pioderv 
peAlodsraı Dader nalodsıc, anderweitig herrscht Schwanken oder 
die Handschriften stimmen im £ überein, s. Morsbach, Stud. 
10, 34. Ausser solchen Verbalformen steht 4, 34 in einigen 
Codd. uaodas, 3, 16 in allen uacöov, aber 3, 48 paloto. Auch 
16* 
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in Alkmans Fragmenten erscheint es ohne Consequenz. Da 
der lesb. Dialekt -%- in -C- wandelte, kann dies -oö- nicht 
etwa ein aus -ö6- hervorgegangenes -zd- sein (vgl. -st- aus 
ursprünglichem -rr-), sondern ist gewiss nur graphischer 
Ausdruck für -S-, wahrscheinlich in der Geltung von 2. 
-9d- selbst, d. i. -zd-, scheint ziemlich früh in seinem Laut- 
werth spirantisch geworden zu sein, also -zd- oder -zz-, 
so dass eigentlich -sö- — -zz- das genaue Üorrelat zu -0o- 
gegenüber -- wäre. Beweisend für die Geltung von -oö- 
als -zz- oder -z- sind die Schreibungen auf boiotischen 
Inschriften ®eoLorios Keil Nachtr. 37 a 5, Btolora Adv. 
3, 164; B&Coros ’AB. 4, 294 ; Aroloros ’AB. 1,501; ferner Beoloros 
Ross Demen von Attika p. 107 no. 201 und auf drei Vasen 
von unsicherem Fundort CI. 8211—13; ®eolorlöns in bessern 
Handschriften Dem. Mid. 59. Plat. Apol. p. 33E (Sauppe, 
Rh. Mus. 4, 138), für gmgr. Ysoodoros Auösdoros. -oö- für z 
'tönendes s) erscheint geschrieben auch im oskischen vıpoöLnıs 
— Niumsieis lt. Numisi Zvetaieff no. 160. 

Anm. Die Entstehung von -oc- aus -nj-, von -- aus -ßj-, gehört, 
obwohl noch immer von Ascoli behauptet, ins Reich der Fabel. Adlopat, 
das auch Curtius nicht preisgibt, hat nichts mit Aapßavo zu thun (s. Bez- 
zenberger und Fick in Bzzb. Beitr. 4, 316ff.). Wo -00- auf -yj- zurück- 
zugehen scheint, ist entweder « der ursprüngliche Auslaut des Stammes 
(wie in rpdosw vgl. npaxdc) oder es liegen Analogiebildungen vor (wie 
wahrscheinlich in sgdsom neben spaLw, ppbscn neben Ypbyw). 


285. Mit dem dentalen Spiranten s vereinigen sich alle 
drei Gutturale zu &, alle drei Labiale zu 4, z.B. guAdto Anke 
vnkopar, tübw tpldw ypadho. So auch bei der Präposition &x: 
&kupov CI. 2347, ce 31 (aus Syros), &falapivos 2907, 1 (Priene); 
und dafür auf voreuklidischen Inschriften in bekannter Weise 
&y Zaplwv CIA. 156 b 7, &x Zapou 188, 20. 34. Dentale Ex- 
plosiven werden dem folgenden s angeglichen, dies dop- 
pelte o wird später vielfach vereinfacht im Ion., Att. und 
Jungdorischen. So yaplsscı yaplecı aus xapter-aı, rosat root 
aus noö-ol, xopucaı xöpuar aus xöpuß-ar; lesb. yaplosovraı 
öixaocw neben späterem &ölxace durch Einfluss des Gemein- 
griechischen. In attisch xarrvw für xasoum aus xXat-ouw ist -rr- 
aus -00- hervorgegangen, s. 0. Dasselbe ist für die boioti- 
schen Aoristformen xaradouAlttasın (Orchomenos, Dech. Rec. 
1. 2. 3), xaraoxeuarın CI. 1568, 9 (Orchomenos), xoptrrapevor 
Adyv. 3, 483 und xArıyapırraı Ar. Ach. 884 nach Ahrens 
Conjectur anzunehmen. 
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286. -x F- ist zu -xx- assımiliert in txxos Pferd aus *Exfo-, 
Nurndlenxov nelexxdw behaue zu n&iexu-, Adxxos Loch, Grube 
vgl. It. Zacu-s, wohl auch yAuxxa’ yAuxurns Hes. Die Präpo- 
sition &x erscheint vor F als &y in &y fnAndtwvrı auf den herakl. 
Tafeln. -ö,f- ist -88- geworden in &ödeıcev Hom. von öfı fürch- 
ten, vgl. Afewilas. -tf- liegt vor in der Form ’Eorfeöuus — 
"Aorevöros auf Münzlegenden der Stadt Aspendos in Pamphylien 
(Siegismund, Stud. 9, 93); wurgriechisch war diese Lautfolge 
inlautend wohl nur vorhanden in ter, Fapss (oder *terFüüpes, 8. die 
Flexionslehre) ai. catväras. Dies F ist im Attischen und 
Boiotischen zu -Tr- assimiliert: att. rerrapes CIA.. 129.55. 133 
u.s. w. (Foucart, Revue de philol. 1, 36) tertapaxovra CIA. II 
349, 6. 469, 55. 470, 37; boiot. nerrapa CI. 1569 a 38; auch 
argiv. terapaxovra Fouc. 1572,54. Lesbisch ist r&soupss, auch 
hom. risupes gehört einem nahe verwandten Dialekt an; hom. 
teosapes, neuion. tessepes, arkad. tessepaxovra Fouc. 352 n. 
Dagegen zeigt das echt Dorische, das in -oo- aus -y- mit dem 
Ionischen und Lesbischen geht, hier rerope; auf den Tafeln von 
Herakleia, der alten Felseninschrift v. Delphi, auch bei Hesiod, 
das nicht auf rein lautlichem Wege entstanden sein kann (s.u.). 

287. Entwicklung reducierter Vocale zwischen Conso- 
nantengruppen mit Liquida oder Nasal: Svarabhaktis. o. 

. 92 fl. 

Entwicklung von Hilfsconsonanten zwischen Con- 
sonantengruppen. 

Zwischen -vp- hat sich ö entwickelt in avöpos u.s. w. aus 
*avpos; alvöpwy' rovnpäv. Blantıxöv Hes. zu olvopar. Analog 
ist bei dem Übergang vom labialen Nasal zu p und X im Inlaut 
die tönende Explosiva der labialen Reihe entstanden: au.ßporos 
yitatpßporos yaeotußporos von Bpotös — *uporös, Nußporov zu 
apapreiv, yanßpös aus yap-po-, neonpßpln aus peomu(e)pln, Ep 
Bpap£vn‘ einappevn und Zußparar eipapraı Hes. (nach EM. 
334, 10 lakonisch und bei Sophron. Ahr. 2, 349); Böußpa neben 
Bunor Thymian ). p£pßAoxa zu poleiv, pinßkeran zu p£ieı, 
MepfAls: Midos n vroos Hes. vgl. Miyadıs 7, vöv Müjkos Hes. 
(Fritzsche, Stud. 6,323) ; außAus zu duaAos weich, zart; Tußia- 
xov fehlte Archil. frg. 73 Be., apßlaxloxw vielleicht zu nala- 
xös, außiloxw außiwoxw abortieren, nach Fick, KZ. 20,169 zu 
lit. milti verfehlen. 


1) 9) pogBpeh- Bopp.c. xal »ößmdpov Hes., nach Brugman, Stud. 7, 332 
aus po och mit ewahrung Ses r der zweiten Silbe. M. Schmidt und 
Fritzsche, Stud. 6, 343 nehmen Metathesis an. 
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Cap. VII. Gegenseitige Beeinflussufg von Vocalen 
und Consonanten. 


Vereinfachung geminierter Consonanten. 


287. Geminierte Consonanten, die im Griechischen im 
Wortinnern immer unursprünglich sind, an der Grenze von 
Compositen aus dem Zusammentreffen der gleichen Laute 
hervorgegangen sein können, werden in älterer Zeit constant 
und später vereinzelt nur einfach geschrieben. So in altatti- 
schen Epigrammen CIA. 1463, 1 @Aodev 2 Terıyov, 446, 20 
“Irnodwvriöos, 471, 3° Iro[otpar]o, 475 Muplvn, ä1a Kaibel, Rhein. 
Mus. NF. 34, S. 181, ebenda sogar Sorelyeıs —= 5 orelyeıg, i in 
andern voreuklidischen Inschriften aropalvovraı anopavrnpıov 
apaßöwra neben denselben Wörtern mit pp (Cauer, Stud. 8,282), 
noch CIA. II 126, 8 Kakız&ing, 277, 5 tnomAns, 286, 13. 467, 
104. 470,51 elominv, 374 a 8 Basıllons, 594, 15 xarods vonous; 
bei Kumanudıs ’Erıyp. &mır. 8,19 Tlosetöınos. Ion. Inschr. aus 
Thasos (Erman, Stud. 5, 269 no. 3) nepıpavmmpıov, aldwv alte 
Inschrift aus Naxos Fränkel Arch. Ztg. 1879 S.85; CI. 2059, 
18 aus Olbia looporov. Aus Thera sind Bapurröispos (Abh. d. 
Berl. Akad. 1836 S. 41ff. no. 16) und ®apupayos (Mitth. d. 
arch. Inst. in Athen II 73). Argivisch ’Irou&öwv CI. 2. Boio- 
tisch ypapparlöw Rang. Ant. hell. 898,5. ’Ayv. 1,492; Eraoız 
CI. 1564, 10. 1565, 8; -ınos Keil Anal. S. 146, Not. 1. Zur 
Syll. S.559; ataura Inschr. v. Aegosth. 5; Kalıyapıos ’Adyv. 
1, 492; Irapya Onptnıov Robert Arch. Ztg. 33, 159 no. 4 und 
160 no. 7. Die lokrische Inschrift von Naupaktos hat xarwvöe 
norous &öauw Exorvavov 2Nauraxtw, die von Oiantheia xaras 
&räc &baraoas &Aumevos. CI. 1511, 3 zorov (lakon.); 1688, 11 
xarav (delphisch); 1840 rorw (Korkyra). Häufig ist &xAnola, 
z.B. lesbisch Cauer 123 a, 26 (4. Jhdt.), constant CI. 2058 
(aus Olbia, 1.oder 2. Jhdt. v. Chr.) a 57. 67, 85. b 33; ferner 
CI. 2484, 11 (Astypalaea), 2693 e 6 (Mylasa), 2694 b 15 (My- 
lasa), 3641 b 43 (Lampsakos). Über die Wiedergabe lateini- 
scher einfacher Consonanten durch griechische Doppelconso- 
nanz (vAr z.B. IlerııXia rw z.B. Aoönnoc) und lat. Doppel- 
consonanz durch griech. einfache (nur A u o) s. Dittenberger, 
Hermes 6, 152 ff. 

288. Consonantengemination ist im Wortinnern stets ein 
Product eines Assimilationsprocesses, s. o. Auch in der Wort- 
zusammensetzung und bei der Verbindung von Präpositionen 
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mit folgendem Nomen im Zusammenhang der Rede kann Dop- 
pelconsonanz auf dieselbe Weise entstehen. Für gewisse pro- 
sodische Erscheinungen der homerischen Gedichte ist’ sowohl 
in der Composition als in dem Verhältniss zweier auf einander 
folgender Worte noch eine andre, auf der physiologischen 
Natur der Nasale und der Liquiden beruhende Gemination 
dieser Laute anzunehmen, der man keinen etymologischen 
Ursprung vindicieren kann. Vor v » und A im Anlaute von 
Wörtern, die zweifellos keinen andern Consonanten vor diesen 
Lauten eingebüsst haben, erscheint nicht selten in der Arsis _ 
ein auslautender kurzer Vocal gelängt; so an 18 Stellen vor 
v&oos vep&in, vor vooca W758 9121, vor vnueptis 7327, in 
xaraveuo ı490 (vielmehr xaravveuw); höchstens voros vortos 
Asıı. W715. 427 und arevvilovro K 572 könnte man eines 
verlorenen o verdächtigen!). Vor u liegt diese Erscheinung 
vor bei peyapov peyas pellwv neyaktlopaı pöyedos poipa weiln 
paotık paraxos uElos para 0dos pelmöng pnedtuev palos nelmv 
pin BÄTNP wiapos ıvoßer pupixn, unter denen man höchstens bei 
potpa Abfall eines s annehmen könnte. Vor A in Aızapos Alta 
Auyös Aryupos Alsasodar Arral Arravavaıy Als Aanapr, Arapos Aöwos 
AetBıw Aextpov Aldos Anyw Anto Awros, von denen indessen einige 
vielleicht mit ursprünglich zweiconsonantigem Anlaut anzu- 
setzen sind, wie alle mit p, die Hartel noch hieher bezieht. 
Ich schhesse mich der in dessen Hom. Stud. 12, 47 ff. gegen 
Curtius Erl.2 42. Stud. 4, 486 gegebenen Erklärung an, wo- 
nach diese nur momentanen Wirkungen der Nasale und des A 
auf einer Articulation derselben beruhten, die sie der Geltung 
von Doppelconsonanten gleichkommen liess. Das Verhalten 
in der Schreibung war im Alterthum ein ungleichmässiges. 
Aristarch schrieb in den Fällen, wo ein solcher einfacher Con- 
sonant Position bildete, denselben gewöhnlich nur einmal, im 
Anlaut, wie es scheint, ausnahmslos, im Inlaut meistens, so 
1 299 veräknkavtı, 178 drapalseı, aber piAoppsidnis Ypuaoppanıs 
(in den letzten drei Fällen hat die Gemination etymologi- 
schen Ursprung). Für Aristophanes ist die Schreibung &vlupe- 
yapoıoı (zu ß 94) bezeugt. Eustathios beruft sich für rp(AAtoros 
0488 und avabpayas y143 aufrakaıa avtlypapa. Vgl. LaRoche 
Hom. Textkritik 389. Hom. Unters. 47ff. Die Hymnendichter 
und Hesiod haben diese Verdoppelung fast ausnahmslos bei 
Stämmen, wo altepische Muster vorlagen (Hartel a.a.O.35ff.); 


1) Koechly schreibt bei Nonnos z.B. Dion. 1, 186. 299 dvv&geioc. 
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aus den Elegikern und Iambographen führt Renner, Stud. 1, 1, 
162 nuran gepspeilns Mimn. 14, 4 (nach &uppeitng), Epupopev 
Theogn. 234 @upopo;s Hipp. 2,1 (wo Bi vielleicht etymologisch 
begründet ist). Aisch. Sieb. 488 ist 'Imnou&öovros gemessen ; 

547 hat Dindorf llapdevorato; in den Text gesetzt. Und unter 
denselben Gesichtspunkt sind hom. £inAovuda A 202: u. ö., 
nelavı 079, Eldrıvos B424 u. ö., depälıa W255 zu stellen, wo 
unsre Texte ein unmögliches eı bieten; dass es mit roAUs 

“OXupros Ovona, wo in unsern Texten ou steht, dieselbe Be- 
wandtniss hat, wurde bereits oben $. 75 vermuthet. 

289. In Parallele hiemit scheinen orthographische Dop- 
pelungen der Nasale und Liquiden zu stellen, wie sie in- 
schriftlich ab und zu begegnen. So auf boiotischen Inschriften 
Ilor&ppwv Keil Syll. 51 b3; Eöxpivver 45, 3; Meilavwvıos CI. 
1593. 6; Mevviöao 1593, 9; Xarppovea 1679; Keyarıts Rang. 
Ant. hell. Ip. 386. Aus Imbros ist toyuppot Conze Reise auf 
den Inseln des thrak. Meeres S. 91 u. Taf. XV 9; aus Teos 
dalkascav CI. 3044, 50 (um 470 v.Chr.). Selbstnach Diphthong 
in vadAlov CIA. II 546, 13 aus Keos, Mitte des 4. Jhdts. 

Anm. { ist einigemale doppelt geschrieben : &£{nse Keil Anal. epigr. 
p. 164. Bulldvriorı Rang. Ant. hell. 134 III 6. "Ale; Rang. 185. Ebenso 
E in öö&ta Ross Demen von Att. no. 193, 1 (vgl. Keil Syll. 237). "Arkeı- 
paiog der dor. Inschrift von Segesta CI. 5543 ist = 'Hreipaiog. Unauf- 
geklärt ist die in Kosenamen erscheinende Consonantenverdoppelung, 
auch bei Explosiven: ’Axxd Bdaudos Terilas Maxxd Mevuns Zlppıs u. a. 
(Fick Personenn. LIX). Falsch ist entschieden die Ansicht von Renisch 
de nom. gr. in -Aos terminatis Bresl. 1877 S. 10. 20. 26, dass -adda -dAr, 
—iNa -Ein, -ANos -Uog identisch seien; das a der beiden ersten spricht 
deutlich für -Aka. 

290. Geminierte Liquiden und Nasale werden im home- 
rischen und besonders im attischen Dialekt, nur vereinzelt 
auch sonst, häufig vereinfacht, ohne dass dabei eine verlän- 
gernde Wirkung auf den vorhergehenden Vocal ausgeübt wird. 

-pp- zu -p-: att. Sopara neben dor. öwpara ion. doupara, att. 
Opos Grenze neben kret. pas ion. oöpos kork. öpfos. Att. ödpn 
neben lesb. ö&ppa dor. önpa ion. deıpn und xopr, (auch Sapph. 65 
xopaı) neben dor. xupa hom. xoöpn thessal. xop fa legen wegen 
ihres n übrigens die Erwägung nahe, ob sie (und ebenso die 
andern hieher gehörigen Formen) nicht direct aus ö&p fr xop fr 
entstanden sind. In Parallele hiemit sind zu stellen hom. 
pehe Epeka; Epekav & pextov Aupıpury u. a. mit ep- ap- -ıp- in 
der Thesis, vgl. o. $. 166. „depaı auf der Bauinschrift von 
Tegea kann blosser Schreibfehler für dpa: sein. 
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-/- für -AM-, nach Thesis und Arsis wechselnd in hom. 
Ayxleus und Axıllaus, ist fest geworden i in att. 0\os ganz neben 
ion. oölog It. sollus ai. särva-, in att. olal Adyv. 2, 237 Z. 18 
neben hom. oölal, in xaAos neben xaX0s dor. xadka (. 0. $. 62), 
vielleicht in yolddes wofür bei Komikern yoAlade; steht 
Meineke Com. frg. IV 74 (aus xoA Faöd- vgl. It. haru-spex?). 
Hom. arkad. kypr. pamphyl. Boloua: kann eine andere Präsens- 
bildung sein (= It. volo) als BovAonar. Das eı von orerderng 9422 
oreıAeıov e236 steht in der Arsis, ist daher neben späterem 
otelea oteleoy vielleicht so zu beurtheilen wie das falsche pel- 
kavı, d.h. oreA. zu lesen. Wenn die Eigennamen »musischen 
Andenkens« ®ropria EöpnAos Kadklundos mit Welcker und 
Curtius zu u&ios Lied zu stellen sind, so wird es wahrschein- 
lich, dass dies für *u&AXog steht; im Hymnus auf Hermes 502 
Beös 8’ Dro u£Aos Aeısev und in dem arkadischen Epigramm bei 
Pausanias 10, 7, 4 w&lea liegt entweder eine nur momentane 
Gremination des A vor oder es hat dort vielleicht yeilos, hier 
unkea gestanden. 


291. -w- steht für -uu- in der Thesis wie in den hom. In- 
finitiven Zpev &uevaı so in &Mavrıveq für 2v Mavr. in der Grab- 
schrift des Arkaders Praxiteles aus Olympia Arch. Ztg. 1876 
S. 481). Für &uev auf der kret. Inschr.-CI. 3058, 9 gibt LeBas 
die richtige Lesung 7pev. Zp£v wir sind aus &owtv bezeugt 
Herodian II 930 aus Kallimachos, trotzdem wird es wohl mit 
Recht bei Soph. El. 21 von Nauck bestritten. 

-v- für -w- in hom. att. Zvaros neben eivaros &vva-, hom. 
&vostydwv neben &vvoalyaros, att. Evexa neben lesb. Swexa (Conze 
xı1, 3. XIV 3, 3. 4, 3) hom. eivexa, orevos xevos neben ion. 
OTELVOS XELVOS (die att. von den Grammatikern, allerdings viel- 
fach im Widerspruch mit der handschriftlichen Überlieferung 
bezeugten Comparative orevorepos xevorepog weisen noch auf vv 
hin), &&vos neben ion. &eivos kork. key fos, yovara neben ion. 
yo’vara, eis &vnv Ar. Ach. 172, und lakonisch &vap' 2; tplımy, 
&revap' &; terapıny Hes. neben Zvvnow Hes.’ExH. 410 zu ai. 
anyd- (Curt. 310), povos (auch Sapph. 52 nova) neben dor. 
pöüvos ion. kouvos, Atovucos neben lesb. Zovvusos. xuvew küsse 
(d z.B. Ar. Fried. „1138. Eur. Or, 1507) scheint für *xuvveo 

"ruoven zu stehn, övos Esel für *övvos *dovos, Uvıs Pflugschar 
neben dvwvis für *dovı-s (Fick, KZ. 22, 156). 


) Dittenber TBer, Hermes 13, 388 schafft diese Unregelmässigkeit durch 
die Conjektur rpöche 68 Mavrıv6g aus der Welt. 
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292. -oo- wird immer ohne dehnenden Einfluss auf den 
vorhergehenden Vocal vereinfacht. So ’OöVseus mit -Vo- in 
der Thesis neben ’Döuoseu;s bei Homer, att. n£sos aus hom. 
w£ocos (auch auf den Tafeln von Herakleia), tosos 900g neben 
hom. dor. tossos dooos, önlsw neben örlasw, ”Epssos (auch 
auf lesbischen Inschriften Wald Add. 14) aus”Epesoos, Toos 
neben lesb. {ooos in tooodeoraı in der archaisierenden Inschrift 
aus Kyme CI. 3524, 151), root den Füssen neben hom. 
roool, Dative wie y&veoı aus hom. ydveocsı und so in allen 
Dat. auf -ecoı (schon bei Hom. mit -eo- in der Thesis) von 
es-Stämmen und wo diese Endung auf andere Stämme über- 
tragen ist wie in hom. iveoı aiyeaı oleoı xelpeoı u.s. w. Über 
-socı Ss. d. Flexionslehre. Aoriste wie &r&lesa aus dr&leooa (bei 
Homer wechseln Formen wie t£Aeooav und r&leoav nach der 
Stellung der zweiten Silbe in Arsis oder Thesis), vgl. lesb. 
xa]tesxevasce napeoxeuaooe Cauer 121, 19. 24. önoscavras —ec 
Cauer 123 a 16. b30. dixacow Cauer 123 c 12. &ralveosaı ÖLxdo- 
savta CI. 3640, 15. 25 u. a. bei Wald Addit. 13f. In dersel- 
ben messenischen Inschrift LeBas-Foucart 328a steht Z. 10 
Mjeoavtwv, Z. 14 Mesavio[s neben Messavlors Z. 10. Auf del- 
phischen Inschriften findet sich mehrfach tesapwov (W.F. 150, 5. 
300, 4. 303, 7) und Bpäca (174. 230. 433, 13). Adıxapvasıoı 
steht CIA. 1229, 19, ebenso Akıxapvaaeds CI. 1591, 24. 28. 
2514, 3 neben Alıxapvassedc 817,3. 2883 C7. 2488 c 8. Über 
die Orthographie dieses Wortes sowie von "Dıoosos Knpıoos u.a. 
vgl. auch Bredow dial. Herod. 96. 97. Meosapßpıavoi CI. 
2053 c. Für die richtige Schreibung ist überall da, wo die 
erste Silbe als Länge gemessen ist, zu halten xviooa @uoca 
puooakis sapıaca statt xvica Ydoca goal; oapica. “Alyeaißorav 
Soph. frg. 785 ist AApeootßorav. Wie in dem delph. 8p&o« ist 
nach langem Vocal nur einfaches a geschrieben in Dativen 
wie rnaıcl aus *rarost, in vAoog Insel, wofür vnoowv CI. 3311 
(Smyrna) und Adv. 3, 530 Z. 18 (Syros) steht. 


293. Während der lesbische Dialekt meist die Doppel- 
consonanz bei Liquiden und Nasalen wahrt, der attische z. Th. 
in Übereinstimmung mit der epischen Sprache sie ohne Ein- 
fluss auf den vorhergehenden Vocal auf einfache reduciert, 
wird in den dorischen und nordgriechischen Dialekten und im 


1) Auch bei Homer, wo Iso; gelesen wird, die erste Silbe immer in 
der Arsis, wird Tooos herzustellen sein; denn aus dem Einfluss des ur- 
sprünglich anlautenden f erklärt sich das t sehr schwer. 
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Ionischen der Vocal durch Aufgehen der einen Hälfte der 
geminierten Liquida oder Nasalis in denselben gedehnt, eine 
Erscheinung, die man zusammen mit anderem Heterogenem 
mit dem unpassenden Namen der Ersatzdehnung belegt hat; 
vgl. Brugman de productione graecae linguae suppletoria, 
Stud. 4, 59—186. Aus -app- u.s. w. wird so -@p- ion. -np-, 
aus -Epp- -7p- ION. -ELp-, AUS -opPp- -wp- ION. -0Up-, AUS -Lpp- 
-ip-, aus -upp- -üp-. Die meisten Fälle, wo es sich um die so 
entstandene Dehnung von a e o handelt, sind bereits oben 
($. 62. 64. 73) in anderem Zusammenhange zur Sprache ge- 
kommen, hier sind fast nur die mit T und ö nachzutragen. 


-pp- zu -p- : Ilmpepöveıa POnpwv Arnpos Xnpos Ampas nnpık 
Awpis xöpos &pog s. 0. hom. tpr aus *topn& (oder aus *eipni— 
feppni?); axipos Gips xtipos fest antpunv Nordwestwind neben 
oxippos oxıppös oxlppwv. Präsentia wie naprüponaı aus -uppw — 
-vpxo, vgl. lesb. OAopuppopar. yöplvn spät für muppivn. 


-A- zu -I- : orala aAlüduv Fälıs nAos Elala SakEopar a ano- 
ormiavrwv (Zotsıka) xnAloı &y FnAnHwvrı Snkopar Bwlonar oBAog 
odAatl ovAN oDAöpEvOg ovAauos s. 0. Mit a noch hom. xTkov Ge- 
schoss — ai. galyd- Pfeilspitze aus *xaAAov; mmAos Lehm dor. 
nalos (tsak. pale) wohl aus *ralfo- vgl. ai. palvala- Teich, 
Pfuhl. Miti xüoc Filz wohl für *rılyo- von riko- = It. pilus 
Haar, r&ötlov neben lesb. r&örLkov, äpyilosneben apyı&kos, Zriia 
Ao. von tim aus *rıloa. Mit ö dpüos dpoAdo attisch für 
puAAos dpuAAdw, xölds neben xuAAos gekrümmt; dAn = 1t. silva, 
doAaxos Sack, Beutel neben SurAls Sack Hes., süAdw neben 
&oauAla' apmpeı Hes., ypöros Ferkel ypuAllw grunze I’'puAtwv 
. attisch für ypoAAos ypuAAtio I’ puAiiov (Schmidt z zu Hes. 1S. 447. 
Keil Zur Syll. 646). 

-pp- ZU -p- : pics rolunäpewv yulnuev Füpa s. 0. Üepos 
Sehnsucht aus *yupepos Wz. ai. 28 Curt. 402. yptpa neben äol. 
Xptppa aus xplopa Ahr. 1, 51. 

-wv- ZU -v- : vn xpäva oeläva elpävä Eiivos parıyas Yvar yu- 
vara pavos 8. 0. Mit a noch nnvos Einschlagfaden It. pannus. 
Mit o noch boiot. Awwvuoos CI. 1579, 2 Awvuaros 1569 a 10. 21 
u. ö. (Stud. 9, 43) neben lesb. Zovvusos ion. att. Arovuaos. Mit i 
’Eptvos neben ’Eptvvös, Stvos Wirbel ötvo ötvew neben äol. ölvvo 
Herod. II 492, 19; xaktvos Zügel neben äol. yalıywvos Choir. 
276, 15, oeAtvov neben äol. ogAıvvov Choir. 258, 6; Bival day- 
por und ds Bivos aus Bıvf- vgl. ai. dhanvan- trocknes Land 
(Fick 1, 115); tiv» pdivo aus tıvum YBıyun; xAlvo aus xAlvvo 
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für xAıygo, ebenso Ao. Expiva aus *Expıyoa, lesb. xpfvvar Cauer 
m . . - 4 . 

123 b 15 neben xpivar di1. Mit ö n\Uvo aus nAuvvo für *rAuvgw, 

Ao. &r\üva aus *irAuvoa ; ion. Eüvös aus *kuvgoc. 


Nasalschwund. 


294. Ein vor einem Consonanten stehender Nasal hat 
in den historischen Perioden des Altgriechischen einen 
schwachen Klang gehabt, der mitunter sein gänzliches Schwin- 
den zur Folge hatte. Bewiesen wird dieser schwache Klang 
durch nicht seltene Fälle, wo solche Nasale auch in Wörtern, 
die sie sonst erhalten haben, inschriftlich in orthographisch 
ungenauer Weise gar nicht bezeichnet werden, gewiss im An- 
schluss an die Aussprache des gewöhnlichen Lebens, beson- 
ders in. Privat- und Vasenaufschriften. Dass hier, wie 
J. Schmidt Voc. 1, 116 annimmt, Nasalvocale gesprochen 
worden seien, ist nicht zu erweisen. So vupd&wy archaische 
Felseninschrift von Siphnos Ross Inscr. gr. ined. III p. 5 = 
Kirchhoff Alph.? 67 ; vopns und vogaı auf zwei Vasen CI. 7760. 
8185; Nu@oöwpos CI. 3155, 8 aus Smyrna. ’OAurıxös CI. 284 
I 34 (attisch) ; 'OAurtoöwpos Vase CI. 7843. soairıntas CIA. 
II 444, 44. 445 c, 18. ’Exeiados Vase CI. 8182. ‘Araldın Vase 
8185. Torapeos Vase 8220. "Arıoyou Karapanos Dodone pl. 
XXX, 5. Kworavrıos Kostavrivos Kootavrıs Kootavttvos neben 
bis ins Mittelalter vorwiegendem Kwvstavrivos (Keil Zur Syll. 
508). aoruvopodrog auf einem thasischen Amphorenstempel 
Stephani, Mel. gr.-rom. II 20 no. 26. Zyidros auf einem Am- 
phorenhenkel Becker, M&l. gr.-rom. I 428 no. 83. Das sind 
orthographische Fehler nach dem gehörten Laute. Auf den 
kyprischen Inschriften in epichorischer Schrift ist nie ein Nasal 
vor nachfolgendem Consonanten geschrieben ; schwerlich ist er 
aber überall wirklich geschwunden gewesen. So z.B. adpwrog 
ralarwov Arl Zrıora nara lora auf der Tafel von Dali, aöpıyarav 
rerau£pwv auf der Bilingue von Dali; ebenso bei der Präpo- 
sition tv und den Artikelformen zov ray rav vor anlautendem 
Consonanten z. B. truya Toy&pov taxasıyyyrav tanrolıv. Die- 
selbe orthographische Eigenthümlichkeit zeigt die pamphy- 
lische Inschrift von Syllion Hirschfeld, Berl. Monatsber. 1874 
S. 726: arponora Z. 3. 7 — avdpwrorsı, nedexaldexa 5 — nev- 
tenaldexa, TO döpyova 8 = tov avbpeıuva, xareFepkodu 11 — 
xarte Fepkovro, &ayodı 16. 20.—=Ekaywvrı, yevodar 20 = Ydvavraz, 
überall mit Erweichung eines ursprünglichen ı zu ö. Ebenso 
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EST FEAIIYZ auf der Münzlegende von Aspendos (Siegismund, 
Stud. 9, 93). Zu dieser pamphylischen Eigenthümlichkeit 
stimmt die pamphylische Glosse des Hesychios aöpt‘ avöpt '). 

295. Bei Dichtern ist in unsrer Überlieferung einigemale 
. der Nasal zwar geschrieben, hat aber für die Messung der 
Silbe nicht existiert. Sicher ist freilich nur aprAaxnyara Aisch. 
Eum. 934, avauriaxntos Soph. Oid. Tyr. 472. Trach. 120, 
auriaxov Eur. Alk.242. Aul. Iphig. 124 (die Ausgaben schrei- 
ben z. Th. anA.). lambisch gemessenes voupn (vgl. oben voor) 
hat man Soph. Ant. 1115. Trach. 857. Eur. Andr. 140 durch 
Conjectur beseitigt. 'OAöurfou steht Eur. Ras. Herakl. 1304 
an einer jedenfalls verdorbenen Stelle. 

Ganz geschwunden ist der Nasal in Aany mucor vini 
neben Aaurn; Aannvn neben Aaumnvn, beide bei Suid. mit 
anaka erklärt; Aaßda früher bezeugt (K.E.A. Schmidt Beitr. z. 
Gesch. d. Gramm. 55) als das nach Ausweis des semitischen 
lämed ursprüngliche Aaußda; wapüyos ı 373 480 Stamm 
papuyy-, nach Herod. II 598, 1 sagte man auch im Nom. papus 
und so steht Arıst. Frösche 259 in R. und V., ebda 571 in V; 
&; (neben eis) aus &vs; xenpos (d.i. x&pos) neben xeupos und 
xeumos bei Hes.; ou- für ouv- in Compositis vor & -0%- ot- on- 
z.B. suLleuyvovaı auoxevaleıy auotpepeiv auoräv. 

296. In auslautender Silbe ist ein Nasal ohne Vocal- 
dehnung geschwunden in den Plural-Accusativen auf -o; von 
o-Stämmen, die sich auf kretischen, theräischen, kyrenäischen 
Inschriften und bei Theokrit finden. Dagegen sind die Accusa- 
tive auf -as von &-Stämmen, die bei Epicharmos und Theokrit, 
vereinzelt bei Alkman und Tyrtaios, mehrfach auch bei Hesiod 
vorkommen, wohl unter dem Einfluss des Acc. Plur. der con- 
sonantischen Declination aus -as verkürzt. Nominative auf 
-as aus -avs sind öjjods bei Hesiod, rpätas Alas bei Alkman, 
rn] avas in der dor. Grabinschrift bei Kumanudis ’Erıyp. ‘Art. 
&rır. 16, 7; weias bei Rhianos (Herod. II 617, 22). Ebenso 
MaAoss bei Kallimachos. 

297. Von diesen Fällen, wo der Nasal vielleicht nur so 
schwach gehört wurde, dass seine Bezeichnung durch die 
Schrift überflüssig schien, sind diejenigen zu scheiden, wo ein 





1) Natürlich kann aber damit ein homer. döporfita 11857. X363. Q6 
zunächst nicht entschuldigt werden. Die neueste, mich nicht überzeu- 
gende Behandlung dieses Wortes ist von Clemm, Rhein. Mus. N. F. 32 
(1877) 8. 463 ff. 
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wirkliches vollständiges Schwinden desselben statt gefunden 
hat, zugleich mit Dehnung des vorhergehenden Vocals. Dies 
ist sicher nachweisbar nur vor folgendem o. Hier mag die 
Mittelstufe des Nasalvocals dazwischen gelegen haben, obwohl 
hervorgehoben werden muss, dass eine Spur davon im Griech. 
nirgends nachweisbar ist. Aus -avg -evs -ovs ist im Auslaute 
As ns (-eıs] -ws (-0u5) geworden, s. 0. $$. 60.65. 72. Im Inlaute 
ist e und o vor v-- ursprünglichem o bereits in urgriechi- 
scher Zeit ohne Dehnung geschwunden in Dativen wie 
rorndoı Axuecı aus *roruevor *üxpovar!), so wie in den Formen 
BeAtio Acc. Sing., BeArloug; Nom. Acc. Plur. aus -ı0osa -roass 
für älteres -ıovoa -ıovses; später ist v vor unursprüng- 
lichem o mit Dehnung des Vocals geschwunden, z.B. Agyousı 
— Atyovaı, dorisch noch Atyovrı, nperwsa mperousa kretisch 
noch rzperovca aus *rperovrya. 

Über n eı aus e vor ursprünglichem -vo, z.B. 7 eis eins, 
Part. auf -Ins -dels 8. 0. 8. 65. 

Anm. Schmidt's Erklärung von fiverxa aus Aveyxa ist unrichtig, eine 
andre versucht Möller, KZ. 24,513. Zu fiveıxa (bei Homer Hesiod Pindar 
Theokrit den Neuionern, £vleverxdvrwov alte Inschr. von Chios Cauer 133 
b4) &vhverypaı (z.B. Herod. 8, 37 Stein) verhalten sich Formen wie ouve- 
velyxp CIA.II Add. 57 b, 9. eichveryxav ebda 2.13. &ceveryxeiv ebda 82 b, 10. 
eraveviiveryxtat Boeckh Urk. über d. Seew. no. Ia, 7. 27. 63 wie Ahpıdopar 
zu Ahıdopar ($. 47); mit Adpıbopar parallel steht suprepeveyydeis CI. 2058 a 
32. 79. b 70 (Olbia). 

Über » ou aus o vor urspr. -vo, z.B. tus todg Acc. Plur., 
Part. wie A&ywoa A&yousa, 3. Pers. Plur. A&yousı s. 0. $. 72. 

298. ı und u sind, wie es scheint, einigemale auch vor 
v- Explosiva bei Ausfall des v verlängert; so erscheint t in 
hom. Air Xtra z.B. W254 a130 = Iint- in It. Zinteus lit. Zinta 
Zierband (Curt. 366); boiot. Diya Dixa Dlxıov opos neben Zptyya 
(Zpt& CI. 8139 mehrmals neben einmaligem !yiy£ ist wohl nur 
orthographisch); opiyeiv Hes.”ExXH. 727 äyitaı Hes. neben It. 
mingo lit. mezüu (oder i=eı?); yeltlöwy neben It. Airundo; 
Pptdw PBpidos Bpidus neben. Bpevdos Bpevduecda lit. drestu 
(Schmidt Voc. 1, 124); oxirwv neben oxlurwy, »womit es in 
Hdschr. vielfach wechselt« (Schmidt a. a. O.); Atnaprs beharr- 
lich Atrapfw neben ai. Zimpams beschmiere lit. iimp& klebe, 
vielleicht Ayppos" auxopavıns und Atupeverv‘ Anarav (Curt. 266); 
rviyo würge neben oylyyw (Siegismund, Stud. 5, 194); üÜyvun 


1) Mögen dies immerhin erst Analogiebildungen für *rolpası *äxuası 
aus *rorunor *dxunaı sein. 
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Kniekehle N212 aus *lyyvon *Invun; ebenso ylvonaı Yivasıo 
bei Doriern und in der xowwn aus ylävonaı yınvacxw, bei Hesy- 
chios xaivtra' dösAon, xalvitas‘ adelpoüs xal AdeApa; (kyprisch 
nach Kleemann Voc. hom. p. 18) aus xacınvyra!). Das -iB- 
von öpvid- Vogel vergleicht Curt. 495 mit -ıwd- in Ziuıwd- 
Koptvdos u. a. 

& in Tööevs neben It. tundo (?), Aurpos Aumn neben ai. 
lumpami It. rumpo, wößaltos feucht neben yödog Nässe vgl. ai. 
mändati, oröüpgw mache fest Wz. stambh (Schmidt Voc. 1, 154), 
tupw tüpos Dampf Wz. dhambh (Schmidt a.a.O. 1, 158). 


Assibilation eines 7 vor ı. 


299. Ein vor folgendem ı stehendes x geht ım Auslaut 
von Stämmen und in suffixalen Silben in allen Dialekten mit 
Ausnahme der dorischen und des boiotischen in o über. Ein 
vorhergehendes os, sei es ein ursprüngliches (2o-tt) sei es ein 
secundäres (rlo-tı-;) hält diesen Lautwandel auf, der auch 
sonst durch analogische Einwirkungen mannichfach gekreuzt 
wird. 

a) -- vor Suffix -to-: dor. rAourios &vraurios nAarlos Ap- 
taplrıog Zelrvouvrior Orovvrior Ztöouvreor Olvovvrıoı ’OAovvrior 
Sıaxarloı aöuvarla yepovrla boiot. ’Appoöltios SLaxarıoı, aber ion. 
att. u. s. w. nAouctog &vıavarog Analog Aprepiotog Zeltvouctor 
Staxocıoı Aduvaaola yepousla. Überall geht ein Vocal oder ein v 
vorher. Aber seit Homer sind z. B. Auartos vorios axorıos in 
der Sprache der Dichter und der Prosa herrschend geblieben, 
gewiss durch das 7 ihrer Stammwörter beeinflusst, wie ptAo- 
Xpnparia den Zusammenhang mit gLloypnkaros gewahrt hat, 
ebenso andre Abstracta auf -ti@ auch im Attischen (Lobeck 
Phryn. 505), während andrerseits jüngere dorische Denkmäler 
durch Einfluss der xoıwn -sta schreiben, wie in der zweiten 
Tafel von Herakleia die Zahlwörter auf -xarloı untermischt mit 
Vulgärformen auf -xöoroı stehen. sotparıd wegen otparos, aber 
warum altla attıos? (wegen alrdw? alsıos wäre mit aloıos von 
aloa zusammen gefallen). Nie tritt der Lautwandel ein in den 
späten Bildungen auf -tıxös (Budenz Suffix -xo; S. 38 ff.), die 


1) J. Schmidt’s Voc. 1, 35 Erklärung von T’8ö; wird zweifelhaft ge- 
macht durch das eı in eldöyaAAov" td Evreraptvov aldotov, eidb eldüovra eldu- 
rtiwv bei Hes., das mehr als eine orthographische Variante von urspr. i 
zu sein scheint, weil auch der Attikist Pausanias bei Eust. 1413, 38 es be- 
zeugt. Vgl. Lentz zu Herod. 2, 498, 12. Über das Wort vgl. Legerlotz, 
K2. 8, 423. Bezzenberger, Bzzb. Beitr. 3, 345 ff. 
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sich offenbar zunächst an die Verbaladjectiva auf -to- ange- 
lehnt haben. 

b) Suffix -ı- = ai. -&- wird -osı- und zwar meist auch im 
Dorischen (Ahr. 2, 61), wohl unter dem Einfluss nichtdori- 
scher Dialekte und mit Anlehnung an die sigmatischen A.oriste, 
die selbst Formen wie yelpıkıs &ydlxakıs xarovonakız xadtmrakız 
erzeugte (Osthoff Verb. i. d. Nomcomp. 204). ‘Auch boiot. 
Eußaoız öfter auf der thespischen Inschrift Decharme Rec. 25. 
Auf nichtdorischem Boden erscheint -tı- unter dem Schutze 
eines vorhergehenden o wie in rlotıs rüotıs; in Bildungen wie 
reisıs ist nicht mehr -tı-, sondern bereits -oı- angetreten. Aber 
auch paprrıs nöptıs Aprı "OpriAoxos Paus. 4, 30, 2, daher sind 
auch tepibıs Apaız vielleicht nur analogisch gebildet. Jedenfalls 
muss in hom. wfjtıs yarız (auch Herod., att. pacız), ionischem 
äurwris Ebbe (auch des w wegen wohl kein ionisches Wort), 
allgemein griechischem pavrıs, Compositen wie hom. Bwrıaveıpa 
vgl. rapßwrıs Soph. Phil. 391 (Chor) das -tı- nach Vocalen 
oder v durch irgend eine Analogie geschützt worden sein. 
Fowaputıs (cod. yorvadrıs)‘ olvoyon Hes. wird aus einem dori- 
schen Dialekt stammen; ein Dorer ist auch Zwürıs, der Vater 
des Kapxlöäpos, auf der attischen Inschrift CI. 2241). Hier 
ist trotz der unklaren Etymologie auch zu nennen dor. Ilorıöav 
(Grammatiker nennen auch als äolisch Iloriöav) thessal. Ilo- 
terdoöv boiot. Iloreıdawv (Ilorelöaıa Iloresdarataı) gegenüber 
hom. Ilostöawv (Ahr., Philol. 23, 22) lesb. Ilossidöav lakon. Ilo- 
olöav Inschr. von Tänaron Herm. 3, 449 (Ilostörıov B 506), 
deren eı resp. or doch wohl unursprünglich ist. Ich schliesse 
hier an dor. boiot. ‚Fixarı gegenüber etxosı, dor. repurız gegen- 
über r&puoı; aber auch hom. rorl?) und port, überall avtt. 

c) Verbalformen. 3. Pers. Sing. dor. öldorı tidnrı apları 
boiot. avziderr apterrı, sonst nal dlöwsı. Aber auch ion. att. 
&orl unter dem Schutze von o. 3. Pers. Plur.: dor. äyovrı äva- 
redexavrı rowvrı &yFnAndtwvr u. s. w., boiot. &vrl Ar. Ach. 902 
(inschriftlich &ywvdı anoßsöoavdı Tovdı, wo 9 entweder wirk- 
liche Aspirata ist oder einen beginnenden Affricationsprocess 
bezeichnet), aber ion. att. elot &yousı, arkad. xplvwvaı xelevwvar 


1) Sehr problematisch ist aber dor. dürıs Gabe: bei Hes. steht ausser 
der Buchstabenfolge Bärtıs‘ dd. Bern, und in dem Ampbhiktyonendecret 
CI. 1688, 26 liest man jetzt (CIA. IL 545) Aüuc. 

2) Lokrisch xol aus *nost in ol röv Faoröv I. v. Oiantheia b5 ist sehr 
fragwürdig und es ist wohl rorröv zu schreiben, der delph. Monatsname 
Horrpörtos ist etymologisch unaufgeklärt (Allen, Stud. 3, b7 1). 
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raperatwvor Inschr. von Tegea, lesb. &ppevdorsı amayyeAloraı 
papıpan. 

j Über diesen Kreis von Formen geht die Erscheinung die- 
ser Assibilation nicht hinaus. Im Anlaut ist wurzelhaftes 7 
vor ı immer gewahrt. Eine merkwürdige Ausnahme hiervon 

bildet nur das kyprische indefinite ots Taf. von Dalı 10. 23. 
29, fragend in ol ßoe* ti deieız. Kurpior. Hes. 


Einwirkung nicht unmittelbar zusammenstossender 
Laute auf einander. 


300. Von den sehr heterogenen und zum Theil in anderm 
Zusammenhange zu erörternden Erscheinungen, die Anger- 
mann Die Erscheinungen der Dissimilation im Griechischen, 
Lpz. 1873 (nach Lobeck Parall. 1, 1—65. L. Meyer Vgl. Gr. 
1, 277 ff.) zusammen gestellt hat, kommt hier besonders die 
Dissimilation von Aspiraten und von Liquiden in auf einander 
folgenden Silben in Betracht. Das Lautgesetz, dass zwei be- 
nachbarte Silben nicht mit zwei Aspiraten anlauten dürfen, 
sondern dass der ersten von ihnen die homorgane unaspirierte 
Tenuis substituirt wird, hat dem Griechischen Wurzelformen 
wie neıd nevß für ursprüngliche bheidh bheudh gegeben (daher 
auch die scheinbare Metathesis der Aspiration in yarvn und 
nddvn Fick, Bzzb. Beitr. 1, 171; tpayus Ipason Wz. dapx 
Bezzenberger, ebda 3, 320 u. a.) und kommt ’am 'reinsten in 
den Reduplicationssilben reduplicierter Präsentia und Präte- 
rita zur Geltung wie t(dnp: nepeuya xeypnpar (denn ein yiypy- 
zaı auf der bruttischen Inschrift CI. 5773, 5 ist entweder 
Schreibfehler oder hysterogene Volksaspiration). Sonst wird 
es mannichfach durch Rücksichten auf Deutlichkeit oder durch 
analogische Verhältnisse gekreuzt. Das Bestreben den Cha- 
rakter des Passivaoristes klar hervor treten zu lassen hat über 
das Suffix des Imperativs den Sieg davon getragen in sudyrı 
u. 8. w. gegenüber yvadı pavndı; es trifft in seiner Wirkung 
mit jenem Lautgesetze zusammen in &t&dnv &rußnv von de dv, 
wozu vor Suffix -8#0- dorisch |reduos stimmt, während lak. 
dedyov auf der Inschr. aus Tegea Berl. Montsber. 1871 S. 51ff., 
lokr. 8&8prov I. v. Naupaktos b 21, ion..att. deopos aus dednos 
den ursprünglichen Lautbestand zeigen. Die Rücksicht auf 
Deutlichlassen des Stammwortes duldete Formen wie Aı8do#%7- 
var opdwdnvar; &ydrAn Yurka yurlov wären in umgekehrter Weise 
in demselben Streben dissimiliert, wenn Ficks Ansicht, Bzzb. 

Meyer, Griech. Grammatik. 17 
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Beitr. 1, 65 über -8%o- als ursprüngliche Form des Suffixes 
richtig wäre, doch vgl. Ascoli Krit. Stud. 404 A.2. Dieselbe 
Rücksicht ist in Compositis die massgebende gewesen : opvı- 
Bodnpas rayuyeuns &oupalvo (Bekk. An. 1291) dumpepoßndev 
11290, doch kommen Ausnahmen vor wie &xeysıpla "Exr&puios 
(in Delphi und Lakonien Kirchhoff, Hermes 3, 449) aurtyw 
und umgekehrt auplsxovtes‘ &vövonevor Hes. 


301. Die Wiederholung zweier p wird mitunter durch 
Unterdrückung des einen vermieden, besonders wenn sie sich 
an eine Explosiva anschliessen. So öpupaxto; aus Öpuppanxrog, 
Yarpta aus pparpta (Herod.2,598,4. Inschr. aus Andros Mitth. 
d. arch. Inst. in Athen 1, 237 Z. 8), ßarpayos nach Roscher, 
Stud. 4, 193 für PBparpayos; bei noch grösserer Entfernung 
dınoßpwros' 6 Oro onrav Beßpwu£vos Hes. für dpinoßpwros. Aber 
tplßpaxus Tplapavos. Andrer Art ist dapdarıw, wenn es für 
*updaprrw steht (Angermann a.a.0. 38. Fritzsche, Stud. 6, 
296) und ögrpov für ö£prpov Herod. 2, 491, 28. Dissimiliert zu 
A ist ein zweites p in yapyallleıv. Gemieden wurde die Auf- 
einanderfolge zweier A, daher apyak&os für adyaddos, xepalapyia 
und selbst yAwrrapyla für und neben xeyalaiyla und yAwr- 
taiyla. Bei A im Wortstamm erscheint durchweg die Suffix- 
gestalt -po-, -Bpo-, die aber auch bei stammhaftem p nicht ge- 
mieden wird. Vgl. im allg. Bechtel Über gegenseitige 
Assımilation und Dissimilation der beiden Zitterlaute in den 
ältesten Phasen des Indogermanischen. Gött. 1876. 

Auf dem Dissimilationstrieb beruht wohl auch die Ver- 
drängung des Nasals in der Reduplicationssilbe von 2yxtxpa, 
&u- und oupuriring und &p- und ouprinpnpt, die von den 
Grammatikern vielfach bezeugt wird (Lobeck Phryn, 5), ohne 
dass die Überlieferung darin consequent ist. 


302. Eine ganze Silbe ist mehrfach in Compositis zum 
Opfer gefallen, wo es galt das Gleich- oder Ähnlichklingen 
zweier auf einander folgenden Silben zu meiden. Vgl. L. 
Meyer Vgl. Gr. 1, 281. Fick, KZ. 22, 98. So apvaxi; Schaf- 
fell aus Apvovanls, ahalvön eine Pflanze aus xalapoulvdn, xap- 
Sänwpoy aus xapdapapwıov, ontsdevap Handrücken aus örıodeo- 
Yevap, xwumdrddoxalos aus xwumboßrdsoxalos, Tpaywörddtoxaäos 
aus Tpaypöodıddoxaios, Asınupla intermittierendes Fieber aus 
kerrorupla, axluroug Klappstuhl aus oxıurorous, Apopeus aus 
anpıpopeüs, nu&öınvov halber Scheffel (CI. 5773,-5. 12) aus 
nuus£öruvov, terpaypov (CIA. II 403, 55) aus terpaöpaypov; in 
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Eigennamen wie ’Ax&ofrolripos Apraltoluxos BAdirelrupos Ilooel- 
[doopos Hadajpohenöns Isdsrolodevns Aaloja&vns u. a. (Bau- 
nack, Stud. 10, 122, zum Theil nach Fick). 
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303. Wie der Auslaut griechischer Worte im Zusammen- 
hang der Rede vielfach durch den folgenden Anlaut beein- 
flusst wird, und zwar nach denselben Gesetzen, die für Con- 
sonantengruppen im Wortinnern gelten, ist oben zur Sprache 
gekommen. Die Hauptgesichtspunkte bespricht auch G. 
Curtius Zu den Auslautsgesetzen des Griech., Stud. 10, 
203 ff. Von diesen Sandhi-Regeln zu unterscheiden, obwohl 
vielleicht nicht immer ausser Zusammenhang mit ihnen ste- 
hend, sind die Gesetze, nach denen der Auslaut in seiner ab- 
soluten Gestalt geregelt wird. Er kommt im Satze nur am 
Satzende und vor Vocalen zur Erscheinung, obwohl vor letz- 
teren die Erscheinungen des sog. v &peAxuctıxov auch manche 
Alteration ursprünglicher Verhältnisse bezeichnen. Im Aus- 
laut erträgt das Griech. keine Explosiven mit einziger Aus- 
nahme von oöx oöy und &x (2y &y), die indess mit dem folgen- 
den Worte als so eng verbunden zu denken sind, dass der 
auslautende Consonant durchaus die Geltung eines inlauten- 
den hat. Dasselbe gilt von den durch Apokope des auslau- 
tenden Vocals scheinbar auslautend gewordenen Explosiven 
der Präpositionen xara ano no rorl. Von Nasalen steht im 
absoluten Auslaut nur v, ausserdem der Spirant o (auch in & 
und %) und der Zitterlaut p!). Eine ursprünglich auslautende 
dentale Explosiva schwindet: rat Voc. für ratö, pronominale 
Neutra wie 16 AAlo toöro vgl. ai. fdd It. aliud, Nomina wie 
nit Honig St. yelır-, Verbalformen wie Eoepe ai. übharat, 
Ey al. abhüt, &öw ai. ddat, ein It. siet, Imp. wo = ai. 
-tat u. Ss. w.; Adverbia auf -w, die ursprüngliche Ablative 
sind — ai. at, wie odTw oURw WÖE Ava xdrw, dor. xny@’ 
&xeildev) und nö‘ rod. Odev. önödev. Aupteis Hes., lokr. dru ® 
Inschr. v. Naupaktos a 9. 18. 21, kret. rourw öde inde CI. 


1) Aisch. Schutzfl. 827 Dind. stehen zwei Inter ee eos löp Fa ; 
von Eust. 900, 27 wird eine Interjeotion 8p bezeugt &x tod 8p Enı- 
Yavyhparos d Hard rvebpatog ddpdav elorvonv eebverat tote dAyoücıy 7) Pößov 


radoucıv. 
17* 
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2554, 121. 123. 159. oütwg Ornwg nüs as und die grosse Masse 
der Adverbia auf -w; von Adjectivstämmen haben das -; als 
einen unursprünglichen, durch Analogie weiter verbreiteten 
Zusatz, der vielleicht von Formen wie &x-< an-c &vros duros 
ausgegangen ist (Br&al, Journ. des Sav. 1876 p.9. Brugman, 
KZ. 24, 77). Ein solches, in seinem Ursprunge übrigens 
wahrscheinlich nicht einheitliches -< erscheint mit grösserer 
oder geringerer Festigkeit auch an andern Adverbien: äypıs 
w£ypıs neben äypı p£ypı, &yyus neben &yyd, tdüc neben {do, 
pesonyüs Avrıxpus perakus neben nesanyd Avtıxpo yerafo; dori- 
sche Adverbia wie ois wohin, zahlreich aus delphischen Ma- 
numissionsurkunden zu belegen (Ahr. 2, 367. Curtius, Ber. d. 
sächs. Ges. d. Wiss. 1864 S. 230), rös bei Sophron = not, 
auös = Hod Hes., aAAüs Theogn. Anecd. Oxon. 2, 164, 14, Orug 
wohin Inschr. aus Dodona bei Karapanos XXXVII 4 (vgl. 
Usener JfPhil. 91, 249 A), offenbar aus Locativen weiter ge- 
bildet mit einem Element, das mit dem -os in ravross &xtooe 
aAlooe Eripwoe Exeioe xunAoce mAooe dose medöse (Eur. Bakch. 
137) verwandt zu sein scheint. 

Anm. Die Entstehung eines auslautenden -< aus -t ist absolut uner- 
weislich. rp6s nö brauchen nicht direct auf nporl norl zurück zu gehen, 
Jios roc nicht auch im Suffix identisch mit ai. yavat tävat zu sein. püc 
und oös sind -e<-Stämme, über die Participia wie elö6c s. d. Flexionslehre 
$.315. In &Aderüs (vielmehr &AdEruc) dvrl tod 2ABE. Zadapivıoı kann -teos nicht 
== ai. -tät sein, was im Griech. durchaus als -» erscheint, sondern -< ist, 
falls die Form überhaupt richtig ist, ein unursprünglicher Zusatz, vielleicht 
zur Charakterisierung der 2. Person (Brugman, KZ. 24, 76). Auch die 
Entstehung von 864 d£; &; (oy&s &vlores und wohl auch Yp£< sind Analogie- 
bildungen danach) aus *8d6%ı) u. s. w. ist nicht bewiesen, wenn auch Ent- 
stehung aus *döct (Curt. Verb. 2, 36) nach griech. Lautgesetzen unmög- 
lich ist. 


304. Abfall eines auslautenden -x auf griechischem Boden 
ist nicht zu erweisen. ov ist neben oüx eine einfache, nicht er- 
weiterte Form (Versuch zur Erklärung des -x bei Roscher, 
Stud. 3, 143 ff.), das lokrische 3 für &x in &ras 2dalasas ZAıpE- 
vos Eau 2Nauraxtw sowie in 20Dıadelas in dem Vertrag der 
Meosavtoı und ®raleis aus der Zeit des ätolischen Bundes ’Eo. 
äpy. no. 3493, 6 S. 1823 beruht wohl auf Assimilation des x 
an den folgenden Anlaut und einfacher Schreibung der Dop- 
pelconsonanz, s. 0. $. 287. Die Vocative yövaı und äva stehen 
nicht für *yuvarx und *avax (oder *ävaxt), sondern gehören zu 
einfacheren Stammbildungen. 
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305. Auslautendes -< scheint in der Volkssprache einen 
schwachen Klang gehabt zu haben: CI. 7756 steht auf einer 
Vase Eödupo als Nominativ und E. Curtius bemerkt dazu: 
»literae o in fine nominum omissae in vasculis exempla sunt 
innumera« s. Welcker, Rh. M. 1833 S. 319. Auf einem tha- 
sischen Amphorenhenkel bei Stephani, Mel. gr. rom. II no. 12 
liest man IlvuAaön, ebda 20 no. 26 den Genitiv aoruvonoöro Ila- 
styapou, wo wenigstens in dem ersten Worte -< nicht geschrie- 
ben ist, auf einer boiot. Inschrift Rang. Ant.bell 705 b Mvaoıy£- 
vero Apyovros, in den Pap. du Louvre 17, 26 ’Aupevıo. In der 
Künstlerinschrift Derölas Kapy.ldou viös "Admvatos pe nolmosv er- 
klärt sich die prosodische Unregelmässigkeit sowohl wenn 
man ®eröta(,) als wenn man Geıdlas liest. Auf einer kyprischen 
Inschrift will Ahrens, Phil. 35, 86 (vgl. 36, 7) den Nominativ 
Ayjaldepı erkennen. Auch in kypr. räfavassas no. 9, 4 bei 
DS. scheint -< nicht geschrieben; schwieriger ist die Ent- 
scheidung bei dem auf der Bilingue und der Tafel von Dali 
vor Vocalen erscheinenden xa und no für xas und nos (Bil. 1. 
Taf. 5. 19. 21). Auch über das Verhältniss der Zahladverbia 
auf -xı und -xıs zu einander (moAlaxı neben roAlaxıs, Touraxı 
danaxı övaxı tpraxı &Eaxı Herod. 1, 506, 16) kann nichts ent- 
schieden werden, ehe die Etymologie des -xıs aufgeklärt ist!). 
Sicherer scheint es, dass in &ura neben &ura;, in arp£pa neben 
Arpepas, in yapt ther. Inschr. CI. 2448 V 8 neben yupis -s ge- 
schwunden ist. Dagegen sind die lesbischen Vocative 2w- 
xpate Anpoodeve Apıoropave beeinflusst durch den Vocativ der 
o-Stämme. | 


306. -v ist im absoluten Auslaut der Vertreter auch von 
ursprünglich im Auslaut stehendem m, so im Acc. Sing. der 
a- und o-Stämme wie töv dypov, nv Moüsav vgl. ai. Zam tam 
lt. agrum Müsam, im Neutr. Sing. Nom. Acc. wie xaAov vgl. It. 
bonum, im Gen. Plur. auf -wv = ai. -äm, in der 1. Pers. des 
Präteritums wie &yepov — ai. dbharam, einy = ai. syam, in xiv= 
ai. kdm, in Xdwv xıav Ey für *ydop *yıöa *Eu, wo vdurch Verall- 
gemeinerung sichfauch dem Inlaut mitgetheilt hat, s. 0.$. 178). 
Das auslautende v hatte in der Volkssprache, wie das inlau- 
tende vor Consonanten (s.0.$. 294), vielleicht auch zunächst 
nur vor solchen, einen schwachen Klang, der in der mittel- und 


1) Baunack, KZ. 25, 243 erklärt -xı für ursprünglich und die Formen 
auf is als Analogiebildungen nach dic und rpls. 
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neugriechischen Vulgärsprache häufig sein völliges Schwinden 
herbei geführt hat. Ältere Vorläufer dieser Erscheinung sind 
Atovvcıo in einer auch sonst orthographische Ungenauigkeiten 
zeigenden Inschrift CIA. II 616, 16, rüupyo und &peyvi auf den 
pamphylischen Inschriften Berl. Montsber. 1875 S. 123, das 
xpuco des Pseudartabas in den Acharn. 104, das tırr! und ra- 
voöpyo des Skythen in den Thesmoph. 1185. 1112. Auch 
neben x&v—ai. kam erklärt sich vielleicht durch Abfall des Na- 
sals, wie raAı bei späteren Dichtern für ralıw. Ein Theil der 
Formen auf -oı mit singularer Bedeutung geht auf -bAyam (in 
ai. tübhyam u.a.) zurück, -pıv ist also ältere Form; ebenso ist 
Ypiv öpiv älter als App dp, wohl auch vuv älter als vo. Dies 
Nebeneinanderbestehen von Formen mit und ohne auslauten- 
des v, das in der gesprochenen Sprache in Folge des schwa- 
chen Klanges von auslautendem v noch in weit grösserem Um- 
fange statt haben mochte, führte dazu durch falsche Analogie 
ein v auch vocalisch auslautenden Formen anzuhängen, die 
ursprünglich nicht den mindesten Anspruch darauf Hatten. 

Es ist dies das sog. v &psAxuorıxov. Sein Antritt fand ursprüng- 

lich statt ohne jede Rücksicht auf den folgenden Anlaut, erst 
spätere Grammatıkertheorie benutzte dasselbe um in Prosa 
und Poesie Hiatuserscheinungen aufzuheben. Interessant ist 
in dieser Beziehung die Stelle in Bekk. An. III p. 1400 und 
Bachm. An. II 57: do0: rwv Artıxav t@ xatakoyaönv (prosaisch) 
Aoyo Tas Saurav suveratavto BlBAoug, xal pwvnevrog xal suupwWvon 
Tolc ToLovrorg (3. Pers. Sing. Plur. und Dat. Plur. auf -oı) 2xt- 
Yepop£vou TO v rpoo&dnxav, xat paprupei räca BtßAos. Noch un- 
sere Handschriften zeigen in der Setzung des paragogischen 
v vielfaches Schwanken; zuverlässiger sprechen die Inschriften 
dafür, dass es ursprünglich durchaus nicht hiatustilgend war. 
Auf voreuklidischen attischen Inschriften herrscht die grösste 
Unbeständigkeit (Cauer, Stud. 8, 292); es steht zweimal sogar 
in Versen, wo es das Metrum schädigen würde, wenn man in 
ihm einen Consonanten mit vollem Lautwerth sähe, CIA.I 355 
Koufpayöpas p’ av&dmkev Aus yAauxamıdı xoupy und 472 Ida 
ode Kulwy naldorv) Enednxev davalvroıw. Im den Beispielen aus 
ionischen Inschriften bei Erman, Stud. 5, 279 findet sich aller- 
dings aus dem 6. und 5. Jahrh. keins, wo das v vor einem 
Vocal fehlt, aber sehr viele, wo es vor einem Consonanten er- 
scheint; 16 Formen mit stehen nur 2 ohne v gegenüber; in den 
jüngeren Inschriften ist nur Amal v vor Vocalen weggelassen, 
dagegen 5mal vor Consonanten gesetzt. Auf der ion. Inschr. 
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aus Chios Cauer 133 steht neben rpnworv aürol und zpnkwporv 
&» auch Aaßpoıv xal. Die arkadische Inschr. von Tegea hat 
Z. 44 vräpye iv und Z. 43 avalwpasıy un. Auf lesbischen In- 
schriften stehen zahlreiche Beispiele, wo vor Vocalen kein v 
erscheint (Wald Addit. 10). Der Gebrauch auf boiotischen 
Inschr. ist ganz unbeständig (Beermann, Stud. 9, 59): ave- 
Inxev tor Epp& Kaibel, Hermes 8 no. 10, aber antöwxe EußwAu 
CI. 1569 a 15. In dem Hexameter, der die lak. Siegesstele 
des Damonon beginnt, steht Aapwvwv av&dnxe Adavala nolıayp. 
Die Tafeln von Herakleia haben es nur im Dat. Plur. und 
zwar mit grosser Willkür: neben roiövrassıy aura 1, 50 vrap- 
yovrasaı devöpdors 1, 175 steht Zvraocıy rap 1, 104 und rpao- 
aovrassı al 1, 158). 


307. Die Fälle, in denen ein solches bewegliches v er- 
scheint, sind folgende: von Verbalformen die 3. Sing. und 
Plur. auf -sı wie t{dnouv) rürtoucıv), auch &orllv), urspr. -t und 
-nti, aber dorisch nur -vrı, auf den herakl. Tafeln nur dotl; 
die 3. Sing. Prät. auf -e wie &yepelv) Erudelv), gewöhnlich nicht 
bei den contrahierenden Verben, aber doch £&rolerwv miles. 
Inschr. Kirchhoff Alph.3 25 und so liest man auch Noxeıv eipıa 
xaAa 1'388; mitunter auch im Plusgpf. 3. Sg. auf -eı wie ße- 
PAnxeıv dnep Avruyos 3412 und so auch in Hdschr. des Platon 
und Aristophanes. 

Von Declinationsformen die Plural-Locative auf -oy'y), 
deren älteste Form noch nicht festgestellt ist, die Formen mit 
dem Suffix -pıy), wo Casus auf -gı und auf -yıy contaminiert 
zu sein scheinen, die Pronominalcasus äpyıv) dppulv) oplv), wo 
der in ngiv vuiv als fest erscheinende Nasal ursprünglich ist; 
von den Localadverbien auf -3ev haben die von Nominalstäm- 
men gebildeten festes v (nur Q492 ano Tpolnde poAovra, Ven. 
A. ano Tpotndev voA., die übrigen besseren Codd. ano Tpotndev 
tovra und so LaRoche), die von Präpositionen gebildeten be- 
wegliches (und im Dor. u. Lesb. -da, s. Ahrens, Philol. Suppl. 
1, 221ff., so dass wahrscheinlich auch hier zwei ursprünglich 
verschiedene Suffixformen zusammen geflossen sind. Ferner 


1) Über das paragogische v haben nach G. Hermann de em. rat. p. 13 ff. 
Lobeck Ell. 2, 145—204. K.E. A. Schmidt Beitr. z. Gesch. d. Gramm. 
8.98 ff. gehandelt Fr. Müller Einiges über das v 2oeix. im Griech. Wien 
1860, dessen Versuch demselben überall etymologischen Werth beizulegen 
verfehlt ist; Deventer de litera v Graecorum paragogica. 36 Ss. Münster 
163, wo 8. 32 ff. einige inschriftliche Beispiele gesammelt sind; Curtius 

>54, 
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eixocıv), aber dor. nur das ursprüngliche Ffixarı (z. B. Taf. v. 
Her. 1, 45 fixarı ine, 1, 82 Fixarı &rl), von Adverbien n£- 
puarv), dor. repurı und repuris, x&lv), volv), vereinzelt die auf -te 
(Usener, JfPhil. 1878 S. 62 ff.), selten das demonstrative -! in 
obvroat. Auf der lakonischen Siegesstele des Damonon (Mitth. 
d. arch. Inst. in Ath. 2, 319) steht &rtaxıy Oxraxıy rerpaxıy 2. 
16. 25:34; auch auf der lakonischen Inschrift CI. 1511 stehen 
Zahladverbia auf -axıy. 


308. Von ursprünglich mehrconsonantigem Auslaut kom- 
men besonders die Fälle in Betracht, wo ein ursprüngliches 
-vr auf -v reduciert ist, wie im Voc. von -vr-Stämmen (Alav 
y&pov), im Neutrum von Participien auf -vr- (p£pov rıdev) und 
in der 3. Plur. des Präteritums (&oepov). Die dorische Be- 
tonung &o&pov so wie homerische Messungen -av -cv vor Vo- 
calen (Hartel H.Stud. 12, 111) machen es nicht zweifelhaft, 
dass eine Stufe in der Mitte lag, wo -vr sich zu -wangeglichen 
hatte und noch die Fähigkeit besass positionsbildend aufzu- 
treten. 


309. Verstümmelung vocalischen Auslautes fand im Zu- 
sammenhange der Rede auch vor ’consonantischem Anlaut 
statt bei gewissen Präpositionen, ohne dass ihnen dadurch 
eine absolute und dauernde Lautgestalt gegeben worden wäre. 
Die Dichter haben seit Homer sich dieser metrisch vielfach 
bequemen Erscheinung bedient, die unter dem Namen der 
Apokope bekannt ist. Die Inschriften zeigen in solcher Ge- 
stalt häufig &v für Ava, xar für xara, rap für napd, nor für zorl, 
rep für rept (zweimal in der Inschr. v. Naupaktos), besonders 
vor Formen des Artikels, aber auch sonst und bei nor und xdr 
mit mannichfacher Angleichung an den folgenden Anlaut!). 
Die Partikel äpa theilt diese Verstümmelung, die übrigens 
wohl in der Sprache des gewöhnlichen Lebens noch weiter 
gegangen sein mag, wenn man darauf aus der Sprache eines 
amtlichen Dokumentes, der altelischen Rhetra CI. 11, 5, 
: schliessen darf, wo a r’ a\ xal ap rolduw steht, falls nicht 
durch Versehen ein A ausgefallen ist. | 


1) Der Versuch Baunacks, Stud. 10, 109ff. eine kürzere Präposition 
xd zu entdecken, muss als gänzlich missglückt gelten. 


Zweiter Haupttheil. 


Flexionslehre. 
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‚Reimnitz System der griechischen Declination. Pots- 
dam 1831. — Hartung Über die Casus, ihre Bildung und 
Bedeutung in der griechischen und lateinischen Sprache. Er- 
langen 1831. —H. Düntzer Die Declination der indogerma- 
nischen Sprachen nach Bedeutung und Form entwickelt. Köln 
1839. — Leo Meyer Gedrängte Vergleichung der griechi- 
schen und lateinischen Declination. Berlin 1862.— Schwarz- 
mann Über Ursprung und Bedeutung der griechischen und 
lateinischen Flexionsendungen. Esslingen 1865. — Franke 
Betrachtungen über die Darstellungsweise der ersten griechi- 
schen Declination. Göttingen 1866. — Curtius Erläute- 
rungen 3 44ff. — 


310. Die Substantiva und Adjectiva, deren Declination 
eine gleichförmige ist, zeigen im Griechischen drei bereits aus 
der Ursprache überkommene Geschlechter, Masculinum, Fe- 
mininum und Neutrum. Die Darstellung der Vertheilung 
dieser drei Geschlechter über die verschiedenen Stämme ge- 
hört in eine Stammbildungslehre. 

Numeri giebt es drei: Singular, Plural und Dual. 

Von den indogermanischen Casus, deren Zahl bis jetzt 
noch nicht mit Sicherheit festgestellt ist, besitzt das Griechi- 
sche in lebendigem Gebrauche im Singular den Nominativ, 
Accusativ, Vocativ, Genitiv, Dativ und den häufig mit dem 
Dativ zusammen gefallenen Locativ; ausserdem in der home- 
rischen Sprache Reste eines Casus auf -oı (wahrscheinlich ein 
Instrumental) und in allgemeinem Gebrauche Adverbia, die 
erstarrte Instrumentale und Ablative sind. Im Plural den No- 
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minativ (mit dem der Vocativ gleichlautet), Accusativ, Geni- 
tiv, Locativ, der, zum Theil in Contamination mit einer In- 
strumentalform, die Functionen des Dativs versieht; bei Homer 
Reste eines Casus auf -pıv (wohl Instrumental). 


311. Die Declination eines grossen Theiles der Nominal- 
stämme war in der indogermanischen Ursprache und noch in 
einer vorhistorischen Periode des Griechischen eine stamm- 
abstufende. Verschiedenheiten in der Betonung, in der 
Qualität und Quantität der Vocale der Wurzelsilbe oder der 
stammbildenden Suffixe waren die Merkmale dieser Abstufung. 
In den einzelnen Sprachen ist dieser ursprüngliche Zustand 
durch Uniformierung mehr oder minder ausgeglichen worden, 
im Griechischen fast ganz. . Eine urgriectiische Declination 
kann daher nur durch Combination erschlossen werden. Bei 
der grossen Unsicherheit, die allen Versuchen auf compara- 
tivem Wege die ältesten Declinationsparadigmata der indoger- 
manischen Einzelsprachen zu erschliessen, noch anhaftet, muss 
die griechische Grammatik vorläufig noch darauf verzichten 
sie in den Rahmen ihrer Darstellung aufzunehmen. Vgl. bes. 
Osthoff Zur Frage des Ursprungs der germanischen r-De- 
clination. Nebst einer Theorie über die ursprüngliche Unter- 
scheidung starker und schwacher Casus im Indogermanischen, 
in Paul und Braune’s Beiträgen jIII 1—89, bes. S. 31 fl. 
Brugman Zur Geschichte der stammabstufenden Declination, 
Stud. 9, 363ff. J. Schmidt, K2. 25, 13ff. Einen sicheren 
Rest abstufender Flexion noch in historischer Periode des 
Griechischen zeigen z. B. die Verwandtschaftswörter: rarnp 
rarepa narepes, aber ratpos narpl. Andere Einzelheiten wer- 
den an ihrem Orte zur Sprache kommen. 


Casus des Singulars. 
Nominativ. 
A. Consonantische Stämme. 
1. Stämme auf k- und p-Laute. 

312. Das Nominativ-Suffix -s, das man seit Bopp für den 
Rest des nachgesetzten Pronomens sa dieser zu halten pflegt, 
wird mit dem Auslaut des Stammes zu & und $: Yulax- Nom. 
puAat, paoriy- Nom. yaorık, Anx- Nom. Br&; Altlon- Nom. 
Aidloy, YAeß- Nom. pAdb, xarjiıp- Nom. xarniıd. Ob alwmık 
gegenüber aAwrex- in den obliquen Casus (aAurnxwv steht 
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indessen bei Ananios frg. 5, 5) eine stärkere Stammform auf- 
weist, muss bei der nicht klaren Bildung des Wortes dahin- 
gestellt bleiben; am wahrscheinlichsten ist, dass a-Aor-nx- 
eine Bildung ist wie puppnx- Bopnx-, sei es von Anfang sei es 
erst an solche Stämme angelehnt. 


2. Stämme auf einfache Dentale. 


Der stammauslautende Dental schwindet vor dem Nomi- 
nativ -s: xaxörnt- Nom. xaxörns, xopud- Nom. xöpus, Aaurad- 
Nom. Aauras. Über rws nos nous 8. $. 8. 75. 


3. Stämme auf -v- und -vw-. 


313. Diese zeigen im Griechischen eine doppelte Bildung 
des Nominativ Singular. 

. Die eine ist durch das den unter 1. und 2. aufgeführten 
Stämmen eigenthümliche -; ebenfalls charakterisiert; vor ihm 
ist v resp. vr geschwunden mit gleichzeitiger Dehnung des 
vorhergehenden Vocals, wodurch aus @« ı va Lv, aus e dorisch 
7, 1onisch eı, aus o dorisch w ionisch ov entsteht (s. 0. $. 65.72). 
Typen sind u&Aav- Nom. weiäs, deixvovr- Nom. deixvös, tidevr- 
Nom. tıdns (z. B. xaralunaxwdng Taf. v. Her. 1, 56) ionisch 
attisch nordgriechisch jungdorisch rıdet;, sıöövr- Nom. SLöwg 
ionisch u. s. w. ötöoug. 

Die ursprünglichere Lautfolge -vs ist im argivischen und 
kretischen Dialekte zu erwarten, doch ist ein tıd&v; (Gramma- 
tiker führen diese Form an z. B. Eust. zur Ilias p. 722) in- 
schriftlich nicht bezeugt. Argivisch war der Stadtname Tipuvs, 
Zipıvs Wurm steht bei Hippokrates, reipıv;s Wagenkorb nur 
bei Grammatikern. 

Wie im Accusativ Plural -&s für -as und -os für -w<, er- 
scheint auch hier im Dorischen der Vocal vor -< mitunter kurz: 
Grammatiker führen Alas npäfas yaples Mäios; an (Ahrens 2, 
174), das erstere brauchte Alkman nach Herodian II 617, 22; 
taras steht bei Theokrit 2, 4; y&ias mass Rhianos nach Hero- 
dian II 617, 32. 870% bei Hesiod Theog. 521 hat man durch 
die Änderung önge 5’ wegschaffen wollen, doch wird es durch 
die gleichartigen Accusative auf -a; gestützt. 

Diese sigmatische Bildungsweise ist fast ausschliesslich 
den Participien auf -nt- ohne vorhergehenden thematischen 
Vocal und den mit Suffix - Ffer- gebildeten Adjectiven eigen: 
runs Tidels, Srdws drdouc, Serrvüc, Aorist Adodx, yaplaıs nÄaxods 
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St. yapı- Fevr- niaxo- fevr-. räs St. navı- scheint gleichartig, 
vielleicht aus *ra fevr- (vgl. aAl&s, daher auch Ntr. zäv); zu 
den Participien scheint. zu stellen alas, von dem auch ein 
Stamm taAavı- vorkommt in dem hipponakteischen (frg.12) ri 
, & taAavrı Bovralw suvoxncas und bei Antimachos ot ö& rov alvo- 
talavıa xardotuyov (Choiroboskos in Lentz Herodian 2, 628). 
Allgemein griechisch ist diese Bildungsweise ausserdem noch 
bei dorisch %s ionisch und attisch eig einer St. &v-, ebenso 
xteis Kamm St. xrev-. Dialektisch kommt sie neben der un- 
sigmatischen vor z. B. im attischen ödo3; Zahn St. 6ö0v7- ne- 
ben neuionischem (Herod. 6, 107) döwv, dorisch uns (Taf. v. 
Herakleia 1, 1 neuionisch eis neben attischem ynvi), lako- 
nisch äpons in der späten, aber archaisierenden Inschrift CI. 
1464 neben ionischem und attischem äpanv &ponv, in deigic 
Zalapis bis dis neben deiptv Zaiayiv iv iv, die zum Theil 
erst später bezeugt sind. 

Umfassender ist die zweite Bildungsweise, die kein s zeigt, 
sondern nur durch die Länge des vor dem v stehenden Vocals 
(w n) charakterisiert ist. Ihr folgt die grosse Menge der the- 
matischen Participia im Präsens und zweiten Aorist (Avwv St. 
Avovr-, löwv St. löövr-), auch ydpwv Greis ist als solches zu be- 
trachten; ferner alle Bildungen mit Suffix -nov- -pev- (dalmv 
roymv) und -ov- -ev- (nirwv rlov ouppwv Tertwv tepnv Apanv 
ppYv u. 8. W.). 

Anm. Es ist sicher, dass nicht beide Bildungsweisen, die sigmati- 
sche und die unsigmatische, auf griechischem Boden aus noch unversehr- 
ten Grundformen auf -ns hervorgegangen sein können, dass z. B. sowohl 
drdoüs als lödy ein noch urgriechisches gemeinsames -ovs (für -ovrs) zur 
Grundlage haben, wie noch Curtius, Stud. 2, 169. Brugman, Stud. 4, 88. 
J. Schmidt Voc. 1, 113 angenommen haben. Überhaupt kann dalkov 
nicht auf griechischem Boden durch sogenannte Ersatzdehnung entstan- 
den sein, sonst müsste die ionische und attische Form *daluovv lauten. 
Vielmehr ist -% bereits europäische Endung der Stämme auf -n gewesen, 
wie lt. Romö ksl. kamy lit. akmü got. hana beweisen; als indogermanisch 
ist wohl -@% anzusetzen, daraus ai. räja. Der Hirt hiess urgriechisch 
wohl *ropv, Gen *rorpevös, der Sinn *yp&v (in ohppmv) ppevöc; dann 
hat Angleichung dn die Qualität des Vocals im Genitiv u. s. w. stattge- 
funden?). Formen wie dpons sind jedenfalls als später durch Anlehnung 


1) Ursprünglich wohl *wuhve *pevods; in „pe oder Av yunvöc ist der 
starke Stamm verallgemeinert in pel< aus *pev; der SC chwache einge- 
drungen. Pindarisches pels ist auf keinen Fall dorisch. 

2) Dass auch Nominative auf -n schon europäisch waren, scheint 
mir Mahlow Die langen Vocale äö & 5 8. 110ff. nicht erwiesen zu haben. 
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an die übrigen Nominative auf -< entstanden zu betrachten. Dagegen 
kann ich in den sigmatischen Nominativen der Participia auf -nt- nicht 
ohne weiteres mit Brugman, Stud. 9, 404; Paul, Beitr. 4, 353; Osthoff, 
Morph. Unt. 1, 262 Neubildungen des Griechischen sehen. Der Umstand, 
dass im Griechischen hier die sigmatische und unsigmatische Bildung sich 
nach den unthematischen und thematischen Partieipien scheidet, so wie 
die sigmatische Nominativbildung der Participia in allen indogermani- 
schen Sprachen mit Ausnahme des Slavischen (bery = »£pwv) scheint 
darauf hinzuweisen, dass hier von Anfang an eine in ihrem Grunde aller- 
dings unklare Doppelbildung bestand, die in den übrigen Sprachen durch 
Uniformierung nach der einen oder der andern Richtung hin verwischt 
wurde und nur im Griechischen in ihrer Ursprünglichkeit erhalten ist, 


4. Comparativstämme. 


314. Der Nominativ erscheint durchweg ohne -s: peilwv 
Beitiov. Dies -wv ist nicht mit dem unter 3. besprochenen 
von Anfang an identisch, denn rextwv ist = ai. tdksa, aber 
Beitiwy entspricht ai. garıyan. Der Unterschied im Ai. beruht 
darauf, dass jenes -# = idg. ör, dies -@r = idg. äns ist, wobei 
das s zum Stamme des Comparativsuffixes gehört; ob dahinter 
ursprünglich noch ein Nominativ -s gestanden, lässt sich 
selbstverständlich nicht entscheiden. Als älteste griechi- 
sche Form lässt sich jedenfalls nur -iwyv gewinnen; ob dies 
auf griechischem Boden einst noch -ıwvs gelautet, ist nicht zu 
entscheiden, jedenfalls musste das -s geschwunden sein, bevor 
die ganz andre Behandlung der auslautenden Silben -ovs -avs 
in den Dialekten eintrat. 


Anm, Die Behandlung des indogermanischen Comparativsuffixes 
durch Brugmann, KZ. 24, 54ff. kann ich nicht für richtig halten. Was 
das Griechische betrifft, so liegen die Thatsachen, ausser dem eben be- 
handelten Nominativ, so, dass die Formen ßeitio im Acc. Sing. und ßel- 
tous im Nom. Plur. (dessen Form auch in den Accusativ Plur. übertragen 
worden ist), zunächst auf *BeArtlos-a *Beirioo-es zurück geführt werden 
müssen. Dem -ıoo- entspricht in diesen Casus im Ai, -yärhs-, was wahr- 
scheinlich = ursprünglichem -jans- ist. Wenn dies jans- unmittelbar = 
griech. -ıoc- ist, so muss der Nasal des vorauszusetzenden -tovo- zu einer 
Zeit geschwunden sein, als z.B. rp&rovsa noch bestand, denn die Behandlung 
ist eine verschiedene, s.$.297. Von einem Gen.Sing.*BeArlous für *Beitioc-og, 
wo das Ai. nur -yas- hat, ist keine Spur vorhanden, es scheint demnach 
sicher, dass das Hineinragen jeness in das historische Griechisch irgendwie 
mit dem Nasal zusammen hängt. Von dem Nominativ Beitlov = ai. -iyän 
= idg. -iAns ist die bekannte Flexion als n-Stämme ausgegangen: Ntr. 
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Böirtov Gen. Sing. Beirlovos u. 8. w. Bei Brugmans Erklärung ist der 
Punkt, von dem aus die Anlehnung jan die n-Stämme ausging, absolut 
nicht zu ersehen. 


5. Sigma-Stämme. 


315. Die Neutra erscheinen ohne Nominativzeichen mit 
o = din der Suffixsilbe: y&vos Geschlecht. o ist europäisch, 
vgl. It. 0pos ksl. nebo air. nem = *nemas. Brugman, K2. 24, 
16. Von den geschlechtigen ds-Stämmen haben die Adjectiva 
auch im Nominativ den e-Laut, im Msc. und Fem. gedehnt: 
Aa Ntr. eöyev&c. ns ist = ai. -@s (Öuo-nevng — ai. dur- 
manäs) = idg. -äs, vielleicht aus -ds-s entstanden. "Apns ist 
trotz Voc.’Apes kein ursprünglicher -e<-Stamm, vgl. unten $.321. 
Die beiden geschlechtigen Stämme 100- (aus *abooc-) Morgen- 
röthe und alöoo- Scham haben im Nom. lesb. adws dor. &ux 
hom. nu: und alöas, haben übrigens das ursprünglich nur dem 
Nom. und Acc. zukommende o auch auf die übrigen Casus 
- übertragen : ihre Flexion scheint ursprünglich no; *nöa *ndos 
gewesen zu sein. J. Schmidt, KZ. 25, 24. 

Unklar ist das a der neutralen Nominative ynpas Alter 
oe/\as Glanz op&la; Schemel ‚Sera; Becher yepas Ehrengeschenk 
oeBas Scheu oxeras Decke ovdas Boden Bpetas Götterbild xüas 
Flies xv&oas Finsterniss xp&as Fleisch r£pas Wunder xepas 
Horn dtpa; Statur Aeras Fels nepas Ende yepas Dunkel. 

Anm. Das Wesen dieser Stämme, die zum Theil nur im Nominativ 
und Accusativ Singular vorkommen, ist nicht aufgeklärt. Sie stehen in 
ihrer Flexion im Austausch mit Stämmen auf -es: neuionisch ausschliess- 
lich x£peos x£pei xEpean xepeiov, tEpeos tepen, yipea, aber xptus xpenv xpta 
(rhpai yhpaos sind epische Formen). Bredow 259. Ebenso bei Homer 
obdeog obder, acheatv 738, xv&pous Arist. Ekkl. 291. tepag und x£pas haben 
bei Attikern sehr häufig Casus von t&par- und xtpär-, ersteres kennt auch 
Herodot. Ganz vereinzelt erscheint xvEyaros bei Polybios 8, 28, 10. He- 
sychios hat xp£xta‘ xpfa, wohl mit Bezug auf die Variante 733. Quintus 
Smyrnaeus gestattet sich sogar die »zerdehnten« Formen xepdaros 6, 238 
und repdara 6, 275. 12, 522. 

Ein einzeln stehender s-Stamm ist nöc- Maus Nom. gögs 
— It. müs. 

Nominative von -s-Stämmen sind auch die Perfectparti- 
cipia wie elöw; mac. fem., elöös ntr., die sich zu einander ver- 
halten wie devöng Yeuögs, in Rücksicht auf den o-Laut mit yes 
aldos zu vergleichen sind. Grundform des Suffixes war ver- 
muthlich -vds-. 
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Anm. Die Verhältnisse der Stammbildung dieser Participia sind 
noch sehr im Dunkeln. Klar ist nur die schwache Form zu -vas-, -us-, die 
im Femininum erscheint: !övia aus Fiß-vo-ıa = ai. vidügt. Die neueste 
Auseinandersetzung über diese Participia ist von Brugman, KZ. 24, 69 ff., 
zum Theil nach Ebel, KZ. 1, 299. Das -ı- in den obliquen Casus wird 
hier ebenso wie der Dental im Altindischen als analogische Neuschöpfung 
der Einzelsprachen gefasst. Mir will nicht einleuchten, wie man nach 
Abav Abovrog oder drdobs Bıdöyros ein eldchs elö6rog flectieren konnte. Neue 
Schwierigkeiten machen die Formen mit -wı- wie Beßaüra yeyaarca tedwn&- 
tx, deren » aus dem ursprünglich davorstehenden f mu erklären nicht 
möglich ist. Sie haben ihren langen Vocal vielleicht blos vom Nominativ 
-%. Es ist möglich, dass die Flexion dieser Participia ursprünglich der- 
jenigen der Stämme auf -tar- -man- analog war, für die Schmidt, KZ. 
25, 40 mp- -tep- -p-, -pwv- -uev- -uv- als Abstufung angesetzt hat, 
nämlich -fwo- - Feo- -vo-, z. B. eldödbs Acc. *eldüca Gen. *elöts-os Fem. 
elduie = elö-uo-a vgl. balzpıa. Das Verhältnisse der o. $. 128 zusammen- 
gestellten Participien auf -eia zu denen auf -via ist dann zu vergleichen 
dem von odreıpa dphreipa zu bdııpıa (Schmidt a.a.0.37): -Tep-ga : tp-ıa 
== feo-ıan : vo-ıa. Verf., Bzzb. Beitr. 5, 241. 


6. Liquidastämme. 


316. Der einzige Stamm auf -\ nimmt -s an: al-<. 

r-Stämme: pntnp dornp brrup. Ein schliessendes -s ist 
in urgriechischer Zeit nicht mehr vorhanden gewesen, und 
wenn es überhaupt einmal da war, bereits in indogermanischer 
Zeit geschwunden. Europäische Grundform des Suffixes im 
Nominativ war bei Verwandtschaftswörtern (ausser svasar-) 
-ier, indogermanische -tär : It. mäter (pater? Bücheler-Winde- 
kilde Lat. Decl. 15) air. athir lit. mote’ ksl. mati ai. mätä; bei 
den Nomina agentis und svasar- -är : It. dator soror lit. sesü’ 
got. fadar (= ör) (durch Analogie) air. siur. Elisches raräp 
ist aus narnp entstanden, s. 0.$. 42. Vereinzelte Nominative 
mit -< kommen von andern -r-Stämmen vor: paxaps Alkman 
frg. 13. 14; x&ps Timokreon frg. 9; im Et. M. 663, 54 (vgl. 
Herodian 2, 252, 30) wird aus Alkman Ilepinps angeführt, 
Stephanus von Byzanz 551, 3 hat einen Inselnamen Zalaps 
vjeos Arßünc. Da nur für die Verwandtschaftsnamen und die 
Nomina agentis mit Suffix -tar- vorgriechische Formen ohne 
r erwiesen sind, ist kein Grund vorhanden in paxaps und xdps 
das < für einen späteren analogischen Zusatz zu halten, wie 
Brugman, Stud. 9, 404 meint. Im Gegentheil weisen dorisch 
xnp ionisch attisch yelp auf Entstehung aus y&ps auf griechi- 
schem Boden wegen ihrer »Ersatzdehnung«, die sich durch 
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Einfluss des Nominativs den meisten übrigen ®asus so wie 
Ableitungen von dem Stamme mitgetheilt hat (xeıpos &xeynpla 
&xeyeipla aber yepoiv xepatv, dafür: xerpalv CI. II Add. 2811 b, 
10 und 2942 c, 4). Der Nominativ paxap steht bei Solon bei 
Stob. Flor. 98, 24 und bei Diphilos bei Clem. Alex. Strom. 7 
p. 844. Stamm öapapr- Gattin bildet mit normalem Ausfall 
des r Nom. öayaps, angeführt bei Herodian 1, 246, 7, und daraus 
öanap (a z. B. 3503. 8126). Eine Sonderstellung nehmen 
ein iyup Götterblut x£Aup Sohn (Eur. Andr. 1032), dies wohl 
eigentlich ein Neutrum wie x&Awp, paptuc, erst spät paprup, 
zum Genitiv papropag. 


B. Vocalische Stämme, 
i. Stämme auf. undov. 


317. Tpı-< kundig roAı- Stadt xt-< Kornwurm. 

yAuxd-<s süss tdö-<s Fisch sö-< Schwein. 

Zu unterscheiden sind ursprünglich Stämme auf kurzes 
t v und Stämme auf langes t 5. Die kurzvocalischen haben 
vor den vocalısch anlautenden Casusendungen eine vollere 
Form des Suffixes (noAt- nolet-, yAvxd- yAuxev-)!), die langvo- 
calischen überall nur ı und v, das vor den vocalisch anlauten- 
den Casusendungen verkürzt wird (txB0s tx800«). Im Nominativ 
und Accusativ sind beide Arten der :- und v-Stämme vielfach 
durch einander geworfen worden. Die Adjectiva : auf -ös sind 
ö-Stämme, trotzdem bei Homer in der Arsis roAüs Bapvv, in 
der Thesis !$öv. Durchweg ist v&xös vexöv bei Homer gemessen 
‚vgl. zd. Acc. nagim, ebenso findet sich txdos aydos Bpwruv 
Amdov in der Thesis, rAndüs Apwrüv äxovrıorüv xAırov in der. 
Arsıs?2). Hartel Hom. Stud. 1, 104. xAırös Eur. Hipp. 227. 
vnöös Kallim. Dian. 160. Börpug paxpus 'Artıxol, Bpaydos "EA- 
Amves, Moiris p. 193, 10. Herodian 1, 527, 4 führt mit vd an 
nAndüs Löntüg Orlüs epıwöc (ai. saranyüls) 17 toyös Wüs, mit ü 
die nicht oxytonierten revos (ai. hanus) rtrug eig Yipus Atpa- 
Yakus Porpug Fptous merexus Padanavdos und einige andere Ei- 
gennamen. Perispomenierung schreibt er vor (2, 615, 21) bei 
"opös Öppüs !xdüg, über !füs schwankte seine Ansicht. Lang- 
vocalisch sind die einsilbigen döpüs süs (küs ist eigentlich 
s-Stamm, mochte aber wohl als v-Stamm wie diese beiden 


1) Vgl. Paul, Beitr. 4, 436 ff, 
2) Richtige Schreibung ist xAerrös Herodian 2, 416, 20. 
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aufgefasst ‚werden, daher puos). Stämme auf -vö- -vd- wie 
yAauud- xopud- sind im Nominativ mit den v-Stämmen zu- 
sammen gefallen: yAayus xopus; daher kommt die hie und da 
auftretende Überführung von wirklichen v-Stämmen in die 
Analogie von -vö-Stämmen: der Genitiv $ynAvöos kam bei 
Sophokles vor nach Choirob. 219, 4 = Herod. 2, 707, 32, 
und bei Sappho stand Apapakudos für Anapakuos (arpalver d& 
äurelov avadevöpdda) nach Herod. 2, 762, 7. 


318. Der v-Stamm viv- Sohn hat den Nominativ vius auf 
einer lakonischen Inschrift LeBas-Foucart 160 und damit 
gleichwerthig öus CIA. I, 398 (wie vos aus vlos s. o. $. 128) 
und mit einem vor inlautendem v wie sonst stets vor anlauten- 
dem eingetretenen Ah viüs auf zwei von Welcker, Rh. Mus. 
1848 S. 393 f. behandelten Inschriften. Dazu Acc. vivv aus 
dem Philippeion in Olympia (vgl. Neubauer, Hermes 10, 153. 
Curtius Gr. 395) und die homerische Flexion vi&os vieı vien 
uiges vidas, Acc. veis CIA. II, 51, 19. Dat. Plur. veessı auf 
einer prosaischen Inschrift aus Syrakus CI. 5373. Die home- 
rischen Casus vtos viı via vies viag und das nach den Verwandt- 
schaftsnamen gebildete uidsı weisen auf einen Stamm vi- oder 
öt-, zu dem ein Nominativ dis von Simonides gebraucht wor- 
den sein soll (Miller Melanges de litt. gr. Paris 1868 p. 291 
aus dem Florentiner Et. M., vgl. Nauck, Mel. gr.-rom. 3, 111). 
Missbildungen sind Formen mit n bei späteren Epikern wie 
vines Quint. Smyrn. 2, 539. Vom Stamme vio- kommen bei 
Homer und Hesiod viös uiov vie, bei Homer ausserdem singulär 
vlod violsı vor. Nauck, Mel. 4, 102 wollte diese Formen von 
vlo- verdächtigen, doch vgl. Hartel, Zf6G. 1876 S. 628. 


319. Das Schwanken in der Quantität der Nominative 
auf -is und -ts wurde dadurch noch vermehrt, dass in diesem 
Casus die Dentalstämme mit vorhergehendem kurzem oder 
langem ı mit den :-Stämmen zusammen fielen, was auch in 
den übrigen Casus einen vielfachen Austausch dieser Stämme 
unter einander herbei geführt hat. Von vniö- unwissend (vrıda 
H198) ist bei Kallim. frg. 111, 3 und Apollon. Rhod. 3, 130 
der Accusativ va gebildet, vrotuöse Aisch. Ag. 193 ist gleich 
vnorıss 0370 ; evvidas Aisch. Pers.289 steht neben euvıv Choeph. 
247. Xenophon Hell. 6, 3, 1 sagte aroAıdas von noAı-, auf 
nachchristlichen Inschriften steht Zwornöltdos CI. 1350, pıLlo- 
roArdos CI. 1436. Ein Stein aus Kumä bei Kirchhoff Alph.? 
107 trägt die Inschrift Aruoy "pLöos, was auf einer späteren In- 

Meyer, Griech. Grammatik. 18 
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schrift aus Magnesia CI. 2911, 10. 11 zweimal wiederkehrt. 
Von töpı- bildete Sappho rokutöpıdt, Sophokles (frg. 889) !öpıda, 
Phrynichos töpıdes (Herod. 2, 40, 29). Dorisch waren Ilapıos 
Berıos unvıos für Ilapıöos Bkridoc wrindog, auf delphischen In- 
schriften liest man Kaidlv Zurmpiv teyvärtıv, Hesiod hat aylv 
für adıda, Anakreon vrvt für „yeavldı, Euripides AuAıw und 
AdAlda, äolisch war xyyutv oppäytv für xvyuida oppayiöa. Den 
Ace. raw weist Nauck, Mel. gr.-rom. 4, 100 aus mehreren 
Stellen späterer Epiker seit Apoll. Rhod. 4, 697 nach, auch 
auf einer jüngeren prosaischen Inschrift aus 'Lesbos CI. 2186, 
6, und will die Form an einigen homerischen Stellen für raid’ 
einsetzen z. B. M 309. (Vgl. auch Curtius Gr. 639.) 

öpvyts M 218 wohl von öpvid-, aber auch öpviv Arist. Vög. 73 
und trotzdem auch öpvi; 2219. Soph. Ant. 1021. El. 149. Ho- 
mer hat, immer in der Arsis, noAts noAty yijrtv npietv OTv Boöptv 
xaptv, Yocativ Bert, wovon z. B. nölıs nptikıs zweifellos ur- 
sprünglich ! hatten; auch rat, was auch bei Hesiod Theog. 
178. ”EXH. 376 steht, hat -i8- als Ausgang des Stammes ge- 
habt. In Paroxytonis wie Zpıs Zyıs Opıs xövis Opyıs avtıs Opvis 
sprachen die Attiker nach Aristokles (Herod. 1, 526, 2) die 
Endsilbe lang; dagegen soll in bıriz xapis mAoxayls xepaui 
Bieyapis xadapis dapavis das ı im Attischen kurz, in der xoıvy 
lang gewesen sein (Herod. 1, 526, 18 ff.); bei Homer steht 
Eumloxdptösc Ayauat, ausserdem in der Thesis Biooupünts A 36 
Aviv K 292. 7382. Hartel HSt. 12, 105 £. 


2. Stämme auf Diphthonge. 


320. vaös Schiff mit au, älter ist ionisch vnös = ai. raus 
St. vau-, Boös dorisch Bus — ai. gäus lett. güws von Bwv-. 
Durch den Nominativ verführt, flectierte man so wie ßoöüs im 
Attischen auch yoös, eigentlich yoos x0,fos ein Mass füs flüssige 
Dinge, z. B. auf den herakleischen Tafeln als attische Mass- 
bezeichnung Gen. xoos Dat. xot Acc. Pl. yoüc. Hellenistisch 
auch od voös t@ vot und tod nAoos 8. Winer Neut. Sprachgebr.* 
S.61. Für ypaös brauchte Kallimachos nach Et. M. 240, 5 
ypavıs (ypadıc?) ypavıdı, gewiss eine irgendwo aufgestöberte 
Antiquität, mit der vielleicht die xapaßldes‘ ypaes. Medunvatoı 
Hes. in Verbindung zu bringen sind (xapaßtö- = ypaFıö-)!). 
Homerisches ypnös, meist zweisilbig yprös oder ypTus, beweist 


1) Vgl. Zacher Nomina in -aıos p. 66. 
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langes &, Grundform des Nominativs scheint also ypa,fıs oder 
ypdvıs, woraus Ypaös Ypfius Yprjös wie mas aus na, fıs oder radıs 
(auf Vasen, Curtius Gr. 287). Die Identität von ypnös mit 
wnös führte die dem letzteren durchaus parallel gehende Fle- 
xion herbei. 


321. Die Nominative auf -eus!) wie inneus Baorkeis er- 
scheinen mit dialektischen Nebenformen auf -n<: arkadisch 
tepns CI. 1314. 1513. LeBas-Foucart 338 b 1. 30. 34. 52. 
iapns 340 d 10. ypaorns 338 a. 341 e. Kyprisch bjepns DS. 12 
(aber pa.si.le.y.se = Basıleus oder BaoıAnuos Taf. v. Dali 1). 
Dorisch in Eigennamen: DöAns "Oppns Toöns (der Accent kaum 
zuverlässig) und danach lateinisch Ulszes Achtlles Perses: 
Priscian. 6, 92 p. 276 Hitz nach Herodian. Hiezu Metaplas- 
men wie ‘Avtyarna #114 —= 'Avrıoamv 0242, I’npuovija Hes. 
Theog. 287 I’npvovfiı 309 zu I'npuovns. Die Formen auf -eus 
und -7s vereinigen sich in einer gemeinsamen Grundform 
-nds, in welcher entweder das n verkürzt oder das u verflüch- 
tigt wurde; Zeus und Zus aus *Znug = ai. Dyäus, ganz wie 
Boös und Pos aus Bwüs = al. gäus. Ein Stamm auf -nu- ist 
auch ‘Apr, in der Betonung sich von den übrigen scheidend, 
daher auch die abweichende Behandlung der Endung auch im 
ionischen Dialekte. Bei Homer Gen. ’Apnos Dat. Apni Acc. 
Apna, Apews oft in Handschriften der Prosaiker. Die Lesbier 
wahrten -eu- in der ganzen Flexion: „Apeus Apeuos Apevi"Apeva 
‘Apev (Ahr. 1, 121). Der Nominativ Apr hat ein Ausweichen 
der Flexion i in die der -eo-Stämme (Voc.’Apes Gen.’Apeos Dat. 
Apei bei Homer, Acc. Apeo auf kretischen Inschriften CI. 
2554, 181. 2555, 14) und in die der Stämme auf -n- (Acc. 
Apny Dativ Apy () bei Homer, Gen.”Apew bei Archilochos frg. 
48 Bergk, so las Aristarch auch 3 100) veranlasst. Vgl. beson- 
ders Herodian 2, 639, 21 ff. 


322. Dem ai. Dyäats entspricht als griechische Grundform 
*Zaös oder *Aaus. Daraus auf ionischem Sprachgebiete *Znus 
Zeus und Zr, das Herodian 2, 911, 9 aus Pherekydes anführt; 
Acc. Ziv (s.u.) aus *Zyum = ai. Dydm aus *Dyavm. Die alten 
dorischen Formen waren Zäs (Herod. a.a.O.) und *Aäs, Acc. 
*Zav und Aäy Theokr. 4, 17. Aus den Accusativen Ziv Zäv 
Aüv bildete man in sehr alter Zeit durch Anfügung des ge- 


1) Neueste Versuche zur Erklärung der Stammbildung sind von Leo 
Meyer, Bzzb. Beitr. 1, 20ff. und von J. Wackernagel, KZ. 24, 295 ff. 


18* 
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wöhnlichen Accusativzeichens -a einen neuen Accusativ Ziva 
(bei Homer) Täva (kretisch CI. 2555, 11) und dazu dann einen 
hysterogenen Nominativ Zyv Zäv (Herod. 2, 911, 9. An. Oxon. 
3, 237 = Herod. 2, 642, 16), den man ganz als »- Stamm 
durchflectierte (Zrvos Zuvi Homer, Zävi späte lakonische In- 
schriften CH. 1313. 1314). Wo auf dorischem Sprachgebiete 
Formen mit dem e-Laute erscheinen, ist dies Eindringen der 
ionischen oder epischen !Form, so lakonisch [Z]eö Arch. Ztg. 
34,49; kretisch Ar;va I. v. Dreros a 16. 17. Tüva I. v. Voretzsch 
(= Cauer 40) 5. Trava I. Bergmanns (= Cauer 42) 60. 6l. 
Pindarisches Zrv- ist episch. Ebenso boiotisch Asus Ar. Ach. 
911. Der alte Nominativ Zi: wurde unverstanden tod Zavros 
(Herod. 2, 648, 32) und ro Z& (Arkad. 125, 17) flectiert. Ein 
Nominativ At; (nach Auos u. 8. w.) soll beim Tarentiner Rhin- 
thon gestanden haben: Herod. 2, 698, 5. 


323. Stämme auf -wu- oder -w,f- haben -ws: ratpus yr- 
Tpws Npw<. 

Über die Feminina auf -u wie Tyw red 1) berichtet He- 
rodian 2, 545, 6 Otı ca apyala Tav ävrıypapuv &v Talg eis 1) Im- 
yodaaıs eößelarc elyev 76 ı Tpoayeypayyevov olov 9 Anraı 7) Zarnpen 
avv rät. Dies wird bestätigt durch inschriftliche Nominativ- 
formen auf -w: ’Apreup in der Grabschrift einer Milesierin zu 
Athen CI. 696, Atovusw CI. 2151 aus Chalkis auf Euboia, 
ÖuAurg 2310 aus Delos, 'Adnvg 3714 aus Apamea in Bithynien, 
Apyıw auf einer milesischen Inschrift Ross Inser. 3, 228; 
Agevy und Gew CI. 5163 und ’Axe[olp 5171 aus Kyrene; Sav- 
dw auf einer Vase bei Keil Anall. p. 172; ‘Apxeoy auf einer 
selinuntischen Inschrift (Arch. Ztg. 1872 S. 129 vgl. Ritschl, 
Rh. M. 21, 138 = Opuse. 1, 782), korinthisches Fıw Aw Ala- 
dp Ann. del inst. 1864 tav. 0. Auf einer kyprischen Inschrift 
im enchorischen Alphabet (Hall Pl. IV no. 13) liest Ahrens, 
Philol. 36, 20 8ewı. Das ı erscheint selbst in der latinisierten 
Form Sardo? bei Renier Inscr. Alg. 3755 vgl. Bücheler, Jahrb. 
f. Phil. 1872 S. 573. Die Bildungsweise dieser Nominative 
sowie die ganze Stammbildung der betreffenden Nomina ist 
unklar. Die Accusative auf -oöv -av (s. u.) scheinen auf -wf- 
hinzuweisen. Von neugebildeten Accusativen auf -®va aus 
(TIvdava B519 neben TIvdor 1405. #80. IIlvud@se A581) scheint 
man diese Stämme in die Flexion der »-Stämme hinüber ge- 


1) Vgl. Tzschirner sn: nomina in o» exeuntia. Vratislaviae 
1851. 4und Ahrens, KZ. 3 
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führt zu haben : I’opyoves ’Aor. 230, I’opyövas Kyprienfragment 
bei Herod. 1, 27, 6, der die Zeile vorher selbst T’opyovov sagt, 
ebenso popuw und yopuova Ar. Ach. 582 popwöovos Fried. 474; 
wie andrerseits derselbe Umstand, vielleicht in Verbindung 
mit der schwachen Hörbarkeit des auslautenden v in Nomina- 
tiven auf -wv Casusbildungen wie andoös Soph. Ai. 629 amdot 
Ar. Vög. 679 von andwv, elxoöc Eur. Hel. 77 eixw Her. 7, 69, 
14 von elxwv, BAnyoös bei Hippokrates, BAnxoi bei Theophrast, 
Binxw Ar. Lys. 89 neben yAnywv, yelıdot Ar. Vög. 1411 von 
xelıdav, xuxe® *290 neben xuxewva Hippon. frg. 43, Iloseıdo 
ArolAw neben llossıööva ‘AroAlwva herbeiführte.. Über den 
Accent der Accusative s. u. 


3. Männliche (und weibliche) Stämme auf -o-. 


324. Einfacher Typus Aoyo-<. 

Eine Anzahl männnlicher o-Stämme erscheint im Ioni- 
schen und Attischen im Nominativ Singular und in den 
übrigen Casus mit gedehntem 5-Laut. Es sind die Nomina, 
die der sogenannten attischen zweiten Declination folgen, in 
welcher von Haus aus Verschiedenes zusammen geflossen zu 
sein scheint. Zu einer Gruppe schliessen sich die Wörter mit 
der aus -no- entstandenen Lautgruppe -ew-, über welche man 
$. 131 vergleiche. Es sind Aews Volk vewg Tempel !Aew; gnädig 
zı&ws voll, Composita auf -veos -yewus (dazu auch avayzwv 
Saal) -yp&ws -mp&ws (von xp&as! Analogie?), oews Pflanzenname 
bei 'Theophrast, Eigennamen wie K&w; Tew;s Bprapeug Tuvdd- 
pews ’Avöpoyews Mevdlews Appiapsws u. 8. w. Ihnen hat sich 
das eigentlich der s-Declination angehörige attische Zus Mor- 
genröthe aus „ws zugleich mit Verschiebung des Accentes an- 
geschlossen. Wenn Benfey (Hermes Minos Tartaros $. 13 ff.) 
recht hat Mivo; aus *menvant- als unredupliciertes Perfectpar- 
ticip zu deuten, so wäre das -ws dem von elöws zu vergleichen. 
Durch den gleichlautenden Nominativ verführt schlossen sich 
auch Composita mit -x&pws und -ydAw; diesen Stämmen an, 
zunächst im Accusativ Singular und Plural, so x158 vyı- 
xepwv EIaypov, Aisch. Ag. 1127 neAayxepwv, Soph. Ai. 64 süxe- 
pov aypav, 55 noAödxepwv wovov, Plat. Alk. 2 p. 149C ypuooxepws 
Boös; auch der unregelmässige Accent im Attischen ist durch 
die Analogie der übrigen mit diphthongartigem -ew- hervor- 
gerufen. ayrpws u. s. w. war durch Contraction aus d&yApaos 
in diese Gesellschaft gerathen, ebenso öluvos aus ölkvaog, 
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Gelvo; aus Aelvaos. nellxpws ist eigentlich ein ---Stamm (Xpwt-), 
nach dem Nominativ auf us flectierte man das Wort wie Asax, 
ebenso im Attischen tod pw Tod Epm tod YA (Herodian 2, 
714, 30) von den Nominativen Apws Epws ydlws aus. Aayabc 
Hase ist aus Aaywos entstanden (bei Herodot schreibt Stein - 
Aayös, die Codd. wechseln mit Aayws und Aaywöc), alas Tenne 
ist wohl ursprünglich *@Awfs, d. h. ein Wort wie pws, vgl. 
aA\wy. Unklar sind xaAwos Tau (Acc. Pl. xaloug e260. xakov 
Herod. 2, 28 Stein, aber xalwes Apoll. Rhod. 2, 125 ralwas 
1, 1277 nach Npw<), tugas Wirbelwind (Fremdwort), OPYuS ein 
Fisch. raus Pfau ist Fremdwort. 


4. a-Stämme. 


825. Weibliche: yupa Land yAdoca Zunge xwyun Dorf. 
Über @n und a as. die Lautlehre $. 51 ff. Ein nominativisches 
-8 ist bei diesen Stämmen schon in indogermanischer Zeit nicht 
vorhanden gewesen: ai. deva It. egua ksl. rqka lit. ranka got. 
gtba. 

Die Bildung der Masculina mit dem Nominativ auf -% 
ns (veavias roAlıng) ist noch unklar und es hat den Anschein, 
als ob auch hier ursprünglich Verschiedenartiges äusserlich 
zusammen gekommen wäre. Die Erklärungsversuche von Ben- 
fey Vocativ S. 75ff. sind höchstens zum kleinsten Theil ge- 
lungen. Die Flexion stimmt, abgesehen von dem -s des No- 
minativs und dem anders gebildeten Genitiv, mit der der 
weiblichen &-Stämme überein. Eine sehr eigenthümliche 
Stellung nehmen die sehr alterthümlichen, nur in formelhaften 
Verbindungen des alten Epos, fast ausschliesslich vor Eigen- 
namen vorkommenden Nominative auf-aein. Es sind atyunra 
Lanzenschwinger üxaxtita Heilbringer süpuora weitdonnernd 
zmura Rufer innmAara Rossetreiber innora' Reisiger xuavoyaita 
dunkelhaarig pnrietu Gebieter vepeinyepeta Wolkensammler 
oreponnyepfta Blitzzammler; vor Appellativen nur yrura xTjpuf 
H384 und bei Hesiod nx&ra zerrık "ERH. 582 ’Aor. 393, dazu 
ltuxta Mevailxas Theokr. 8, 30. Budora B107 ist das einzige 
nicht adjectivische Wort mit dieser Bildungsweise. Vgl. Hin- 
richs dial. hom. vest. aeol. p. 93f. Rzach Dialekt des Hesiod 
S. 396. Bergk Griech. Litgsch. 1, 853. Die alten Gramma- 
tiker hielten die Formen für makedonisch, thessalisch, boio- 
tisch, äolisch, attisch; Hinrichs a. a. O. 96 giebt sie ohne 
rechten Grund für äolisch aus. Das kurze a, für das eine Er- 
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klärung nicht zu finden wäre, selbst wenn man diese Nomi- 
native unmittelbar mit It. agricola scriba ksl. vladyka verglei- 
chen wollte, macht es wahrscheinlich, dass es eigentlich 
Vocative sind (einige der Wörter kommen thatsächlich auch 
als Vocative vor), also ursprünglich nur in vocativischen For- 
meln, wie sie das Epos bei Einführung von Personen so viel 
verwendet, gebraucht und erst irrthümlich auch als Nomina- 
tive verwendet. Eine Consequenz dieser Erstarrung und die- 
ses Missverständnisses ist es, wenn eüpvora auch mit dem 
Accusativ Zyy verbunden wird, wenn Antimachos rarpt re 
xuavoyatra Iloseröawyı meno.dw; sagte und wenn Aratos Phain. 
664 inrora als Genitiv mit prpös verband. Das auf der elischen 
Rhethra CI. 11 stehende reA&ora wird durch das daneben ste- 
hende f£ras sehr als Schreibfehler verdächtigt, und mit NAYTA 
auf einer korkyräischen Inschrift CI. 1930 f. (in den Add.) ist 
gar nichts anzufangen. 

Der Nominativ ‘Eppäs ist in die Flexion " Eppävos archai- 
sche lak. Inschr. Mitt. d. arch. Inst. in Athen 2, 434. “ Eppävı 
Mysterieninschrift von Andania ausgewichen. 

Anm. Das richtige über diesen Kreis von männlichen Stämmen auf 
—tä- trifft wohl Delbrück Synt. Forsch. 4, Sff. mit der Ansicht, dass 
es eigentlich Feminina waren, inrörä& z. B. eigentlich die »Ritterschaft« 
bedeutete, und dass sie die masculinische Flexion des Nom. und Gen. 
Sing. erst bekamen, als ihre Bedeutuug masoulinisch geworden war. In 
diesem Sinne ist vielleicht reA&or& auf der elischen Vräträ noch Femininum 
== „Behörde«, von einem einzelnen gesagt. 


Accusativ. 


326. Die Endung dieses Casus ist eigentlich nur &ine, 
nämlich -m, das sowohl an vocalisch als auch an consonan- 
tisch auslautende Stämme trat. Das nach Consonanten noth- 
wendig sonantisch werdende -p ist zu -a geworden, dasan Vo- 
cale sich anschliessende nach griechischem Auslautsgesetze zu 
-v, 8. die Lautlehre $. 19. 306. Die ursprüngliche Scheidung 
zwischen -« und -v ist vielfach durch Analogiebildungen ge- 
kreuzt worden. 


Consonantische Stämme. 
327. gülax-a Aldlon-a xaxorıt-a yepovr-a Tyspov-a 


drTop-a untep-a. 
Die kyprischen avöpıjavrav Bilingue v. Dali 2 und tjarjpav 
Tafel von Dali 3 so wie das bei Platon Krat. 404 B bezeugte 
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Anuntpav sind aus Avöpıavra tarnpa Aruntpa durch nochmalige 
Anfügung des Accusativzeichens -v hervorgegangen ebenso 
wie die von Sturz dial. mac. p. 127 aus der Septuaginta ver- 
zeichneten zahlreichen Accusative auf -av von consonantischen 
Stämmen (vgl. auch yuvaixav Boyarepav CI. 2089 aus Olbia, 
nicht vor Trajan), dje dann im Neugriechischen neue Nomi- 
native auf -@ aus sich erzeugt haben. 

Durch die Form des Nominativs:sind folgende unrichtige 
Accusative hervorgerufen worden: ®oav Hes. frg. 104 Göttl. 
von ®öavr- durch Nom. ®oäs; Atäv Alkaios frg. 48 von Altavr- 
durch Nom. Atäs; Auxaßav lesbische metrische Inschrift 
CI. 2169 von Auxaßavı- durch Auxaßas; Arav: dkov. Aravra 
Hesych.!) — Otötrouv roAurouy Aprizouy tpirouv, alle nachho- 
merisch, sind nach Analogie von evvouy zu euvoug U. 5. w. ge- 
bildet, deren Flexion sie auch in andern Casus folgen. Kühner 
Ausf. Gr. 1, 417. Homer hat durchweg tplroda (3 344. X 443. 
W264. 513. 702. 8290. v13). Ebenso hat sich rouAunov rpirov 
oxurov bei Dichtern der Anthologie an die o-Stämme ange- 
schlossen, ausgehend von den alten Nominativen auf -o<s (hom. 
tpinos aelloros Aprinos). 2oßmv in der Inschrift aus Mykonos 
’Adyv. 2, 235 (makedonische Zeit) Z. 7. 17. 23. 24 ist —= &o- 
drra, hervorgerufen durch den Nominativ &09%<52). 

Über ’AroAıw Tloosıöw xuxeo Ss. 8.323. löp& A 27 von löpwr- 
Nom. iöpws wie alöa von alöws. 

Die r-Stämme haben im Accusativ starke Stammform: 
writepa. Der Einfluss des Genitiv und Dativ hat duyarpa A 13 
Anunrpa Ar. Wolk. 121 (Anuntpavs. o.) für duyarlpa Anpmrepa 
(z. B. Hymn. auf Dem. 442) hervorgerufen. Anynrpa ist im 
Attischen Norm geworden, ebenso ävöpa für avdpa (Flomer). 
tea E416 vom Nom. iywp weiss ich nicht befriedigend zu er- 
klären. 


328. Sigma-Stämme. Stämme auf -eo- haben männ- 
lich und weiblich Acc. -ea aus -eo-a z. B. annvea 230 ap- 
onpepda A45, häufig einsilbig zu lesen wie Atounöca A365 
Beosıöda 1'27; mitunter sind contrahierte Formen überliefert 
z. B. atvonadn 0 201 Aaxpan 8421. Vgl. $. 133. Attisch -n 
(eöyevn), nach e -ä wie Ilepıx\da aus Ilepıxk&ea, meist auch 


1) Bdäv und Aläv erklärte richtig aus Analogie von männlichen 
a-Stämmen wie Bta; Apüas bereits Herodian 2, 649, 31. 

2) Unrichtig sieht O. Lüders, Hermes 8, 194 Anm. hierin ein sonst 
unbekanntes Substantiv &09n »ein Stück Zeug«. 
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nach ı und v (dyı& eöpua neben dyıy eüpuf). Hpaxdrj steht 
Soph. Trach. 476 durch Conjectur, nach Lobeck Phryn. 157 
war die Form bei Späteren im Gebrauche. Bei Homer ste- 
hen auıda &x neyapwv 8728 duonida Apyos Inesdaı B115 ürep- 
öda Sruov &yovres P330 mit »Hyphäresis« des einen e (anders 
Fritsch, Stud. 6, 93) und nach solchen Vorbildern eöxA&a 
Soph. Oid. Tyr. 161. AroxA&a Theokr. 12, 29. "Hpaxia Kallim. 
Ep. 65, 5, auch HpaxAda Arös viov Hom. hymn. 15, 1 mit & 
in der Arsis. Für das unmögliche 'HpaxA7a aber ist =324 
1266 926 "Hpaxidea zu schreiben. Analogiebildungen nach 
den männlichen #-Stämmen sind die im Attischen häufigen 
Accusative auf -nyv von zusammengesetzten Eigennamen be-. 
sonders auf -xparms -pevns -yEyns -odeyns -payns (Kühner 
Ausf. Gr. 1, 394) z. B. Zwxparnv neben Zwxparn, Adxandvnv 
neben ‘AAxap£vn, IloAuveixnv neben TloAuvelxn. Erst bei späten 
Schriftstellern auch HpaxAyv und ‘Hpaxk&nv (dies z. B. Apoll. 
Rhod. 2, 769). Von derselben Art ist schon bei Homer Canv 
ävenov 1313, wenn richtig überliefert (Aristarch schrieb (en, 
Heredian 2, 345, 14. 923, 20 sicher falsch (a7v'), und bei Ana- 
kreon frg. 36 atvoradnv (Bergk alvorad7). Aucıxıöv steht CIA. 
II 338, 46 (um Ol. 125) und auf einer kretischen Inschrift 
ebda 547, 10; Mevexify auf einer späten ionischen Inschrift 
aus Smyrna CI. 3238, ZwxAnv 3241. Auf boiotischen Inschrif- 
ten sind, wie es scheint, nur Formen mit -v überliefert: Aapo- 
releıv Aroydverıv Kisopaveıv Ilaoındeiv ‘Avtınleiv. Lesbisch ist 
2. B. Aadıxadea Alkaios 41,;3, aber die Grammatiker bezeugen 
auch Formen wie dvou&vrv Xuxlotepnv eupuvepnv Herod. 1,417, 
14 und so steht öaporeAnv Cauer 121 a 44 und bei Sappho 72 
aßaxınv von aßax&o- stumm; auch 85 hat Bergk &upepnv Zyoıca 
poppav geschrieben. Auf der kyprischen Bronze von Dali liest 
man Z. 10 ateAnv neben arellja — Areita ebda 2. 23. 

Über die Comparativstämme s. $. 314. Homer hat nur 
apelvw A400 1423 apelw K 237 7250 von der s-Bildung, neben 
auelvova apelova. 

nös Maus Acc. yöv nach v-Stämmen wie ovv. 

aldöo Nu aus aldoa Yoa (für älteres *alösa *nua) das schon 
L. Meyer Gedr. Vgl. 23 überall bei Homer schreiben will. 


Vocalische Stämme. 
329. Den ı- und v-Stämmen kommt -v zu: Töpt-v roAı-v 
xi-v At-v A480 oö-v öppü-v yAuxd-v. Über das Schwanken der 
Quantität vgl. oben; hinzuzufügen z. B. xAeıröv Soph. Ant. 
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1145 Trach. 271, vn&öv Eur. Andr. 356 Kykl. 574, toyöv Pind. 
Nem. 11, 31; ydvöv Eur. El. 1203 neben ydvus Phoin. 63. 
Quintus Smyrnaeus hat in homerischer Weise vexov 3, 265 
rindüv 8, 124 vndov 9, 189, aber vexüv 2, 308. Gemäss dem 
Zusammenfallen der ı- und v-Stämme mit Stämmen auf -ıd- 
-tr- -vö- -vB- im Nominativ auf -ıs -vs kommen auch im Accu- 
sativ gegenseitige Beeinflussungen vor; zu den oben gegebenen 
Beispielen noch yapıy E211 und yadpıra bei Euripides, Orıv 
11388 und örıda &215, Zpıv Y136 und Zpıda ['7, Avadxıv y375 und 
avamnıda N 777, gulonıv 475 und YuAonıda A314, YAauxarıy 
a156 und yAauxwmıda 8373; Hesiod hat ”Epıv B&pıv "Ipıv xua- 
vörıv ’Epıorıv Orıv, yAauxamıy pulonıv neben ylauxazıda YuAo- 
zıda, dagegen nur &\ıxamıda noAuxAnıda (Rzach 405). xopuv N131 
und xopuda A375, aber nur xwpüde Bündel (Theokr. 4, 18) 
nach Herodıan 2, 762, 25. 

Anm. Für das schauderhafte olıda Theokr. 1, 9 (dtv 1, 11) liest Ahrens 
zweifellos richtig ollda als Deminutiv. 

Die in allen Casus mit v flectierenden Stämme haben erst 
in späterer Zeit -a angenommen: {ydua Theokr. 21, 45. oppva 
Oppian. Kyn. 4, 405. vnöua Quint. Smyrn. 4, 259. Porpva 
Euphorion bei Herod. 2, 711, 6. öa Schwein CI. 2360, 8 aus 
Keos scheint nicht ganz sicher. Früher ist bei den mit zwei 
Stämmen flectierenden Adjectiven der stärkere Stamm in den 
Accusativ eingedrungen: süpea novrov 2291. 172 züpda xoArov 
2140. ® 125. npeoßera CI. 3640, 31 (Lampsakos) ist = np£oßea 
rp£oßov. Und so auch roAna Hesiod ‘Aor. 105. 


330. Die diphthongischen Stämme haben -v oder -a, je 
nachdem der zweite Theil des Diphthongs sonantisch bleibt 
oder consonantisch wird. So vaov, episch vra aus *vn.Fa, 
daraus bei Herodot vea!) ; Boüv, dorisch und H 238 Pav = = al. 
gam aus *Bwöv, Boa »züpfdn oravlus apa Depexuöy to Aty- 
valıp« Herod. 2, 705, 32; homerisch Z7v dorisch oo Adv Theokr. 
4, 17.7,39 — ai. Dyam aus *Znuv; Zeöv überliefern Athen. 
8, 335 B und Eust. Od. 1387, 28 aus Aischrion (frg. 8), aber 
Anth. Pal. 6, 345 wo dasselbe Fragment überliefert ist steht 
Zav', und so hat Bergk aufgenommen. Formen wie *Bası&nv 
oder *Baoıledv sind nirgends überliefert, sondern ausschliess- 
lich die Bildung auf -«: bei Homer fast durchweg der Typus 
Baoılna, nur Kaıea A 264 Bnoda A265 u631 Todga Z222 ’Ipea 


1) vea p£v por xatkabe ı 283 hat Nauck gewiss richtig vfj’ depnv xarkafe 
emendiert. 
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II 417 ’Apapuyxea W 630 ’Oducoda p301 ("Oduach &yyüs dovra?); 
die beiden contrahierten Formen Tu65 A384 Mnxuorn 0339 
beseitigt Nauck, M&l. gr.-rom. 3, 220 ff.1). Boiotisch Xnpwveia 
CI. 1569 a 21. Xaixıöeia 1563 b. c. "Hodeia 1564. Lesbisch 
Bastina CI. 2166, 42 aber Ayıllda Alk. frg. 48. Über die von 
Herodian 2, 674, 4 behaupteten Formen mit -eı- bei den jün- 
geren Ionern und Aolern s. o. $. 68; rov Baoılela auf einem 
Papyrus (Pap. du Louvre 31, 24) ist nichts andres als Baoı&da. 
Herodoteisch ist ßaoı&lda, ebenso dorisch (ypapparda Baoılda 
kretisch), attisch ßBaoılda, das @ war specifisch attisch wie 
aus Herodian 2, 13, 20 und Moiris 199, 18 hervorgeht; Euri- 
pides hat einigemale -@, nämlich in pov&a Hek. 882. El. 599. 
763, möglich ist diese Messung auch in ®no&a ras. Her. 619, 
Nnpea aul. Iph. 949, Ilevdea Bakch. 1070, Ilnida Andr. 22, 
wo freilich auch wie an andern Stellen Synizesis angenommen 
werden kann. Vgl. Porson zu Eur. Hek.882. Baier Animadv. 
ad poet. trag. p. 56. Die dem homerischen Texte von Nauck 
ganz abgesprochene, bei Euripides einige Male (z. B. Alk. 25 
iepnj, El. 439 Ayı$7) überlieferte Form auf -7 steht inschrift- 
lich in der metrischen Inschrift aus Argos LeBas-Foucart II 
122 — Kaibel 846 Z. 4 ßBasıı7 (der Dialekt ist der allgemein 
poetische mit Einmischung dorischer Formen). 


331. Apws: Apwa Homer, pw daraus contrahiert, bei Ho- 
mer zweifelhaft, bei den Attikern häufiger als npwa. yrrpwa 
B662. Mivoa N450. jpwv-brauchte Aristophanes nach dem 
Schol. zu N428 = frg. 283 Dind. Bei Herodot schreibt Stein 
1, 167, 17 Npwv, aber 6, 69, 17 Apwa; 4, 76, 25 zarpwv, aber 
4, 80, 17 untpwa. 

Die Feminina auf -w haben im Ionischen -oöv: inschrift- 
lich Aprepoöv CI. 3223 Arpoöv 3228 Mnrpoöv 3241, bei Hero- 
dot Bovroöv ’Ioöv Anroöv Tıpoöv, bei Hipponax frg. 87 Kuwooy, 
bei Hesychios xaxestoöv‘ xanrv xarastacıy 9 anpaylav. Auch 
auf der kretischen Inschrift von Dreros (Cauer 38 a 24) liest 
man jetzt Aartoöv. Die echte dorische Form ist -öy (man be- 
tont gewöhnlich -wv): kretisch in dem Bündniss von Lyttos 
und Olus (Cauer 40, 6) Aatov und so CI. 2554, 180 als Name 
der Göttin, ebda Z. 50. 55 als Stadtname; boiotisch Niovuav 
orchomenische Inschrift bei Decharme Recueil 2, 10; lesbisch 


1) An der zweiten Stelle durch die Änderung Mnxwstäa 58 TTouAudd- 
a<, an der ersten durch aprektm Tudfja sreikov. Richtiger liest man wohl 
hier dyyetiıv ini Tudta oteikav. 
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nach Herodian 2, 755, 26 Antwev Sarywv, Choiroboskos in 
Hort. Adon. 268 b citiert aus Sappho (frg. 71 B.)”Hpwv. Die 
beiden Formen verhalten sich zu einander wie Boöv zu Bov und 
weisen auf älteres *-wuv. Auf kretischen Inschriften (CI. 2555, 
13. Cauer 45, 14. 20. 47, 13) liest man auch Aatw und so war 
die attische Form, die doch wohl aus -o« entstanden ist, ob- 
wohl solche Formen nirgends überliefert sind; dann hat die 
aus dem Alterthum, allerdings nicht einstimmig, überlieferte 
Oxytonierung (Göttling Accent 259) keinen Sinn. 


332. Aoyo-v YWpä-v YAWocd-v xwun-v deonorm-v Taniä-v. q 
a ı, der Stämme wie beim Nominativ. Die bei Herodot mehr- 
fach bezeugten Accusative deonötea Axıvaxea (z. B. 1, 11. 3, 
118), häufiger bei Eigennamen wie l’'uyea Kavöaukea (1, 11) u. 
s. w.!, sind Analogiebildungen nach den Stämmen auf -ez<, 
deren Nominativ ebenfalls auf -ns ausging. Die sog. attische 
Declination hat -wv wie Acwv ilewv, mitunter -w wie &w Aayw 
alu Ku Kö ’Adw Ten Ayrpw Eniniew dkıöypsw nach Apw neben 
7pwv von Npws. 


Nominativ und Accusativ Singular der Neutra. 


333. Besonders charakterisiert werden Nominativ und 
Accusativ nur bei den neutralen Stämmen auf -o-, die, über- 
einstimmend mit dem Accusativ Singular der männlichen und 
weiblichen Stämme, -m d. i. griech. -v annehmen: (vy6-v Joch 
— ai. yugdm It. Jugum aus Jjugom. Die übrigen Neutra zeigen 
in diesen beiden Casus nur den nach griechischen Auslautge- 
setzen modificierten Stamm z. B. rerov, danach ist BeArıov zum 
Masculinum ßeAttwv gebildet (s. 0.$. 314), rıdev Aüsav Auov aus 
*zdevr *Ausavr *Auvovr. axıoeıv Apoll. Rhod. 2, 404 öaxpuoeıv 4, 
1291, durch das Metrum verbürgt, sind falsche Analogiebil- 
dungen nach den Masculinis oxtsıs daxpuosıs. räv wegen der 
Contraction (s.0.$. 313), attisch auch ärav, verkürzt nach ueiaz 
uelav in mporäv A601 u. ö., ärav Y156 u. ö., räv bei Äolern 
und Dorern nach Herodian 2, 12, 22. Umgekehrt ist das ebda 
aus einem Dichter angeführte äravaßäv nach der Länge im 
Masculinum gewagt. 

In den Neutris auf -pa ist das a wahrscheinlich aus so- 
nantischem % hervorgegangen, das Verhältniss des Nominativs 


nn nn 


‚t; Das von Krüger Gr. 2, 36 anerkannte xußepvntea 8, 118 verwirft 
Stein, ebenso wie Axıydxeos dxıvaxei dxıvdxenc. 
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zu der Stammbildung in den obliquen Casus ist noch nicht 
aufgeklärt. Ebenso wenig bei den Neutris auf -p: Döwp Wasser 
oxap Koth zEiwp Ungethüm 2ilöwp Wunsch rexpop und rex- 
pap Ziel Ziwp Fang aywp (so betont nach Herod. 2, 937, 27) 
Schorf vixwp Herod. 1, 391, 8 äop Schwert „top Herz rüp 
Feuer. övap Traum Zap Frühling vextap Göttertrank drap Er- 
scheinung d&vap flache Hand äAxap und ellap Schutzwehr 
oödap Euter riap Fett wnyap Mittel und die ganz spät belegten 
Aönap Befleckung yönap Tadel vüxap Trägheit weisen, so weit 
überhaupt oblique Casus vorkommen, auch in diesen -ap- auf; 
-at- dagegen haben (wie döwp sxup) Aksıyap Salböl ödieap Kö- 
der elöap Speise zunap Tag rap Leber xt&ap Besitzthum reipap 
Grenze or&ap Talg ppeap Brunnen. 

Über die neutralen Nominative auf -os -es -as und die 
Perfectparticipia s. o. $. 315. ous steht nicht für oür-, sondern 
ist = 005 vgl. aupwes 'Theokr. 1, 28, daher dorisch w; Herod. 
2, 281, 7. @r- ist = dar- hom. ovar-, dazu der Nominativ ovac 
Herod. a. a. O. pa ist gleich pdo<. 

ı- und v-Stämme: töpı Aotu yAuxv. 


Vocativ. 


334. Benfey Über die Entstehung des indogermanischen 
Vocativ. Gött. 1872. 

Der griechische Vocativ zeigt entweder eine der Stamm- 
formen des Wortes ohne jedes Casuszeichen oder er ist gleich 
dem Nominativ. Der letztere Zustand ist ein unursprünglicher, 
obwohl wahrscheinlich schon in die indogermanische Urzeit 
hinauf reichend. 

Gruttural- und Labialstämme verwenden den Nominativ 
als Vocativ, ebenso einfache Dentalstämme wie & roös Soph. 
Phil. 786. Dass äva T'351 u. s. w. für *ävaxı oder *avax steht, 
ist ebenso wenig ausgemacht wie die Entstehung von yovaı 
aus *yovarx. rupavvi Soph. Oid. Tyr. 380 veävı Eur. Andr. 192 
"Aptepı Eur. Phoin. 191 und das regelmässige rat sind durch 
die «-Stämme hervorgerufen. Barytonierte Stämme auf -vr- 
mit Ausnahme der Participia haben die Stammform: yepov 
A 26 Karyav A86 Boav N222 Alav H288t). Atas als Vocativ 
Soph. Ai. 89. TlovAvöaua Axodaya, wie Aristarch M231. N 751. 


1) Aläv 'Ißopeveö te ist Wirkung der Pause: Hartel HSt. 3,72. Har- 
der de a vocali p. 12. 
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5470. 3285. 9141. 153 schrieb (vgl. auch Herod. 2, 659, 11), 
sind durch den Nominativ auf -&; hervorgerufene Analogie- 
bildungen nach veavl& von veavläs. Das von Kühner Ausf. Gr. 
1, 324 als attisch angeführte ‘ArAa weiss ich nicht zu belegen. 
Wenn die Notiz bei Choiroboskos —= Herod. 2, 658, 32 be- 
gründet ist, dass man rÄaxod und 2tpoö sagte, so hat der No- 
minativ rAaxoöüs Zımoög die Worte in die Analogie von rAoüs 
oder ßoös herüber gezogen. Die ebenfalls nur aus Choirob. = 
Herod. 2, 671, 14 bekannten yapleı tıuneı können nur auf der 
Vorstellung beruhen, dass das Abwerfen des nominativischen 
-s ein Kennzeichen des Vocativs sei. 


335. Von den »-Stämmen haben die oxytonierten den 
Nominativ, die barytonierten die Stammform:: rerov ’Ayapspvov 
xdov repfopov u. a. bei Homer. "AroAlov Iloseıdov haben zugleich 
mit Zurückziehung des Accentes den langen Stammvocal ge- 
kürzt. Homerisch ist AroAAov B371 u. o., Tlosslöaov yarnoye 
8 350, auch Iloselöaov &rauuve 3357 wo vielleicht Iloseıdawv zu 
schreiben ist wie replppwv Evpuxidea 7 357 0 TAduwv ratep 
Soph. Ai. 641. 

r-Stämme: pinjtep &yn Övountep d97 "Extop B802 drop 
9335 ’EArtivop A57 aber Aoßnımp A385 als Oxytonon. Accent- 
veränderung haben ratep a45 avep 2725 düep Z344 Buyarep 
061 owrep nachhomerisch xußepvärep Herod. 1, 419, 12 unbe- 
kannt woher. owräpe auf einer boiotischen Grabschrift aus 
Chaironeia CI. 1667 ist, wenn richtig, eine interessante Ana- 
logiebildung. | 

s-Stämme: dtoyev&s B 173 Aroundes K 477 Tlarpöxkses 
A 337, attisch -xdeıc, bei Späteren ”Hpaxiss als Ausruf (Lobeck 
Phryn. 640). Kourpoy&vn Theogn. 1323 nach Analogie der 
a-Stämme. Nominativ in aödans Soph. Phil. 827; Choiroboskos 
— Herod. 2, 695, 22 ff. lehrt, dass die Attiker von den Namen 
auf -wA7jc den Vocativ gleich dem Nominativ gebildet hätten, 
ebenso von den Adjectiven auf -nc, was mit @ Övoruyns aus 
Menandros belegt wird. Äolisch (d. h. lesbisch) sollen nach 
Grammatikerangaben (Ahrens 1, 116) Zwxpare ’Apıstopave Ar- 
uoodeve gewesen sein. aldot ER (nach Herod. 1, 418, 9) sind 
Analagiebildungen nach den Femininis auf -$ Voc. -oi. 


336. Die ı- und v-Stämme haben anders als die ver- 
wandten Sprachen die schwächere Stammform: rolı Bert 
0104 aber Bst Q88, 3385. 424 schrieb Zenodotos für letz- 
teres Orıs. ypuaöppanı E87. yAauxamı oder YAauxänıs 8420. 
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yAuxu, danach auch pö A. P. 11, 391, 2. Zeö gegenüber Zeus 
mit zurückgezogenem Accente. ßaoıked mit unaufgeklärter Be- 
tonung!). Anroı 498 gegenüber Nom. Antw. Warp’ Sapph. 
1, 20 wohl = Warga. 

o-Stämme: Aoye, das e gegenüber dem o der meisten an- 
dern Casus ist vorgriechisch, s.0.$.17. Häufig Nominativ wie ® 
ollos 7375 Pos p415 8413 pllos & Mev&ias A 189 yanßpos Eos 
duyarep re T406 Zed narep "löndev neddwv aößıcre peyıote ’Hedıos 
9° oc navr’ &popäs 12762) m dtos aldyp Aisch. Prom. 88 o 
xawvöc npiv nosts Eur. Hel. 1399. Immer & deos, de erst im 
Hellenistischen. rAoö aus m\os in dem Declinationsparadigma 
bei Theodosius Bekk. An. 3, 983 vgl. auch Panthu Verg. 
Ae. 2, 322 Voc. von Ilavdoos. Von adeApos ist AdeApe mit 
zurückgezogenem Accent überliefert, poydrpe und rovnpe von 
uoy&dnpos rovnpos stehen in Übereinstimmung mit antiker Tra- 
dition in den Handschriften des Aristophanes (Göttling Acc. 
304). 

Weibliche #-Stämme haben den Vocativ dem Nominativ 
gleich. Eine Alterthümlichkeit ist voupa T'130. Kallım. 4, 
215. Bion. Frg. 15, 28. xoöpa& Kallim. 3, 72. Naumachios 
yap. rap. 70. xwpa Theokr. 27, 50. tnda Schol. V. zu [’130; 
bei Sappho vuppa Alxa Epavva. Vgl. ved. dmba o Mutter von 
ambä, ksl. zeno o Frau von Zena. In grösserem Umfange bei 
den Masculinis: homerisch oußara Solopjta Nreponeura nanra. 
xuvora napdevonina eüpuorna untiöta, die letzten beiden auch als 
Nominative verwendet wie die andern oben $. 325 aufgeführten. 
Aber‘ Eppel& Arpelön übayopn und selbst auf- -tns atvapeım I131. 
Attisch -& bei denen auf -ns wie rtofora, darunter dödorora 
mit zurück gezogenem Accent, ferner bei den Composita mit 
-uerpons rwAns -Tplßrs wie yewperpa puponwla nardorpißa, end- 
lich bei den Völkernamen auf -ns wie Ildpoa Zxöda. Spätere 
Epigrammendichter haben dies « häufig lang: rAasra teyvira 
(Hermann ad Orph. p.769). Analogiebildungen nach den Stäm- 
men auf -es- Nom. -ns sind Ztpewpiadss Arist. Wolk. 1206, Ilpn- 
Eaones Herod. 3, 34, 5. 63, 14; “Hpaxderöe; bei einem Komiker 
nach Choirob. — Herod. 2, 690, 34. 

Eine andre Alterthümlichkeit ist yövaı o Frau von yuva- 
vgl. ai. deve Voc. von. dgväa. 


1) Wackernagels Erklärung, KZ. 24, 302 steht und fällt mit seiner 
Deutung der Stammbildung der Nomina auf -e/<. 

2) In den Veden wird häufig durch ca = te ein Nominativ an einen 
Vocativ geknüpft. Benfey Idg. Voc. 31. 
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Genitiv. 


337. Die Endung des Genitivs bei allen Stämmen mit 
Ausnahme der o- und &-Stämme ist -os: gulax-os pleß-0; 
xopud-0s YEpovr-os nyenov-os Beitlov-os AA-05 Bnp-os brjrop-os. 
Die Verwandtschaftsnamen haben schwache Stammform : ra- 
TP-ös untp-0s, ebenso avöp-os, aber durch Einfluss des Accusa- 
tivs auch rarepos A501 pntepos 2466 doyarspos rhodische In- 
schrift bei Foucart Inscr. ined. de !'ile de Rhodos 11, delphische 
Inschrift WF. 376, 11. 46, 2 u. ö., argivisch CI. 1226. 

Die s-Stämme haben natürlich das intervocalische s aus- 
gestossen: homerisch y&veos orrdeos, davon ist &p£ßeu; Bapaeus 
daußeus depeus nur orthographische Variante mit Synizesis, s. 
0. 8. 117. deloug ometoug sind in ödeos oreeos zu ändern, ebenso 
“Hpaxınos ayanıtjos in HpaxAdeos ayaxısdos. Herodot hat -eog, 
auf einer samischen Inschrift Kirchhoff Alph.? 29 steht Anpo- 
xptveos; daraus attisch -ous. Lesbisch ist AynoıpeEvelok Conze 
XII a 38, in den Dichterfragmenten oryBdeos Elpeos neltadens, 
auch ß&ieug Alk. frg. 15, 41). Boiotisch sind FloAuxparıos AA- 
xıchevios Aaporelrog Didloxparıos Beordlios mit -ı05 — -80% 
($. 34), Nixoxketos ’Apvoxieios Aroxdetos mit -eiog —= -T05 aus 
eos. "Hpaxielws auf einer thespischen Inschrift bei Decharme 
Recueil 25, 5 ist offenbarer Schreibfehler, IIpwroy&veros Kieo- 
paveıos auf einer Inschrift der Kaiserzeit Keil Zur Syll. 33, 4 
sind Vulgärformen auf -eos mit orthographischer Ungenauig- 
keit, s. $. 68. Dorisch osxoteos uElcos, auf dem Schilde des 
Hieron CI. 16 Asıvon£veos, daneben auf Inschriften von Rho- 
dos Astypaläa Kyrene öpsus Moıpayeveus Eöpaveus, ebenso in 
der Überlieferung des Pindar und Theokrit; auf jüngern In- 
schriften das attische -ous (z. B. IIpa&ır&Aous CI. 2448 III 16 
Thera). Zahlreich sind Analogiebildungen nach den #-Stäm- 
men: attisch aus CIA. II ‘ApıoroxAdou 324, 14 Aswadtvou 324, 
16. 17 (276/275 v. Chr.) Zwodevon 340, 4 Zworydvou 470, 93 
Adxınevou 99 Kisoxparou 91 Zwadlvon 111; delphisch Zwaru&vou 
Kievuu£vov Kadkıxparov Ilasıxı\dou u. a. (Hartmann dial. delph. 
35); boiotisch Zwarr&iou Keil Zur Syll. 7 b 6; HoAuxparou 


1) tepntvnos soll Alkaios einmal gebraucht haben nach Ep. Cr. 1, 341, 
30 = Herod. 2, 701, 28 Anm. Das ist sehr merkwürdig und schwerlich 
ein Genitiv von td t&pevog. Dass die Formen IloAudeuxn Edaytvn "Eppoyevn, 
die auf einer in Delos gefundenen lesbischen Inschrift (LeBas fasc. 5 no. 
191) stehen, Genitive sind, wie Ahrens 2, 510 und nach ihm Wald Addit. 
24 annehmen, ist nicht zu erweisen, da der Text ganz lückenhaft ist. 
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späte ionische Inschrift aus Thasos (Erman, Stud. 5, 302); 
Asrtivew Archilochos tetr. 79, 1. 

ynpa-o< X 60 attisch ynpws. 

atdoös noüs schreibt man aueh bei Homer, für ersteres ist 
überall atöoos möglich. 


338. Bei den #-Stämmen gab es ursprünglich eine dop- 
pelte Bildungsweise, je nachdem -os an den schwächeren 
Stamm auf -ı- oder an den stärkeren auf. -eı- antrat; die erste 
kam den langvoealisehen, die zweite den kurzvocalischen zu. 
Die Bildung ist aber uniformiert worden, und zwar haben alle 
Dialekte mit Ausnahme des Attischen -ıos durchgeführt, der 
Attische *-eıog d. i. -eos -ews. Bei Homer kommen gemäss 
dem ganzen Charakter der Sprache beide Bildungsweisen bei 
denselben Stämmen vor. Lesbisch ist roAtos aroöocıog Cauer 
123 a 22; boiotisch Xuovıos "Ioıos Zapamıo; (Stud. 9, 72); kre- 
tisch aip&otos rnoALos orasıo; auvrafıog (Helbig 27), auf den Ta- 
feln von Herakleia roAıos; Herodot hat -roAıos, ebenso die 
Elegiker und Iambographen (Stud. I 1, 222), doch. steht bei 
Theognis 56 roAeos, 776. 1043 oleus; auf ionischen Inschriften 
-105 z. B. Ipwroyapıos samische Inschrift des 5. oder 6. Jahrh. 
Kirchhoff Alph.3 29, 3, aber auf Chios (Cauer 133 a 13) schon 
Mitte des 5. Jahrh. das attische nolewc. Bei Homer roltos 
und zöAnos = reletos, das möglicher Weise dafür in den 
Text zu setzen ist; statt noleos B810 ®567 ist mit Hartel 
Hom. Stud. 3, 12 wohl röAgos zu lesen. Attisch ist röAews, 
was man in bekannter Weise aus roAnos deutet. Allein das w 
war hier durchaus nicht so fest wie in Basılcws = BasıX7ogs ; 
Herodian 2, 701, 23 bezeugt als attisch auch -eos und be- 
legt es mit rnöleos Eur. Or. 897 und öYeos Bakch. 1027, eine 
Form die man mehrfach durch Conjectur eingesetzt hat z. B. 
roAeog Aisch. Sept. 181, Soph. Ant. 163, Yuoeos Ar. Wesp. 
1282. 1485, üßpeos Plut. 1044 und die ausserdem durch ihr 
Vorkommen auf späteren dorischen Inschriften als der xoıvn 
angehörig erwiesen wird, z. B. roleos kretisch Cauer 54, 27 
auf einem der teischen Verträge und auf einer lakonischen In- 
schrift des 2. oder 1. Jahrh. v. Chr. Cauer 5, 9. Da im ho- 
merischen Texte für n wahrscheinlich eı zu schreiben ist, so 
‚ist für die ursprüngliche attische Form vielleicht -eo; aus -eıos 
zu halten !) und -ews ist eine durch die Analogie von Basıkewg, 


1) Das von Usener JfPhil. 91, 234 und von andern als eine sehr urr 
sprüngliche Form angeführte möleıng aus einer metrischen Inschrift aus 


Meyer, Griech. Grammatik, 19 
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vielleicht auch unter dem Einflusse des Gen. Plural rolewv 
entstandene Bildung. Auch sie hat in nicht attische Inschrif- 
ten Eingang gefunden : ausser dem schon erwähnten ionischen 
-ews steht zölews auch auf der Inschrift von Dreros b 25 und 
auf einem der teischen Verträge Cauer 57, 11. 

Anm. 'Idurölıs auf einer thasischen Inschrift (Stud. 5, 304) ist offen- 
bar ein Schreibfehler. Mit Neyoröleı auf einer der verwahrlosten pam- 
phylischen Inschriften (Stud. 9, 96) ist auch nichts anzufangen. 


339. Treuer haben die Stämme auf v die alte Doppelheit 
bewahrt: ou-0s tyBü-0os von aös !ydüc mit Verkürzung des d 
vor dem folgenden Vocal (öpüo; in der Arsis Hes. "Ex’H. 436; 
dos in der Thesis ® 318) und yAux&os Aoreos von 1Auxdc dot). 
Die Analogie der «-Stämme hat auch hier -ews hervorgerufen: 
äotews CIA. 2, 167, 76. Eur. Hel. 246. Or. 761. Bakch. 840; 
anyews CIA. 2, 476, 34, erst ganz spät bei den Adjectiven 
(Lob. Phryn. 247). Homerisch ist ästeos, herodoteisch rnyeos, 
boiotisch Fastıos. Eine ganz späte Analogiebildung ist Ayloov 
Pap. du Louvre 17, 5 (154 n. Chr.), übrigens vielleicht = 
nplosov!). 


340. Diphthongische Stämme: dor. vaös episch vros neu- 
ionisch vsos attisch vews. Boos, nach Choiroboskos 237, 7 — 
Herod. 2, 704, 39 too Bob rapa Somoxkei &v ’Ivayp xat apa 
AtoyvAp, natürlich eine Analogiebildung nach tod voö u. s. w. 
Die älteste Form des Genitivs der Nomina auf -evs ist die ky- 
prische, zu umschreiben mit Bası$nFfos D. S. 2, 1. 3, 13. 17. 
34. 8, 1; daneben BasıAnos oder BaoıAdos 9, 1. Homerisch Ba- 
orAnog, IlnA&os z.B. 11203, & 398 ist ’Oduseds vielfach bezeugt. 
Boiotisch Kopwveios Beontetos Keil Zur Syll. 38 c 1 (u = n); 
nach Herodian 2,674, 12’ AyıXlog BaoıAloc, was -to; zu schrei- 
ben und aus -eios entstanden ist. Lesbisch BaslAnos, jünger 
auch -eos z. B. Bastkeos Conze XII d, 25 ypappareos Kaibel 
Eph. epigr. II no. 7. Dorisch ßBaoıdos ypappardos Inschr. v. 
Dreros Cauer 38 a 8, auf jungen Inschriften die attischen For- 
men iep&ws Baoıkews. ITonische Inschrift von Haliıkarnass Aros 
HAournos CI. 2655 b, daraus BaoıkEos bei Herodot, Auwpı£os CI. 
2263 c 10 (Amorgos), Ayuddos 2076 (Olbia, spät) ; nach Hero- 


Priene CI. 2907 liest Kaibel 774 vielmehr röier us. löpdceıns CIA. 2, 168 
ist = löpdsewns mit unurspünglichem eı ($. 68). 

1) -nos von v-Stämmen hat nie existiert, über &fjoc s. Brugman Pro- 
blem hom. Textkritik 52fl. tayfjos wird Ep. Cr. 1, 341, 30 = Herod. 2, 
701 Anm. ohne jeden Beleg angeführt. 
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dian 2,674, 3 bei den vewrepors "Iwarv AxıÄleios Baoıleiog,wo -eios 
wahrscheinlich = -£0; ist (doch vgl. $. 68). Altattisch olx7jos 
in einem Gesetz bei Lys. 10, 19, daraus Basıldws; im der xorvy 
BasıÄEos nach Herod. 2, 673,36. Die Stammtafel der Formen ist 


BasuınFos 
Basılnos = boit. Basıkstos. 
BasıLlEos att. Basıldws. 


341. Überall Apw-os. Zanpoos ionisch nach Herod. 2, 
338, 15. 755, 21; bei Herodot steht 'loös Antoös u. s. w. wie 
im Attischen. Boiotisch Niouuas, Decharme Recueil 2, 13. 
Lesbisch T'opyws Sapph. frg. 48. T’opivvws frg. 76. Dorisch 
Sevos "Aoppodwus auf lakonischen Inschriften, bei Epicharm und 
Pindar die Vulgärformen Zupaxoös Xapıx\oös. Delphisch Aaros 
CI. 1688, 8 aus Aaroos. 


342. o-Stämme. Homerisch {rroıo aus *inro-oyo — ai. 
deva-sya. Suffix ursprünglich der Pronominaldeclination an- 
gehörig nach Benfey Genitivendg. -ans S. 23 und von da in 
den meisten indogermanischen Sprachen in die o-Stämme ein- 
gedrungen. Leskien, Jahrb. f. Phil. 95, 1 ff. weist die Genitiv- 
form auf -oto bei Homer als fast nur in formelhaften Verbin- 
dungen und an bestimmten Versstellen gebraucht nach, also 
als entschiedene Antiquität. IIıvöapoto ist bei Korinna, 2pyo- 
uevoro bei Alkaios überliefert, auch bei den Elegikern erschei- 
nen diese epischen Formen auf -oı. Sie werden von den 
Grammatikern vielfach als thessalisch bezeichnet (Ahrens 1, 
221); unsre jungen thessalischen Inschriften aus der Pelasgiotis 
haben häufig Genitive auf -oı: Zarupoı Muoxeieto: Ilausavıalor 
Zıavor u. s. w. (Ahrens 1, 221. 2, 534), von denen man an- 
nimmt, dass sie durch Abfall des auslautenden -o direct aus 
-oto hervorgegangen sind. Mir scheint das im höchsten Grade 
unwahrscheinlich und ich bin viel mehr geneigt in diesen 
thessalischen Formen genitivisch gebrauchte Locative zu 
sehen. Den alten Grammatikern war thessalisch ein Sammel- 
name für alles mögliche ihnen Unerklärliche. Aus -oyo nach 
Schwinden des , -w im Lesbischen, Boiotischen und älteren 
Dorisch (auch auf der hypoknemidischen Inschrift ist 0 = o, 
da ov durch OY geschrieben wird), -ov im Ionischen, Attischen 
und jüngeren Dorisch. Vgl. $. 72. -ov aus -w haben auch die 
thessalischen Inschriften aus Pharsalos.. Die Zwischenform 

19* 
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-oo hat Ahrens Rh. Mus. 2, 161 nach Buttmann Ausf. Gr. 12, 
299 bei Homer vermuthet und in den Text gesetzt, um ver- 
schiedne grammatische und prosodische Merkwürdigkeiten 
fortzuschaffen: 90 xA&os B325 90 xparos a70 (Bekk. Goo), 
AtöAoo neyalntopos x 36 AloAoo xAura dunara x 60 (Bekk. Alökon), 
adeipeoo ppevas Z61 u. ö. (Bekk. aöeAperod), ’IAloo rponapode 
0 66 u.ö., aveypıoo xrapgvoro O 554, ’kpltao neyadupou B518 Opouloo 
rroA&woro 1440 u. ö. ayploo npoodev y313; endlich noch önyoo 
onpıs 239 im Versschluss (doch vgl. Ludwich de hexam. poet. 
graec. spond. p. 39). L. Meyer Gedr. Vergl. 27 geht so weit 
statt -ov in der Thesis überall -oo zu verlangen. Dagegen 
nimmt Hartel HSt. 3, 9 an, dass an allen jenen Stellen (ausser 
öou, das er nicht antastet) -oıo gestanden habe, wöhei oı mittels 
Übergang von ıt in z (oder £) als kurze Silbe galt (s. $. 151). 

Unerklärt sind die Singulargenitive auf -wv, die das Ar- 
kadische und Kyprische besass: twvi = tw-t tovrout Bauinschr. 
von Tegea 38 und dpyupwv pıodav ’Eyerluwv Zracı Folxwv ’Ova- 
atlwv Drkoxunpwy ’Ovasızunpov auf den kyprischen Inschriften 
im enchorischen Alphabet neben den gewöhnlichen Formen 
auf -w. Vgl. Deecke-Siegismund, Stud. 7, 2521). 

Altem Aäoto entsprach im ältesten Attisch *swio daraus 
*\ewo Aeß. Formen auf -wo sind Ilerewo B552 Ilnveltwo = 489 
Mivoo Talawo Avöpoy&wo bezeugt von Herodian 2, 408, 8. Mi- 
voos A322 p523 und oft in Prosa, Adwos Herod. 2, 244, 5 
(auch *Adoos’Adous ebda) nach Apws. && Adow 3229, ursprüng- 
licher Nominativ ’Adowc? 


343. Mit dem Genitivsuffix -9j0 ist auch der Genitiv der 
männlichen @-Stämme gebildet. Alteste erreichbare griechi- 
sche Form ist -ao aus -aogo: homerisch Arpelöäo, boiotisch 
Kavao Keil Zur Syll. 20, 8. Evayopao Karoxilöno p. 5692). 
Daraus arkadisch und kyprisch -au: arkadisch AroAAwvidau 
Bpastav EdunAldav Kordlav Ayadlau Adxiau ’Apydau u. s. w. 
(Stud. 10, 133), kyprisch "Övasayopav Taf. v. Dali 1. 22; 


1) Bezzenberger’s Zur Gesch. d. lit. Spr. 353 Vergleichung mit litau. 
Gen. auf -q von a-Stämmen wie czesq hilft nichts. 

3) Bekannt ist das merkwürdige TAastäfo auf der korkyräischen 
Grabschrift des Menekrates. Benfey ldg. Voc. 75 ff. erklärt es aus -a,fos 
und sieht darin einen Stamm auf -@u wie in der Mehrzahl der ö-Stämme. 
Das ist nicht möglich, denn das auslautende -< konnte nicht schwinden, 
während es in dem dann zunächst vergleichbaren Bası\ 7, f-0s blieb. Es ist 
schwerlich möglich dem f dieser Form irgend einen etymologischen Werth 
zu vindicieren, sondern dies -ä,fo ist wohl nichts weiter als ein aus -&0 
lautlich entwickeltes -auo. 
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gleichwerthig wahrscheinlich ’YTdpapovau auf der pamphyli- 
schen Inschrift Stud. 9, 91 No. 5. Aus -ao contrahiert dorisch 
Arpeida, lesbisch xriora edepyera ‘Hpaxkelda Hpwida Zwala; im 
Attischen ist das -@ von ratrpalolä yuntpaiota opvıdodnpa pav- 
öpayopa Boppä und der Eigennamen wie "YAa ZuAXa& Novpä Do- 
rismus. Aus -@0 ionisch -ew bei Herodot: ösonörew Bopdw für 
Bopesw mit Ausfall des einen e; auf ionischen Inschriften -ew, 
contrahiert in Ilavlaudw Cauer 131, 12 Halikarnass, Ilaxtuw 
CI. 2691 e 3. 13 Mylasa, selbst ’‘Avvıx® Ind Auoo aus -&o —= 
-£ew Cauer 133 c 11. d 4. 17 Chios. Bei Elegikern und Iam- 
bographen einsilbig zu lesendes -ew bis auf dreimaliges -ao ın 
Nachahmung Homers (Alyrao Illoao ‘Aldo Renner, Stud. 1,1, 
201f.). Bei Homer neben -ao -ew, das stets einsilbig zu lesen 
ist; L. Meyer Gedr. Vgl. 28 will überall -w, wie unsre Aus- 
gaben nur bei vorher gehendem Vocal bieten: "Eppelo Zupne- 
Ato. Bei Hesiod ist neunmal -ew überliefert, stets einsilbig !). 
Auf ionischen Einfluss geht auch Evfayopw auf kyprischen 
Münzen (Stud. 7, 246) zurück. Die attischen Genitive auf -ov 
wie roAltou veaviou sind Analogiebildungen nach den o-Stäm- 
men; -ew nur bei ionischen oder durchs Ionische vermittelten 
Eigennamen wie Balcw (vielmehr Bal&w) Kayßussw. Analogi- 
scher Beeinflussung durch die -es-Stämme verdanken Basuet- 
deus CI. 2513 (Kos) 2546 (Rhodos) Zapıadeus 2534 (Rhodos), 
auf rhodischen Töpferinschriften Kadklou;s Adv. 3, 228 No. 96 
Apıstelösusg 234 No. 37, ’Atluoug 236 No. 68; Iludayopeus auf 
einer späten ionischen Inschrift aus Thasos (Stud. 5, 302) ihren 
Ursprung. 


344. Weibliche @-Stämme: ywpäs ion. ywprs, Yvapäg ion. 
und attisch yvayns. -äs erweist sich durch die Übereinstim- 
mung von Griechisch, Oskisch-Umbrisch, Gotisch, Litauisch 
als eine bereits europäische Grundform. Die arkadischen Ge- 
nitive auf -auv von weiblichen 4-Stämmen: räs Layiau Täs &s- 
doxad Täs- &pywvlau der tegeatischen Bauinschrift, yad und 
otxlau LeBas-Foucart 340 c sind Formübertragungen von den 
männlichen &-Stämmen, s. o.; weibliche Genitive auf -a; 
sind auch aus arkadischen, speciell auch tegeatischen Inschrif- 
ten zahlreich belegt, der Artikel rä; immer so. Baunack, 
Stud. 10, 133. 


1) Aldeo Th.'311. 768. 774. Attırew Th. 994. dpyiorew Th. 870. &pıßpd- 
ew Th. 832. Kpovtöco» Th. 572. "EXH. 71. dßoösren 'ExH. 451. Danach 
ıst Rzach 397 zu berichtigen. Boptw Th. 870. 


294 II. Flexionslehre. 


Dativ und Locativ. 


Gerland Über den altgriechischen Dativ. Marburg 1859. 
Schneidewind de casus locativi vestigiis apud Homerum et 
Hesiodum. Halle 1863. Capelle Dativi localis quae sit vis 
atque usus in Homeri carmınibus. Hannover 1864. Delbrück 
Ablativ Localis Instrumentalis. Berlin 1867. Nahrhaft Der 
Gebrauch des localen Dativs bei Homer. Wien 1867; Beiträge 
zur homerischen Syntax [Dativ des Antheils]. Wien 1871. 


345. Nur bei den o- und #-Stämmen ist Dativ und Lo- 
cativ im Singular noch geschieden, die übrigen haben die 
beiden Casus zusammen fallen lassen. Beide lauten schon bei 
Homer auf -{ aus; indessen sind wahrscheinlich in den Formen 
mit -t, die Hartel Hom. Stud. 12, 56 ff. zusammen gestellt hat 
(Aldaxt’Aıdt Alayrı zweimal xopußt rardpi xparei oaxei dreimal 
odevei ürepuevei Ztei öerai “Hpaxızi mroiei vnt 'Odvoorit dreimal 
Ayxuınt) alte ursprüngliche Dative zu erkennen, deren Casus- 
suffix -eı mit dem oben $. 113 besprochenen Übergange sich 
in -t gewandelt hat!). Dies -t hat die Confundierung mit den 
auf -t ausgehenden Locativen zur Folge gehabt. 

So gurax-i Aldlon-ı yEpovr-ı Hysuov-ı britop-ı pntp-i und 
mit Eindringen der starken Stammform (die dem Locativ 
vielleicht ursprünglich zukam) unt&p-ı; y&ve-i attisch yEveı, ar- 
kadisch rAr,d: auf der tegeatischen Bauinschrift ist Schreib- 
fehler oder itacistisch für nAndeı; atöoı 90. überall bei Homer 
möglich, attisch aldor Hoi; adlaı (U-) 8563 xepaı aylad A 385 
und so (Y “ vor Vocal) noch ö&raı yrpaı; Formen wie ynpq d.i. 
ynpaı in attischen Texten sind falsch und durch yrpaı zu er- 
setzen. 


346. ı-Stämme: Die Vermischung der beiden Flexions- 
weisen von Stämmen auf -ı- und auf -eı- wie beim Genitiv. 
Dorisch roAt aus rolı-ı Cauer 46, 1 (kretisch); lesbisch moAt 
Cauer 123 d 30; boiotisch rot Keil Zur Syll. 11, 7 ouyxwpelot 
CI. 1569 a; Herodot noAt; ‚bei Homer roAT rroAT xovT xvnott 


1) Dass die griechischen Infinitive auf -aı Dative von consonantischen 
Stämmen seien, hat noch niemand bewiesen. Ich bleibe daher trotz Osthoff, 
Morph. Unt. 2, 114 bei meiner in Bezzb. Beitr. 1, 86 aufgestellten Ansicht, 
wonach das Suffix des Dativs ursprünglich -«ı = idg. di war. : Von dem 
kyprischen Namen Atjatdeui-) Ahrens, Philol. 36, 7 ist Lesung und Erklä- 
rung vollständig unsicher. 
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Bert uacri u. s. w., daneben nrolei P 152 Q707 zöcei E71 aus 
rroAgt—ı mocey-ı, einmal zöAni I 50, wahrscheinlich mit nöleri 
zu vertauschen; rxoleı ist 2317 u. ö., roceı A430 u. ö. über- 
liefert, Bekker schreibt xoAt root. Attisch roleı aber oil; in 
roAnı CIA. U, 25, 10. 32, 8. 42, 7 Axpomöinı 50, 17. 138, 11. 
162 a 12 ist yı für eı geschrieben vgl. $. 69. Kerpınop: thraki- 
scher Name CIA. II Add. 66 b 15 — Kerpinöpiör ebda Z. 11. 
Die attische Form ist eingedrungen in die kretischen Inschrif- 
ten Cauer 45, 5. 48, 74 (noleı), die ionische Inschrift von Teos 
CI. 3044 (övvapeı, 470 v. Chr.). 

v-Stämme: Homerisch eöp£ı nödı okkı wxdı aber auch ria- 
tet H86 (Vo, niardy?), Aotei aber auch nyyer &Iwv 9419, vExuı 
ollvt Opynorui mit einsilbigem vı wie Aut Theogn. 961 Adpyoı 
boiot. Inschr. 'A$. 2, 405 am Ende eines Hexameters. Attisch 
yAuxet Goteı nnyer, sul tyBor. 


347. Diphthongische Stämme: dorisch vat lesbisch väi 
episch neuionisch attisch vnt; ypat Bol. Auf -nu- Grundform 
*BasııÄn Fi, daraus homerisch BaatAHı AyıAY7ı und ebenso AroA- 
kovı t@ IlpınATı auf einer ionischen Inschrift von Samos aus 
dem Anfang des 5. Jahrhunderts (Kirchhoff Alph.3 30), boio- 
tisch Dwxeiı. Daraus -&i bei Homer in ’Arpdı Tupweı InAcı 
Tlopd&ı, W792 am Versende schreibt man Axıllet; bei Herodot 
Basııdı, kretisch Ilpıavareı, attisch Baoıkei. Apwc hat 7pwi, zwei- 
silbiges fpw entstand daraus leicht durch Vermengung mit der 
sog. attischen Declination, wird aber H453. $483 von Nauck, 
Mel. gr.-rom. 2, 424 beanstandet und durch daktylisches Apwi 
ersetzt. Die Notiz des Moiris p. 198, 6 pw xwplc tod ı Artıxol, 
os "Opempos »ipw Anpodoxp«, Npwi era tod ı "EAAnves bezieht 
sich in ihrem ersten Theile auf diese Form mit dem nicht mehr 
gesprochenen ı zpooyeypapu£vov. Von rya nyal (£v Auto kret. 
CI. 2554, 4. 70 ist Städtename). 


348. Der Dativ der -o-Stämme war {rrwı, der Locativ 
{nroı, jenes mit bereits vorgriechischer Contraction von -@ + 
dt zu üi oder -öt, also Grundform e&kvöt. Die Locative auf -oı 
sind in mehreren Dialekten auch dativisch verwendet worden, 
d. h. beide Casus sind in der Locativform zusammen gefallen 
wie bei den übrigen Stämmen: so im Neuelischen (aötoi Da- 
mokratesinschrift 21. 28) Nordgriechischen (delphisch rot Ilu- 
dor @AAoı tponoı Beoi u. a. Hartmann dial. delph. 37; akarna- 
nisch Cauer 99 rot xowvot) Boiotischen (toi dapoı, jünger 
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8&u; über Atwvöcos Fexabauoe 8.$. 114) Arkadischen (tot nAndı 
or Hploaoı auf der tegeatischen Bauinschrift\. Wo Ol im alten 
Alphabete’erscheint, ist natürlich nichts zu entscheiden; daher 
ist auch nicht auszumachen, wie weit im ursprünglichen Text 
der homerischen Gedichte noch Locativformen auf -oı gestan- 
den haben, B513 z. B. kann man ohne weiteres dopo: für douw 
schreiben. Locativisch sind auf der Bauinschrift von Tegea, 
die -oı auch für den Dativ verwendet, iv toi adrot Epyoı Z. 2, iv 
ol xpovor 44, ds tor £pyor 52. Auf der eretrischen Inschrift 
Cauer 138, 18 ist &v toi iepot zu lesen wie ebenda ’Auapuvdot 
17; beide haben Locativbedeutung, wie der Dativ in diesem 
Dialekt gelautet hat, ist aus der Inschrift nicht zu ersehen. 
Die übrigen Dialekte haben, so scheint es, beide Casus in der 
Form des Dativs zusammen fallen lassen, doch so, dass sich 
adverbiell gewordene Locative auf -oı immer erhalten haben. 
Der Dativ ist homerisch ionisch attisch, auf den kretischen 
Inschriften, den Tafeln von Herakleia und auf andern Denk- 
mälern des jüngeren Dorismos -w, auf lesbischen Inschriften 
seit Alexander fehlt das ı fast regelmässig und nur auf dies 
Junglesbische ist Herod. 2, 280, 25 &v rais el; w Anyouoaız do- 
Tıxalis od Tpooypaponaıv ol Aloleis ro ı zu beziehen. Im Thessa- 
lischen ist das so entstandene -w zu -ouv geworden ($. 76): 
aurod tod xotvod lapoo Ahrens 2, 533. ‘AuxAarıoö LeBas 1214. 
"Eppaou ySovlou 1269. 1243. Locative auf -oı im Attischen in 
geographischen Namen wie 'Iodpoi PaAnpoi Zyrrrot; dass die 
Formen nur mehr adverbiell gefühlt wurden, ergiebt die gleiche 
Bildung von Stämmen auf -a wie Alyılıoi Kıxowot Ilaravıot 
Zrerproi "Ixapıot, selbst Meyapoı von ra Me&yapa (Lobeck Pathol. 
2, 252) so wie der von der Betonung des Städtenamens unab- 
hängige Accent. Kretisch Aurrot ’QXepot Cauer 45, 2. 11, mit 
Präposition &v Ilpıavaroı CI. 2556, 3. 33 wie &v 'loßpot bei Si- 
monides frg. 125. Ferner in einzelnen Bildungen von Appella- 
tiven, die ebenfalls adverbiell geworden sind, vor allem otixo: 
zu Hause, n&öoı Aisch. Prom. 272, apuoı ebda 615, lodpot Bu- 
dot opıryoi (Analogiebildung, von St. spıyy-) Herod. 1, 502. 
rnkot Apoll. de adv. 610, yoyoi‘ &vroc. Ilapıoı Hes. = yoxol, 
u£oor angeblich bei Alkaios, &vdor &foı bei Theokrit als syraku- 
sisch, endlich die Adverbia rot oroı ol dvraußor ravrayoi äxaota- 
xol ovöanoı als Locative des Zieles (Delbrück 45) auf die Frage 
wohin? Auch im ersten Theile der Composita TlvAoryevns 0601- 
möpos bAoorzpöoyos N 137 axotuıßopos ooAoırunog yorolßapaos Xokor- 
Bopos yoporrunos yopoıdalng yopormavns sind theils alte theils 
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nach alten Mustern gebildete Locative zu erkennen. Verf., 
Stud. 6, 384. ’ 


349. Die Form des Dativs der @-Stämme ist -aı mit vor- 
griechischer Contraction von -@ -+ ei. Dorisch yupa noucg, 
attisch xwp4 noucy, ionisch xupy koucy, junglesbisch ruya, 
thessalisch Tepretra, älter tappoöttaı Heuzey et Daumet n0.201 
p. 428 und räı xopfaı Arch. Ztg. 1876 Taf. 5, 1. Boiotisch 
Baxeufaı ’Adavaı, Ilauyae Auoavlas, Felatin TH Tpiowndexarn 
($. 111) sind wahrscheinlich wie die entsprechenden Formen 
der o-Declination Locative, d.h. Al ist = a, da bei üı der 
Entwickelungsgang des Lautes innerhalb des Boiotischen so 
kaum möglich wäre. Locative auf -aı sind sicher yapal auf der 
Erde, auch in yapareövaı yapareuvades bei Homer, yanaıyavns 
Hymn. 3, 108, wahrscheinlich auch in yeoamolıo; N 361 Br- 
Baryevns &Aaıdepns IoAaupkvns rolarmayos ldaryevns (Verf., Stud. 
6, 384), endlich ralaı ralaıyevns xaral napal vnal bei Homer, 
ötal bei Aischylos, aral sehr zweifelhaft, ebenfalls sehr frag- 
würdig vupai vpal Theogn. 158, 30 vgl. Herod. 1, 503, 14 Anm. 
Diese Locative auf -aı sind keine ursprünglichen Bildungen, 
denn der Locativ der #-Stämme war im Indogermanischen an- 
ders gebildet, und aus -@ +: hätte im übrigen -@ = üı wer- 
den müssen, also eine dem Dativ gleiche Form. Sie sind 
wahrscheinlich speciell griechische Analogiebildungen nach 


den Locativen auf -oı (-wı : -oı = -Ar : -aı). 


350. Aber selbst diese männlichen Locative auf -oı müssen 
als eine, wenn auch alte, so doch speciell griechische Analo- 
giebildung aufgefasst werden, die sich durch Einführung des 
der Mehrzahl der andern Casus gemeinsamen stammauslau- 
tenden o an Stelle von altem -eı geschoben hat, das der Bil- 
dung des Oskischen und wahrscheinlich auch des Litauischen 
entspricht. Reste dieser Locativbildung sind die dorischen, 
auch auf den delphischen Inschriften häufigen Localadverbia 
auf -eı wie ei wo (häufig auf der Inschrift aus Haläsa CI. 5594) 
rei oneı wo (z.B. CI. 1844, 15 Korkyra) mvei dort touret hier 
adrei hier retös hier, hieher &er Hes. —= tw, das allgemein 
griechische 2&xst dort, öırlet auf den Tafeln von Herakleia 1, 
109 und auf der lokrischen Inschrift von Oiantheia a 8 (von 
öır\os Meister, Stud. 4, 389), oixeı zu Hause bei Menandros 
nach Herod. 1, 504, 16. 2, 463, 31. Ferner in den zahlreichen 
Modaladverbien auf -e{ oder -t (s. $. 113) von o-Stämmen wie 
adssi ravönusl tprororyet Avamumrel navarparsi, außnpepet CIA. 
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2, 471, 71; -t bei Homer in Auoynrt dvayımrl ävournri avuöpwrt 
ävenıort domouät aurovuyt &ypnyoprl ueractoryt tpıororyt (Hartel 
HSt. 12, 107). -i gehörte eigentlich nur den consonantischen 
Stämmen an, bei denen auch immer nur die Kürze vorkommt, 
wie &xovri äxovıl &dekovrl Exnrı ddxnrı, ist aber durch leicht er- 
klärliche Vermischung mitunter auch an die Stelle von -t ge- 
treten: aoraxt! Soph. OC. 1251 &yspri Ant. 413. Die Quantität 
des ı in lesbisch zavöapı Cauer 123 b 3 ist nicht zu be- 
stimmen. 


Casus des Plurals. 


Nominativ der Masculina und Feminina. 


351. Suffix ist bei allen Stämmen ausser den -o- und 
-a-Stämmen -ss. So pülax-es Aldlon-es yEpovr-ss Nyepov-ss 
brirop-es. Bei den Verwandtschaftswörtern starke Stammform: 
untpes av&pes Bi, aber auch avöpe;s A403 und so durchaus im 
Attischen durch den Einfluss der schwachen Formen ; douyare- 
pes bei Homer fünfmal wie im Attischen, aber auch Iyaross 
1144 und noch fünfmal, so auch auf der alten Inschrift von 
Krisa CI. 1. -<-Stämme söyev&ss daraus attisch eöysveis, auch 
schon bei Homer z. B. E 194 npwrorayeig veoreuydes; von Com- 
parativen apelous 11557 148 xaxlous 8277 rieloug 464 und 
nach L. Meyer Gedr. Vgl. 70 auch 0 247 herzustellen ; dorisch 
3\aoowg Ar. Lys. 1260, Grundform -o(oles. pöes nach Analogie 
der v-Stämme. 


352. ı-Stämme: dorisch noA:-ss (auf kretischen Inschriften 
rolıes npuravısc, bei Epicharmos pavrıss rpnoties, in der Lysi- 
strata 981 rpuravıes, bei Thuk. 5, 79 möAteg), bei Herodot zolıs;, 
‚bei Homer roöAıes 0412 Orsc ı 431 und nöAnss d. i. wohl nöler-z< 
A45. 51. 7174, daraus attisch *roless nolsıs, was auch in spä- 
tere dorische Inschriften eingedrungen ist z. B. CI. 2557 B20 
(Kreta). Aber töptes oles auch attisch, mit Wahrung des alten 
Unterschiedes. Von der Lehre des Choirob. 257, 31 = Herod. 
2, 578, 28, dass aus nolıss Opıes xard xpäcıy rOAls Opts werde, 
giebt es kein inschriftlich oder bei Schriftstellern überliefertes 
Beispiel, denn tpis drei, auf den Tafeln von Herakleia öfter 
als Nominativ, kann die als solcher verwendete Form des Ac- 
cusativs sein. Boiotisch zpis CI. 1571, 12 ist natürlich — rpeig 
und dies = rpgges al. träyas. 
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353. v-Stämme: episch aues Des Öpuss vexues Börpues &yyd- 
Aues (ydues &pıyües aber wudes noldes taydes ökkes Bpaddes Tloses 
eupdes &vveannyees; A708 schreibt Bekker rodeis für noltes; 
vieis ist E464 u. ö. überliefert = vide B641. Hesiod. ’Aor. 
376 ist überliefert öpüs ürblxopoı, keinesfalls richtig !). Herodot 
oves nnyess. Dorisch tpaydes bei Epicharm, rp£oßee; rhodisch 
CI. 5491; reAdxeıg Theokr. 2, 128. Lesbisch @xess Bpodorä- 
yes; Sappho, npeoßess Cauer 123 a 33. Attisch oues Opus, 
yAuxets Zyy&ieısunyeis. Nirgends erscheint n, daher ist rpeoßnes 
oder besser zpeoßfjes Hes. ‘Aor. 245 eine Bildung von *rpeoßeu;. 


354. Diphthongische Stämme: dorisch väss episch und 
attisch v7es = ai. nävas;, aus letzterem v&e;s bei Herodot und 
öfter bei Homer z.B. B 509; vaös bei späteren Attikern (Lobeck 
Phryn. 170) ist die Form des Accusativ. yp&es, bei Herodian 
2, 315, 30, aber unbelegt, atch die Accusativform ypaös. Poss, 
nach Herod. 2, 336, 20 auch ßoös, ebenfalls die Accusativ- 
form, was nach Thom. Mag. p. 85,10 einmal bei Aristophanes 
gestanden haben soll, auch Xen. Kyr. 4, 1,9 in einigen Hand- 
schriften überliefert ist. Von ßasıeus episch Bası&üiss, les- 
bisch ynäloöponnes Sapph. 93, boiotisch Zıyeiles Inschr. von 
Agosth. 5; auch altattisch nach Ausweis des daraus entstan- 
denen BaoıArs bei 'Thukydides, Aristophanes, Platon, von 
Gerth, Stud. 1, 2, 219 auch für die Tragiker empfohlen, wo 
die Codd. oft -eis haben. Herodot Basılds;, dorisch rop£ss 
Ilpıavsıdes vroypaoes;, daraus mit Hyphäresis IIpıavaıd; (kre- 
tisch) tapes CI. 5131 (Kyrene); attisch ®node; Plat. Theaet. 
169 B, daraus Bastei. w Baoıkeis bei|Hes.”ExH. 248 ist von 
Hermann auf Grund einer Handschrift beseitigt (Rzach 407). 
Von 7pws Tipwes; Apws, das Herod. 2, 341, 30 aus Aristophanes 
belegt, ist wohl die Form des Accusativs. Die Nomina auf -w 
nach Analogie der o-Stämme: Asyot Hippokrates, oder als 
n-Stämme: T’opyovss. 


355. -o- und -@-Stämme: Irroı Asocaı desnoraı, boiotisch 
fapapyn innom Stud. 9, 71. Diese Bildung mit -i, ursprünglich 
nur dem Masculinum der Pronomina im Plural zukommend (tot 
— ai. i2), ist im Griechischen übereinstimmend mit dem La- 
teinischen, Slavischen, Litauischen, Keltischen in die männ- 


1) Vgl. diesen Vers rxoAkal 6& öpe dhlxopor, roAkal GE Te reüxar mit 
A 494 roAAag 58 Spüc dladkas, noAAds 66 te nebxas, und F118 aurix’ dpa öpds 
Uhrxöp.ouc. 


300 If. Fiexionslehre. 


liche Nominaldeclination übertragen worden und dann im 
Griechischen auch in den Plural-Nominativ der Feminina auf 
-ä, sowohl der Nomina als der Pronomina (ebenso It. mensae 
preuss. genat Leskien Decl. 33) eingedrungen. Daher auch die 
Kürze des a in -aı nach -ot. Eine merkwürdige Analogiebil- 
dung nach den consonantischen Stämmen oder eine Verwen- 
dung des Accusativs für den Nominativ liegt vor CIA. U 315, 
19 (um Ol. 124) Os0: siolv süvoug nal plAoı Tod önpou, 326, 2 Oaoı 
eövoug alolv ta Örum. 


Accusativ. 


356. Das allen Stämmen gemeinsame Suffix ist -ns /ur- 
sprünglicher vielleicht -ms, »denn der Accusativ Plural ist ur- 
sprünglich der durch -s pluralisierte Singular« Benfey Zahl- 
wort Zwei S. 8 Anm.):* Dies erscheint so nach vocalischen 
Stämmen; nach consonantischen ist das’-r- von -ns sonantisch 
geworden und erscheint daher im Griechischen nothwendig in 
der Gestalt -as ($. 19). Durch Analogie ist die Endung -«; 
vielfach auch an die Stelle von -vs übertragen worden. Mehr- 
fach ist, besonders im Attischen, die Nominativform für den 
Accusativ verwendet worden. 


357. Consonantische Stämme. »ulax-as Aldlorn-as yEpov- 
<-as Nyenov-as birop-as. yuntepas Buyaripas x7 aber Ouyarpas 
X 62 und noch zweimal, äv&pas episch, auch auf der Bronze 
aus Olympia Arch. Ztg. 1879 8.48 Z. 3 (elisch?), attisch @vöpaz. 
Da es noch nicht sicher ist, ob der Accusativ Plural ursprüng- 
lich ein starker oder ein schwacher Casus war, muss dahin ge- 
stellt bleiben, welche von beiden Formen ursprünglicher ist. 
-s-Stämme: homerisch roöwxeas oertas aoAkdas Acıy&as A110 
&uxisas K281. 9331. Herodot -eas. Attisch edyeveis BeAtlous 
sind die Nominativformen. Anpood£vas Arrıxol Moiris p. 195, 
14 ist Analogiebildung nach den #-Stämmen. Die kretischen 
Formen goıvlxavg Zrıßakdovravg orarıpavg (Helbig dial. cret. 19) 
sind nichts irgendwie ursprüngliches, sondern Analogiebildung 
nach den im Kretischen erhaltenen weiblichen Accusativen auf 
-avys von @-Stämmen. Auch das dorische -&s, das nach Schol. 
zu Theokr. 1, 110 bei Stämmen der »dritten Declination« vor- 
gekommen sein soll, wird nichts andres sein, wenn die Nach- 
richt sicher ist; -a5 ist z. B. bei Epicharmos mehrfach bezeugt 
(vgl. Ahrens 2, 231). Dagegen hat das viermalige -@; bei Ho- 
mer (rooıäs 4240 Tpwas M288 derdioras Y45 raupeiavas y6), 
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immer in der Arsis vor Interpungtion, Hartel HSt. 12, 104, 
nur metrischen Werth, danach auch in der Thesis v7as bei 
dem Bıduvos Anpoodevns &v ta 8° Bıßllp nach Herod. 1, 272, 28. 


358. ı-Stämme. Grundform *roAı-vs, daraus nolig bei 
Herodot, ras zpyeis Inschrift von Chios Cauer 133 c 6, home- 
risch @xoirig dig vnottg Nvis, attisch selten ols, Opvis bei Dich- 
tern überliefert (z. B. Soph. Oid. Tyr. 966. Eur. Hipp. 1059. 
Ar. Vög. 717. 1250. 1610), aber immer mit der Variante -sıs; 
tpts drei aus *rpı-v; als Acc. Taf. v. Her. 1, 144, häufiger ebda 
als Nominativ verwendet. Statt noAts Formen mit der Endung 
-as, und zwar entweder rolt-as, so homerisch roAıaz 9560 no- 
aıas 4240 vrorias T207, dorisch zoAıas Thuk. 5, 77 und auf 
kretischen Inschriften (Helbig 27), lesbisch «tmaotas, auch im 
Text Herodots häufig überliefert; oder *roAeı-as, bei Homer 
in der Schreibung roAnas p486, daraus rosa; wie Aristarch 
und Herodian A308 für die Vulgata noAıa; lasen. Das attische 
roAeıs ist die Form des Nominativs, auch im Homertexte B 648 
u. ö., wo Bekker nöltz schreibt. 


359. v-Stämme. Ursprünglich -ö; aus -vvs und -üvs: bei 
Homer y&vos vexds ads Öpüs Epıvös Iydüs xAsırüg OPpüS Yparntög, 
bei Herodot -us wie ös öppüs Iydüs, nach Analogie davon wög, 
attisch sös öppös. Mit -as bei Homer vexvas iyduas oppuac, bei 
Herodot &yyeivas; sehr früh ist diese Bildung bei den Stäm- 
men, die -v- und -su- haben, eingedrungen, gewiss durch Ein- 
wirkung des Nominativ Plural, so dass Formen wie *yAuxög 
von Auxu- ganz verdrängt sind, dafür homerisch yAuxdas xo- 
Aeas mekexeag W114 (auch mit -eas), bei Herodot ryyxeas rpe- 
oßeas nuloeas. Attisch YAuxeis nrysıs ist wieder die Nominativ- 
form ; roAet; bei Homer ist jetzt beseitigt, steht aber bei Pindar 
P. 4, 56. 


360. Diphthongische Stämme. Attisch vaös ypaüc Boüs 
(dies auch bei Homer) dor. Bus Theokr. 8, 47 (aus *Bwö-vs) 
zeigen den ursprünglichen Typus, von dem dorisch väaz episch 
vras neuionisch veas (auch A 487 u. ö.), homerisch Boas M 137 
u. ö. ausgewichen sind. Ein *Basıkeüs aus -euv; ist nirgends 
mehr vorhanden, der Nominativ Plural hat urgriechisches *9a- 
a7, Fas geschaffen, von dem homerisches BasıAnas boiotisches 
Dwxeias CI. 1569 a 20 lesbisches Ipras (= lepeac) CI. 2166, 
37, weiter neuionisches ßaoıldas kretisches Ilpavsıa; Nach- 
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kommen sind; attisches Baoı&das hat @ wie imi Acc. Sing. z. B. 
inreas Ar. Frösche 653, aber yoveas Eur. El. 276. Attisches 
BasıdlEtz und älter Baaınc (z. B. Soph. Ai. 390 vgl. Herod. 2, 
324, 25) ist Nominativform wie kyrenäisch iap&; CI. 5131. 

Für npwas im Attischen auch das ältere 7pws aus *Npwvs. 

Die Feminina auf - nach den o-Stämmen : T'opyous Hes. 
Theog. 274, oder nach den »-Stämmen : I’opyovas beim Dichter 
der Kyprien Herod. 2, 730, 26. 


361. o-Stämme. Grundform -ov<;, erhalten im Kretischen 
(tövs "laparurviovg xopuovs aürovg "Pwxlovg auyxexieruevovs CIA. 
II 547, 12); daraus boiotisch &syövws suyypdpws, ebenso im 
älteren Dorisch -w<, ionisch und attisch so wie jungdorisch 
-ous, lesbisch -oıs, auch auf der elischen Damokratesinschrift 
2.8 aAdoıp, Z. 10 zolp Beapolp. Ausfall des -v- ohne Dehnung 
des -o- im jüngeren Kretisch rös auras I. v. Dreros Cauer 38 
c 9. Bros iXEos Cauer. 42, 64. 71 (neben -ovc), tös Beos Cauer 
45, 15. 18, zahlreich in Cauer 48; argivisch rös auAos Fouc. 
157 a 42 (aber twg 159 h 19); theräisch orepavos Tös yzvop£vos 
(CI. 2448 mehrfach) ; kyrenäisch zos xoıvos "Popalos (CI. 5131) 
und so bei Hesiod ’Asr. 302 Aayös, Pindar Ol. 2, 78 väoos Nem. 
3, 29 &sAoc, Kallım. h. 6, 35 apxtos, häufig bei Theokrit (Mors- 
bach, Stud. 10, 7). 


‚362. ä-Stämme. Grundform -av; (über a s. $. 54), er- 
halten im Kretischen (rpeıyevravs CI. 3050, 5 rpeoyeuravs CIA. 
11 547, 12) und Argivischen (Alyıvalavs und Adekavöpetavg je 
dreizehn mal Rang. Ant. hell. 2346 = Foucart 115 a vgl. Dit- 
tenberger, Hermes 7, 62). Daraus -&; in allen Dialekten ausser 
dem lesbischen, der -aıc hat; auch auf der elischen Damo- 
kratesinschrift steht Z. 17 xatatlaıp, aber auf der älteren Bronze 
Arch. Ztg. 1877 Taf. 4 dapypas. Inschriftliches -as, entspre- 
chend dorischem -o<, lässt sich natürlich nicht constatieren, 
steht aber häufig bei Hesiod Alkman Epicharm Stesichoros 
Tyrtaios Theokrit (Rzach Dial. d. Hes. 401. Morsbach, Stud. 
10, 6). 


363. Ausser in den bereits besprochenen Fällen liegt 
sporadische Verwendung der Nominativform für den Accusativ 
vor in uväs Ödexaretopes der alten Felseninschrift aus Delphi 
Wescher, Ann. del inst. 1866 p. 3f. und yapırep der elischen 
Damokratesinschrift. 
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Nominativ-Accusativ der Neutra. 


364. Endung ist im Griechischen durchweg -a. Dies -« 
ist berechtigt bei den consonantischen, den i- v- und diph- 
thongischen Stämmen und entspricht ai. -. So Außdv-ta 
rlov-a övonar-a; hom. Zyysa Beisa Oyaa oüpea Erea aus -eo-a, 
Bekker schreibt auch A413 oaxea H2U7 reuyea u. 8. w., wo 
L. Meyer Gedr. Vgl. 74 vielmehr schon -n verlangt; kretisch 
teilen elisch Feten boiotisch Ferra, attisch yEyn; Apelvo n 310 
aus -00-a; für xAda avöpwv (das wäre «Add, eine ganz unbe- 
greifliche Form) bei Homer ist xAde’ Avöpav d. i. xAdsa zu 
schreiben. Neutra auf -a< haben -& aus -aa, z. B. y&pa Soph. 
El. 443, ı&pa Arist. Frösche 1343, x&p& bei Moschos, o&A@ in 
der Anthologie. Mit @ können auch aufgefasst werden öfra 
nö8 zpanelLas 0466 xal dena dnpıxumella u 153 apela Avöpav p 231 
pda öntwy 733. Dagegen ist in yepa mesatuev B237 ydpa xal 
1334 yepa rapdesav 866 xpfa noAla 8231 und noch siebzehn 
mal vor Consonanten (Fritsch, Stud. 6, 99), xp’ ür&prepa y 65. 
470. 0279 xpE’ Ebwv 1297; oxdna paröuevor Hes. "ExH. 532, 
pe Arist. Thesm. 558, xpda Auyxös Zrauve Kallim. Dian. 88, 
tepa bei Nikandros das @ unter der Einwirkung der übrigen 
Neutra auf -a verkürzt. 


365. v-Stämme. Homer &otea rwea, die Adjectiva niarda 
okka Bapda Baden eüpda, aber daxpua. Attisch äsrm, uncontra- 
hiertes -a bei den oxytonierten Adjectiven wie yAuxda, aber 
ömnyn tpınnyn bei Xenophon, Aulon bei Demosthenes, aus dem 
Attischen auch in der theräischen Inschrift CI. 2448 VI17. Bei 
Herodot auch dırnyea Auloea. kein ypeuıoav Hesiod ’Asn. 348 
kann nicht richtig sein, za ®rAcıa CI. 2448 III 29 (Thera), 
Aratos 1068 ist eine durch das Femininum hervorgerufene 
Analogiebildung, zu der auch dnAeloıs auf einem ägyptischen 
Papyrus bei E. Curtius Anecd. p. 87 gehört. 


366. Das -a von £pya ist aus -a verkürzt durch Einwir- 
kung der consonantischen Stämme mit -& (vgl. ved. -ä@), aber 
bereits in urgriechischer Zeit, da sonst im Ionischen -n er- 
scheinen müsste. Der Versuch Hartels HSt. 12, 60 ff. als ur- 
sprüngliche Endung aller Neutra -@ nachzuweisen und diese 
Quantität in einer Anzahl homerischer Messungen zu erkennen, 
wo -a bei consonantischen und bei o-Stämmen erscheint, muss 
als missglückt gelten. Der einzige Rest von -& ist rpla in 
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tpräxovra ionisch tpınxovra, und hier ist @ nicht ursprünglich, 
sondern von den o-Stämmen übertragen, als diese noch auf 
-a ihren Plural bildeten, wie z.B. im Ksl. das -@ der o-Stämme 
(dela) durchweg in die consonantischen eingedrungen ist (ne- 
besa). 


Genitiv. 


H. Osthoff Die Bildung des Gen. Plur. im Indogerma- 
nischen. Morph. Unt. 1, 207 ff. 


367. Die consonantischen, die t- und die v-Stämme haben 
mit den o-Stämmen die Endung -wy gemeinsam. Es ist wahr- 
scheinlich, dass diese Endung ursprünglich nur den letzteren 
zukam, wo sie jedenfalls (als -#m) bereits indogermanisch ist, 
vielleicht entstanden durch Contraction aus -@ + -@m. Von 
ihnen aus wurde sie im Griechischen (wie im Altindischen, Li- 
tauischen, Germanischen) auf die consonantischen und die 
i- und u-Stämme übertragen, denen eigentlich -äm als Casus- 
suffix eigenthümlich war. 


368. Consonantische Stämme: wuAax-wy Aldıor-wv ye- 
povr-wv Nyepov-wv brtop-wv. Die Verwandtschaftswörter ra- 
tp-av 8687. 3245 Buyarpav B715 u. o., im Attischen nach den 
starken Casus rarepwv duyardpwv, aber auch hier avöpwy wie 
immer bei Homer. daspwv 2769 im Versanfange ist wohl 
dar fp-av Ebel, KZ. 1, 293. J. Schmidt, Jen Litztg. 1877 Art. 
691. -s-Stämme: homerisch rex&-wv Opdwv Asydwuv Endwv, oft 
einsilbig -ewv, wo L. Meyer -wv schreiben will; bei Herodat 
yev&woy, dorisch ferewv (Taf. v. Her.), boiotisch fertav; -Eaw 
steht auch in Texten attischer Prosaiker häufig für -ov, avdav 
wurde sogar von den Attikisten verworfen (Suidas s. v. avdgwv. 
Pierson zu Möris p. 456)!). Das n von öusanwv v99 ist wohl 
vom Nominativ $uoans bezogen. Von Neutris auf -as TEpamv 
M229 derawv H480 xpeawv Hymn. auf Hermes 130, xpsav wie 
im Attischen o 98, häufiger xpeıwv von der vollständigeren Form 
xpeias. | 

369. ı-Stämme. Lesbisch, dorisch, herodoteisch, home- 
risch roAluy attisch olay aus ölwv, von nöleı- nolewv, dessen 


1) Die Frage über -£wv und -&v bei den Tragikern untersucht Baier 
Anim. in post. trag. graec. p. 28ff.. Er glaubt die Regel zu finden, dass 
kretische Wörter wie tsıy&av in den Codd. voll geschrieben sind, anapästi- 
sche wie öp&uv contrahiert in öp&v. Doch steht öptov einmal ohne Zweifel 
dreisilbig bei Euripides Bakch. 719. Ä 
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Accent wohl nach roAeus gestaltet ist. moAewv, auch ins spätere 
Dorisch (kretisch CI. 2556, 52) eingedrungen, wird von He- 
rodian zu A 308 auch bei Homer anerkannt. v-Stämme: attisch 
day Iydüwv daxpiwv aber yAuxkov dordov und mit unregel- 
mässiger Betonung, wohl nach den :-Stämmen, xnyewv. Bei 
Homer ou&y vexumv aber noAdwv Aryduy nuodov noldwv [1655 
melxewy 7578. Herodot znydav 1, 183, 13 Stein. riyeov Artı- 
xol, nyav”EAAnves Moiris p. 208, 13. 


370. Dorisch vasy homerisch wn@v neuionisch attisch 
veüvy; ypaav; boiotisch Bovsy Cauer 107, 44, attisch u. s. w. 
Bow. Aus Grundform *Basıln Fwv homerisch Bactınwv Toxnmv 
boiotisch Bsorelwv Keil Zur Syll. 33, 3 Zıpelov Inschr. v. 
Ägosthene; homerisch toxtwv 0660 0587 yoveov Hymn. auf 
Demeter 240, Basıldav Hesiod "Ex H. 261 ist verdächtig nach 
Hartel 256. 1876 S. 627; neuionisch, attisch, dorisch, les- 
bisch Basıldwv, attisch neben Eößotwv auch Eößoüv ; Kırıelov 
CIA. II 168, 20 ist nur orthographische Variante von Kırıewv 
2.39 ($. 68). Von Apws npwwv. 


371. o-Stämme: Irnrwy — ved. devam zd. aspam lit. 
vlkü. . | 

ö-Stämme. Älteste Form -Auv aus -A-cwy mit dem Suffix 
des Genitiv Plural der Pronominaldeclination = ai. -s@m urspr. 
-säm, das auch im Altindischen und in der Avestasprache 
auf einige der Kategorie der pronominalen Adjectiva sich 
nähernde Adjectiva übergegangen ist, im Griechischen und 
Italischen sich über alle Feminina auf -@, im Lateinischen 
auch über die Masculina und Neutra auf -o- verbreitet hat. 
Die griechischen Masculina auf -@- participieren ebenfalls an 
dieser Endung. -Awv boiotisch (vgl. Herod. 2, 2, 2 uwodwy) 
npoosrartdov Keil Zur Syll. 19, Hyoohevırdav Inschrift von 
Ägosthene; thessalisch xoıvaoov Cauer 100, 11 roAtrdouv 101, 
17. Homerisches -Zov ist wegen des -&- unionische Antiquität: 
noucdwv Ayopamv deädwv; ebenso bei Hesiod. Nach Analogie 
dieser Formen wagte Kallimachos Hymn. auf Delos 66. 275 
die Missbildung vnoäwv von 7) vfjoos, ebenso Pnpäwv Manetho 
Apot. 4, 448. ößveräuv msc. ebda 4, 483. porawv Qu. Smyrn. 
4, 212, kaum richtig aber ist Hesiod ’Aor. 7 Blepapwv ano 
kavedun vgl. Nauck, Mel. gr.-rom. 4, 164. Aus *-nwv -&wv bei 
Homer: ruA&wv H 1 M 340 dupewy 9191, sonst häufig einsilbiges 
-tuv, wo L. Meyer Gedr. Vergl. 87 überall -@v fordert (vgl. 


Meyer, Griech. Grammatik. 20 
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LaRoche Zf6G. 1874 S. 407); bei Hesiod ruAldwv ’Aor. 246, 

sonst einsilbiges -&wy und -üv. Ionisch -&wv: vupdav Inschrift 
aus Siphnos CI. 2423 ji (5. Jhdt.) Appımoirrdov Inschrift aus 
Amphipolis CI. 2008, 4 (4. Jhdt.) ; jbei Elegikern und Iambo- 
graphen (Renner, Stud. 1, 1, 201ff.); bei Herodot rıueov ol- 
xudmv venvıcwv yevedwv 2, 142, aber 3, 31 hat Stein adeApveöv von 
adeApen, 2, 66 md (4 Codd. Imdev) für -edov. Attisch -@v 
sowohl in xupwv aus *Yopäwv als in rıu@v aus *rıugov. Durch 
Contraction aus -Zwv dorisch -äv; lesbisch roAıraäv Conze XI 
a 13, ray deäv XV 1, 17, rauräv XII a 31, yalerkv pepıuvav 
bei Sappho; boiotisch jünger av CI. 1569 Kopäv Arist. Ach.; 
bei Hesiod Beäv Theog. 41 und ueitäv’ExH. 145. 

Anm. In einer auch sonst verderbten Stelle Herod. 2, 2, 2 wird der 
Sappho porsdov zugeschrieben, wofür Lentz mit Ahrens p.orsäv schreibt. 
Die Genitive auf -& von consonantischen Stämmen täv alyäv Theokr. 5, 
148. räy Aeuxäv alyäv 8,49. rparelntäv xuväv Ibyk. frg. 60 Bergk. yuvanzäv 
Eur. Hek. 1071. $npäv Hel. 378 sind von den neueren Herausgebern in 
-&v geändert. Ebenso sind aus Stein’s Herodot die von den Handschriften 
einigemal gebotenen Formen auf -£wv von consonantischen Stämmen wie 
dy&ptuv yovarxtuv u. 8. w. verschwunden. Ebenso tilgt Ermerins bei Hip- 
pokrates männliches tourtov adrtwv u. dgl. Wenn die Notiz des Arkadios 
(Herod. 1, 428, 9) richtig ist, dass die Attiker die Zahlsubstantiva yıAı=- 
&üv puptadßv betont haben, so ist dies eine Analogiebildung nach den 
a-Stämmen. Ebenso vielleicht depisteov Hesiod. Theog. 235, inM ist 
deulorov überliefert. Zeipnyaäov von Zerphv- steht in einem nach Ahrens 
2, 229 fälschlich dem Epicharm zugeschriebenen Hexameter in den Scholl. 
B zu Ti. 

Die weiblichen Adjectiva und Participia auf -n haben im 
Attischen im Gen. Plur. die Form des Masculinums: PÜüov 
nicht gıAav, aber neuionisch aıldav!) (z. B. AlA)&wv alte In- 
schrift aus Naxos Arch. Ztg. 1879 S. 85) dorisch gı&äüv lesbisch 
xarenav (aber tüv Heäv! s. o.), weil hier die grössere Ver- 
schiedenheit der Formen ein Zusammenfallen verhinderte. 
Attisch peo@v vrarav vearav als musikalische Termini, also 
substantiviert, aber auch yılıwv nach Herod. 1, 426, 8, vgl. 
Suid. yılıav Spaypiv meponucrv ol Artıxot. 


Locativ und Instrumentalis (Dativ). 
H. Osthoff Die Bildung des Loc. Plur. im Indogerma- 
nischen und Verwandtes. Morph. Unt. 2, 1 ff. 


1) Kühner's Regel ist falsch, wie schon Bredow p. 221 gesehen hat. 


\ 
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372. Die griechischen Dative auf -oı haben die Form von 
Locativen. Sie stehen wahrscheinlich in Zusammenhang mit 
den im Arischen und Slavo-Lettischen vorkommenden Loca- 
tiven auf ursprünglich -su, ohne dass es bis jetzt gelungen ist 
beide Formen mit einander zu vermitteln. 

Anm. Weder die alte Ansicht, nach der -oı aus -o,fı == -su aus -sva 
sein sollte, ist annehmbar, noch die neue, wonach ein älteres -cÖ, erhalten 
in pera&6 (Ebel, KZ. 4, 207. Osthoff, MU. 2, 26) sich durch den Einfluss 
des Singularlocativs auf -ı in -oı umgestaltet habe, ist irgendwie erwiesen. 

Ob das bewegliche -v, welcheg im Auslaut dieses Suffixes 
erscheint, etymologischen Werth habe, ist nicht zu entschei- 
den. Im Anlaut ergiebt sich als älteste erreichbare Gestalt oo, 
die älteste uns bekannte griechische Form des Suffixes ist also 
-sady); woraus -so- entstanden, lässt sich vorläufig nicht ent- 
‘scheiden. Dies -oo- liegt vor in den drei homerischen Locativ- 
formen von v-Stämmen y&vvasıy rlrussı vExuoaıv, vielleicht auch 
in iprooıy A27, wenn dies vom Stamme auf -ı- und nicht von 
dem auf -ıö- gebildet ist; es ist ferner in homerisch reA&xeoot 
von reiexv- und roA&osı von noAd- an die aus.den Casus von 
melexelu- rolely}- abstrahierten Stämme r&lexe- roAd- getreten; 
es ist endlich aus den Formen der Tafeln von Herakleia Zvrao- 
_ ory ÖRAaPXOYTAGGLy Tpasaovragaı rRoLövraocı zu erschliessen. Dies 
sind Analogiebildungen nach Formen auf -ası- von -- und 
-r-Stämmen, wie opaal (övöpacı) narpası (s. u.), die demnach 
ursprünglich *ppasol *narpaosı gelautet haben müssen. Aus 
ursprünglichem -saıv) erklärt sich also die Erhaltung des -o- 
zwischen zwei Vocalen in Formen von vocalischen Stämmen 
wie nolcoı bei Herodot, xlsi von xis attisch ; homerisch &ppusı 
oval daxpuar Öpualv tydücıy, attisch oval !xduor Öaxpuar; ebenso 
in den bei ı- und v-Stämmen nach dem Typus von roA&osı zu 
erklärenden Analogiebildungen &raltesıy X3, attisch rölsaı, 
arkadisch 2söosecı Bauinschrift von Tegea 16, spätdorisch xo- 
lear z. B. kretisch CI. 2557 B 6. 2554, 217; homerisch rwesı 
moA&orv okfsıy Baydaıv attisch unyesı Aotesı yAuxdaı. Von vads 
homerisch vnvot, attisch vausl; letzteres ist wahrscheinlich mit 
seinem au ursprünglicher als jenes mit nv aus av, indem es den 
vor dem Locativsuffix zu erwartenden schwachen Stamm zeigt, 
no in vnvotv ist dann aus dem Nominativ vnös eingedrungen ; 
in den homerischen Compositis mit vaucı- wie vauarxÄutdc 
Navatdoos Navaıxda ist die ursprüngliche, zum Attischen stim- 
mende Form erhalten (J. Schmidt, KZ. 25, 20). ßouol home- 
risch und attisch von *Bwös. Baotleücı homerisch, ionisch, at- 


20 * 
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tisch, auch auf jungen dorischen Inschriften (IIpravawevcı 
ronedor). Tox&oı in einer metrischen Inschrift aus Attika CI. 
948 — Kaibel 116 ist Analogiebildung nach rox&-ws u. 8. w., 
ebenso öpop£o: bei Kallimachos (Herod. 2, 663, 18)1). Apwaı 
attisch, Tpwot öuwst homerisch. 


373. Nach consonantischen Stämmen ist nur -oı möglich: 
homerisch yuvark{ Bpıki, attisch ionisch guAatı; nach Dentalen 
mit Assimilation zu -oo- homerisch rooat (iptoot?), bei Pindar 
deuıooıy Yapıasıv, daraus mit Reduction von -0o- zu -o- schon 
bei Homer rawsl aorloı ASovaı 6dadaı näaı wie im Attischen. 
etöocı vielleicht direct vom -s-Stamme, xmpasot vielleicht direct 
vom -n-Stamme = xrnug-o vgl. ai.namasu. -n- und -r-Stämme 
erscheinen in der schwächsten Stammform: «vol den Hunden 
für *xuv-ol, opast bei Pindar und auf einer attischen Inschrift des 
6. Jahrh. (Kaibel, ‚Rhein. Mus. N.F. 34, 181) für *opr-ot älter 
ypy-cal von Fon, ayxas’ bei Homer = äyxası in den Armen für 

*ayın-ol von Ayıav (J. Schmidt, KZ. 25, 39), apvaoı den Läm- 
mern aus *apası für *apgol umgestaltet durch den Einfluss von 
Gen. Apvös u. s. w. Sonst ist diese ursprüngliche Bildungs- 
weise bei den -»-Stämmen durch Einführung der sonst, gelten- 
den Stammform verdrängt, also moyudar für *rorpast; ppeot schon 
bei Homer, attisch »peot Ayepocı BeArloaı. Attisch xaptecı gw- 
vneor sind aus *Yaplacı *ywynacı — *yapıfpr-ol bloss durch 
Einführung des e der übrigen Casus umgestaltet, nicht von 
xaplevr- gebildet. Die Verwandtschaftswörter auf -r- haben 
ebenfalls die alte Bildung bewahrt: rarpası für *rarpaol aus 
*rarr-cl vgl. ai. pilrsu für *pitr-si, wntpası Buyarpası, ebenso 
avöpacı Aotpaaı yaaıpacı (Dio Cass. 54, 22), ‘homerisch viası 
wegen seiner Bedeutung den Verwandtschaftswörtern ange- 
schlossen. yasrijpoı bei Hippokrates, astnpoı bei einem astro- 
nomischen Schriftsteller aus dem 1. Jahrhundert vor Christus 
(Lobeck Par. 175) sind in die Analogie der Nomina agentis 


(hom. uynoräpst) übergegangen. 


374. Von -o-Stämmen bei Homer ßB&Aso-sıv ammdessı 
Ereacıy texeocıy veyeacıy, mit Vereinfachung des Doppelsigma 
Ereoıy Teuysawv Övonsvdorv wie im Attischen. Von Neutris auf 
-a< Homer ögrao-owy x£paoıy xpeaoıy, attisch xp£ast. 


1) »dpop.£oı ex Simonide affertur in libro Dee DB, „Haubraw 
nept Inrovpevov xr\. An. Ox. III 254, 21« Lentz zu Herod. 2, 638, 9. 
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Die Endung -sosı, die sich an den -eo-Stämmen gebildet. 


hatte, ist durch eine sehr umfassende Analogie!) auf alle Arten 
consonantischer Stämme, auf die :- und v- Stämme, ja selbst 
wieder auf die -s:-Stämme übertragen worden im homerischen 
Dialekte, im Boiotischen, Lesbischen und in dorischen Mund- 
arten. So bei Homer Opgasası Kullxeoaı xnpüxeoa, puAdxeoat 
oapxeaaı Darmneosı aprxesar ‚muAaxesor Aldixesar puAdxeocı 
olnxesoı aiyssoı MTepüyecar övoyeanı; AoAoreoaı pepöresat 1) 
TEgaL Albıoresar; Konreosı moßsoaı vıpddeaot xopudesat ‚öpvi- 
desaı ‚ Kaplreosı mavresaı Indvresoı a Gxovovrescı; xUvesar nÄsovsscL 
Nyepoveoaı Aun£vaosı Apveocı; Alsocı yelpzsocı naxapeocı Ümpesar 
avöpsocı Buyarkpsacı (y&peosı Quint. Smyrn. 3, 351. 4, 246. 
rarepeooı 10, 40); &neeooı Texdeocı vepdeası bumyepdsoot Bendeooı 
tepdeoaı xepdeoat; moAleoaı oleosı daraus Qsacı z. B. Z. 25; ve- 
XuEOSt aUEOGL arayueacı noldescı Taydesar; vrecar und veascı, 
Boeosı Apısmessı Hpweacı Ööpmeocı Tpweocı u. a. (vollständiges 
Verzeichniss bei L. Meyer Gedr. Vgl. 100 ff.). Boiotisch xa- 
ptrescı Keil Zur Syll. 38 c 1. ävöpeocı CI. 1579. 1580. 1581. 
Boveosı CI. 1569 a 38. Lesbisch 2Adovresaı CI. 2166, 19. 
&ovreocı 2166, 37. Yepovrecar Cauer 123 a 29. dwxakovresar c 9. 
Maxeöoveosı CI. 2166 c, 5. moAtesar Conze VI 1, 6. dtalualssar 
CI. 2166, 23. BasıAjeocı CI. 2166 c 7 u.a., in den Dichter- 
fragmenten örrareocı xuAlxeosı väeocı neben den einfachen 
Formen auf -sı. In der opuntischen Inschrift ‘Adyv. 1, 487 
ypnyaredlsı Kepalaveocı, delphisch iepouvapovescı CI. 1688, 39 
raytesaı 21. 44. Aus Korkyra ‘Apuarescı CI. 1845, 63. ro- 
Aleosı bei Thuk. 5, 79. Awpı£eccoı Theokr. 15, 93 u. a. bei 
Epicharm und Sophron. 

Seltener ist die in solcher Weise verwendete reducierte 
Form -soı: homerisch ävautesı 0557 yelpecı T’468 alyeoıv K 486 
olecı 0386, boiotisch rapagıvavrssı Keil Zur Syll. 21, 8. 

Über die Analogiebildung auf -asaı im Dialekt von He- 
rakleia s. o. $. 372. 


375. o-Stämme. Der Dativ der o-Stämme hat zwei For- 
men, auf -oıcsı und auf -oıs. Irzoısı ist die alte Locativform 
dieser Stämme, mit dem eigenthümlichen -oı- entsprechend 
dem ai. devesu zd. aspaesu ksl. rabechü. Die Form auf -oıs 


1) Diese richtige he KB bei Bopp Vgl. Gr.1 292. Brugman, Stud. 
yi ch ar) Aufrecht 1 TE opp Vgl. Gr. 13, 504. Ger- 
9, 58 
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kann nicht, wie man gewöhnlich annimmt, durch Verstümme- 
lung aus dieser hervorgegangen sein, sondern ist die alte In- 
strumentalform der o-Stämme, t irroıs steht für *nrwıs und ist 
= ai. dgvass It. equis osk. ligatuis umbr. tekuries. Pott EF. 

21, 639. 12, 573. Osthoff, MU. 2, 56. Die Formen auf -orar 
kommen nur bei Homer (und seitdem in der Dichtersprache), 
in der neueren las, im Altattischen und im Lesbischen vor, 
ausschliesslich nur bei Herodot, sonst gleichzeitig mit Formen 
auf -oıs,. Homerisch oiwvotsı &raporsıy und Beois xpuaslorz!); 
bei Herodot durchweg -oıoı; auf ionischen. Inschriften des 
5. Jahrhunderts "Avdeornplorsıv “Hpaxdeloısıv Aloraıv Tntorow, 
nur auf der halikarnassischen Inschrift Cauer 131, 10 rois; im 
4. Jahrhundert durchweg -oıs (bis auf @aAAnAoroı einer olynthi- 
schen Inschrift), gewiss durch attischen Einfluss. Auf atti- 
schen Inschriften kommt -oıcı neben -ots bis Ol. 86, 3 vor und 
zwar bis auf eine Ausnahme nur auf öffentlichen Urkunden, 
ist also entschieden nur im Curialstil festgehaltene Antiquität; 
in der Inschrift CIA. IV 27 a, die Ol. 83, 4 geschrieben ist, 
steht -oı<, nur 25. 26 ‘Admvaloıcı in der Eidesformel. Auch in 
Platons Prosa ist -oısı hie und da überliefert (Schneider zu 
Rep. III 389 B). Lesbisch ist inschriftlich d&orst vEoroı Touroraı 
adrotaı &xyovorar, aber immer 1oic?), auch &y rolis Arolvualoıs auf 
der späten lampsakenischen Inschrift CI. 3640, 36; bei Sappho 
xpustorsıv avd&poroıv, bei Alkaios Apeplows Bpororow. Dorisch 
nur bei Dichtern -oıoı, auch bei Epicharm (Ahrens 2, 227), 
inschriftlich nur -oıs. Elisch Faleloıs ’EpFaolors Addors CI. 

11, Xadaöploıp Arch. Ztg. 1877 Taf. 16, zahlreiche -oıp auf 
der Damokratesinschrift. Arkadisch zog &pyors lälors Bauin- 
schrift von Tegea 12. 13. 43. Kyprisch rois xaoıyvnroıs Tafel 
von Dali 5. Boiotisch Bowroi; Asßadslors, Inrus mpoßarus. 


376. Sehr häufig ist in nordgriechischen und späteren 
peloponnesischen Inschriften die Übertragung der Endung -0 
auf consonantische und :- und v-Stämme, wahrscheinlich her- 
vorgerufen durch den längst gleichlautend gewordenen Genitiv 
Plural. Verf., Stud. 5, 74f. Merzdorf, Sprachw. Abh. 38 f. 
Baunack, Stud. 10, 92 ff. Nordgriechisch sind MeAtrarox 
Inp£ors apyovroıs (ätolisch, LeBas-Foucart 2, 1179), perovorx 


1) Nauck, M&l. gr.-rom. 3, 244 ff. sucht zu zeigen, dass Dative auf 
-oı: (und -aıs) vor Consonanten bei Homer seltener sind als man bisher 
meinte und vielfach auf Irrthümern beruhen. 
2) Conze XII c 13 hat Sauppe unrichtig &v rolcfı vöp.pıar ergänzt. 
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Xaleıors (lokrisch Cauer 94. 91), dywvoıs lepopvnpovors Tedvä- 
xorors dvrors &ovrors lepdoıs Duoxkoıs Duxdors Avöpars tploıs Erkots 
Aapırlors Tuyyavovroıs rwAeovtors Aotveors (delphisch bei WE. 
und E. Curtius An. delph.). Peloponnesisch auf der jungeli- 
schen Damokratesinschrift 26 aywvoıp, arkadisch ®ralldoıs ro- 
Moıs (= nolesıy) elolayovroıs (Foucart 328 a. 340 d), messenisch 
edoeßeoıs dmixaractadevroıs dmirelouvrois &yAoyeuovrois TAVTOLG 
Soxıuaodevrors nAerovors auf der Mysterieninschrift von Andania 
und xarastadtvroıs Foucart 303 a, spätlakonisch rAeıövors Fouc. 
194 b4, eltolayovrolıs und 2jtalyovrolıs 228 ab 32. Vereinzelt auf 
einer Inschrift aus Taormina CI. 5640 iepouvapovors arropuÄd- 
xots, boiotisch Nyus = altl CI. 1569 a 39 aus Orchomenos, Ar- 
uevors auf einer jungen kretischen Inschrift Rev. arch. 1864 
IS. 76. Als ätolisch führt der Grammatiker Aristophanes bei 
Eust. 279, 38 yepovrors und raßmuaroıs an. Dass diese Analo- 
giebildung ursprünglich dem Nordgriechischen eigenthümlich 
war und von dort in andre Dialekte überging, ist möglich, 
aber nicht zu beweisen; denn auch sonst tritt ähnliches spo- 
radisch auf: rproict Hippon. frg. 51, dooorsı Hes. ’Aor. 426 
Öocors Sapph. 28 und oft bei den Tragikern (auch osowv), d7- 
Asloıs = Bylecı äg. Papyrus bei E. Curtius An. p. 87. 


377. a-Stämme. Die dem ai. deväsu von devä Stute ksl. 
rakachü lit. rankösu bis auf die Differenz im Suffix entspre- 
chende Bildung ist -@sı oder -noı: so auf altattischen In- 
schriften (Cauer, Stud. 8, 403 ff.) zwischen Ol. 82 und 90 pv- 
plası taplası nuormow adrmcı dmioramaer Thor Ölansı ammAnat 
öpayyfoı und in den adverbiell gewordenen Locativen von 
Städtenamen auf -noı oder bei vorhergehendem ı oder p auf 
-äsı wie Bnßnoı Adnynaı Iepyasrioı Iararası Besmıäcı Mouvo- 
ylası ’Oduurläcı, dazu dupäsı draussen wpäsı zur rechten Zeit. 
Frühzeitig (die Formen sind zum Theil früher bezeugt als die 
auf -@oı -noı) nahm diese Endung nach der Analogie des -oıcı 
der o-Stämme ein ı an: so altattisch &rontmısw räıcıv (vor Ol. 
81), auf ionischen Inschriften des 5. Jahrhunderts nioıw CI. 
3044, 36 (Thasos), voponısıv Cauer 136 (Thasos), nuepnlılorv 
Evaönıcıv Cauer 133 b 5. c 18 (Chios), durchweg bei Herodot, 
überwiegend bei Homer Hesiod den Elegikern überliefert. 


378. Die gewöhnliche Form des Dativs im Attischen -aıs, 
auf Inschriften häufig seit Ol. 90, findet nicht wie das männ- 
liche -oı5 Stütze in den verwandten Sprachen um als eine in- 
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dogermanische Endung erscheinen zu können, sondern ist nur 
eine Analogiebildung nach eben diesem -oı;, woraus sich auch 
die Kürze des «am besten erklärt. Ausser im Attischen kommt 
die Form im Boiotischen (evepy&rns dtaxarins yellns noAtıng) 
Dorischen!) und arbiträr im Lesbischen (immer beim Artikel 
tats) vor. Die Form auf -arcı im Attischen (popiaroı Öpaypaltst 
ppaödatar zwischen Ol. 89 und 90) ist gewiss eine Contamina- 
tionsbildung aus -@sı -nar und -aıs; da für das Lesbische, wo 
tois roAltaıcı Cauer 121, 23, taurlarıı Conze VI 1, 6, Aoataı 
ovlarcı u. a. bei Sappho überliefert ist, nicht ausgemacht wer- 
den kann, ob und wie lange in der Sonderexistenz dieses Dia- 
lektes Formen auf -äsı existiert haben, so kann -aısı hier di- 
recte Analogiebildung nach -oıcı sein, wie -aıs nach -orc; 
dafür spricht, dass der Artikel wie tois so auch nur ratz lautet. 
Bei Homer ist -aıs nur dreimal überliefert (deaic e 119 Axralis 
M284 räoaıs 4471), bei Hesiod fünfzehnmal, aber nach Rzach 
400 ausser ats Theog. 215 nurin jüngeren Partieen, also wahr- 
scheinlich im Epos überhaupt zu tilgen. Die Formen auf -nıs, 
die neben -rıcı zahlreich bei Homer Hesiod und den Elegikern 
stehen, sind wiederum Analogiebildung nach den männlichen 
Instrumentalen auf -oı<, aber sie haben durch den Einfluss von 
-yıaı die Länge des stammauslautenden -a (n) gewahrt (-nız : 
-yıaı = -o1s : -orcı), sind also von zwei Seiten beeinflusst, 
während -aıs einfach Analogiebildung nach -oıs ist (inrot : 
Innos = yvüpar : yvanarg). 


Casus des Duals. 


Nominativ Accusativ Vocativ. 


Ascoli Kritische Studien 103. H. Osthoff, MU. 2, 
120. 132 fl. 


379. Suffix für diese drei Casus bei den consonantischen 
Stämmen ist -e = idg. -4: bei Homer yöre pöre rate otavre 
bdovre xUve yeipe, Av&pe und ävöpe, AdyE 0648 yape 580 kön- 
nen auch Pluralformen sein. Ebenso attisch. Auf einer messe- 
nischen Inschrift Foucart 311 iepıreuoavre. Von den -<-Stämmen 
in Handschriften der Attiker uncontrahierte Formen wie y£ves, 
vielleicht um das Zusammenfallen mit dem Dativ Singular zu 


1) Auf der kretischen Inschrift von Dreros Cauer 38 c 38. d 8 steht 
Eratpelarsıy, die Inschrift ist aber kein Denkmal mit reinem Dialekt. 
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vermeiden; y&vn, das man als daraus contrahiert ansieht, ist 
die auch dualisch verwendete Pluralform. ßoe N 703 toxhe 
9312, daraus attisch Baoı\de. Ana alöw nach Choiroboskos in 
Herod. 2, 660, 12 nach den ‚o-Stämmen. Auch die ı- und 
v-Stämme haben e: Homer Rnyes E 314 eöpde tayds, attisch xle 
ode Iydüe iyee mölee, auch roleı (Tourtw ta noleı Aischines bei 
Herod. 2, 322, 15). äorn ist Pluralform wie y&vn, nöAn Ana- 
logiebildung danach ; pay für tpayde soll der Tragiker Ion 
gebraucht haben (Herod. 2, 324, 13). Die Endung -e bei den 
tı- und v-Stämmen ist erst auf griechischem Boden von den 
consonantischen Stämmen entlehnt; von der alten indogerma- 
nischen Bildungsweise mit — und -%, die im Arischen, Slavo- 
lettischen, Altirischen erhalten ist, ist ty8ö, das Antiphanes 
bei Athen. 10 p.450 d brauchte, der einzige bekannte Rest. 


380. Die o-Stämme haben -»: homerisch to Irnrw rora- 
po, attisch Into, boiotisch Bnßalw CI. 25 vel tw oıw Ar. Ach. 
905, lakonisch &raxow Hermes 3, 449: ai. dgva idg. -&. Wenn 
hier eine Contraction aus -o + e (idg. -@ + d) vorliegt, so hat 
sie bereits in indogermanischer Zeit stattgefunden. Die Dual- 
form der &-Stämme xup& yvap& ist nur eine Analogiebildung 
nach dem -w der o-Stämme, denn ein bereits in indogermani- 
scher oder urgriechischer Zeit vorhanden gewesenes -@ (aus 
-@--e) müsste nothwendig bei Homer und zum Theil im At- 
tischen -n lauten. Bei Homer kommt die Dualform nur von 
Masculinis auf -& vor: axundra 842 xopuorä 2163 Arpelöa A 16 
u. ö., dagegen rpogavevre 8 378 niny&vre 8455 auf Athene und 
Hera bezogen. Auch das -aıy des Gen. Dat. der #-Stämme 
(ramlaıv CIA. 2, 570, 3) ist nur Analogiebildung nach dem 
-oıw der o-Stämme. 


381. Bei den Formen des Artikels und der Pronomina ist 
dieses -& -aıy niemals sehr durchgedrungen, sondern überwie- 
gend wurden dafür einfach die männlichen Dualformen ver- 
wendet. Cobet Var. lectt. 69 ff. will -@ -aıy bei Pronominen, 
Adjectiven und Partieipien überhaupt beseitigen. Soph. Ant. 
7 6 schreibt man 7@& 8’ ovv xop& rwö” statt des überlieferten 
ta rüde, ebenso Aristophanes Ritter 424. 484 to xoyuva für Tu 
x0oy. Im CIA. Ip. 70 3 b 10 steht ypuaolöe Su0. oradyöv Tourorv 
und so öfters in den dortigen Verzeichnissen der Schatzmeister 
der Athene, für rouroıw auch tourwv, die Pluralform. Soph. 
Oid. Tyr. 1462 raiv 8’ aBAlaıv olxtpaiv re rapdevorv duaiv. 
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Genitiv Dativ. 


382. Für diese Casus besteht — ausser der eben bespro- 
chenen Analogiebildung auf -aı — nur eine Endung für alle 
Stämme, -ow älter -ouv. Sie ist ohne Zweifel ursprünglich nur 
den o-Stämmen zugehörig und von diesen auf alle übrigen 
übertragen worden. Homer kennt nur -ouv z. B. rotıy Imrouv 
Biepapoııv OpBarpotıv (vollständige Sammlung bei L. Meyer, 
Gedr. Vergl. 64) und ebenso bei den beiden consonantischen 
Stämmen, von denen dieser Casus bei ihm vorkommt, roöotıv 
Zerpnvorv. Attisch nur -oıy: YuAdxoıy yepövrorv TroLu£vorv Avöpotv 
Buyareporv yevaly moA&orv ovotv IyBuorv ny&orv veoiv (Thuk. 4, 8) 
Bootv Basıkdow Innow. Lakonische Inschrift aus spätrömischer 
Zeit CI. 1449 roiv ayıwraroıv Beoiv. Eine Vermittelung dieser 
Dualendung mit einer Form der verwandten Sprachen ist noch 
nicht gelungen, auch der Versuch von Fick, Bzzb. Beitr. 1, 67 
ist nicht befriedigend. 


383. Die Formen des Duals kommen nur bei Homer, im 
Attischen, Boiotischen und spärlich in dorischen Dialekten 
vor; die erhaltenen Reste des Lesbischen zeigen keine Spur 
davon, bei Herodot hat man ihn auch ganz ausgemerzt (1, 11 
schreibt Stein dusy odav rapeouodwy für das überlieferte dvory 
o6otv, ebenso 1, 91 dx yap dumv oux Suoedvewv). Etwa seit Ale- 
xander dem Grossen scheint der Dual im lebendigen Gebrauche 
ganz erstorben zu sein, daher die abenteuerlichen Theorieen 
des Zenodotos und Krates über seine Verwendung bei Homer. 
Das Neugriechische hat keine Spur mehr davon. 


Casus auf -gu[v ). 


Franz Lissner Zur Erklärung des Gebrauches des 
Casussuffixes yıv 9ı bei Homer, Progr. von Olmütz 1865. 


384. In der epischen Sprache Homers und seiner Nach- 
ahmer finden sich von verschiedenen, meist o- und #-Stämmen 
Formen auf -pı mit beweglichem -v im Sinne eines Instru- 
mental Locativ Ablativ :Singular und Plural (vgl. Delbrück, 
Abl. Loc. Instr. Berlin 1867. Syntakt. Forschungen 4, 61 f.). 
Es sind folgende Formen: 

. a) von o-Stämmen: äpıotepöpıy adropıy daxpuagpıy öskLopıv 
Coyopıv Ixpropıv ’Dropıv Beögıv neiadpopıv € ooteopıy Taosaköpıy) 
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Rovropıv TTOOpLV orparopıy Xalxopıy. Dazu 2oyapopiv, wo nur 
&oyapn belegt ist, und xoruAndovögpıv «433 von xotuAndov-. 

b) von #-Stämmen: äydingı Aykatnpı avayxalmpı Binpuv) 
yevefjpuv) dekrepipev Erkpngpı eovHouv) Avopdnpı Npı Büpnpıv Xepa- 
Anpıv RArainpıv xpatephipıv veupipiv nadauınpıuv) Dölnpı parvons- 
vapıy ppritpnpiwv. Bei Hesiod noch Ayopfipı Avardeingpı und das 
ganz adverbial gewordene Zvvngw”ExH. 410. 

c) von -=<-Stämmen : &peßeoyıy öyespıy Dpeapıly) arndeopuv) 
xpäteopt. 

d) vaögpılv) Tor mit Kraft von !-<; dazu die Adverbia vooypıy) 
anovoogılv). 


385. Es ist sicher, dass die beiden Formen -pı und -pıv 
bei Homer ganz promiscue gebraucht werden, wahrscheinlich 
aber, dass sie ursprünglich verschiedenen Casus oder verschie- 
denen Numeri angehörten. Gewiss ist das Suffix mit den mit 
-bh- beginnenden Casussuffixen des Altindischen zusammen 
zu stellen, ohne dass es lautlich möglich ist es mit einem der- 
selben vollständig zu identificieren. Schleicher hat entspre- 
chend dem instrumentalen -dh:s des Plural im Ai. für den 
Singular ein instrumentales -bAi fürs Indogermanische ange- 
nommen, dem dann -pı entsprechen würde. -gıy hätte dann 
vielleicht ursprünglich dem Plural angehört. Jedenfalls war 
schon für die Sänger der homerischen Gedichte das Sprach- 
gefühl für die ursprüngliche Bedeutung dieser Casus erloschen, 
denn sie haben die Form auf -ı gelegentlich auch für den 
Dativ (ö Ppytpn .ppntpnpiv dpnyy, Yöla d& güloıs B363) und 
Genitiv (IAropı ®295) verwendet!). Eine höchst merkwürdige 
Verwendung sogar als Vocativ liegt in der Überlieferung des 
Alkman-Fragmentes 59 Be. vor: Mösa Aus Buyarep wpavlagı 
Aly’ aelsopaı (Ahr. 2, 239; ob richtig?). Schon bei Hesiod ist 
der Gebrauch dieses Suffixes in entschiedenem Abnehmen: 
von ö-Stämmen erscheinen nur sieben Formen, darunter ßingı 
Erepngpı Büpnpiv xepaAtipıv mit Homer übereinstimmend, ayopfipıv 
avardelnpıv Zvvnpıv nur bei Hesiod; von o-Stämmen nur deoyıy, 
von -;-Stämmen &peßeopiv. 

Anm. 1. Ein,Suffix -pı<, wie es scheint, mit ursprünglicher Betonung, 
erscheint in dem Adverbium Ampıyls alkäc 8463 7451. 


1) Nauck,, M£l. gr.-rom. 4, 93 Anm. will nach dem Vorgange von 
Ahrens die genitivischen Stellen, wozu er auch Verbindungen mit dn6 und 
&x rechnet, in -oo verwandeln — schwerlich richtig. 
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Anm. 2. Nach Etym. M. 799, 51 = Herod. II 602, 3 ff. schrieb die 
rapddoars pphtpgpiwv mit Iota subsceriptum: Atyousı yap St al dra tod p 
Enertdaeig rpogepyöpevar tals mreboesıv, el mev puAdasovaı tiv abrhv Yavyhıy, 
xal ıiiv abchv ypapıv puldasousı, d.h. man hielt hier -yıv für angetreten an 
den Dativ Singular. 


Beste untergegangener Casus. 


386. In den Adverbien auf dorisch -& ionisch-attisch -n 
sieht man allgemein!) Instrumentale von -&-Stämmen (ved. 
dhara lit. mergä). Es sind Modaladverbia und Ortsadverbia 
auf die Frage »nach welcher Seite?« (vgl. den slavischen »In- 
strumental des Raumes« Miklosich 4, 683 ff.).. Das ı rpooye- 
papı£vov, mit dem sie vielfach, wenn auch ohne Consequenz, 
selbst inschriftlich überliefert sind, hat nicht mehr Bedeutung 
als dasjenige, welches man den Ablativadverbien auf -w viel- 
fach beigefügt hat, und beruht auf einer irrthümlichen Auf- 
fassung dieser Instrumentale als weiblicher Dative. Dorisch 
sind rautä are s0— wie auf der Siegesstele des Damonon 2.4, 
ravräı nach allen Seiten, &ı ulv- äı ö2 auf den Tafeln von He- 
rakleia; arıaı CI. 1845, 128 (Korkyra) ; tauräı 2554,75 (Kreta); 
ornaı xa wo immer 2483, 22 (Astypaläa) ; xoväı Cauer 34, 9 
(Megara) ; aä Pind. Pyth. 3, 65 xpupä Ol. 1, 75; n& Oma rüde 
a navra taura Alla aura in der Lysistrata, bei den Tragikern 
und bei Theokrit. Lesbisch önra xe wohin i immer Alla Orra xs 
Cauer 121, 47.49. Bei Homer 7n-n da-wo (N 52. 046. 448) 
7 wo (M389. N 679. Y 275. 2) n deyis dort wie B73. Ay wo?) 
(A 607. 7326. E774 u. ö.). ürep quomodo H 286. 1310, quä viä 
241.04. M33.y81. nn wohin 2377 p219 u.0. ovrw an 2373. 
ovde nn Z267. 9219. onn x 190 onen Mas. N 784. 5517. Bei 
Herodot x xy oxn. Attisch my ny Onn dınif, TpımAn nel € opaprt 
Auapın wopöN on tern rerpayt aAlayT, navrayrı Exacrayti ol- 
layn povaxTı nooyn Sur] Herod. 1,489 (der ı subscriptum Vor- 
schreibt) ravın An raum au yE mn. Dorisch ravr& attisch 
raven, schon bei Homer, ist natürlich blosse Analogiebildung. 
Sehr unsicher sind Ortsadverbia auf -n (-nı) in dorischen 
Quellen: auf kretischen Inschriften steht CI. 2554, 56 Onnı 75 
&xaripnı, 2556, 20. 26. 28 narepn, 77 &xat&pnı; aber diese In- 


1) Die abweichende, Ansicht von Mahlow Dielangen Vocale @ 25 p.131 
hat yo das mindeste > Überzeugende. 
Aplotapyos td Tyı Xunplc Tod U ypdyen xal Arovbarog. Iapariderar de 6 
Auovbcios Toog Anpıete Nerontar & äyt. 
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Inschriften können ..nicht als reine Quellen des Dorismos gel- 
ten. In der Bauinschrift von Tegea 36 liest Foucart für @AAn 
richtig aM 7). dırAn auf der lokrischen Inschrift von Oiantheia ' 
ist nur Conjectur von Kirchhoff für örmist. Sicher ist aıyroxa 
auf der lakonischen Siegesstele des Damonon Z.5: usquam 
oder unquam, wodurch die Tradition des Epigrammes bei Poll. 
4, 102 (Ahr. 2, 363) bestätigt wird. Brugman, MU. 2, 244 ver- 
muthet m solchen Adverbien Instrumentale von o-Stämmen, 
die also in diesem Casus die schwächere Form mit e (wie im 
Loc. auf -eı, Voc. auf -e) gehabt hätten (gr. -n = idg. @ aus 
e-+ a odere + @)). 


387. Die männlichen o-Stämme hatten seit indogermani- 
scher Zeit eine besondre Form für den Ablativ Singular, die 
im Griechischen ursprünglich auf -wr endete, woraus nach 
griechischem Auslautsgesetze -w werden musste. Über die 
Reste dieser Form im Griechischen und die daraus durch einen 
unursprünglichen Zusatz hervorgegangenen Adverbia auf -ws, 
die dann auf alle andern Stämme übertragen worden sind, s. 
$. 303. 


1. Excurs über die Steigerung der Adjectiva. 


388. Kretschmar Bildung der Comparationsformen 
der griechischen Sprache. Bromberg 1842. 4. — E. Foerste- 
mann de comparativisetsuperlativis linguae graecae et latinae. 
Nordhausen 1844. — Göttling de gradibus comparationis 
graecae linguae. Jena 1852. 4. — F. Weihrich de gradibus 
comparationis linguarum sanscritae graecae latinae goticae. 


Giessen 1869. — Winkler de genuina vi suffixorum compa- 
rativi et superlativi. Breslau 1873 [werthlos]). — Gonnet 


Degres de signification en grec et en latin d’apres les principes 
de la grammaire comparee. Paris 1876. 

Die Bildung des Comparativs und des Superlativs ist im 
Griechischen je eine doppelte, die sich zu zwei Paaren von 
Steigerungsformen zusammen geschlossen haben. Die eine 
bildet den Comparativ auf -iwv, den Superlativ auf -ıoro-< und 
zwar direct aus der Wurzel, die andre den Comparativ auf 
-tepo-<s, den Superlativ auf -taro-s aus Adjectivstämmen. 


389. Comparativ auf -{wv. Über die vermuthliche 
älteste Form des Suffixes und der Nominativform s. o. $. 314. 
Über den Wechsel von -t- und -i- $. 146. Das -ı- von -iwv 
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erscheint nach Vocalen immer als -ı-, nach Consonanten zum 
Theil ebenfalls, zum Theil hat es sich als -4- mit demselben 
vereinigt; eine feste Regel für diesen Wechsel ist noch nicht 
gefunden. Als Wurzelform erscheint zunächst immer die 
starke. Die Mehrzahl der Comparative auf -toy sind von alter 
Prägung und meist schon bei Homer zu belegen. 
1) Von vocalisch auslautenden Wurzeln 
rielwv für *nin-iov von der Wurzelform rin füllen. 
pelov für *un-tov von einer Wurzelform pn-. 
Beide sind homerisch. 
2) Von consonantisch auslautenden Wurzeln. 
a) -iwv ist unalteriert geblieben. 
Homerisch sind 
YAux-Ioy von der schwachen Wurzelform nach yAux-u-<. 
aloy-tuov, zum Positiv aloy-po-<. 
Io-tov für Aw f-iov, Wurzeliaf; warum w? attisch Agwv. 
btyıov von der Wurzel des Neutrums piy-o<. 
aıylov von der Wurzel des Neutrums äly-oc. 
xepö-iwv von der Wurzel des Neutrums x&pö-os. 
xaxloy zum Positiv xax-0-<. 
oılloy zum Positiv plX-0-<. 
xalAlav zum Positiv xaAdos (s. 0. $. 62) xados. 
Analogiebildungen nach peiwyv rielov sind vermuthlich 
xepelwv apelwv, wo man Stämme auf -eo- als zu Grunde liegend 
hat erkennen wollen. Aber die Comparative auf -iov werden 
eben nicht von Stämmen abgeleitet. 
Nachhomerisch sind: 
Bpadtwv zu Bpaöus (Hesiod). 
raylov zu nayus, älter ist raocwv. 
tayloy (nur Ntr. rayıov) zu tayus, älter daoswv. 
Badlov zu Baduc, a = vom Positiv. 
2ydlwv zu &yd-p0-<. 
xuö-Iwy ZU XLÖ-PO-<. 
n6-lav zu Nöu-<. 
bäwv (für bäfınv?) zu Bä-o- Pritöroc. 
&yyıov zu &yyüc. 
Beittwv für homerisch BeA-tepo-; ist wahrscheinlich eine 
Missbildung, wo man das r von ß&Atepo; als mit zum Stamme 
gehörig aufgefasst hat. Anders J. Schmidt, KZ. 19, 3811). 


1) &xlov steht im Steph. Thes. ohne Beleg, oixtiov nur Kühner AGr. 
1,429 A 2, 
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390. b) -- des Suffixes ist eine Verbindung mit dem 

vorhergehenden Consonanten eingegangen. 
Homerisch sind: 

jocwv vgl. Adverb. 7x-a; attisch Arrwv. 

ndsowv ZU TAY-U-2. 

&idoswv zu &lay-ü-s; attisch &Adrrov. 

daocwv zu Tay-u-s; attisch darrwv. 

Bpasowv zu Ppayx-u-<. 

KACSWY ZU HAX-PO-G. 

Agcov zu Ayyı. 

Anm. $ässov &Aascwv hatten nach Herod. 1, 523. 2, 13, 13. 942, 17 
langes &. J. Schmidt, KZ. 25, 156 erklärt dies aus *dayysov *Elayxıov, 
Formen, die durch Contamination aus den Grundformen *deyy-ıwv *Eleyy- 
-woy vgl. av. fäsyäo renjyo mit taybs &\aylc entstanden seien. 

öAellwv zu öAlyos. Mit eı ist die Form, die als öAtLoves 
3519 überliefert ist, zu schreiben, nach Ausweis des auf vor- 
euklidischen attischen Inschriften stehenden oAetlosı CIA.I1 b 
33, 6AECov 9, 10. 37 a 17.  Oö-Aeıy- : ö-Aıy- als starke und 
schwache Form. 

xpelscwy zu xpatr-üg. Die ursprüngliche Form hat der neu- 
ionische Dialekt mit seinem xp&oowy vom starken xper- (vgl. 
xp&tos 0. $. 4) zum schwachen xpar-. Die Entstehung des 
auch im attischen xpelrtwy xpelaswv erscheinenden ec: ist nicht 
klar. 

pellov zu u&y-ac. Auch hier ist das herodoteische p£Loy — 
*ueyywv ursprünglicher, das auch attische eı unklar. 

xelpwv zu ep vgl. y&pns mit Assimilation des , für *x&ppwv. 
Dorisches xrpwv nicht zu belegen. 

wäldov für paltov (Hesych.) zu pala. Die überlieferte 
Länge des « ist schwer zu erklären, doch vgl. J. Schmidt, K2. 
25, 156. 

Apelvov wohl aus *apelv-vov für *anerv-wv. Dass -pev- 
die Wurzel sei, ist nicht zu beweisen; Ursprünglichkeit des eı 
zeigt boiotisch ‘Ayıvoxi7js. Frankfurter Epenthese S. 36 ver- 
gleicht It. amoenus. 

Nachhomerisch sind: 

Basowv (bei Epicharm) zu Bad-v-<. 

yAuccwv (bei Aristophanes) zu yAux-u-<. 


391. Superlativ auf -ısto-. Vgl. ai. -istha- got. -ista-. 
Homerisch sind: 
alay-ıoto-; zu alox-iwv aloy-po-<. 


320 U. Flexionslehre, 


üp-ı0To-< zu üp-eluv. 

äyy-ıora zu Ayy-ı. 

Bad-toro-; zu Bad-tov Bad-u-<. 

Bap&-toro-< zu Bpad-iav Bpadus. 

&\ay-woro-; zu Eldoswv EAay-U-s. 

&xd-1oro-< zu Eydlmv &yd-po-s. 

1810705 zu Nölmv Nöuc. 

nxıoros (? W531, Aristarch las Axıotoc) zu Hacwv Txa. 

KAXLOTos ZU narlwv Xaxüc. 

xallıoros zu xalllwv xaloc. 

xepörsto; zu xepölwv. 

xnötstos zur Wurzel des Neutrum xnöo<. 

xpdrıotog und XApTLoTos ZU xpartus. 

xuötsto; zur Wurzel des Neutrum xöödos. 

palıora zu wälkov naka. 

p£yıotos zu peilmv pSras. 

pnx-Loros zu BAX-PO-S KIX-0c. 

olxTIOTO; ZU olxr-pö-<. 

oAlyuotos zu ökellmv oAlyos. 

TAyLoTo; ZU ndscmvy Tayıs. 

nAetoros zu nleluv Wz. nin-. 

npeoßLoros (Hymnen) zu mp&oßo-<. 

TPWTLIOTOG ZU ‚mp&ros. 

bruotog zu paıov Wz. inf? ' 

b yLoTos zu blyuov. 

Tayıoros zu daoswy rayus. 

Ubtotos zu öd ‚Dyos. 

WXLITOS ZU MAUS. 

Nachhomerisch hat man nur wenige dazu geprägt, wie 
ülyustog akrvıoros Beitroros (zu Peir-iov 8.0. $. 389) Bpaxıstos 
yAuxıoros Eryıora Astotos OAßLOTOg OvnLotTog TOpaLsta (bei Pindar, 
von ropsw — roppw) tEprvistog plAıctos (Soph. Ai. 842 in einem 
interpolierten Verse). 


392. Comparativmit-repo-. Vgl. ai. -tara-. Es ist 
die regelmässige Steigerung der Adjectiva neben dem Super- 
lativ auf -zaro-. -tepo-, auch sonst in der Wortbildung ver- 
wendet (vgl. ro-tepo-< plA-tepos Hom.), tritt an den Stamm von 
Adjectiven an. Die dabei eintretende Dehnung des stammaus- 
lautenden -0- der o-Stämme zu -w- bei vorhergehender kurzer 
Silbe führt man (Weihrich a. a. O. 84. Kühner AGr. 1, 430 
A. 3) auf den Vorgang der Epiker zurück; die Volkssprache 
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wird den Unterschied kaum in der Strenge gekannt haben, in 
welcher ihn eine vermuthlich künstlich zurecht gemachte 
Theorie aufstellt. Unsre Überlieferung der Prosatexte, die 
sich durchweg dieser Theorie anschliesst, zeigt nur wenige 
und unsichere Ausweichungen davon ; aber Dichterstellen, die 
sich der Regel nicht fügen, beweisen deren späteren Ur- 
sprung. 

Beispiele sind ioydpo-tepos von loyüpo-s, GomW-TEpos Von 
sopö-5, YAuxd-tepos von yYAuxd-s, AAndEs-tepo-s von dAndns St. 
aAmdEs-, neldv-tepo-s von uelas St. u£lav-. 


393. Die zahlreichen Analogiebildungen, die auf dem 
Gebiete dieser Comparativbildung entstanden sind, können als 
in eine Darstellung der Stammbildungslehre gehörig hier nicht 
weiter verfolgt werden. Nur auf einiges sei hingewiesen. 

-ötepos -wrepog hat sich über sein ursprüngliches Gebiet 
verbreitet z. B. in neAavwrepos BAaxwrepos ZrıyapırwWrepog dyın- 
tepos (Sophron) ZrıAnoporaros; palkotepov von yällov (Pem- 
pelus bei Stob. flor. III 95, 10 Meineke) ! 

Nach dem Typus aAnd&orepos : suppov&orepos und so durch- 
weg die Stämme auf -ov-; von o-Stämmen schon bei Homer 
avınp&stepov B190, später Aopev&stepos (Platon) Zppwpev&otepos 
(Herodot) &rıreö&stepos (Xenophon) atöoL&oraro; (Pindar, auch 
Alkman nach Miller, Mel. de lit. gr. p. 55, Homer hat atöoro- 
tepos) Apdovestepo; (Platon) @xpareotepos (Hlyperides) eüLwp£o- 
tepos (Antiphon) Erırmderdoratog (Demokr.) rouydorepos orou- 
dartotepos hadrEstepos dyimp&orepos Arov&otepos ÖLxardotepos ALop- 
o&oraros u. a. Bei den meisten. kommen die Formen auf 
-0-{8)tepos daneben vor. Neben eunvowtepos u. ä. überwiegend 
edvodotepog d. i. *evvo-&orepos. Danach wieder das seltsame 
tıuodorepos theurer von rıuneıs auf einer späten Inschrift aus 
Olbia CI. 2058 a 62. 

Nach dem Typus tuungotepos von tıuneıs St. Tiun-evr-, 
der selbst bereits von dem vorigen beeinflusst ist, hat Apollo- 
nios von Rhodos noöwxndoraro; und dreporindoraros gewagt. 

Aus ayaptorepos (0 392) von Ayapır- und Ähnlichen hat man 
eine .eigne Suffixform -iotepos abstrahiert: apraylorepos PAaxto- 
epos xAentistepog Aayvloraros Amkıotepos Dibomayiotepos rÄeovex- 
tiotatos nroylorepog. Alle sind nachhomerisch, zum Theil sehr 
spät. toAulorate Soph. Phil. 984 ist falsch für toAunorare. 

Schwieriger ist der Ursprung des Suffixcomplexes -altepos 
zu erklären. Homer hat yspattepos und ralaltepos. Sicher sind 

Meyer, Griech. Grammatik. 21 


322 II. Flexionslehre. 


diese nicht aus den nachhomerischen yeparörepos aAaıörepos 
durch Ausfall der hochtonigen Silbe entstanden. ralaltepos 
ist wahrscheinlich vom Adverb ralar gebildet, ähnlich wie 
napoltepos dehlrepos ümeprepos önlotepoc. Dann yepattepos (und 
oxolatrepos) neben yeparös (und oyokatog), wie nalaltepo; neben 
ralaıös stand. In nachhomerischer Zeit ist dann -alrepos ge- 
wissermassen als &in Suffix angefügt worden: loaltepos (Thu- 
kydides), pesaltepos nouyaltepos aspevaltara napanınaraltepos 
rpwialtepos odıalrepos (alle bei Platon), reraftepo; (Aischylos), 
rAnotaltepog (Herodot), (Sta ltepos (Aristoteles), pıAafrepos evöral- 
tepos (Xenophon), rpoupytattepos (häufig bei Attikern), öpßpral- 
tepog (Herodian). Anders, doch schwerlich richtig erklärt von 
Benfey, Or. u. Ocoid. 2, 656. 


394. Superlative mit -raro-s gehen durchaus pa- 
rallel mit den Comparativen auf -tepo-c und werden auf die- 
selbe Weise von denselben Stämmen gebildet, wie diese. Ge- 
gen die hergebrachte Auffassung von: -taro- als einem aus 
Doppelsetzung des superlativischen -/a- entstandenen angeb- 
lichen indogermanischen *-tata- hat sich Ascoli ausgespro- 
chen, Rivista di filologia IV 11/12: La genesi dell’ esponente 
greco -taro- (auch besonders Torino 1876; deutsch von Merz- 
dorf, Stud. 9, 339 ff.). Dagegen versucht Bezzenberger, Beitr. 
5, 94 ff. -aro- mit ai. -ttha- zu combinieren. 


ll. Excurs über die Zahlwörter. 


395. Eins. Der Stamm sem- vgl. It. semel simplex singuli 
ist im Nominativ des Neutrums zu &v geworden, wie *ydop 
*yıap. zu Ydov yıav ($. 178), und wie bei diesen hat sich das v 
auch auf die obliquen Casus übertragen. Das Masculinum, 
attisch-ionisch eis dorisch 7: (Tafeln von Herakleia) aus *&v< 
oder *&us hat, wie andre »-Stämme, den Nominativ unursprüng- 
lich mit -< gebildet ($. 313). pla für *oula ist regelmässige 
alte Femininbildung mit -ı& = ai. -# ($. 51) vom schwachen 
Stamme sm-. Derselbe schwache Stamm, nur mit a = m vor 
Consonanten, liegt vor in Ara& ArAoüsg Arepos — attisch Erepos 
mit Umbildung nach dem &- von eis &vos wie im allgemein 
griechischen &xarov für *a-xarov Grdf. sm-kmtom. Unklar ist 
&eıs Hes. Theog. 145. Ein andres Wort ist lesbisch und ho- 
merisch ia, dazu bei Homer i$ Z422. oivn Einzahl gehört zu 
lt. 0:%0- Uno- air. den din ksl. inü (lit. vena?) apr. aima- got. 
aina-. olfos allein = zd. aeva- ap. atca-. Im Wesentlichen 
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richtig L. Meyer, K2.5, 161 ff. 8, 129 ff. 161 ff. Vgl. Gramm. 
2, 417. Unrichtig Schleicher Comp. 478. Fritsch, Stud. 
6, 112. 


396. Zwei. Zander de vocabuli ö00 usu homerico he- 
siodeoque et attico. I. Königsberg 1834. II. Königsberg 1845. 
— Benfey Das indogermanische Thema des Zahlworts »zweis« 
ist du. Gött. 1876. So schon Havet, Mem. de la soc. de 
ling. 2, 180 ff. 

Das Verhältniss von duo zu duw, beide schon hei Homer, 
ist nicht aufgeklärt, an eine blosse Verkürzung von -w ist 
jedenfalls nicht zu denken. Auch bei attischen Dichtern und 
Prosaikern sind beide Formen bezeugt, schwerlich nach der 
von Zander a.a.O. 1, 53 aufgestellten Regel, wonach övw in 
attischer Prosa nur beim Dual stehen sollte; in der xowyn 
herrscht ö30 wie bei Herodot, im Dorischen und Boiotischen 
(’Adyv. 3, 483). Dawes Misc. crit. p. 347 decretierte »öuw scrip- 
toribus atticis nunquam usurpatum« und ihm folgt Dindorf 
Thes. 2, 1716. Einsilbiges ö0w Soph. Ant. 55. Arist: Wolk. 
1060, övoty Soph. Oid. Tyr. 640 hat Dindorf weg emendiert. 
Bei Homer ist das Zahlwort indeclinabel (wie xepalv äu’ Aupm 
Hymn. auf Dem. 15), mitunter auch noch in attischer Prosa; 
CI. 1845, 54 ö30 öpaypäv (Korkyra). Genitiv und Dativ attisch 
mit Dualflexion övorv, ebenso boiotisch Keil Zur Syll. 516; 
öuetv ralavıloıv als Gen. CIA. II, 380, 27, in CIA. II 167, 78 
(Ol. 111—113) fehlt zu öveiv als Dativ das Nomen; die Form 
ist bei jüngeren Attikern und in der xoıyn, überliefert, bei 
älteren angefochten, die von Grammatikern behauptete Be- 
schränkung auf das Femininum nach CIA. II 380, 27 un- 
richtig, das Verhältniss zu övorv unklar). Pluralische Flexion 
in övu@v bei Herodot und im Dorischen (Taf. v. Herakleia; 
&uwv [M. Schmidt 8uwv]‘ 800. Awpıeis Hes.). Dativ Suoioı bei 
Herodot, nach andrer Analogie öuotv angeblich bei Hippokra- 
tes, im Neuattischen (CIA. II 469, 17 duot mAolos) und seit 
Aristoteles in der xoıwn. Nach Eust. 802, 28 äolisch (lesbisch) 
övecı, jedenfalls öueocı nach den lesbischen Dativen auf -eoaı. 
In att. draxosıoı dor. diaxarloı hom. dtmxocıor ion. Ötmxostov 
Cauer 133 d (Chios) steckt vielleicht ein neutraler Plural *öya, 


1) Sollte sich dveiv zu duoiv verhalten wie olxeı zu oflxoı, d. h. ersteres 
die ursprüngliche Bildung des Gen. Dat. Dual repräsentieren, duvotv nach 
der gewöhnlichen Bildung der o-Stämme umgestaltet sein, die natürlich 
ihrerseits wieder Analogiebildung nach dem -o- der andern Casus wäre? 


21* 
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umgeformt nach tpiaxöcıo. Für duwöexa Homer, Hesiod, tha- 
sische Inschrift Stud. 5, 269, 8 schon seit Homer und im At- 
tischen öwöexa durch öuwöexa (wohl älter öyw ödxa). In deu- 
tepog scheint die starke Form zu dem schwachen du- vorzu- 
liegen, falls es nicht mit den alten Grammatikern und Brugman, 
KZ.25, 300 zu öevonaı als vabstehend von, nachfolgend« (vgl. 
lt. secundus) zu stellen ist. Für »zwanzig« ist älteste griechische 
Form fixarı auf den Tafeln von Herakleia und im Boiotischen 
und Lakonischen ($. 16), wohl mit t, vgl. zd. visastz 1t. vigınt; 
a für -n-, das vin Ixavrıv' eixooıy Hes. darf indessen nicht als 
ursprünglich gelten. Grundform vikgti. Feixarı auf den Tafeln 
von Herakleia (vgl. Belxarı lakonisch bei Hes.) ist Contamina- 
tionsprodukt aus Fixarı und attisch hom. eixosı, das nach Cur- 
tius, Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1870 S. 35 und T. Schmidt Voc. 
1,142 aus &- Fixosı entstanden ist. Über das o s. $.16. Hom. &el- 
xosı ist dann eine irrthümliche Schreibung für eben dies 2- Fixoot. 


397. Drei. Homerisch und attisch tpeis — äolisch (les- 
bisch) tpfjs nach Herod. 2, 416, 9 aus *rpgges — ai. Zräyas. 
zpets gilt auch für den Accusativ, dessen ursprüngliche Form 
zpts ist. Diese Form steht als Accusativ und als Nominativ 
auf den Tafeln von Herakleia, wo auch die Vulgärform tpeis, 
aber nur als Nominativ, gebraucht ist wıe überhaupt in jung- 
dorischen Inschriften. rjpis wväs liest Keil Syll. 37 in Cl. 
1571, 12, wie der Nominativ im Boiotischen gelautet hat, 
wissen wir nicht. Neutrum tpla in allen Dialekten, die Länge 
des a in rpräxovra, bei Homer und Hesiod rpırxovra, so wie in 
Tpraxoaror dor. tpiäxatior ion. rpınxostor (Cauer 133c) ist unur- 
sprünglich ($. 366). Von Stamm tpı- Gen. rpıäv Dat. rpıol 
oder tptoioı (bei Hipponax, nach zpıöy gebildet). {r- ist wohl 
schwache Form von starkem ter-, daher das Ordinale ursprüng- 
lich *irto- vgl. ai. tyrfiya- und tapmmöpıov‘ To sprenhöpov Hes. 
lesbisch t&pros mit lesbischem -ep- = r (doch vgl. $. 29). rplros 
st wie die avestische und gotische Form Anlehnung an das 
zpı- des Cardinale. Von tpınxovra ein Genitiv rpinxövrwv bei 
Hesiod "Ex H. 696, bei Kallimachos und in der Anthologie, ein 
Dativ tpınxovresorv in der Anthologie. Die neugriechische Form 
zpıavra dreissig steht schon auf einer argivischen Inschrift bei 
Foucart 137. Für rpıoxaldexa ist bei Homer rpeisxa.öcdxa zu 
schreiben: Eust. 1963, 2. LaRoche Hom.fTextkr. 229. 


398. Vier. J. Schmidt, KZ. 25, 43 ff. ’Attisch &rre- 
pe< auf älteren Inschriften (Foucart, Revue de philologie 1, 36) 
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z.B. CIA. 129.155. 133. 157.161. 170. 273. 324, jünger tdooapex. 
Homerisch r&osapes und rioupes. Dorisch und nordgriechisch 
teropes alte Felseninschrift von Delphi, lokrische Inschrift von 
Oiantheia a 4, Tafeln von Herakleia, t£topa bei Hesiod. Neu- 
ionisch t&ooepes. Boiotisch nertapa (CI.1569 a 38). Lesbisch nes- 
oupes (Hes.), daraus n&oupa bei Balbilla (Ahr. 2, 579). Vierzig 
attisch rertapaxovra (CIA.II349,6.469,55.470,37) und reooapa-. 
xovra, neuionisch tessepaxovra, ebenso arkadisch Foucart 352 n, 
flectiert in tescfeplaxovrwv Cauer 133 c (Chios) im Anschluss an 
zwei grössere Zahlen im Genitiv, rerapaxovra auf einer argivi- 
schen Inschrift Foucart 157 a 54; dorisch rerpumovra Taf. v. 
Herakleia, delphische Inschrift CI. 1690, 16; boiotisch rerra- 
paxovra. Das vulgäre teosapaxovra auch auf den Tafeln von 
Herakleia und auf einer lesbischen Inschrift Conze XVII 1, 
27. Vierhundert dor. terpaxatioı, sonst terpaxocıoı; dasselbe 
terpa- auch in hom. t&rparos der vierte neben r&rapro;, der auch 
herodoteischen und attischen Form, in terpaxız, in zahlreichen 
Compositis mit rerpa- (auch bei Alkaios terpaßaprnwov) und im 
Dativ r&rpaoı homerisch und überhaupt poetisch (Pindar) für 
attisch rerrapoı Teocapoı meuion. t&ooepar. Teropraiog Theokr. 
30, 2, wohl lesbisch mit -op- für -ap- ($. 25). Endlich tpa- 
nela tpugalsıa (Fick, Bzzb. Beitr. 1, 64). Zu Grunde liegen 
drei oder eigentlich vier Abstufungen des Stammes: kätvär 
kätvdr ktur und kter (J. Schmidt a.a.O.), die in verschiedener 
Weise mit einander ausgeglichen sind. 


Der schwächste Stamm Atur (vgl. zd. äydüirim viermal 
zu sprechen, gewöhnlich nach den andern Formen restauriert 
zu ketur-) = ktru (zd. cadru- It. quadru- gall. petru-) oder 
ktor ist griech. rtup nrpu oder rı,fap'nı,Fpa, das wohl bald zu 
rtpa wurde. rtpa- liegt vor in rpanela Tisch, rtpv- in Tpupd- 
ksıa Helm; die andern Composita mit *rpa aus *rtpa- haben 
dies durch Anschluss an die Formen des Zahlwortes zu terpa- 
ergänzt, was die Bedeutung jener beiden Substantiva nicht so 
nahe legte. Das Ordinale lautete ursprünglich *r{,frto-, 
daraus in derselben Weise rerparos tErapros, lesbisch reropratos 
(lit. ketvirtas urslav. cetoirtü ai. caturthä-). Als urgriechische 
Flexion des Zahlworts ist zu erschliessen: 


*ter Füpes 

*rt,fepav, früh umgestaltet zu *rer,F&pwv 
* ni 

*rrfyst = en I " und* rropat 
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daraus attisch 

"Terrapes 

tTerripmv 

rerrapcı aus *ntfapot mit Restitution des re- aus dem 
Nom. Gen., daraus durch Verallgemeinerung der Dativform 

TETTADES 

Terrapıuy 

Terrapan. 

90 zu Tr wie sonst. 

Ionisch *ressäpe; teoatpwv *reosapsı, ausgeglichen zu £o- 
aspes Tesatpwy t&ocepar. Dorisch *rerrüpes *rerripwy TErpanı, 
daraus *reröpe; (einfaches t durch Einfluss des Dativs) reröpwv 
terpaoı, endlich auch r&ropes. Boiotisch *rerrüpes *rerripwv 
*rt,Fapat, in die letzte Form wurde das e von re aufgenommen, 
also rerrapcı und von da aus auch ndrrapsc. Lesbisch *resswpss 
. "teoaepwv *rrupol, dies wurde unter Einfluss des Nominativ zu 
reooupot, von da aus auch reooupes. Homerisch risupe; hat 
svarabhaktisches ı, die Form ist wohl auch vom Dativ ausge- 
gangen, etwa *rirupot, *rloupat (os durch Einfluss des oo der 
andern Formen), endlich rtoupes. 


399. Fünf. nevre homerisch, attisch, ionisch, dorisch, 
boiotisch, r&urto; gemeingriechisch, mit ursprünglichem rx vor 
dem dunklen Vocal auch reuralw 5412, attisch reunas, reura- 
p£pwv kyprisch Bilingue von Dali 2. In lesbisch repre ist x 
vom Ordinale eingedrungen. J. Schmidt, KZ. 25, 137. Das 
späte zevrag ist seinerseits wieder Analogiebildung nach re£vre. 
Allgemein griechisch revrnxovra, Gen. revrnxovrwv auf der In- 
schrift aus Chios Cauer 133 d zwischen zwei Zahlen auf -wv. 
revra- nach terpa- &rtä- u. 8. w. in nevraxöcıoı dor. nevraxarloı 
(nevrmaöctoı 7 nach nevrmxovra oder nach dtmxosıoı Tpınxocrot) 
und in vielen Zusammensetzungen. Ein Genitiv zdurwv bei 
Alk. frg. 33, 7 beruht auf Conjectur. 


400. Sechs. Älteste griechische Form f&£ auf der alten 
delphischen Felseninschrift und den herakleischen Tafeln, auf 
letzteren auch fextos Feinxovra Fekaxarlor. Sonst E& Euros &fr- 
xovra (nach nevraxovra) &faxooıoı (dieses nicht bei Homer); 
&£a- hier und in Compositis nur Analogiebildung nach £rte- 


uU. S. ww, 


401. Sieben. Überall inta &rtäxsoıoı (z. B. ion. Inschrift 
aus Chios Cauer 133 c) dor. &rtaxarioı Taf. von Herakleia. 
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Das Ordinale &Bdonos wovon &ßdounxovra boiot. &ßdonsixovra, 
episch auch &ßööparos, mit Svarabhaktı aus *EBduo-< für *irtuo- 
d. i. 'sepitm-o-; für o steht e in EPdeprxovra Taf. v. Herakleia 
und delphisch CI. 1690, 18. 


402. Acht. öxtw, auf einer Inschrift aus Olympia orte 
(J. Schmidt, KZ. 25, 130), mit unorganischem Asper (nach 
enza) Ortes Taf. v. Herakleia, ebenda auch öxraxarloı für attisch 
öxtaxocıor, ionisch öxtaxostov Cauer 133 c (Chios). oxra- hier 
nach Srti-, lesbisches oxtwxöcıoı Cauer 123 a 30 hat Anschluss 
an das einfache Zahlwort gefunden. Das Ordinale öydoog, 
episch auch öyöoaro;, ersteres in seiner Bildung unklar, hat 
die Erweichung von xr zu yö vielleicht blos nach dem Muster 
von &ßöouos vorgenommen. Hat das ı in attisch öydotns CIA. 
II 269, 6 (302/1 v. Chr.) etymologischen Werth? Davon öyöor- 
xovra, auch auf den Tafeln von Herakleia und auf der lesbi- 
schen Inschrift Cauer 123 a 30; homerisch und neuionisch 
öydaxovra mit Anlehnung an öxtw: 


403. Neun. 2vv&a allgemein griechisch, auf den heraklei- 
schen Tafeln &vv&a nach &rta wie öxtw; Zvaros, bei Homer auch‘ 
eivaros der neunte; 2vvnxovra 7174, &vevyxovra homerisch und 
attisch (z.B. CIA.II 444, 19), &vevnxovra Tafeln von Herakleia, 
Gen. &vevnxövrwv Cauer 133 c (Chios) in Verbindung mit zwei 
grösseren Zahlen auf -wv. Neunhundert &vaxocıo: attisch und 
auf der ionischen Inschrift aus Chios Cauer 133 d &valxloolwv, 
bei Herodot 2, 145 elvaxooıa. Grundform ist envm Evfa (vgl. 
armen. inn = *invan *envan Hübschmann, KZ. 23, 33), das 
sich zu nd’ um in al. ndvan It. novem u. Ss. w. verhält wie *anmp 
Name zu *ndmn. Aus *tv,fa ging &vva- (in Evvxovra &vvaxıs ZvvY- 
pap) eiva- (in elvarog) &va- (in £vatos &vaxocıoı) hervor, die sich 
zu einander verhalten wie &&vvos : Eetvos : Eevos aus ev Fos. &vvda 
scheint ein *enevm zu repräsentieren (wie Ovona zu *dnmp und 
ndmn), das sein vv der Einwirkung von &vva- verdankt. Unklar 
ist trotz Wackernagel, KZ. 25, 260 ff. &vevnxovra. Vgl. Verf., 
KZ. 24, 237. Osthoff, MU. 1, 123. | 


404. Zehn. ödxa, davon ein Genitiv ö&xwv in Chios Cauer 
133 d in der Verbindung yeıullwv rpınxoolwv ödxeov duwv. ÖExXaTag; 
arkadisch öexorav $. 30. Die Zehner sind durch Zusammen- 
setzung mit einem von d&xa Grdf. dekm abgeleiteten Nomen 
gebildet, das schon in der Ursprache in Folge der Betonung 
des Suffixes den Vocal der ersten Silbe und dann von der un- . 
sprechbaren Lautgruppe d%- den ersten Theil verloren hat. Für 
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» zwanzig« war es wahrscheinlich ein Nomen mit Suffix -#, also 
*dkmti *kmti (dpi-kmii = ai. virncati gr. Fixatı u. 8. w. 8. 0. 
$.16. Von dreissig ab erscheint gr. -xovra — zd. -sata It. -ginta, 
worin Benfey Zahlwort Zwei S. 22 ein Neutrum Plural erken- 
nen will. Die Vocalisation von gr. -xovra (-ov- aus -p-) ist 
jedenfalls unregelmässig und noch nicht erklärt. 


405. Hundert. &xarov d. i. &inhundert, für *a-xarov 
(s. 0. $. 30). Grdf. kmtom. a für -m- auch in den dorischen 
und boiotischen Formen dtaxarloı u. s. w., arkadisch tpraxacıoı 
(Bauinschrift von Tegea), wofür im Attischen Ionischen (bei 
Homer dtmxostor tpinxostor mevrmxöstor belegt) und Lesbischen 
(Braxocıoı Oxtwxoaroı) o (nach -xovra?) erscheint. Vgl. o. $. 16. 


406. Tausend. Dies Zahlwort ist dem Griechischen 
nur mit dem Arischen (ai. sa-hdsra zd. hazanra) gemeinsam. 
Dem ai. -häsra- entspricht *yeoAo- *yeılo- -yTXo- in hom. &v- 
veaytlo: dexayiloı. Gewöhnlich ist die Weiterbildung mit Suffix 
-0-, Grundform *y&olıoı, daraus lesb. yeAAıoı, lakonisch xy- 
Aloı —= boiot. yelAtor, ionisch auf der Inschrift aus Chios Cauer 
133 yellıoı in nevranıoyeıllov c 13 yel UAdav] c 15 ötoyerktov c 18 
ylerAlwv c 21 d 2. 131); daraus attisch ylAtoı, auch schon im 
Homertexte. 


Cap. XI. Flexion der Pronomina. 
Hauptquelle: Apollonios Dyskolos repl avrwvundas. 


I. Ungeschlechtige Pronomina. 


Cauer Quaestiones de pronominum personalium formis 
et usu homerico, Stud. 7, 101 ff. 


Singularformen. 


40%. Nominativ. Erste Person. Überall ausser im 
Neuionischen und Attischen sind die beiden Formen &ywv und 
&yw überliefert, die in unserm Homertexte (Cauer, Stud. 7, 103) 
so geschieden sind, dass &yay nur vor Vocalen, &yw vor Con- 
sonanten und Vocalen erscheint, vor letzteren mit Verkürzung 


1) rproyeitov c 23 ist natürlich Schreibfehler. 
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des »® in der Thesis oder vor ursprünglichem f oder in der 
Penthemimeres. Dorisch steht &yav (&ywvya) und &yw in Dich- 
terfragmenten, &yw ist inschriftlich auch vor Vocalen bezeugt 
(z. B. CI. 2555). Lesbisches &ywv beruht nur auf der Über- 
lieferung des Apollonios, der es mit einer Stelle der Sappho 
belegt, Zw steht bei Alkaios und Sappho. Im Boiotischen ist 
y zwischen den beiden Vocalen nach Umsetzung in einen Spi- 
ranten geschwunden ($. 220) und dann e vor dem o-Laute 
nach boiotischem Lautgesetze zu ı geworden: {av iwvya im Et. 
M., io in den Acharnern V. 899 in einigen Hdschr., toya ebda 
V..898 in den Hdschr. und bei Hesychios; der Spiritus asper 
in dem von Apollonios überlieferten iov (iavya und iwver in 
Fragmenten der Korinna, letzteres gleich dem nach Gramma- 
tikerangaben lakonischen und tarentinischen &ywvn mit einem 
hinten angetretenen verstärkenden Element, vgl. J. Schmidt, 
KZ. 19, 282) ist unorganisch. Neuionisch und Attisch kennen 
nur &y@. Das Verhältniss beider Formen zu einander wie zu 
ai. ahäm, dessen auslautender Nasal indogermanisch zu sein 
scheint, ist unklar: das y gegenüber dem Ah des ai. Wortes 
kehrt im gotischen ik wieder, aber das -am lässt als griechi- 
schen Reflex -ov erwarten. &yav für *2yov nach Asınwv und 
ähnlichen Nominativen? (so schon Pott, EF. II! 331) und 2yw 
aus &yay durch Einwirkung der ersten Person des Verbums 
»e&pw? doch vgl. It. egö. Ohne Resultat Ascoli Kritische Stu- 
dien 110 ff. 


408. Zweite Person. Eine Form mit schliessendem -v 
liegt vor im homerischen rüyn, das sechs Mal bei Homer vor- 
kommt und am Schluss dasselbe verstärkende Element zeigt 
wie &ywvn. Es wird auch als dorisch, tovvn als die speciell la- 
konische Form dafür bezeugt. Boiotisch war nach Apollonios 
tovv, ob mit % oder % ist nicht zu entscheiden. Die gewöhn- 
liche Form aller Dialekte ist ohne auslautenden Nasal und mit 
kurzem Vocal: boiotisch od rouya bei Apollonios, ru in den 
Acharnern, dorisch rd in der Lysistrata, bei Epicharm und 
Theokrit; homerisch neuionisch attisch ou; als »äolisch« ist tu 
und ou überliefert, Apollonios kennt nur od, was im Lesbischen 
wohl allein gebräuchlich war. Der Form kam ursprünglich 
überall nur r- zu, das o- ist, wo es erscheint, von den andern 
Casus eingedrungen, wo sowohl t- als o- = ursprünglichem 
tv- nach dialektischer Verschiedenheit (vgl. $. 264). Hesychios 
führt ray’ od. Artıxag an, womit man die attische Anrede ® räv 
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identificiert hat (Buttmann AGr. I? 218; anders Curtius Gr. 
686). Altattisches 7- an dieser Stelle hätte nichts befremd- 
liches, das -&v ıst aber schlechterdings in der Flexion dieses 
Pronomens nicht zu erklären: j 


409. Die übrigen Singularcasus sind bei den zwei Perso- 
nalfürwörtern und dem Reflexivum von demselben Stamme 
gebildet, der für die erste Person &£- oder u£-, für die zweite 
zefe- oder rf£-, für das Reflexivum os fd- oder os Ff£- lautet. 
Vielleicht darf man in diesen Parallelformen einen ursprüng- 
lichen Unterschied starken und schwachen Stammes sehen. 


410. Accusativ. Von der ersten Person Singularis 
in allen Dialekten &u2 mit der enklitischen Nebenform u&. Eli- 
sches na auf der Inschrift eines in Olympia gefundenen Hel- 
mes CI. 31 POIOZMATIOEZE ist unsicher, und, wenn sicher, 
jedenfalls aus us entstanden. Das von Apollonios überlieferte 
&uel ist jedenfalls weiter nichts als &4#£ mit hinten angefügtem 
deiktischem -ı, also 2uet 1). 


411. Die zweite Person hatte im Accusativ im Home- 
rischen, Neuionischen, Attischen und Lesbischen a, in dori- 
schen Mundarten rd, das bei Alkman und Theokrit steht und 
ausserdem durch das ebenso wie &pet gebildete tet bei Apollo- 
nios gestützt wird. »Aolisches« te ist durchaus unsicher (Ahr. 
1, 124. J. Wackernagel, KZ. 24, 595 f.) und von vornherein 
unwahrscheinlich. Beide Formen gehen auf ursprünglicheres 
*f£ zurück ($. 264), das man in der hesychischen Glosse pe 
oe. Korte; hat erkennen wollen ($. 238). Für das auch im 
Boiotischen zu. erwartende t& ist aus diesem Dialekte nur rlv 
überliefert, das auch in dem Kyklopenidyll Theokrits dreimal 
als Accusativ vorkommt (11, 39. 55. 68). Nach der Ansicht 
einiger alter Grammatiker war das ı dieser Form lang (Apoll. 
pron. 105 C), an den theokriteischen Stellen ist die Quantität 
nicht zu constatieren. Es ist jedenfalls eine accusativische 
Form, die mit dem reflexiv (z. B. B795. 8244. Herod. 1, 11. 
45) und anaphorisch gebrauchten Accusativ piv, dem dorn- 
schen, auch pluralisch verwendeten viv und dem nach Apoll. 
pron. 106 B auch accusativisch gebrauchten &iv (= *oeflv) zu- 


1) In der metrischen Inschrift aus Argos Ross Arch. Aufs. 2, 662 liest 
man jetzt (LeBas 2, 122. Kaibel 846) Speiev d£ ne ya, wo Bergk 8 !pel d 
conjicierte. 
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sammen zu stellen ist; vgl. auch iv‘ aörn. aurnv. aurov. Kunpıoı 
Hes.!) und vedisch sim = avestisch him Wackernagel, KZ. 
24, 606 ff. iv wird also für *rFiv stehen. Das Dorische hatte 
für den Accusativ auch eine enklitische Form ro, die in zahl- 
reichen Dichterstellen, besonders bei Theokrit, überliefert ist 
und deren Verhältniss zu der gleichlautenden, aber orthoto- 
nierten Nominativform nicht klar ist. 


412. Vom Reflexivstamm?) lautete der Accusativ im 
Lesbischen nach Apollonios noch f&, sonst & bei Dorern,llonern, 
Attikern, auch bei Homer überwiegend € mit Spuren conso- 
nantischen Anlauts, nur zweimal (Y171 Q134) &£: ersteres 
aus ursprünglichem *of£, dieses aus *se f£, wohl nach Analogie 
des Possessivums &0< — *sefos It. sovos für *sevos. Über die 
gewiss verschiedenen Stämmen angehörigen uiv und vivs. 0.; 
opE, gewöhnlich in pluralischem Sinne, kommt bei den Tra- 
gikern auch singularisch vor, z. B. Aisch. Prom. 9. Vgl. 
Kühner 1, 455. 


Anm. Der ursprüngliche Auslaut der Accusative &pu£ o& £, zu denen 
sich als ganz gleichartig die in pluralischem Sinne gebrauchten Formen 
due Dime opt gesellen, ist vorläufig nicht zu ermitteln. Dass sie mit den 
ai. Ablativformen mdt tvdt asmdt yusmät zu identificieren sind, ist die An- 
sicht von Curtius, Stud. 6, 423, vgl. M. Müller, J£fPhil. 1876, 703. 


413. Dativ. Zwei Bildungen sind zu unterscheiden, die 
eine auf -oı, die andre auf -ıv. Die erste liegt vor in &uof 
sammt dem enklitischen pol, die dem homerischen, neuioni- 
schen, attischen, boiotischen (u), lesbischen Dialekte ge- 


1) = *sflv? oder = It. ım? Ist der von Apollonios mit einer Stelle 
aus Sophokles Oinomaos belegte Nominativ T eine alte Form oder erst 
nach Tv gebildet? und was ist Tv in dem hesiodischen Fragment 204 iv $ 
abtw? Nominativ oder Dativ? als ersteren scheint ihn die hesychische. 
Glosse !v abrw" abröc abrw zu fassen, die doch wohl darauf zu beziehen ist. 
Bei Hesych. steht auch die Glosse: «lv aörofc. abröv; M. Schmidt hält 
letzteres für corrupt. 

2) Über die ursprüngliche Bedeutung desjReflexivstammes und ihre 
historische Entwickelung im Griechischen vgl. Miklosich Über den re- 
flexiven Gebrauch des Pronomens oö und der damit zusammenhängenden 
Formen für alle Personen. Wien. Sitzgsber. 1853. Kvitala Unter- 
suchungen auf dem Gebiete der Pronomina (1870) 8.47fl. Windisch 
Untersuchungen über den Ursprung des Relativpronomens in den idg. 
Sprachen; Stud. 2, bes. 8. 329 k Brugman Ein Problem der homeri- 
schen Textkritik und der vergleichenden Sprachwissenschaft. Lpz. 1876. 
mit der mannichfach einschränkenden Anzeige von Hartel, ZföG. 1876 
5 734 ff. und der sich daran anknüpfenden bekannten Controverse mit 

ammer. 
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meinsam waren; das enklitische poı steht auch in dorischen 
Texten, z. B. kret. Inschrift von Dreros 77. 90; CI. 2448 
(Thera), bei Aristophanes und Epicharmos. po: ist = dem en- 
'klitischen ai. Dativ m&. Die zweite Person hat cool, dorisch 
of, beide aus *rfoı. Daneben kommt auch in den Dialekten, 
in denen anlautendes rf- lautgesetzlich zu o- wird, ein enkli- 
tisches roı vor, nämlich im Homerischen Neuionischen Les- 
bischen und Attischen (wo die affırmative Partikel roı damit 
identisch ist, s. Naegelsbach bei Cauer, Stud. 7, 140 ff.). Dies 
tor steht nicht für urgriechisches *r,foı, sondern entspricht ai. 
enklitischem Dativ £ dir, wo also das v hinter i, falls es ein- 
mal vorhanden war, bereits in der Ursprache geschwunden ist. 
Wackernagel, KZ. 24, 594 ff. Vom Reflexivstamm lautet 
die entsprechende Form im Ionischen Attischen und Dorischen 
ot, bei Homer noch mit Spuren spirantischen Anlauts, der im 
lesbischen for bezeugt und von Boeckh auf einer boiotischen 
Inschrift CI. 1565, 7 durch Conjectur hergestellt ist. Home- 
risches &ot, nur N495 838, ist eine Analogiebildung wie &8. 


414. Von den Formen auf -w ist für die erste Person 
&ufv aus dorischen Quellen bezeugt, inschriftlich auf der kreti- 
schen Inschrift der Lyttier und Boloentier Hermes 4, 267 2. 11, 
ausserdem aus Epicharm, den Acharnern und besonders häufig 
bei Theokrit, wo das ı der Endung -ı stets lang ist; durch an- 
gehängtes -n verstärktes &ulvn war nach Apollonios tarentinisch, 
nach EM. 314, 42 allgemein dorisch. riv für die zweite Per- 
son, entstanden aus *r,Fiv, steht bei Theokrit stets mit t, bei 
Pindar auchmit T; auch hier führt Apollonios ein tarentinisches 
tivn an; bei Homer steht fünfmal reiv, jedenfalls für *re Fiv, ohne 
dass sich über die Quantität des ı etwas ergäbe. Letztere Form 
wird von den Grammatikern ohne Belege auch dorisch genannt. 
Die dem reiv entsprechende Form des Reflexivstammes 
ist &iv aus *oe,Fiv, das nach Apollonios bei Korinna stand. Wie 
tiv zu teiv, würde sich {v = *o flv zu &tv verhalten, wenn seine 
Function als Dativ sicherer stände, vgl. o. $. 411. Die plura- 
lisch functionierenden Formen äpiv Hpiv äppıv, vplv dupıv, apiv 
sind ohne Zweifel mit diesen singularischen Dativen auf -ıy 
gleichartig !); die Länge der Endung -iv ist wahrscheinlich die 
ältere Quantität, die ursprüngliche Form des Casussuffixes 


1) Vgl. auch !v tuiv [sic]‘ &v roörw Hes., nach M. Schmidt kyprisch. 
Was Hartung Casus 221 sonst als hieher gehörig anführt, ist falsch oder 
unsicher. 
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kann nicht ermittelt werden, mit demselben scheint das aus- 
lautende e des Stammes frühzeitig verschmolzen, so dass 
*ue-ıy *uelv Zulv als das älteste anzusetzen wäre (besteht Zu- 
sammenhang mit dem altindischen avestischen litauischen Lo- 
cativsuffix urspr. Jam, worüber Bezzenberger ZGlit.S. 135°). 
optv kommt auch in singularischer Verwendung vorz.B. Hymn. 
hom. 19, 19. Aisch. Pers. 759. Soph. Oid. Kol. 1490. 


415. Der Genitiv weist eine dreifache Bildung auf, von 
denen eine ablativisch ist, die andern beiden auf alten Genitiv- 
bildungen beruhen. Ersteres ist die Bildung mit dem ablati- 
vischen Suffix -dev : 2u£dev achtzehn Mal bei Homer, auch 
lesbisch und dorisch nach Apollonios; der syrakusanische 
Dialekt soll auch ein enklitisches pedey gekannt haben. o£dev 
steht sechsundzwanzig Mal bei Homer und wird auch aus 
Sappho angeführt ; &dev bei Homer achtzehn Mal, F&dev belegt 
Apollonios mit einem Citat aus Alkaios. 

Anm. Das Suffix -$ev scheint ursprünglich Ablative der pronomi- 
nalen Declination gebildet zu haben (Delbrück Syntaktische Forschungen 
4, 141). So erscheint es bei Homer z. B. in dAAodev abrödev auödev zeidev 
5dev ön.ödev Önnödev nödey nodtv, danach auch xavrodev, von da ist es auf 
Nominalformen übertragen worden, z. B. dypödev alv6dev dnpöder de6dev 
olxodev oöpavödev u. 8. w. von o-Stämmen, dyopfidev Saltndev eüvfjdev rpöp- 
vndev u.a, von @-Stämmen. Nach den o-Stämmen auch Aeınmv6ßev aAsdev 
ratpödev Ar6dev von consonantischen Stämmen, Kudnp69ev (und rpupvößev 
bei Herod. 1, 500, 11) von ä-Stämmen. thödev. Koptv8ödev steht CI. 29. 
An Ablative auf -w angefügt erscheint es in duportpwmdev Er£pudev önro- 
<epwütev; an einen Locativ, wie es scheint, in ndpoıdev. Andre Bildungen 
damit sind noch unklar, unter anderm auch das Verhältniss von drörpodev 
Exrodev Zvrodev ömıdev zu mp6adeln) Extosdelv) Evrocdelv) Srıodelv), wo das -o- 
schwerlich der Endung zugehört (es scheint, dass hier -Bev an Formen auf 
-< angetreten ist, vgl. npöc &xtöc). Das -v von -dev ist beweglich, ausser 
in den nominalen Bildungen, wo es immer erscheint, vielleicht nur zu- 
fällig. Vgl. 8.22.307. Man hat ai. -dhas in ddhas unten herab und avesti- 
sche Ablative auf -ö« verglichen (Schleicher Comp. 632). Vgl. Spitzner 
de adverbiorum quae in -dev desinunt usu homerico. Wittenberg 1820. 
A. Kolbe de suffixi -dev usu homerico. Greifswalder Diss. 1863. 


416. Von den echten Genitivbildungen ist die eine die 
aus der Nominaldeclination der o-Stämme bekannte, die oben 
$. 342 als ursprünglich der pronominalen Declination ange- 
hörig erklärt worden ist, nämlich *-9& = ai. -sya *-oıo -to. 
So von der ersten Person 2peio, 51 Mal bei Homer, — 
*&ue-oro, daraus &u&o (nur K 124) und das damit gleichwerthige 
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&ueü, das sammt dem enklitischen peu 91 mal bei Homer steht. 
&ped ist auch die neuionische Form (orthographisch wechselnd 
mit &u£o) und die jüngerer dorischer Texte, in die auch das 
attische &pod pov eingedrungen ist. 2uiw bei Rhinthon ist 
— &ufo. Von der zweiten Person homerisch oeio aus 
*tfe-io (28mal), daraus o&o (23mal) und oeö (34 mal), 
die auch in der Orthographie des herodoteischen Textes mit 
einander wechseln; attisch ist ooö!). Entsprechende dorische 
Formen müssen mit - anlauten: r&o aus Alkman angeführt, 
in jungdorischer Contraction reö bei Theokrit, tio bei Rhin- 
thon. reoto steht bei Homer 8 37 = 468 in einem wahrschein- 
lich interpolierten Verse, wird aber durch das jungdorische, 
von Apollonios aus Sophron und Epicharm belegte teoö ge- 
stützt; es kann nichts weiter sein als eine personell verwendete 
Form des Possessivstammes re fo-2). Vom Reflexivstamme 
steht eio = *ofe-io nur A400 x 19, das daraus entstandene &o 
13 mal, ed 7mal; bei Herodot 20 oder ed, attisch od. Flo (cod. 
to)‘ auroö Hes. gehörte einem der Dialekte an, die e voroin 
ı übergehen liessen (o. $. 34). 


417. Die zweite Gruppe von Genitiven ist nur auf dori- 
schem und boiotischem Sprachgebiete bezeugt und unterschei- 
det sich von Formen wie &u&o durch das Plus eines auslauten- 
den -s. Die Grundform des Suffixes ist schwer zu ermitteln, 
als griechische Grundform ist wahrscheinlich -tos anzusetzen, 
obwohl ein *2petos nirgends überliefert ist. Vgl. Benfey Über 
die indogermanischen Endungen des Genitiv Singularis ans 
as va Göttingen 18741). Erste Person: &pdos, contrahiert 
&uaxs, jungdorisch &ueös und &woüs, bei Rhinthon auch 2uiws. 
Das aus Korinna angeführte &uoüs kann wegen deg ou (= eo) 
keine echte boiotische Form sein. Zweite Person: r&og, 
bei Hesychios t£op‘ ood. Kpntes, daraus res bei Epicharm und 
Theokrit, r{us bei Rhinthon. reüs wird auch boiotisch ge- 
nannt. Aus Sophron wird teoös angeführt; dieselbe Form 
oder rıoüg wird als boiotisch citiert, was wegen des ov nicht 


1) wer’ &soö in einem ägyptischen Papyrus des 1. Jhdts. n. Chr. bei 
Sathas Mesauuvmn BıßAtoßhan VI oei. ı’ hat sein e von der ersten Person 
entlehnt: &ooö : cov = 2uo0 : nov. So auch im Ngr. 

2) Ganz unsicher ist duot role‘ epl cod Hes., ausserhalb der Buch- 
stabenfolge; M. Schmidt vermuthet dupti tim. 

3) Die Combinationen von Baunack, Stud. 10, 69 ff., der in diesen 
Formen auf -< alte Ablative sehen will, scheitern an dem Umstande, dass 
auslautendes -* im Griechischen niemals zu -< wird. 
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angeht; war teoös eine wirkliche Form, so ist sie wohl durch 
Vermischung mit dem Possessivpronomen entstanden. Re- 
flexivstamm: Eine dem 2p£os t&os entsprechende Form o%x 
aus *2os *o f£os hat Priscian überliefert; über angeblich boioti- 
sches &oös ist dasselbe zu sagen wie. über reoüs. 

Anm. Es ist nicht wahrscheinlich, dass beide Bildungen des Genitiv 
von Anfang an neben einander gebräuchlich gewesen sind. Da alles dafür 
spricht, dass die Formen auf -o< die ursprünglicheren sind, so ist es mög- 
lich, dass die auf -ıo durch Einwirkung des Genitivs der geschlechtigen 
Pronomina ins Leben gerufen worden sind. 


Pluralformen. 


418. Der Stamm für die erste Person ist urgriechisch anud- 
= ai. asmd- (ag. 0.$. 16), erhalten im Lesbischen, daraus 
dorisch äp£- mit unorganischem Spiritus asper, der wahrschein- 
lich auf den Einfluss von öpd- zurück zu führen ist, ionisch 
und attisch npe&-; für die zweite Person 2 dd = — al. yusmd-, er- 
halten im lesbischen öppe-, sonst zu öüp- geworden. Für die 
reflexiven Pluralformen fungiert ein Stamm og£-, lesbisch auch 
äspe-, in dorischen Mundarten 4£-, der jedenfalls nicht mit 
afe- = ai. sva- zu identificieren, im übrigen noch nicht auf- 
geklärt ist. 


419. Die älteste Form des Nominativs zeigt den Zu- 
satz eines -; an diese Stämme: Erste Person lesbisch äpps<, 
auch 4mal bei Homer, dorisch aufs z.B. Taf. v. Herakleia 
1, 3. CI. 2557 (Kreta), auch boiotisch wahrscheinlich äp&s 
(Ahrens 2, 523), also urgriechisch *apuds. Zweite Person 
lesbisch öupes, 6mal auch bei Homer, dorisch üp£s, ebenso 
(Acharner) oder oöu&ds (Korinna bei Apollonios) boiotisch: ur- 
griechisch öpp£s oder "pu£s. 

Die ionischen und attischen Formen npeis vpeis, auch bei 
Homer durchaus vorherrschend, sind als Analogieschöpfungen 
nach den -e;-Stämmen aufzufassen, die vermuthlich vom Ge- 
nitiv ihren Ausgang genommen haben: ebyevdav : euyeveis — 
nufwv : nueis. Die Einsilbigkeit der Endung -eis wird auch 
für den ionischen Dialekt ausdrücklich von Apoll. 118 be- 
zeugt. Beim Reflexivstamm wird speis auch lesbisch (Ahrens 
1, 125) und dorisch (Ahrens 2, 258) genannt, op&s ist nurin 
sehr trüber Quelle bezeugt. Attische Dichter haben auch ein 
Neutrum ogea gebildet. 
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420. Der Accusativ zeigt die oben bei &u£& o& £ erörterte 
Bildung: Erste Person lesbisch äppe, 13mal auch im home- 
rischen Text, dorisch äyg z. B. CI. 2557. 2563. 3050 (Kreta), 
elisch auf der Damokratesinschrift Z.5. Zweite Person les- 
bisch öupe, was Amal bei Homer steht, dorisch üp£ z. B. CI. 
2670 (Inseldorisch\. Reflexivum oo& Amal bei Homer, do- 
risch nach Apollonios, der als syrakusanisch de nennt (Theokr. 
4,3), lesbisch nach Apollonios bei Alkaios äsge. Die Bildungen 
des Ionischen und Attischen auf-2as -äs sind Analogieschöpfun- 
gen wie die Nominative auf -eis: erste Person neuionisch 
Yadas, inschriftlich z. B. auf der aus dem 6. Jahrh. stammen- 
den Inschrift von Milet Kirchhoff Alph.3 25; bei Homer steht 
nutac 27mal, häufig zweisilbig als nu£a<, wie es an allen Stellen 
gelesen werden kann. Attisch \päs, poetisch auch Tuac 
mit Zurückziehung des Accentes und Verkürzung der langen 
Schlusssilbe, so einmal im Homertexte 372. Zweite Per- 
son ionisch dp£as, 5 mal bei Homer, wo 8210 „163 9198 396 
zweisilbige Lesung nothwendig und ß75 möglich ist; attisch 
vuäs, poetisch ü vüpas. Reflexivum: op£as ionisch, muss bei 
Homer an zwanzig und kann an allen Stellen einsilbig gelesen 
werden!); attisch opäs; enklitisches apäs nur E567. Ein Neu- 
trum oopea bei Herodot und attischen Dichtern. Pluralisches 
yıv wird von Apollonios mit Bakchylides frg. 8 belegt. oyex 
auf der tegeatischen Bauinschrift 10. 19 ist ein von ödaroı ab- 
hängiger Accusativ, dessen Form die des Nominativs ist, vgl. 
roleıs u. ä. 0. $. 363. 


421. Die Grundformen des Dativs der ersten und zwei- 
ten Person scheinen *appiv duuiv gelautet zu haben, vgl. 
0.$. 414. Ob in dem npeiv späterer, vom Itacismus wenig 
oder gar nicht ergriffener Inschriften (z. B. consequent CI. 
2737 aus Aphrodisias, 1. Jhdt. v. Chr.) eine ältere, richtigere 
Orthographie erhalten ist, muss dahin gestellt bleiben. Les- 
bisch ist für die erste Person äppıv Au, mit Verkü 
der Schlusssilbe und ephelkystisch behandeltem Auslaut (o. 
$. 307); äppuv) bei Homer 21mal. Dorisch &utv, mit t öfter 
bei Theokrit und Acharner 821, inschriftlich z. B. CIA. 11547, 
17 (Kreta), nach Apollonios auch äulv und äpıw. In den 
Acharnern schreibt man Apiv als boiotische Form. Homerisch 
sind npiv Ypiv Dev, neuionisch ruiv, attisch Apiv und nu. Die 


1) ogelas v213 ist A nach der besten Überlieferung durch opus er- 
setzt. Cauer, Stud. 7 
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Betonung npiv für Aeiv ist wohl nur Einfluss der andern Ca- 
sus. äppeow, das Apollonios aus Alkaios (frg. 100) anführt, 
ist Analogiebildung nach der Nominaldeclination. 

Zweite Person: ‚lesbisch dppıv Öppt, 17mal bei Ho- 
mer; dorisch dptv und öpev, boiotisch aöpitv „wohl oöutv) nach 
An. Oxon. 1, 146, 15; homerisch ö upiv Dev Opıv, ionisch üpiv, 
attisch dpiv dpi. Accent wie bei npiv. 

Vom Reflexivum sind Formen mit ti nicht überliefert; 
ootv war dorisch, inschriftlich z. B. CI. 1688, 25 (Delphi), und 
steht bei Homer (mit beweglichem v) 173 mal; enklitisches opı 
braucht Herodot. Als lesbisch wird &opı angeführt, als syra- 
kusanisch uiv, als lakonisch o{v (EM. 702, 42). opfoıv), das bei 
Homer neben oyiv) 55mal vorkommt und die gewöhnliche 
Form des Neuionischen und Attischen ist, muss als Analogie- 
bildung nach der Nominaldeclination betrachtet werden. 


422. Der Genitiv ist wohl durch das gewöhnliche Ge- 
nitivsuffix der pronominalen Declination -wv = ai. -säm gebil- 
det, so dass als älteste griechische Formen die lesbischen app&wv 
vppguv aus *aspd-owv *üaud-awv gelten müssen. Aus Aupdav 
(Alk. frg. 96) entstand dorisches äugwv z. B. CI. 2670 (insel- 
dorisch), auch elisch auf der Damokratesinschrift Z. 11; daraus 
äulwv auf kretischen Inschriften (Helbig dial. cret. 27), auch 
boiotisch,, nach bekanntem Lautgesetze ($. 34); jungdorisch 
contrahiert zu ünav z. B. CI. 2448 (Thera). 3052 (Kreta). 
Bei Homer und Herodot Au£wv, attisch 7pav. — Aus duudav 
(Alk. frg. 96) dorisch üp&wv, kretisch üpluv (LeBas 7 7), boio- 
tisch oöpfwov (Apollonios aus Korinna), jungdorisch öuov (Rhin- 
thon bei Herod. 2, 925, 26). Bei Homer und Herodot üp£wv, 
attisch du@v. Vom Reflexivum op&wyv, Amal bei Homer, mit 
Synizese, M155 T 302 schreibt man spwv in der Verbindung 
mit aurav; op&wv bei Herodot, pay attisch. Syrakusanisch 
war nach Apollonios Je&wv, das demselben Dialekte angehörige 
£uy oder av ist eine Analogiebildung nach dem Singular. Bei 
der obigen Erklärung der Endung -wy können die homerischen 
Formen npelwov öpelwov opelwv, die je Amal in unsern Texten 
stehen, keinen Anspruch darauf machen als die älteren Vor- 
stufen von np£lwv u. s. w. zu gelten, sondern müssen als feh- 
lerhafte oder analogische (nach dem Verhältniss von &u£o zu 
&ueto) Sängerschöpfung bezeichnet werden. Dass angebliches 
dorisches und lesbisches spelwv sehr schlechte Gewähr hat, 
darüber s. Ahrens 2, 259. 

Meyer, Griech. Grammatik. 22 
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Dualformen. 

423. Sehr unklar ist alles was die Du alformen betrifft. 
Ursprünglich sind wohl vöi und spai Nominative, vo und opw 
Accusative gewesen, das auslautende -ı der beiden ersten For- 
men ist freilich nicht klar. Attisch gilt vo und spu für No- 
minativ und Accusativ: Homer braucht für den Nominativ der 
ersten Person ausschliesslich (33 mal) vi, für den Accusativ 
18mal voti, 2mal (E219. 0475) vo; für den Nominativ der 
zweiten Person 5 mal opwi, 3mal opw, für den Accusativ 6mal 
op@i und nur einmal (0146) opw, so dass sich also hier die 
Gleichmachung der beiden Casus in umgekehrter Richtung 
bewegt zu haben scheint als im Attischen. Korinna soll vwoe 
gebraucht haben (Apoll. pron. 113), ohne Zweifel eine durch 
Anfügung der gewöhnlichen Dualendung -e an den Dual ww 
entstandene Form. Die entsprechende Form für die zweite 
Person opwe H 280. K 552 hat schon Apollonios pron. 114 ver- 
worfen. 

424. Von vo- und ogw-, als Stamm gefasst, mit der En- 
dung -ıv gebildet fungieren die Formen voiv, attisch vov, und 
opwivy attisch sp@v (auch 862 an einer wahrscheinlich inter- 
polierten Stelle) als Dative und Genitive, bei Homer jenes 
22 mal als Dativ, nur 1imal (X 88) als Genitiv; dieses I1mal 
als Dativ, 3mal als Genitiv. Von einer beginnenden Unsicher- 
heit im Gebrauch der Dualformen zeugt der Umstand, dass 
vöiv einmal (1199) als Nominativ verwendet ist!); 52, wo opwıv 
als Nominativ zu stehen scheint, ist die Lesart des ganzen 
Verses unsicher. 

Der in vo voi vaiv vorliegende Stamm ist in ai. nds It. nös 
deutlich wieder zu erkennen; der Stamm in opW opWl spaiv ist 
unaufgeklärt und besonders in seinem Verhältniss zu dem plu- 
ralen Reflexivstamme oye- dunkel. Auch von diesem letzteren 
hat man Dualformen gebildet, denen man die späte Prägung 
ansieht: Accusativ opw&, 5mal schon bei Homer, Dativ opwtv, 
8mal, nur dativisch, bei Homer, durch den Accent von den 
gleichlautenden Formen der zweiten Person unterschieden. 


Possessive Adjectiva. 


425. Von den Stämmen der persönlichen Pronomina 
werden durch Anhängung des oxytonierten Suffixes -o-, vor 
1) vöiv 8° Exdöpev Siedpov. Oder hat hier ursprünglich vot gestanden, 


mit einer älteren Quantität des ı, die man dann durch Zufügung eines 
»paragogischen« v eliminiert hat? 
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welchem das auslautende -e- des Stammes schwindet, Posses- 
siva gebildet. 

Stamm &yu£- : 20-; in allen Dialekten. 

Stamm te f£- : teoc aus *re,fo-; 40 mal bei Homer, im Les- 
bischen und in dorischen Mundarten, boiotisch rıos. Die ge- 
wöhnliche Form des Ionischen und Attischen oo (= *rfo-<), 
auch bei Homer und nach Apollonios auch von Alkaios ge- 
braucht, beruht wohl auf Angleichung an die von Stamm o&- 
gebildeten Formen des Personalpronomens. 

Stamm os f&-: &fos aus *se fo-s — altlt. sovos für *sevo-s1) 
als boiotisch von Apollonios angeführt (in dem Citat aus Ko- 
rinna nnöeyov, das man richtig als n7ö’ &Fov gelesen hat), 
daraus &0< bei Homer, etwa ein halb mal weniger häufig als %. 
fos, von Apollonios als lesbisch und aus Alkman angeführt, 
entstanden aus *ofo-«, verhält sich zu & fos = oe fo-s wie oc 
zu teos und mag denselben Ursprung haben. Pluralische Ver- 
wendung von &ös ® ‚% 2. B. Hesiod "ExXH. 58. Quint. Smyrn. 1, 
349. 670. Über % in Bezug auf eine erste oder zweite Person 
8. bes. Brugman a. 0. a. O. 


426. St. Gop£- : lesbisch Auuos (für älteres Aupnd6-c), in- 
schriftlich z. B. Kaibel Eph. epigr. 2, no. 14. Die Form (oder 
apöc) ist auch bei Homer 7mal einzusetzen, wo in unsern 
Texten äyos steht (Harder de a vocali p. 91). Letztere Form 
ist bototisch und dorisch, z. B. CI. 2557 b 11. 3050. 3053 
(Kreta), als solche auch den attischen Tragikern nicht fremd 
(Gerth, Stud. 1, 2, 251). 

St. vopf- : lesbisch 3 dunos, für älteres duuos, daraus dorisch 
öpös, das auch. i im Homertexte 5 mal steht (zu ersetzen durch 
du0s?); oval bei Hesychios ist boiotisch oder lakonisch. 

St. opg- : pas wird lesbisch und dorisch genannt, gehörte 
aber auch der allgemeinen Dichtersprache an; auch singulari- 
scher Gebrauch kommt vor, z. B. Hesiod. Theog. 398. Theogn. 
712. Quint. Smyrm. 3, 517. ogeos, das Alkman singularisch 
gebraucht haben soll (Apoll. pron. 143 B), „Ist eine Missbildung 
zu opos nach dem Verhältniss von &0< zu ©c. 


427. Eine zweite Bildung der Possessivpronomina mit 
Suffix -tepo- ist nur den pluralischen Stämmen eigen. Lesbi- 
sches @up£tspos führt Apollonios an, dorisch war andrepos, 


1) Hartels (Zf5G. 1876 8. 739) Ansetzung von Feis ist also unrichtig, 
22* 
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ionisch (auch | bei Homer) und attisch nu&tepos ; dorisch, ionisch 
und attisch öp£repos. Analogiebildungen hienach, die das 
wahrscheinlich doch casuelle -ı mit in die Stammbildung auf- 
genommen haben, sind vwirepos und opwtrepos, ersteres bei 
Homer nur 039. 2185, letzteres nur A216. Letzteres wird 
später als Reflexivum der dritten: Person,gebraucht (Buttmann 
Lexilogus 1, 53), wie umgekehrt das eigentlich der dritten 
Person (auch mit Beziehung auf einen Singular, z. B. Hes. 
’Aor. 90. Quint. Smyrn. 1, 246. 5, 522. 9, 427) angehörige 
op&repos (z. B. Hes.”ExH. 2) und selbst opeös (Alkm. frg. 30) 
auf die zweite Person bezogen wird. Der Gebrauch des mit 
op- anlautenden Stammes für die zweite Person im Dual und 
für das pluralische Reflexivum hat diese Confusion veranlasst. 


IH. Geschlechtige Pronomina. 


428. Die Flexion der geschlechtigen Pronomina stimmt 
im Griechischen, abweichend von der alten indogermanischen 
Norm, fast durchweg mit der Flexion der nominalen Stämme 
überein, speciell mit der Flexion der o- und @-Stämme, da die 
überwiegende Mehrzahl dieser Pronomina Stämme haben, die 
im Masculinum und Neutrum auf -o-, im Femininum auf -#- 
auslauten. Diese Übereinstimmung beruht zum Theil auf ur- 
sprünglicher Gleichheit der beiderseitigen Casussuffixe, zum 
Theil auf Übertragung nominaler Casusendungen in die Pro- 
nominaldeclination, zum Theil auf Übertragung pronominaler 
Casussuffixe in die Nominaldeelination, wie beim Gen. Sing. 
Msc. auf -oıo, dem Nom. Plur. auf -oı, dem Gen. Plur. auf 
-süäm. Nur in zwei Punkten ist eine Scheidung beider Flexions- 
arten auch im Griechischen noch erkennbar, von denen der 
eine allgemein griechisch, der andre nur dialektisch ist. 

1) Das Neutrum der geschlechtigen Pronomina und Pro- 
nominaladjectiva zeigt im Nominativ und Accusativ Singular 
auch im Griechischen nicht, wie die Nomina, auslautenden 
Nasal (-v = idg. .-m), sondern dentale Explosiva, idg. -d, die 
nach griechischem Auslautsgesetze geschwunden ist. So ro = 
ai. tät 1t. (is-iud, auto, Toüro, 0, aAko, ExEtvo, TOLOUTO TnÄıxoüro 
toooöro. Die drei letzten so wie auro in der Verbindung tauro 
sind vielfach in die gewöhnliche nominale Bildung mit -0v 
ausgewichen : toLodtov TnÄıxoötov Tooodrov taurov. Homer kennt 
nur rotoürov Tols)aoörov, die Analogiebildung ist also sehr alt. 
Gebrauch der Formen mit -v bloss vor Vocalen scheint bei 
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späteren Schriftstellern nicht nachweisbar zu sein, im allge- 
gemeinen überwiegen die Formen auf -ov. Kühner, AG. 1, 
465 f. Bei den übrigen Pronominaladjectiven ist schon früh 
die Endung -ov zur alleinigen Herrschaft gelangt. 

2) Die Dorer betonten den Genitiv Plural der masculinen 
Pronomina und pronominalen Adjectiva auf der Endung: tov- 
av myav aAlav Ahrens 2, 31. Dies rour@v ist aus ursprüng- 
lichem *rouro-swv entstanden d. h. die pronominale Genitiv- 
endung -swy = ai. -säm hat sich auch beim Masculinum 
erhalten, während sie in den andern Dialekten durch die no- 
minale verdrängt wurde. Der Dorer schied rovrwv und Irrwv, 
der Athener hat rouvrwv und Irrwv zusammenfallen lassen, ja 
nach ersterem sogar ein ursprüngliches *raur@vy — taurawv dor. 
tauray mit dem Masculinum gleichformig gemacht. 


. I. Demonstrative Stämme. 


429. Seit indogermanischer Zeit sind die beiden Stämme 
0- To- = ai. sa- ta- zu der gemeinschaftlichen Flexion eines 
Demonstrativpronomens vereint. Wenn, wie alle Wahrschein- 
lichkeit dafür spricht, der im Altindischen vorliegende Zustand 
der ursprüngliche ist, so war der Stamm ö- nur im Nominativ 
des Masculinum und Femininum gebräuchlich, während alle 
übrigen Casus aus dem Stamme ro- gebildet wurden. Die 
Dialekte also, die im Plural oi ai sagten, haben diese Formen 
nach der Analogie des Singulars 6 @ (7) eintreten lassen. Die 
ursprüngliche demonstrative Bedeutung ist in die relative über- 
gegangen bei Homer, Herodot, bei attischen Dichtern (auch 
in attischer Volkssprache? vgl. CIA. II 611, 11. 622, 8), in 
dorischen Mundarten (Epicharm, Tafeln von Herakleia), im 
Elischen (Damokratesinschrift 14), Lesbischen (Ahr. 1, 127), 
Arkadischen (Stud. 2, 33), Boiotischen (Adyv. 3, 479 Z. 22). 

Singular Nominativ. Msc. ö Ntr. zo Fem. & ionisch 
und attisch n. Das Fehlen des nominativischen -; beim Mas- 
culinum ist in diesem Stamme alt: ai. sd. Lokrisch d & (Stud. 
3, 262). 

Accusativ. Msc. tov Ntr. 10 Fem. av ionisch und at- 
tisch yv = ai. tam täm. 

Dativ. Msc. Ntr. ö Fem. 4 ionisch attisch 77. 

Genitiv. Msc. Ntr. bei Homer toio — ai. fdsya; daraus 
t@, jonisch attisch jungdorisch roö. 
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Plural Nominativ. Msc. roi = ai. {2 Nitr. ra Fem. 
tal, die Endung ist vom Masc. übertragen. Für ro{ rat hat das 
Ionische (nicht das Homerische), Attische und Lesbische die 
Analogiebildung oi al nach dem Singular. Dorisch war tol 
tal; auch die Tragiker brauchen rot p&v — ol ö£. ol und ai, 
das auf dorischen Inschriften nach Alexander dem Grossen 
gewöhnlich wird (Beispiele bei Ahrens 2, 265), ist dort Ein- 
fluss der xoıwn; auf den Tafeln von Herakleia steht so dreimal 
ot vor Participien neben sonstigem ol; ebenso braucht die 
kretische Inschrift Cauer 44 zoi z. B. Z. 32. 56, neben oi z.B. 
2. 26. 

Accusativ. Msc.altargivisch und altkretisch rovs, daraus 
0< im jüngern Kretisch, im Theräischen und Kyrenäischen, «x 
im Lakonischen, roöos im Ionischen, Attischen und Jungdori- 
schen, tofs im Lesbischen. Ntr. «. Fem. tavs tac rac, lesbisch 
tals (CI. 2166, 23). 

Dativ. Msc. Ntr. toioı tois, Fem. tAor Tyaı raloı tats Ss. 0. 
8. 375 ff. 

Genitiv. Msc. Ntr. za, Fem. rawv täv ray s. 0. $. 371. 

Dual Nominativ und Accusativ Msc. Ntr. to, Fem. 
Tas. 0. $. 380. 

Genitiv Dativ Msc.Ntr. totıv rotv, Fem. raiv s.0.$.381f. 


430. Mit 6 & (n) ro zusammengesetzt ist das Demonstra- 
tivum dös Ade (nöe) code. Flectiert wird der erste Theil der 
Zusammensetzung, in irrthümlicher Weise auch die Partikel 
im (Loc.) Dat. Plural toisöesı 993, oder torodeocı B4A7 u. ö. 
und im Gen. Plur. tavöewv bei Alkaios in den An. Oxon. 1, 
253, 193). 


431. Auch ovros aura (adrm) todro, das in der ursprüng- 
lichen Vertheilung von anlautendem Spiritus asper (= idg. s-) 
und ı- durchaus zu 6 & ro stimmt, ist mit diesem componiert, 
wenn auch die Deutung seiner übrigen Bestandtheile noch 
nicht gelungen ist (auch Windisch nicht, Stud. 2, 263). Dass 
-ov- ursprünglicher Diphthong ist, beweist die Schreibung mit 
OY auf voreuklidischen Inschriften. Der ursprüngliche No- 
minativ Plural toöroı radraı wird von Grammatikern (z. B. 
Apoll. pron. 72) als dorisch bezeugt und steht auch in Frag- 
menten Sophrons; ovroı adraı ist Analogiebildung nach oür« 


1) Breal, M&m. de la soc. de ling. 1, 202 will hierin vielmehr den 
Rest einer ursprünglichen Flexion des Pronominalstammes de- erkennen. 
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aura. Eine ganz entsprechende Bildung des Accusativ Singu- 
lar liegt vor in der Formel oörov Zdadav auf boiotischen Grab- 
schriften Kaibel, Hermes 8, 428 und Atyv. 2, 106. Eine an- 
ders geartete Analogiebildung ist der weibliche Greenitiv Plural 
tovrwy im Ionischen und Attischen, der der männlichen Form 
angeglichen ist, statt dorischem (CI. 2448 III aus Thera) und 
lesbischem (Conze XII a 31) rauräv. Wenn es wahr ist, dass 
die Dorer rouras für rauras sagten (freilich nur bei Ioann. 
Gramm. 243 b, bezweifelt von Ahrens 2, 267), so wäre das 
eine ganz entsprechende Formassociation. 


432. Für »jener« sagte man im Lesbischen (Cauer 123 a 
23) und Dorischen (Ahrens 2, 267.ff.) x7vos, im Ionischen und 
Attischen xeivos oder &xeivos, dessen eı kein ursprünglicher 
Diphthong war, wie die voreuklidische Schreibung mit E auf 
altattischen Inschriften (Cauer, Stud. 8, 256) beweist. Die 
Form der attischen Schriftsprache war wohl nur &xeivo;, Bre- 
dow will es auch bei Herodot durchweg hergestellt wissen, 
dessen Handschriften zwischen xeivoc und &xetvos schwanken. 
Die teische Inschrift CI. 3044 hat einmal Z. 52 2xelvov, sonst 
xelvov. Bei den Iambographen scheint xeivos allein berechtigt 
zu sein (Stud. 1, 2, 9). Homer braucht beide Formen, bei 
attischen Dichtern kommt auch xeivos vor, bei attischen Pro- 
saikern ist es überall unsicher (Kühner AG. 1, 749). Ursprung 
und Bildungsweise sind unklar. 


433. Nur dorisch war das in der Bildung mit x7vo< offen- 
bar gleichartige t7vos, das die Grammatiker (ausser Et. M. 
321, 31) als gleichbedeutend mit x7vos ansetzen; doch vgl. die 
Erörterung seines Gebrauches bei Ahrens 2, 267. Es ist häufig 
bei Theokrit, steht auch Taf. v. Her. 1, 136; CI. 2138 d 
(Ägina). Ebenso gebildet ist toosTivos Theokr. 1, 54. 3, 51. 


Il. Das Identitätspronomen autos. 


434. aörtos ist in seinem Ursprunge und seiner Bildung 
dunkel. Weder die Erklärungen von Windisch, Stud. 2, 266, 
anders wieder 367, noch die gewagten Aufstellungen von 
Wackernagel, KZ. 24, 604 ff. haben die Sache erledigt!). Die 


1) Die Dissertation von Menzel de adtös Denon Greifswald 1862 
enthält nichts der Rede Werthes. Das inschriftliche, ionische AFYTO CI. 
10 darf nicht etymologisch gemissbraucht werden, vgl.. $. 234. 


\ 
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früher angezweifelte Nominativform aös der hesychischen 
Glosse aös" autöc. Kpftes xal Aaxwve; ist inschriftlich mehr- 
fach nachgewiesen, z. B. CI. 2566 (Kreta) eüfaueva üntp aus 
adräs adyav; argivische Inschrift bei LeBas Voy. arch. 1754 = 
Cauer 19, 3 ürdp te aus auräs; mehrfach in delphischen Ur- 
kunden (Curtius, Verh. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1864 S. 225) 
z. B. xupiedousa aus adräs. An Stelle dieses aus kommt auch 
autos als erstarrter Nominativ vor: in delphischen Inschriften 
KUPLEUOVTES AUTOS autav, Oder täs autos adrod Aperäs CIA. II 
550, 5 (aus Delphi); per’ autos aurayv Taf. v. Her. 1, 124. 
Jedenfalls sind Verbindungen wie autos aurod zunächst nur 
mit Beziehung auf ein männliches Subject im Singular ge- 
braucht worden; dann verlor man in Folge des engen An- 
schlusses von autos an das folgende Pronomen diese ursprüng- 
liche Beschränkung aus den Augen und brauchte es auch mit 
Beziehung auf weibliche und pluralische Subjecte. Da auto 
in diesen Verbindungen gewiss tonlos geworden war (autos 
adrod U. 8. w.), war eine Verstümmelung zu aus leicht möglich 
(besser also ads adroo). Jedenfalls ist diese Erklärung von 
Curtius und Windisch der sehr unglaubwürdigen von Wacker- 
nagel vorläufig vorzuziehen. Ein andrer Versuch die beiden 
neben einander stehenden Formen von aötös enger mit ein- 
ander zu verschmelzen und zugleich den Ausdruck zu kürzen 
hat die im unteritalischen Dorisch vorkommenden Compeosi- 
tionen adrauroy — dauroy (eig. adras adrov), adrautw — Saurot, 
ja selbst auf eine zweite Person bezogen p£wbrös dore Akıor 
Tuyxaveıv dd Tas auraurwy (== autös aurwy) @axoAaolas herbei ge- 
führt, über die man bes. Ahrens 2, 272 vergleiche. Auf zwei 
dorischen Grabschriften aus Segesta CI. 5542. 5543 steht ein 
Genitiv aurovra —= &auroü, offenbar einen substantivisch ge- 
bildeten Nominativ auroura; voraussetzend, der sein ov mög- 
licher Weise der Anlehnung an oüro; verdankt. 


435. Durch Zusammenrückung der persönlichen Prono- 
mina mit den Casus von adros sind die verstärkten Reflexiva 
entstanden, deren attische Formen 2paurod Zpaur &paurov 
oeaurod oder oaurod -W -0v &autoö oder auroü -5 -0v zunächst 
an den accusativischen Verbindungen &y aurov, od „aöröv, 5 
auTov entstanden sind; ein ursprüngliches 2100 (000 0b) aurod, 
&nol (vol ol) aura ist danach umgestaltet worden. Hat doch der 
Komiker Pherekrates (bei Apoll. pron. 144) sogar einen No- 
minativ &uauros gewagt. Die herodoteischen Formen dagegen 
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duewurod sewurod &wurod u. 8. w. können nur von den geni- 
tivischen Verbindungen 2u£o (c&o 80) auroö ausgegangen 
sein. In den homerischen Gedichten erscheinen beide Formen 
stets noch getrennt: A271 xar’ Zu’ aurov &yw, Y 171 &2 8’ adrov 
&rorpuver, r421 duol ara Eöpolunv, T'51 xarngelnv d& vol aura, 
T384 reıpndn 5’ go aötod; auch getrennt durch ein dazwischen 
stehendes Wort (vgl. Yı71 M 155) oder in umgekehrter Folge: 
p595 adröv nv oe mpwra oaw. Die älteste Überlieferung einer 
zusammengerückten Form ist &aury; Hes. Theog. 126, das man 
allerdings hat wegconjicieren wollen. Aus Alkaios citiert 
Apollonios zweimal sadrıp (Bergk frg. 87. 101), auch 2paurp 
muss für das falsch als Zu’ aurw überlieferte geschrieben wer- 
den frg. 72. Bei Elegikern und Iambographen lassen sich die 
zusammen gerückten Formen nicht nachweisen, ausser Xe- 
noplı. 9 u. Mimn. 7, 3, wo man sie durch Conjectur wegzu- 
schaffen versucht hat. Im Plural blieben für die erste und 
zweite Person stets die alten getrennten Formen 7 Nav (du@v) 
aur@v, Yaiv (Dptv) adrois, Nuäs (üuäs) adrous in Gebrauch; für 
die dritte Person schwankte der Gebrauch, indem theils das 
alte sp&y adrav, oplaıy aurtois, opäcs adtous, theils das durch 
analogische Neuschöpfung gebildete &aur@v &aurois &uuroug an- 
gewendet wurde. Nach Kühner AGr. 1, 459, der sich auf die 
Untersuchung von Arndt im Programm von N eubrandenburg 
1836 S. 31 ff. beruft, gebraucht Herodot nur die getrennten 
Formen, die älteren attischen Prosaiker (Thukydides Antiphon 
Andokides) vorwiegend, die späteren immer ausschliesslicher 
&aurav; wo die getrennten späterfauftreten, seien sie bewusste 
Nachahmung des älteren Attikismos, wie bei Xenophon in 
den Hellenika. 


Ill. Das Relativum. 


436. Das griechische Relativum lautet 05 & (9) 8. Die be- 
liebte Identificierung desselben mit dem ai. Relativum yds ya 
ydt scheitert an der einen Form forı, die auf der lokrischen 
Inschrift von Oiantheia a 6 als Neutrum des Pronomens steht. 
Vergeblich hat Curtius Gr.5 396 die Bedeutung dieses f ab- 
zuschwächen versucht. Die Spuren consonantischen Anlauts, 
die da® vergleichende &; bei Homer zeigt, sind nicht mit 
Curtius als 57, sondern wie gewöhnlich als f zu deuten 
(0.$. 217). Es ıst darum nicht unwahrscheinlich, dass das 
griechische Relativum zum Pronominalstamme sva- gehört, 
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wie Lottner, KZ. 9, 320 und Kvitala Untersuchungen 
auf dem Gebiete der Pronomina S. 53 angenommen haben!). 
In demonstrativer Bedeutung steht der Stamm im Adverb as, 
im attischen xal 66 &pn, in & u&v- 4 ö& Taf. v. Herakl. 1, 81. 
Gewiss unrichtig sind die beiden Genitive gov B325 a70 und 
&n< Il208. Ersterer wird wohl mit Ahrens 60 (oder nach Har- 
tel?) oio) zu bessern sein, letzterer scheint die Missbildung 
eines Rhapsoden, der das Verhältniss von &7js zu 75 suae im 
Sinne hatte. 
\ 


IV. Interrogativum und Indefinitum. 


Fr. Meunier Sur le passage du sens interrogatif au sens 
affırmatif, Mem. de la soc. de ling. 2, 246 ff. 


43%. Die Formen des griechischen Interrogativums sind 
von drei verschiedenen Phasen eines ursprünglich mit Av (g) 
anlautenden Pronominalstammes gebildet. 

a) Stamm g0- = arisch ka-, erscheint im Griechischen 
als xo- und ro- s. $. 187f. Er liegt vor in neuionisch x®s xoö 
KOTE XOLOG X0005 XOTEPOS — NÜs TOD TOTE TOLOG TOGOS TOTEPOG IN 
den übrigen Mundarten. Alle kommen auch mit 6- zusammen- 
gesetzt vor, offenbar dem Stamme des Relativums: oxw; Orax 
u. 8. w. Über die epischen Formen mit -rr- s. 0.2.2.0. 

b) Stamm g+- (lt. guis), im Griechischen frühzeitig den- 
talisiert ($. 190), so dass alle Mundarten an dem anlautenden 
ı- participieren. Davon Nom. ti; Ntr. rt = It. quis quid. In 
den übrigen Casus hat dieser Stamm eine Erweiterung zu 
einem r-Stamm erfahren: tiv-os riv-ı tiv-a Tiv-es tiv-wv Tiv-as, 
Ntr. riv-a. Vielleicht ist dieselbe vom Accusativ *rlv ausge- 
gangen, dem man die gewöhnliche Accusativendung -a noch 
einmal anfügte. Ein Rest einer Casusbildung vom einfachen 
Stamme rı- ist vielleicht der Loc. Plur. r{oı, der nicht aus 
*r{yoı erklärt zu werden braucht, jedenfalls das megarische oa 
— tiva Ntr. Plur. bei Arist. Acharn. 757, im Sinne von tıya 
mehrfach von Grammatikern bezeugt; dasselbe steckt in @s0a 
(bei Homer nur 7218) = attisch Arra (indefinit, @- ist unklar, 
= p-?), relativisch &soa — attisch Arra. Attisches -r- = 


1) Unrichtig auf jeden Fall Savelsberg, KZ. 8, 406. 10, 75 und 
Hentze de pron. relat. linguae graecae origine atque usu homerico. Gött. 
1863 zu St. Ava-. ® 

2) Hartel will allerdings sowohl 8ov als Enc unsrer fortschreitenden 
sprachgeschichtlichen Kenntniss reservieren. 
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sonstigem -oo-, im Anlaut von od natürlich nur einfaches s-, 
ist aus -g- entstanden, Grundform also *rla *rya *ara *arya. 
An eine solche Form wie *tia haben sich wieder die lesbischen 
Analogiebildungen tig Sapph. frg. 104, rloıcıv Sapph. frg. 168 
vgl. orforoıv‘ olarısıw. Hes. angelehnt!). 

c) Stamm ge- — griechisch te-; zusammenzustellen mit 
den ungeschlechtigen Stämmen 2p£- u. s.w. Ihn hat J. Schmidt, 
K2. 25, 92 ff. aus den ionischen Formen eo tew (t$) rewv bei 
Homer, red tew tewv t£orsı bei Herodot, tod T@ rotoı im Atti- 
schen (als Indefinita enklitisch wie rıs) nachgewiesen. Eine 
ursprüngliche Form ist unter ihnen nur re&o, aus *rego entstan- 
den und avestischem cahya entsprechend. Dazu teiov’ zotov. 
Kontes Hes. Die übrigen Casus sind wahrscheinlich auch von 
diesem Adjectivstamm gebildet; auch der Genitiv z&o ist durch 
eine entsprechende Bildung ersetzt worden in t£ou, das im Et. 
M. 752, 15 (wo unrichtig: teod steht) aus Archilochos tg. 95) 
als gleichbedeutend mit tivos angeführt wird. 


438. Auch die unter b) und c) besprochenen Formen 
kommen i in Zusammensetzung mit dem Stamme des Relati- 
vums 6- vor: bei Homer ö öris Ort Orı orıva z.B. 9204, Orıvas 
0492 Orıyva X450; Orew M 428 Orreo a 124 6 orten p121 Oreu Srewv 
x39 C ot&orcı O 491; ebenso bei Herodot Orıs öreu u. 8. W., OTIVog 
orıyı auf dem Amphiktyonendecret CI. 1688; örtı bei Sappho 
1, 15 und „Inschriftlich Conze IV 3, 5. VI 1, 16; attisch ist 
oToD Stv Grorsı belegt, in Prosa selten, häufig bei Dichtern. 
Über das -tr- von örrı vgl. $. 190. Ausgehend von dem No- 
minativ örı, den man auch als Zusammenrückung von rı und 
dem neutralen Nominativ © fassen konnte, hat man früh ein 
ostıs gebildet (bei Homer, im N euionischen , Attischen und 
Dorischen), in dem man beide Theile flectierte. 


V. ö detva. 


439. 6 öeiva ist in Ursprung und Bildung dunkel. Sicher 
ist, dass es ursprünglich für alle Casus galt und dass man, detva 
als Accusativ Singular fassend (vgl. iva), die Flexion zu öetvog 
delyı öcives Ösivas Öelvov ergänzte; ja sogar einen Nominativ 





1) Entstehung von rip rlorcı aus den gleich zu erörternden ion. r&p 
zeoısı anzunehmen, wie J. Schmidt, K7. 25, 93 thut, ist unmöglich, so 
lange im Lesbischen nicht anderweitiger Übergang von e vor Vocalinı 
nachgewiesen ist. 
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öetv brauchten die Syrakusier nach Apoll. pron. 75. Et. Gud. 
418, 47. In die attische Schriftsprache hat das Wort erst seit 
Platon und Demosthenes Eingang gefunden. Sicher scheint, 
dass es einem Pronominalstamm ös- angehört, den man auch 
in 6-de toWo-de toodo-de nAıöo-de als zweiten Theil der Zu- 
sammensetzung so wie in ön deüre deüpo wird anzuerkennen 
haben. Vgl. Bre&al Le theme pronominal da, M&m. de la soc. 
de ling. 1, 193 ff., dessen weiteren Combinationen über öeiva 
ich mich freilich nicht anschliessen kann. 
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Graefe Das Sanskritverbum im Vergleich mit dem grie- 
chischen und lateinischen. St. Petersburg 1836 (heut ganz un- 
brauchbar). — A. Kuhn de conjugatione in -wı linguae san- 
scritae ratione habita. Berlin 1837. — G. Curtius Die 
Bildung der Tempora und Modi im Griechischen und Latei- 
nischen sprachvergleichend dargestellt. Berlin 1846. — Das 
Verbum der griechischen Sprache seinem Baue nach darge- 
stellt. I. 1873. 2. Aufl. 1877. II. 1876. Leipzig, Hirzel. — 
Veitch Greek verbs irregular and defective. New (3.) edi- 
tion. Oxford 1871. — Inama Osservazioni sulla teoria della 
conjugazione greca, Riv. di filol. 1, 149 ff. 

Vergleiche auch R. Westphal Die Verbalflexion der 
lateinischen Sprache. Jena 1872. — B. Delbrück Das alt- 
indische Verbum aus den Hymnen des Rigveda seinem Baue 


nach dargestellt. Halle 1874. — Ch. Bartholomae Das . 


altiranische Verbum in Formenlehre und Syntax dargestellt. 
München 1878. 


Personalendungen. 


440. Die ziemlich allgemein angenommene, schon unab- 
hängig von der vergleichenden Sprachwissenschaft von Butt- 
mann AGr. 12, 496 ausgesprochene Ansicht, dass in den Per- 
sonalsuffixen angehängte Pronomina zu erkennen seien, hat in 
neuester Zeit mehrfache Anzweiflung erfahren. Jedenfalls ist 
es wenigstens bei den Dual- und Pluralformen, besonders den 
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medialen, nicht gelungen, die in den einzelnen Sprachen vor- 
liegenden Endungen mit den auf Grund jener Hypothese an- 
genommenen Grundformen lautlich irgendwie zu vermitteln, 
ohne alle sonst als sicher anerkannten Lautgesetze zu vernach- 
lässigen. 

Die Personalendungen zerfallen in die primären, volleren, 
die den sogenannten Haupttempora zukommen, und die se- 
cundären, schwächeren, die in den Nebentempora erscheinen. 
Nach der allgemeinen Ansicht sind die volleren Endungen die 
ursprünglichen, aus denen die secundären durch eine wahr- 
scheinlich auf Betonungsverhältnisse zurück gehende Ab- 
schwächung hervorgegangen sind. Gegen die umgekehrte 
von Friedrich Müller im 34. und 66. Bande der Wiener 
Sitzungsberichte aufgestellte Ansicht haben sich Misteli, 
KZ. 15, 287 und G. Curtius, Stud. 4, 211 ff. gewendet. 


Endungen des Activs. 
Erste Person Singular. 


441. Im Indicativ des Präsens fand hier bereits in der 
indogermanischen Ursprache eine Scheidung zwischen den 
unthematischen und den thematischen Verben statt, indem 
jene die Endung -mi gr. -wı hatten, diese ein Suffix, das vor- 
läufig nicht näher zu bestimmen ist, jedenfalls aber schon in 
indogermanischer Zeit mit dem thematischen Vocal -@- (-o-) 
der ersten Person zu -ö- zusammen gezogen worden ist. , So 
hat das Griechische den alten Unterschied einer Conjugation 
auf -uı und einer auf -w treu bewahrt, im Gegensatze z. B. 
zum Altindischen, wo das Suffix -mi sich durch Analogie auf 
alle Verba ausgedehnt hat. Seit Scherer ZGddSpr. 229 — 
2213f. ist diese Ansicht in der neueren Sprachwissenschaft 
ziemlich allgemein angenommen worden, vgl. z. B. Brugman, 
Morph. Unt. 1, 139 ff.; die gegentheilige, wonach »&pw aus 
älterem *oepwpı entstanden sei, theilt zum Beispiel noch 
Curtius Verbum 12, 42 ff. 


442. Auch im Griechischen hat sich die Endung -wı 
mehrfach über den ihr ursprünglich nur zukommenden Kreis 
hinaus verbreitet. 

1) Im Äolischen sind die abgeleiteten Verba in ausge- 
dehnter Weise in die Analogie der Verba auf -wı übergeführt 
worden, entweder ganz nach dem Muster von tiönpı u. 8. w. 
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wie xaAnpı und öpnpı bei Sappho, attnpı bei Pindar, alvput 
Hes.’ExH. 683, äralvnpı bei Simonides von Keos; oder mit 
Wahrung des ableitenden Suffixes in den von Herodian auf- 
geführten ralaını (vgl. radalo) yeAaıpı nAavarı, Soxtpmpı (dies 
auf dem Epigramm der Balbilla CI. 4730, 7). Als boiotisch 
werden bei Herodian 2, 930 die der ersten Kategorie ent- 
sprechenden rapßeıpı rolerw plleyu genannt. Im Äolischen 
(wohl Lesbischen) scheint diese Formübertragung noch weiter 
gegangen zu sein; wenigstens wird die Form ayvasönpı = 
ayvalw überliefert und das präsentische Perfect folönpı = 
Fotrda (yolöngı‘ ärlorauaı Hes. und olda aloAıxas olönpı Adyarar 
Et. M. 618, 55 vgl. Choirob. 867 — Herod. 2, 836, 17. An. 
Ox. 1, 332, 2), das als etwas ursprüngliches nicht betrachtet 
werden kann, da nirgends sonst im Perfect eine Spur einer 
Endung -pı vorliegt. Hirzel Äol. Dial. 56. Brugman, 
Morph. Unters. 1, 85 ff. 

2) -pı ist in den Conjunctiv der w-Conjugation einge- 
drungen. Nach Notizen der alten Grammatiker sind seit F. 
A. Wolf und G. Hermann Conjunctive auf -wpı in unsre Ho- 
mertexte eingeführt, und zwar (Bekker Hom. Bl. 218) vom 
Präsens 2d&/wupı A549 1397 9348, vom Aorist ayaywopı 2717 
einwpı X 392 ldopı 363 xrelvopı 7490 tuyopı E279 H243 x7. 
Brugman, Morph. Unt. 1, 179. 

3) Allgemein ist im Griechischen -wı übertragen worden 
auf die 1. Person des Optativs der thematischen Conjugation, 
der ursprünglich die secundäre Endung -m = gr. -v zukam. 
Also pEporpı für älteres pEpow. Reste der älteren Bildung sind 
nur wenige überliefert: tp&porv in einem Fragment des Euri- 
pides, &paproıv aus Kratinos, ausserdem durch Conjectur 
einigemale hergestellt. Es ist nicht möglich das -pı des grie- 
chischen Optativs für einen Rest aus uralter Zeit zu halten: 
die für diese Ansicht angeführte indische Form grhniyami ist 
unsicher und in ihrer Vereinzelung nichts beweisend (Del- 
brück Ai1.V.23), die entsprechenden Päliformen sind ebenfalls 
moderne Neubildungen (F. Müller Beiträge zur Kenntniss 
der Pälisprache 3, 552. E. Kuhn Beiträge zur Päligram- 
matik 106). 


443. Die secundäre Endung ist -m, das im Griechischen 
nach Vocalen als -v erscheint ($. 306): Ipf. &-vep-o-v &-t{ön-v 
Ao. &-Aın-o-v Opt. tp&p-oı-v 8.0. Nach Consonanten musste 
dieses -m sonantisch werden und erscheint demgemäss als -a 
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($. 19). So na ich war aus *no- resp. 70-%, Zıa ich ging aus 
*-p, im sigmatischen Aorist Z-Aüo-a aus *-Aüo-m. Dies -u 
hat sich vereinzelt durch Analogie über seinen Kreis weiter 
verbreitet, theils an Stelle der Endung. -ov wie in dem schon 
früh auftretenden eina 7veyxa, später sehr häufig (öreoa elda 
u. 8. w. vgl. unten beim Aorist), theils an Stelle des -v nach 
den Vocalen der unthematischen Conjugation, wie herodoteisch 
(3, 155) vmeperiden, eine Analogiebildung, die wahrscheinlich 
zunächst durch die 3. Plur. auf -e-av (s. u.) veranlasst wor- 
den ist. 


444. Die Endung der 1. Person im Perfect ist -a = ai. 
-@. Wie die ursprüngliche Form gewesen, ist noch nicht nach- 
gewiesen; nach Brugman, Stud. 9, 315 auch hier -g. Jeden- 
falls ist Folönpı (s. 0.) eine nachgeborene Form wie das nach 
toayrı Toacı gebildete Toapı" Zriorapar. Zupaxovcıoı Hes. (dazu 
2. Sing. loaıs Theokr. 14, 34. 3. Sing. toarı Theokr. 15, 146. 
CI. 5773). 


Zweite Person Singular. 


445. Als Endungen fungieren im Griechischen -sı und 
-da primär, -< secundär, -dı beim Imperativ. 

Die primäre Endung -s ist im Griechischen nur in &iner 
Spur erhalten, in 2o-o{ du bist bei Homer, das auch an den 
Stellen eingesetzt werden kann, wo die Überlieferung ei; hat 
(L. Meyer, KZ. 9, 374. Nauck, Mel. gr.-rom. 3, 250). Auch 
als syrakusanısch wird 2oo{ angeführt (Ahr. 2, 318), bei Theo- 
krit und Pindar betrachtet man es zwar als epische Reminis- 
cenz, aber jedenfalls ist ei oder eis als dorisch nicht belegbar. 
Und nicht einmal diese eine Form auf -oı darf als ursprüng- 
lich gelten. Die ursprüngliche Form der zweiten Singular- 
person der Wurzel 2; ist vielmehr das attische et, entstanden 
aus *Zoı; denn bereits als indogermanische Grundform muss 
d si nicht d'ssi angesetzt werden). 20-al ist demnach eine Ana- 
logiebildung zu 2o-t{ u. s. w., allerdings eine sehr frühe, denn 
sie muss zu einer Zeit entstanden sein, als die zweite Person 
der Verba überhaupt noch auf -oı auslautete, d. h. im Urgrie- 
chischen. Denn bereits in dieser Periode ist intervocalisches 


1) ai. dsi av. ahi kal. jesi lit. esi. Altindisches -ss- wird nicht zu -s- 
reduciert, Whitney W 166. Somit fällt die Nöthigung zu der künstlichen 
Erklärung von J. Wackernagel, KZ. 23, 460, nach der el Medialform = 
&o)e(o)aı sein soll, wie rowi = rorenı. Allerdings kann auf griechischem 

den &sar nicht durch *Ecı zu el geworden sein. 
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-g- verhaucht worden. Eine andre Analogiebildung der zwei- 
ten Person der Wurzel 2; ist eix, bei Homer überliefert (nach 
LaRoche Hom. Textkritik 241 vielmehr ei-) und bei Herodot, 
wo Stein überall eis schreibt, auch wo die Handschriften el 
haben, z. B. 3, 140. 142. Es ist entstanden, indem man an el 
die gewöhnliche Endung -<, wie sie ans tlöns u. s. w. haben, 
anfügte, enthält also eigentlich -oı + <. 


446. Antretend an die vocalisch auslautenden Wurzeln 
der unthematischen Conjugation so wie an den sogenannten 
thematischen Vocal musste das anlautende -o- der Endung -oı 
bereits in urgriechischer Zeit der Verhauchung unterliegen: 
ein ursprüngliches *rl{dn-sı musste zu ti-Onı werden, ein ur- 
sprüngliches "pepe-aı zu *pper. Eine solche Form ist el du 
gehst aus *el-oı *el-ı = ai. esi. Man hat diese Formen auf 
doppelte Weise eliminiert. 

a) Bei der unthematischen Conjugation ist für -oı die secun- 
däre Endung -< eingetreten, wie sie z. B. im Imperfect &-{dn-< 
&-pepe-<, im Aorist &-Aıne-<, im Optativ p&por-< fungiert. So 
entstanden ridn-< 8löw-s detxvo-s. eis du gehst liest man Hesiod 
”EXH. 208. Von pnul schrieb man die zweite Person im Alter- 
thum a9 (LaRoche Hom. Textkr. 374), von Curtius Verb. 12, 
147 aus einem sonst nirgends nachweisbaren Vorklingen des 
-ı von *on-ol erklärt, das ja übrigens bereits urgriechisch zu 
*ont werden musste. Nur Apollonios Dyskolos schrieb org, 
und das wird das richtige sein. Vgl.z.B. die Stellen i in Lentz 
Herodian 2, 419, 11. aus Choiroboskos: To Ps, oux oldev 6 
AroAlavıos adv Top ı yeypapıdvov, 7 82 napadocıs xal 6 Hpwäravas 
odv to L olöev. Auch Epim. Cr. 1432 und Et.M. 791, 49 wird 
die rapadooıs für pys angeführt. Aus dem Schol. zu P 174 
(Ven. A.) und n239 scheint hervorzugehen, dass die Schrei- 
bung erfunden wurde um einen Unterschied zwischen dem 
Präsens 975 und dem Imperfect is = Zong herzustellen. 


447. b) An Stelle des *pepeı aus "p£pe-cı = ai. bhara-si 
der thematischen Conjugation ist p£pets getreten, d.h. man hat 
an *pepeı die Secundärendung -< angefügt, wie in els du bist 
und el; du gehst aus el. Die Bildung ist bereits urgriechisch, 
denn alle Dialekte kennen sie; boiotisch war A&yıs (An. Oxon. 
1, 71, 22). Lesbisches rwyn< ist unsicher (Ahrens 1, 91. Cur- 
tius Verb. 12, 206); wenn sicher, so wird es eine Analogiebil- 
dung nach riöns sein, vgl. oben dyvasönuı. Dorisch steht bei 
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Theokrit öfters -es für -eıs; das Metrum fordert nie -xs, 
dagegen viermal -eıc; die bessere Überlieferung ist überall 
-eıs ausser 4, 3 au£Ayes; nur ouploßes 1, 3 ist durch alle Hand- 
schriften und das Zeugniss der Scholiasten und Grammatiker 
gesichert (Morsbach, Stud. 10, 10£.). Inschriftlich ist dori- 
sches -e; nirgends bezeugt. Wenn die Form wirklich existiert 
hat, so ist sie wahrscheinlich eine Form mit secundärer Endung 
wie t{önc. Wie die Form des Conjunctivs der thematischen 
Verben ursprünglich im Griechischen gelautet hat (*pepnı aus 
Yepn-cı oder *pepn-s mit secundärer Endung) ist nicht auszu- 
machen ; pepnıs ist jedenfalls eine Pendantbildung zu gepeıs). 


448. Die Endung -8« gehört eigentlich dem Perfectum 
an und steht so in oloda du weisst — ai. vettha av. voista got. 
vasst aus *Forö-da. Als die zweite Person des Perfects noch 
durchweg diese alte Endung -$a besass und sie noch nicht 
durch das spätere -; ersetzt hatte (so selbst olda; Quint. Smyrn. 
2, 71. 5, 313), erschien bei allen Stämmen auf Dentale die 
Combination -od«, z. B. *reroıcsda *Adincda *eincda, vgl. Ost- 
hoff, KZ. 23, 321. Eine solche Form liegt wirklich noch vor 
in npnpeioda Archil. frg. 94, 3. Von da wurde der Typus -od«a 
auch anderweitig eingeführt, indem man das secundäre -< zu 
-sda umformte. So zunächst in den Präteriten Y08a (übrigens 
vielleicht ursprünglich Perfectform = ai. asitha) Epgnoda Yinoda 
homerisch und attisch, Yeıcda nur bei Platon belegt; dann in 
Formen des Indicativ Präsens, homerisch ridnoda Yroda elcd« 
ötöotoda (1270, von einem thematisch flectierten dtöois vgl. 
Ipf. &ö{öouv), lesbisch &yeıada YlAnoda (von plAnpı Yüns) bei 
Sappho, £yeıcda (überliefert Zyoıoda) Theogn. 1316, &dEAcıoda 
Theokr. 29, 4 in einem äolischen, rodöpnod« (richtiger nodo- 
pfjod«a von öpfjc) 6, 8 in einem dorischen Gedicht; ypfoda der 
Megarer bei Arist. Ach. 778; dazu das Futur oyyoeısda (die 
Überlieferung unrichtig oynonsda) Hymn. auf Demeter 366. 
Ferner die drei homerischen Optative BaAoısda xAalorode rpo- 


1) Obige Erklärung ist wesentlich nach Brugman, Morph. Unt. 1, 
173 £. Alle übrigen Erklärungen von »£peıs (Curtius Verb. 12, 205 ff. 
Corssen Ausspr. 1, 600 ff. Zur ital. Sprachk. 478 ff. Bezzenberger ZGdlit. 
Spr. 194 f.) stehen mit feststehenden Thatsachen der griechischen Laut- 
lehre in directem Widerspruch. Gegen die Auffassung von eı als echtem 
Diphthongen beweist das vereinzelte AUKE2 auf einer altattischen Vasen- 
inschrift CI. 5770 nichts: Brugman a. a. 0.178. Dagegen steht deutlich _ 
stelyeis mit El auf einem altattischen Grabepigramm Kaibel, Rhein. Mus. 

NF. 34, 8. 181. 
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oöyoroda, erweitert aus BdAoız u.s. w., dazu einoda bei Theogn. 
715 und Blelnod« im Et. Gud. 103, 381). Endlich zwölf ho- 
merische Conjunctive wie &d&/noda einyoda u. s. w., das Iota 
subscriptum, durch die Handschriften und die Grammatiker- 
überlieferung bezeugt, beweist, dass die Formen einfach aus 
&B#eAy< u. Ss. w. hervorgegangen sind. Brugman, Morph. Unt. 
1, 179f. In den Handschriften tauchen gelegentlich Formen 
wie nodas (z. B. Ven. A. in E898 Notas &v&prepos) olsdas auf, 
verworfen von Aristarch und Curtius, gebilligt von A. Nauck, 
Eurip. Stud. 2, 71 ff. Bull. 24, 366 f. Sind sie richtig, so hat 
man hier an -d« noch einmal die Endung -; gehängt, so dass 
solche Formen ein dreifaches Zeichen für die zweite Person 
enthalten. 


449. Im Imperativ erscheint die Endung -dı im Präsens 
in der unthematischen Conjugation, im Passivaortst und bei 
einigen Perfectstämmen. Die thematische Conjugation ver- 
wendet den blossen Stamm mit -e als Themavocal als zweite 
Person des Imperativs. Ausserdem kommt das secundäre -; 
vor, auch angehängt an ein als zweite Person verwendetes -w 
— ai. -tät. Genaueres s. u. beim Imperativ. 


Dritte Person Singular. 


450. Als Endungen liegen vor -tı mit dem secundären 
-t, das im Griechischen ganz geschwunden ist, — idg. -ti und 
-t; ausserdem eine davon ganz verschiedene Endung -s = 
idg. -4. 

-tı ist allgemein griechisch nur in &0-ti, wo sich unter 
dem Schutze des vorangehenden -o- auch im Ionischen und 
Attischen das -t- unalteriert erhalten hat. Durchweg erscheint 
es bei Verben der unthematischen Conjugation im Dorischen, 
so öldwrı tidnrı Apinrı auf Inschriften dorischer und nord- 
griechischer Stämme, nur vereinzelt bei dorischen Dichtern 
überliefert, und im Boiotischen : avridsırı Apilelılrı Beermann, 
Stud. 9, 76. Im Ionischen, Attischen und Lesbischen ist -tı 
zu -oı geworden ($. 299), so gn-al ridn-ar öldw-ar, lesbisch 7ot 
er sagt Sapph. frg. 97. Die dritte Singularperson der thema- 
tischen Verba (ai. dAdrati) musste dorisch *peperı, ionisch 
*oepecı lauten; dafür erscheint in allen griechischen Dialekten 


1) yatporcda Sappho frg. 103 ist nur Conjeotur von Neue und Ahrens 
für das überlieferte yalpoısa. 
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gepeı (auch dorisch in zahlreiehen Dichterstellen, Corssen Zur 
ital. Sprachk. 484, inschriftlich z. B. Taf. v. Her. 1, 122 &oo- 
pever; lesbisches adınnn bei Sappho 1, 20 ist unbegreiflich und 
von Bergk mit Recht in aöıxyeı geändert), was sich nach grie- 
' chischen Lautgesetzen aus diesen vorauszusetzenden Grund- 
formen nicht erklären lässt. Es ist nicht unwahrscheinlich, 
dass, nachdem sich im Urgriechischen die Form o&peız für die 
zweite Person gebildet hatte, man dazu eine dritte Person p&peı 
schuf nach dem Muster »Epors : P£por oder Eyepes : Epepe, 
Brugman, Morph. Unt. 1, 175. Das Lesbische hat auch zu den 
Verben auf -w. solche dritte Personen gebildet : tidn y&laı 
(Ahrens 1, 138) : tldng years —= YEpeı : pEpeıs. Ödelnvo, das als 
dritte Singularperson in einer allerdings nach allgemeiner An- 
nahme als interpoliert geltenden Stelle des Hesiod Theog. 526 
steht, ist eine entsprechende Bildung. 


451. Der Conjunctiv, ursprünglich *o&pnrı (doch vgl. u. 
beim Conjunctiv), wurde nach »&pnı< (s. 0.) zu pdpnı. In den 
inschriftlichen Fällen, wo das ı subscriptum fehlt (wie o&pn), 
eine davon ursprünglich verschiedene Bildung mit secundärer 
Personalendung (*pEprt) auzunehmen, wie Brugman, Morph. 
Unt. 1, 183 thut, ist nicht statthaft (o. $. 69). Da bei den 
epischen Conjunctiven auf -noı das ı subseriptum durch die 
beste Überlieferung gesichert ist, z. B. äyyoı rapyyar Aadyoı 
Ü\noı u. s. w. (über Hesiod Rzach Dial. d. Hes. 438), hat man 
in ihnen einen späteren Antritt der Endung -oı an die schon 
fertigen Formen &yy u. s. w. anzunehmen, vgl. oben &d&Aopı. 
In rapaydalncı K 346, das man früher für einen gleichartig 
gebildeten Optativ hielt, hat J. Schmidt, KZ. 23, 298 ff. über- 
zeugend einen Conjunctiv von rapapdalo nachgewiesen. Auch 
die nach der Angabe der alten Grammatiker von Ibykos aus 
Rhegion häufig gebrauchten Formen auf -no: (erhalten in zwei 
Fragmenten des Ibykos und Bakchyl. frg. 27, 2 Bergk) sind 
nichts weiter als solche epische Conjunctive gewesen und 
daher -ysı zu schreiben; durch missverständliche Interpreta- 
tion einzelner Stellen kamen die Grammatiker (noch nicht 
Anistarch: Schol. Ven. zu E6) dazu sie für Indicative zu hal- 
ten (syfipo ’IBöxeiov) und solche Indicative als Eigenthümlich- 
keit des rheginischen Dialektes zu bezeichnen (Heraklides bei 
Eust. Od. 1577, 59), wo ein -oı der dritten Person von vorn- 
herein unmöglich war. F. Schubert Miscellen zum Dialekte 
Alkmans 32 ff. = Wiener Sitzgsber. 92, 546 ff. 
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452. Secundär war ursprünglich -t, nach griechischem 
Auslautsgesetze geschwunden : *Epepe für *E-pepe-t ai. dbharat, 
ertdn, YEpor für *peporr. 


453. Für die dritte Person des Perfectums ist -e als alte 
Endung anzunehmen, hinter welcher nichts geschwunden ist: 
olde = ai. veda got. vait vgl. air. condatrc (Windisch, Paul- 
Braune Beitr. 4, 230); y&yove ai. JaJana. Brugman, Morph. 
Unt. 1, 158 £. Moiris p- 206, 11 überliefert n&rordev Acyovarv 
Artıxol, renoldnow”EAinves; wenn dies richtig ist, so liegt eine 
Analogiebildung nach riönoı vor, vgl. o. $. 442 Folönnı. 

Im Imperativ fungiert -w aus *-twr — ai. -Zät altlt. -tud 
-tod osk. -tud. 


Erste Person Plural. 


454. Primäre und secundäre Formen sind durch die En- 
dung im Griechischen nicht geschieden ; beide haben im Do- 
rischen die Endung -ges, im Ionischen, Attischen, Lesbischen 
die Endung -pev. Beispiele von dorischem -pes sind auf den 
Tafeln von Herakleia ouveperpnoapes 1, 11 xarerapones 1, 14 
xareswoanes 1, 47. 51 &orasapss 1, 53; Inschrift von Dreros 
c17 önwpoxanes; CI. 2557 b 26 edyapıstaues (Kreta); vom 
Perfect areoraixapes CI. 2670, 2; von Dichtern brauchen sie 
Epicharm, Sophron, Theokrit (nicht Pindar). Auch auf einer 
arkadischen Inschrift steht öpoAoyrowues LeBas-Foucart 328 
a16. Durch Einfluss des Attikismos auch dorisch vielfach 
-uev. Das Verhältniss der beiden Endungen zu einander 
war wahrscheinlich ursprünglich das, dass -pes primär, -uev 
secundär war, und dass die Dorer die primäre, die andern 
Dialekte die secundäre Endung verallgemeinerten. J. Schmidt 
Jenaer Literaturzeitung 1878 S. 179. Freilich bleiben auch so 
für die Zurückführung auf indogermanische Grundformen noch 
erhebliche Schwierigkeiten übrig. _Brugman, Morph. Unt. 1, 
151 fl. 


Zweite Person Plural. 


. 455. Als Endung fungiert durchweg -te, was sich durch 
Übereinstimmung mit ai. -tha av. -ta ksl. lit. -te got. - als 
schon indogermanisch erweist. Das lateinische -#s genügt 
nicht um das -s auch der indogermanischen Grundform zu 
vindicieren. Brugman, KZ. 24, 91 Anm. Homerische Spuren 
von -tes, die Thiersch sehen wollte, sind nicht vorhanden. 
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'Curtius Verb. 12,67. Auch der Imperativ hat die Endung -re. 
‚Im Perfect erscheint bei Homer -de in nerasde (so Aristarch, 
die andern falsch r&roode, s. u.) 199 x465 53 Avayde x 437 
(Eur.) Rhes. 987 und &ypnyopde H 371 2299, die letzten beiden 
als Imperative. Curtius Verb. 2, 165 nimmt mit Buttmann 
Beeinflussung durch die mediale Endung an, vgl. avaydo 
A189. Ist für nerasde aus *ne-nad-te eine Zwischenstufe *re- 
radde anzusetzen? 


Dritte Person Plural. 


456. Die primäre Endung lautete ursprünglich -nti, die 
secundäre -nt. Das primäre -nti griechisch -vrı kann an voca- 
lisch auslautende Verbalstämme ohne jede Alteration antreten. 
So an die grosse Menge der thematischen Verben, deren 
Themavocal vor -vrı -o- lautet, so dass der Ausgang -ovrı ent- 
steht, im Conjunctiv -wvrı. Diese Lautfolge ist im Dorischen 
erhalten: Zyovrı Ayovrı nısdavrı anakövrı avavyeklıovrı &yfnindi- 
ovrı u. 8. w. auf den herakleischen Tafeln, rapayy&iwvrı ora- 
sovtı auf der kretischen Inschrift CI. 2556, 44. 80; ebenso im 
Elischen yereyovrı Damokratesinschrift Z. 28 und in nord- 
griechischen Dialekten lokrisch &wvrı avdıyalwvrı YuAdasovtı, 
delphisch xplvovre @yovrı u. s. w. (Curtius Ber. d. sächs. Ges. 
d. Wiss. 1864 $. 223) Eyovrı (CIA. II 550, 31. 32). Im Boioti- 
‘schen erscheint -v8ı ($. 209): xaAdovdı Zyaydı Tavdı (= wor) 
rapfovdı (Beermann, Stud. 9, 62). In den übrigen Dialekten 
‘ist -tı zu -oı geworden, und zwar im Arkadischen (und Kypri- 
'schen) mit Bewahrung des vorhergehenden Nasals, in den an- 
dern mit Schwund desselben und verschiedenartiger Affection 
des vorhergehenden Vocals (s. o. $. 72). So auf der arkadi- 
schen Bauinschrift von Tegea die Conjunctive xptvwvor xeieu- 
war maperafwvst Z. 5. 15. 27; und so ist wohl auch das 
e.ke.so.si. der Tafel von Dali Z. 31 mit Z£olv\oı zu umschreiben. 
Lesbisch arayy&iloısı Conze XII a 33, ypapwıcı VI 11; bei 
Dichtern xpörrosı u. s. w., auch bei Pindar neben den dori- 
schen Formen auf -vrı, Theokrit 28, 11 »op£ors’. Ionisch und 
attisch pepovcı Conjunctiv pEpwar?). 

Dieselben dialektischen Unterschiede zeigen sich beim 
Antritt der Endung -vrı an vocalisch auslautende Stämme der 
unthematischen Conjugation: delphisch ävaride-vrı, lesbisch 


1) Auf die hesychische Glosse Zyovı: Eyovar. Kpfites, wo Curtius Verb. 
12, 72 -v- für -w- aus -vr- nimmt, ist wohl nichts zu geben. 
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erıppopßero. (von Ezippopßmm für -&), ionisch und attisch gäsl 
aus gavtt. Bei Eustathios 1557, 41 werden nach Herakleides 
otxevrı und Yldevrı als äolisch angeführt; lesbisch können sie 
nicht sein, vielleicht aber boiotasch aus einer Zeit oder einem 
Gebiete des Dialektes, wo die Aspiration zu -vdı noch nicht 
eingetreten war (vgl. u. boiot. &vrl). Ionische Formen wie rı- 
deroı istor Stöoügı dryyvöcı, bei Homer allein gebräuchlich und 
von Bredow auch für Herodot gefordert, sind nicht aus rıd&aoı 
u. 8. w. (s. u.) contrahiert, sondern entstanden aus t{devrı Tevır 
öldovre pryyvovrı, also richtig ridator Teısı Sldoucı pryyvocı zu be- 
tonen, trotz Herodian 1, 459. Ebenso nicht iorası sondern 
lorası = ai. tisthanti. 


457. An consonantische Verbalstämme antretend musste 
das -n- der Endung -nti vocalisch werden und, da es ursprüng- 
lich den Ton trug, demnach im Griechischen als -avıı er- 
scheinen (o. $. 19), ionisch und attisch daraus -@sı. Bei- 
spiele des Präsens sind täsı sie gehen = idg. «gti und &ası 
sie sind für idg. sat mit Verallgemeinerung der starken 
Wurzelform 2o-. Über boiot. &vrt att. eiot s. $. 19 A. 2. 
Über -avrı boiot. -avdı ion. att. -Gcı (-@oı) im Perfect s. o. 
$. 19. Beispiele von dorischem -avrı sind aus kretischen In- 
schriften &keotpareuxavrı Cauer 44, 49 arnestalxavrı Cauer 51, 5 
rposoräxavrı Cauer 51, 19 övbebänänavn Cauer 64, 165 dvare- 
dexavrı Ross no. 81; aus Theokrit pönxavrı 1, 42 &oräxavıı 15, 
82; aus Sophron xeyävavıı 51 Ahr., dumepävavıı 75 Ahr. Boio- 
tisch ärodeddavdı CI. 1569 a 21 35. &xtednixavdı Inschrift von 
Ägosthene 6. Lesbisches reräyaısıv Alk. 34, 2 xexplxarcı Sappho 
137 ıst nur Postulat von Ahrens, überliefert ıst beidemal -ası. 
Homerisch, ionisch, attisch -@sı; die Beispiele für -aoı s. o. 
$. 19. Wohl hauptsächlich vom Perfect aus hat sich die En- 
dung -@oı weiter verbreitet, zunächst innerhalb der Perfect- 
bildung selbst— denWeg versucht in etwas complicierter Weise 
Brugman zu zeichnen, Stud. 9, 296 A. 10, alle oben ange- 
führten Bildungen sind danach eigentlich erst nach Mustern 
wie Beßäcı Eorası (nicht -@oı zu betonen) entstanden —, dann 
auch ins Präsens: rrdg-ası drdo-acı, ja selbst loreası wie Herod. 
5, 71 überliefert ist. 


458. Analog sind die Vorgänge bei der secundären En- 
dung -rt, deren auslautendes - nach griechischem Auslauts- 
gesetze schwinden musste. Nach Vocalen wurde somit -v die 
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Endung, sowohl nach dem thematischen Vocal wie nach vo- 
calisch auslautenden Stämmen unthematischer Verba. 8o 
&-pepo-v sie trugen für *oepovr. In der dorischen Betonung 
&o&pov (dpasav u. s. w.) scheint eine vollere Form *&pepovv 
nachzuwirken, die im Zusammenhang der Rede das -vr zu -wv 
assimiliert zeigte. Misteli, KZ. 17, 166; Hartel Hom. 
Stud. 12, 111 sucht diese Beobachtung auch für die homeri- 
sche Prosodie fruchtbar zu machen. Praeterita auf -v der un- 
thematischen CGonjugation sind homerisch &orav EBav Eyav pdav 
ErAav nporıdev lev Zöuv Ewuv, dazu &öıdov Hymn. auf Dem. 328. 
437, E&dov Hes. Theog. 30; av&dev Simon. v. Keos 134 Bergk; 
häufig bei Pindar, seltner bei den Dramatikern. Inschriftlich 
sind av&dev auf einer messenischen Inschrift aus Olympia Arch. 
Zitg. 33, 178, auf einer argivischen Inschrift aus Olympia CI. 
29; antorav dtdyvov aus den Tafeln von Herakleia; &öov aus 
einer lakonischen Inschrift CI. 1511. 


459. Nach einem Consonanten wurde das -n- von -nt vo- 
calisch und in Folge seiner alten Hochtonigkeit im Griechi- 
schen zu -av-, hinter welchem das - natürlich abfiel, s. o. 
$. 19. So Yoav &sav sie waren = idg. a-s-pt und im sigma- 
tischen Aorist wie &Auoav aus *-Avo-nr. Von da aus haben 
sich die beiden Endungen -av und -oay sehr weit über das 
ihnen zustehende Gebiet hinaus verbreitet. 

1) So ist -av eingetreten nach vocalischen Stämmen der 
unthematischen Conjugation, wie av&deav Inschrift aus Chalkis 
auf Euboia bei Köhler Mitth. d. archäol. Instituts in Athen 1, 
97 £. —= Kirchhoff Alph.3 104; boiotisch av&dsav Foucart Bull. 
de corr. hell. 3, 139 No. 3 aus Theben, av&dıav (1 $. 34) CI. 1588 
aus Lebadeia; kyprisch xar&d:jav ($. 146) Tafel von Dali Z. 27. 
Vgl. oben rıdeaoı. Ferner ist -av eingedrungen ins Perfectum; 
eine ziemlich späte Analogiebildung, offenbar veranlasst durch 
die Gleichung &Auo-a : EIuo-av = renoinx-a : nenolna-av. Bo 
auf dem delphischen Amphiktyonendecret hrg. v.Wescher 1868 
2. 58 xExpıxav; auf späten kretischen Inschriften ardotarxav 
CI. 3058, 5. 3048, 4. 3052, 4; auf jungen lakonischen In- 
schriften bei LeBas-Foucart ötarer&lexav 242 a 45, eloyrxav 
242 a 30, &yrereuyav 242 a 30, Emrölöwxay 243, 16, nenolnxav 
242 a31. Bei Lykophron 252 steht neoptxav, in der Batracho- 
myomachie 178 Zopyav. Häufig ist diese Bildung in der Sep- 
tuaginta (Sturz dial. alex. 58 Anm. 17) und im Neuen Teste- 
ment (Buttmann Gramm. des neutest. Sprachgebrauchs 37); 
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in der späteren Gräcität ist -av auch ins Imperfect und den 
thematischen Aorist eingedrungen: !uadav nAdav eldav. 


460. 2) Die ganze Endung -oav hat sich vom sigmatischen 
Aorist aus weiter verbreitet, allgemein zunächst in die Präte- 
rita der unthematischen Conjugation wie &oaoav 2dtdosav &rl- 
deoav Zöocav (Pind. N. 6, 10) u. s. w. und ins Plusquamper- 
fect; in der Vulgärsprache bereits im zweiten Jahrhundert vor 
Christus auch in thematische Präterita: &/aßosav boiotische 
Inschrift Hermes 8, 432 Z. 20 (vor 146 v. Chr.); annAdocav 
boiotische Inschrift Mommsen, Eph. epigr. 1, 282 Z. 41 (170 
v. Chr.); &vlxwoav CI. 1583, 4 aus Orchomenos, !rldwsav mit 
auffallendem w Foucart, Bull. de corr. hell. 3, 459 Z. 58 aus 
Orchomenos; vgl. die Grammatikerstellen bei Ahrens 1, 210; 
&paoxocay in einem Polizeibericht aus dem 2. Jahrh. v. Chr. 
Pap.du_Louvre 34, 13 und im Alexandrinischen immer häufiger 
werdend. Mullach Gramm. d. Vulgärspr. 16. 


461. Im Imperativ war von Haus aus -tw auch pluralisch. 
Brugman, Morph. Unt. 1, 163 ff. Man hat diese Form durch 
Anfügung von -v oder -oav pluralisiert, andrerseits nach dem 
Verhältnisse von -tı zu -vrı zu dem -tw ein pluralisches -vrw 
geschaffen, das auch seinerseits wieder um -v oder -oay ver- 
mehrt wurde, um die Mehrheit noch deutlicher auszudrücken. 
So entstanden die Imperativendungen der 3. Plural: 


*_ -yTo 
-TWy -yrWy 
-TWIAY —YTWOIAV. 


Genaueres s. unten beim Imperativ. 


Personen des Duals. 


462. Eine besondre Form für die erste Person Dual, die 
das Indogermanische ohne Zweifel besessen hat, ist dem Grie- 
chischen, soweit wir es kennen, ganz abhanden gekommen!). 

Das von den griechischen Grammatikern für die zweite 
und dritte Person aufgestellte Schema 

primär 2 -ov 3 -Tov 
secundär 2 -tov 3 mv 

(dorisch u. s. w. -tav z. B. avederav boiot. CI. 1580, 
&ronsatav CI. 25 delphisch) 


1) Der Einfall Baunacks, Stud. 10, 59 ff. in der hesychischen Glosse 
dyuyıs“ äympev. "Apyelor eine Dualform mit -yi d.i.-fis = ai. -vas zu 
sehen, ist eben nur ein Einfall. j 
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entspricht, was die Secundärform angeht, vollständig ai. 2 -tam 
3 -tam. Dagegen sind besondre primäre Endungen, wie im 
Altindischen, im Griechischen nicht vorhanden. Vielmehr ist 
-ov auch in die zweite Person der primären Formen gedrungen, 
und, wie es sich sporadisch auch in die dritte Person secun- 
därer Tempora schiebt (sicher K 364 öiwxerov, N 346 &teüyerov, 
3583 Aapucaerov, spärlich bei Attikern überliefert: &parov Plat. 
Euthyd. 274, ötelyerov Thuk. 2, 86), so ist -tov in den pri- 
mären auch als dritte Person allgemein gebräuchlich geworden. 
Umgekehrt ist die Endung -yv in einer Anzahl von Fällen in 
die zweite Person der Secundärformen eingedrungen: Zenodot 
las an drei Iliasstellen so (448 K545 A 782), bei Attikern ist 
an neun oder zehn Stellen -ınv für -tov gesichert. A. Bieber 
de duali numero. Jena 1864. 


Endungen des Mediums. 
Erste Person Singular. 


463. Primär ist -waı, das allen Mundarten gemeinsam ist 
(boiotisch -un). 

Anm. Das Verhältniss zu ai. -2 ist nicht klar. Jedenfalls kann dies 
nicht aus *-m£ entstanden sein. Vielleicht gab es, wie im Activ -@ und 
-mi, so auch im Medium ursprünglich zwei Endungen für die 1. Person, 
von denen im Altindischen die eine, im Griechischen die andre zur Herr- 
schaft gelangte. 

' Secundär ist -pav z. B. lesbisch npanav aAlouav Lackekd- 
pav bei Sappho, kretisch suvedtwav CI. 2555, 23, auch bei 
Pindar, den Tragikern und in den dorischen Stellen des Aristo- 
phanes, daraus ionisch und attisch -uyv. Grundform ist un- 
sicher. Der Versuch von Thiersch Gramm. $. 168, 10 und A. 
Ludwig, Infin. im Veda 144 eine homerische Endung -pev zu 
entdecken, ist verfehlt. Curtius Verb. 12, 87. 


Zweite Person Singular. 


464. Primäre Endung ist -saı, secundäre -oo. Nach Vo- 
calen musste das intervocalisch gewordene -s- schwinden, und 
so regelmässig in der thematischen Conjugation (Avear Auy, 
Aunaı Auy, &Aueo dAdou) und im sigmatischen Aorist (&/u0ao 
&/\uow), bei Homer auch Ööllnaı raplorao uapvao, selbst xara- 
. xeraı Hymn. auf Hermes 254, und im Perfect ntpvnaı Beßinaı 
&oouo. Aber ausgehend von den Perfecten mit consonantischem 
Stamme wie y&ypayaı hat man im Attischen im Perfectum und 
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im Präsens der wı-Conjugation das -oaı voll restituiert, analog 
ım Plusguamperfect und Imperfeot -oo, bis auf.die in attischer 
Prosa regelmässigen &öuv® Anlorw inpio. Auch die Dialekte 
“ scheinen geschwankt zu haben, soweit sich das aus dem man- 
gelhaften Material beurtheilen lässt. Die Vulgärsprache führte 
das -oeı in ausgedehnter Weise auch bei der thematischen Con- 
jugation wieder ein: Moiris p. 188, 3 Bekk. änpod ’Artıxdl, 
anpoacaı "EAAnves; neugriechisch -saı Mullach Gramm. 229. 
Vgl. oben $. 224. Im sigmatischen Aorist ist das -o- von -oo 
regelmässig ausgedrängt, bei Homer -ao (-w nur in &xmom 
193 Znsppaco ®410), attisch -w, dorisch -& zweimal bei 
Theokrit 4, 28 äraka 5, 6 2xrtäca. Der Imperativ hat -oo, ge- 
naueres Ss. u. 


Dritte Person Singular. 


465. Primär ist -aı, secundär -ro, entsprechend ai. -t2 
und -ta. Für -taı ist die boiotische Form auf -n in inschrift- 
lichem xexopıorn dpetlern yEypanın belegt. Das -toı der arka- 
dischen Formen yevrtoı ö£aroı &riouvloraror Aunalvnroı tvöıxaln- 
tor dıxalntor Teraxtoı ydypantoı auf der tegeatischen Bauinschrift 
beruht wohl auf Angleichung an die secundäre Endung -to. 
S. 0. $. 112. Der Imperativ hat -cdw, eine Neubildung zum 
activen -tw. 


Erste Person Plural. 


466. Primär und secundär -ped«. Nur dies lässt sich 
wenigstens in seinen ersten Bestandtheilen mit ai. -makö av. 
-maide vereinigen, das auslautende -«a bleibt freilich auch so 
dunkel. Eine »äolische« Form -uedev wird von Apollonios de 
adv. 604, 25 bezeugt, ist aber nirgends belegt; ihr Verhältniss 
zu -peda ist vorläufig unaufgeklärt. Neben -peda ist bei Ho- 
mer -peoda sehr häufig, bei Hesiod nur Theog. 648 und ’Aor. 
110, bei den älteren Elegikern nur Theogn. 671, bei Pindar 
nur Pyth. 10, 28, nicht selten bei den Tragikern und Aristo- 
phanes, einigemal bei Theokrit, doch nie in rein dorischen 
Denkmälern, also wohl eigentlich nur Form der epischen 
Dichtersprache. Sie ist nicht als die ältere der beiden Formen 
zu betrachten, sondern als eine analogische Neuschöpfung, 
entstanden als die übrigen -de -8ov -Daı u. s. w. der medialen 
Endungen ebenfalls auf dem Wege der Analogie zu -o8e u. 8. w. 
geworden waren (s. $. 467). 
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Zweıte Person Plural. 


467. Endung ist überall -ode. Ai. -dhve lässt sich im 
Auslaut vorläufig noch nicht damit vermitteln, wohl aber im 
Anlaut. Das -o- der griechischen Form wie der andern mit 
-99- beginnenden Medialformen ist nichts ursprüngliches, son- 
dern zunächst an dental und sigmatisch auslautenden Stäm- 
men erwachsen: ne-neıo-de ne-nuo-De A-Ans-Be xe-xopüs-daı, 
Präsens 70-daı no-Be, und von da als zusammengehöriger Laut- 
complex verallgemeinert worden. Osthoff, KZ. 23, 322 ff. 


Dritte Person Plural. 


468. Ursprüngliche Endung ist primär -ntai secundär 
-nta‘ mit dem Ton auf dem schliessenden Vocal. Daraus 
musste griechisch -vraı -vro nach Vocalen, -arar -aro nach 
Consonanten werden, entsprechend ai. -»t2 -nla und -af2 -ata. 
Regelmässige Bildungen sind also p£po-vraı &-pEpo-vro YE- 
paL-vro tide-vraı t-ora-vraı Öt-do-vraı xei-vrar &-Tide-vro u. 8. w., 
im Perfect Be-BAn-vraı &-u£uvn-vro; andrerseits die attischen 
Perfecte &terayato yeypaparaı Inschrift von Methone aus dem 
Anfang des peloponnesischen Krieges (Sauppe Inser. mac. IV. 
p- 7), &ydaparaı terpaparaı &rerayaro bei älteren Attikern, bei 
Homer tereuyaraı ayny&pad’” Zppadaraı Harar Yaro (für MNo-praı 
*no-pto). Die Endungen -araı -aro haben sich aber durch 
Analogie auch an vocalische Stämme gefügt, bei Homer an ı 
und v und lange Vocale des Perfectstammes, wie xexXlaraı 
xelaraı xelaro elpdaraı eipdaro BeßAnaraı Beßkraro; ; durchaus ist 
-ato in den Optativ gedrungen: yevolaro arolotaro (auch A 344 
hat man payeolar’ emendiert) und diese Optative auf -olaro 
kommen auch bei den attischen Dramatikern vor. Noch wei- 
tergehend ist diese Formübertragung bei Herodot: nicht nur 
Perfecta wie ny&arar olx&araı xex\daraı (mit Verkürzung des -r- 
vor -a- wie in hom. &araı Zaro), sondern auch rıdearaı ExöLdoa- 
rar duvearaı Emiorlaraı vgl. attisch rıdeaoı u. s. w.!). Fürs Les- 
bische sind Formen mit -a- gar nicht bezeugt, fürs Dorische 
nur zwei; von diesen ist xiaraı oder xıaraı auf der von Berg- 
mann Berl. 1860 herausgegebenen kretischen Inschrift Z. 22 
— hom. xdareı xelaraı ebenfalls Analogiebildung, die andre 


1) Formen von thematischen Verben dagegen wie &ßouAtaro anötaraı 
werden wohl mit Recht von den Herausgebern verworfen. 
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yeypaaraı her. Taf. 1, 121 hat zwar ein ganz correctes -a-, 
ist aber mit ihrem -$- keine ursprüngliche Form !!). 

Umgekehrt ist -vraı unursprünglich in Avraı sie sitzen für 
Nataı, indem man von noaı für *no-caı ausgehend 7- als voca- 
lischen Stamm gefasst hat. 


469. Da die Endungen -araı -aro im Perfectum und Plus- 
quamperfectum im späteren Attisch und der xoıy7) durch peri- 
phrastische Formen (yeypapuevor eloiv, N7cav) ersetzt wurden 
und also gänzlich aus der wirklichen Sprache schwanden, er- 
klärt es sich, dass sie von Späteren missverständlich auch für 
den Singular angewendet wurden: derötyaraı Kallim. frg. 32 
rapelaro (d. i. napnato) xoupn Kallim. bei Cram. An. 1, 373. 
x£araı Luk. dea Syr. 6. 8. u. ö. hält man für verderbt aus 
x£eraı. Lobeck zu Buttmann II 8. 487. Kühner 1, 548 A. 

Über -odw -odwv -odwoav im Imperativ s. u. 


Personen des Duals. 


470. Im Medium führt man eine erste Dualperson auf 
-uedov auf. Sie hat in verwandten Sprachen nirgends ihres 
gleichen und ist offenbar nach der 2. 3. Dual -odov aus -peda 
des Plurals umgemodelt, ja vielleicht überhaupt nur von Gram- 
matikern des Systems wegen erfunden. Denn sie kommt bei 
guten Schriftstellern nur dreimal vor (485. Soph. El. 950. 
Philokt. 1079) und ist daher von Elmsley und neuerdings von 
A. Nauck, Bull. 21, 156 = Mel. 4, 69 und Bull. 24, 361 ff. der 
lebendigen Sprache ganz abgesprochen worden. 

Die zweite und dritte Dualperson, nach dem üblichen 
Schema 
primär 2 -odov 3 -odov 
secundär 2 -cdov 3 -odnv 
ist offenbar nichts als eine griechische Neuschöpfung nach dem 
2 -tov 3 -ov und 2 -zov 3 -mv des Activums. Ai. -dhvam, das 


man mit -0odov vergleicht, ist secundäre Endung der zweiten 
Plural. 


Augment. 
Faust Zur indogermanischen Augmentbildung. Strass- 
burg. Trübner 1877 (in allen Hauptsachen verfehlt). 


1) Vielleicht bloss verschrieben für yeypdparar? oder eine Bildung wie 
das active el&äot, wo das -o- der sigmatischen Stämme eingedrungen ist. 
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471. Das Augment (aöfnsıs, der Name noch nicht bei 
Herodian), nur. im Indischen, Eranischen, Armenischen 
(Hübschmann, KZ. 23, 34) und Griechischen nachweisbar, 
besteht in der Vorsetzung der Silbe &-, armenisch e-, arisch «- 
in den der Bezeichnung der Vergangenheit dienenden Zeit- 
formen, dem Imperfect, den Aoristen und dem Plusquamper- 
fect. Weder die ursprüngliche Bedeutung dieses vorgesetzten 
Elementes ist sicher (vgl. Curtius Verb. 12, 109 ff.) noch die 
Frage entschieden, ob es von Anfang an ein nothwendiger Be- 
standtheil der Präterita war (a. a. O. 136 f.). Mit anlautendem 
ade) @ (o) der Wurzel ist das Augment bereits in indoger- 
manischer Zeit zur Länge des betreffenden Vocals #4 ä@ — 
griechisch % n w zusammengeflossen; danach hat man im 
Griechischen die Dehnung des anlautenden Vocals als charak- 
teristische Eigenthümlichkeit der Präterita solcher Verba ge- 
fasst und danach später auch bei den mit ı und v anlautenden 
Verben diesen Vocal durch Analogie gedehnt. Somit hat man 
das sogenannte syllabische Augment, das in der V.orsetzung 
von &- besteht, und das sogenannte temporale Augment, 
das in der Dehnung eines anlautenden Vocals besteht, zu 
unterscheiden. 


Syllabisches Augment. 


412. Die Form des syllabischen Augments ist im Grie- 
chischen unwandelbar &-. Die Abweichungen davon sind nur 
scheinbar. 

1) Man hat die Gestalt a- in einigen Formen zu entdecken 
geglaubt. Ahrens 1, 229. Curtius Verb. 12, 115f. Aber das 
paroeoe der alten Bustrophedoninschrift eines bei Olympia ge- 
fundenen Helmes CI. 31 kann p’ Anonoe und pa ronge sein 
und in jedem Falle wird « einen im Elischen aus e entstan- 
denen Laut repräsentieren (vgl. $. 21 £.). Die hesychischen 
Glossen Aßpayev' Tymoev, Adsıpev' Zöeıpev, Außeode dLepdeıpe. 
Konte; sind nicht geeignet irgend etwas zu beweisen. Das Ar- 
menische e beweist, dass das Augment schon indogermanisch 
d- war. 


473. 2) Man hat aus dem n- als Augment einiger mit 
Consonanten anlautender Verba geschlossen, dass die gedehnte 
Form die ursprüngliche sei, und dafür in gewissen indischen 
ö- eine Stütze zu finden gemeint. Benfey Kl. Skr. Gr. 85. 
Hartel Hom. Stud. 12, 120. Bezzenberger, Gött. Gel. Anz. 1874 
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S. 1435. Mit Unrecht. Mit den indisehen Formen verhält es 
sich ganz anders!), fürs Griechische liegt die Sache folgender- 
massen. 

a) Mit n- werden aus nachhomerischer Zeit angeführt 
NueAlov zu neliw, Nöuvapıny zu düvapaı, NBoulounv zu Boulopat, 
ersteres schon bei Hesiod. 'Theog. 478. 888. 898, alle im Atti- 
schen belegt. Homer kennt nur &psAle 2ßoukero. 7 ist ent- 
schieden jünger und wahrscheinlich durch Anlehnung an 78e- 
Aov entstanden, das von &d&Aw gebildet ist und das man in ein 
Verhältniss zu dE&Xw brachte; die drei objgen Verba haben 
gleiche oder nahe verwandte Bedeutung mit d&iw. Bew : Ndk- 
Aov = u£llw : Yuellov. Durch weiter um sich greifende Ana- 
logie ist in den Dichtungen des griechischen Mittelalters und 
in neugriechischen Dialekten n- als Augment bei allen mög- 
lichen Verben eingetreten: nypapa nxapa AAeya, und so schon 
auf der späten Grabschrift eines Bewohners von Astakıa bei 
Kumanudis Exıyp. Art. mr. 1613, 4 Apepav. 

b) fıa ich ging Nov Arsav oder Ya Ycav hat nur scheinbar 
n- als Augment. In den Singularformen ist nı- berechtigt, 
entstanden durch Zusammenziehung des Augments mit dem 
starken Stamme ei- idg. di-, also idg. Imperfect din = ja 
oder mit Übergang in die thematische Conjugation 7) 7Lov = al. 
äyam. In die Dual- und Pluralformen ist n- (wie ai. @-) durch 
Verallgemeinerung der Singularformen gedrungen (schon im 
Indogermanischen? auch apers. -Zisa sie gingen in Compp., 
av. @ttem Bartholomae Air. V. 62). 

c) In homerischem nı0xov Tıxto, Yelöns Yelön, Neipev ist n nur 
graphischer Ausdruck für eine durch das folgenge f herbeige- 
führte momentane Verlängerung der Silbe ($. 61. 240): *EFıoxov 
— &uıoxov, nach dem Erlöschen des Spiranten irrthümlich mit 
n geschrieben. neıpev K 499 ist vielleicht ZfFfzıpev, ff aus of? 


414. Formen mit syllabischem Augment erscheinen als 
Zeugen älterer Formen besonders bei Verben mit ursprüng- 
lichen Anlautsgruppen, besonders fp- und op-, und bei an- 
lautendem f-. 

Eine Spur des volleren Anlauts fp- und op- hat sich nach 
dem syllabischen Augment in der Assimilation zu -pp- erhal- 


1) Inai. @i- äu- är- bei den mit i- u- r- anlautenden Wurzeln ist das 
Augment a- mit der starken Wurzelform ai- au- ar- verschmolzen. 
Nach dieser Analogie dann die vedischen Beispiele von @- als Augment 
voryvr Delbrück Ai.V. 79, 
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ten: £ppeov aus *E-opeo-v u. 8. w. L. Meyer, KZ. 15, 1 ff. und 
oben $. 166. Ebenso &yveoy mit -w- aus -ov- u.a. ($. 247). 

Ursprünglich anlautendes 'v- ist beim syllabischen Aug- 
ment in doppelter Weise noch zu erkennen. Entweder ist 
Hiatus zwischen dem Augment und dem anlautend gewor- 
denen Vocal geblieben, oder das Augment ist mit folgendem 
anlautend gewordenem ı oder e zu ionisch-attischem eı ver- 
schmolzen. An letzterem participieren auch Stämme, bei denen 
der geschwundene Spirant ein o- ist. 


475. 1) Von der ersteren Art sind die Präterita &dynv £av- 
Save Sairv dalwv davasae Esıke Eeırnov &£ocaro kelaao Einxe doupnoe 
&uödovv &uvodunv, alle dichterisch, zum Theil homerisch, die letz- 
ten drei sammt $äAwv auch attisch. nelöns und neıpe Wz. feiö 
und ofep gehören auch hieher, s. 0. Ebenso &apdn N 543 
&419 zu ai. Wz. vap ausstreuen, hinwerfen (Froehde, Bzzb. 
Beitr. 3, 24) und deloaro 0415 489 2eısacdnv 0544 zu Wa. ai. 
vi, die in den bei Grassmann (Wtb. z.R.V. 1312) angegebenen 
Bedeutungen auffallende Übereinstimmung mit dem homeri- 
schen Sprachgebrauch zeigt. 

In einigen Formen erscheint in der aus &,fo- entstandenen 
Lautfolge &0- das -o- gedehnt, sei es dass man den Typus des 
temporalen Augmentes noch hineinzubringen suchte, oder dass 
man die Formen nach 2w8douv duvoupnv ummodelte. Es sind 
die attischen &wpwv &wpaxa (neben Eopaxa), Eupralov wohl von 
dem im Ionischen erhaltenen öpralw, avdıpya avdıpxraı u.8. w. 
von Av-olyvopı, auch Herod. 1, 187 avspyss in allen Hand- 
schriften. Einige entsprechende homerische Formen sind un- 
sicher, weil sie blos auf falscher Transscription des alten 
Alphabetes beruhen können: für &wvoyoeı A3 u255 wird doıvo- 
yosı (&,Forvoyder) einzusetzen sein, grade wie Aristarch A598 
olvoyoeı schrieb gegenüber dem wvoyos: andrer; vielleicht avgoı- 
yev 11221 Q228 avdoıke “389; sicherer &oAncı 96 (fefoire:) 
für dwireı, Zolxer =474 (Fefolxeı) für dwxer, elopyeı oder &fe- 
Fopysı 5289 für das mit einem metrischen Fehler behaftete 
&upysı, wie 8693 avöpa Fefopyeı. Für &rvöave ist davdave zu 
schreiben, das bei Herod. 9, 5. 19 in allen Handschriften 
steht !). 


1) Für dies letztere giebt auch Curtius die Möglichkeit der Ent- 
stehung aus einer „falschen Lehre vom rieovaspöc« zu. Über &upyeı Loebell 
Quaestt. de perf. hom. p. 5 
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446. 2) Aus &-fı- ist ei- geworden in elöov, wofür bei 
Homer noch vielfach &töov (oder &Ffıdov) gelesen werden kann. 
Nauck, Mel. gr.-rom. II 407 ff. evıde CI. 4725, 10 und wahr- 
scheinlich edröov Sappho 2, 7, nach Nauck auch bei Homer 
mehrfach statt etoıde einzusetzen. elödes aber z. B. A162. 

Ionisch attisches ei- geht mehrfach zurück auf &-fe- oder 
&-oe-. Im Dorischen nach dessen Contractionsgesetzen natür- 
lich 7-: 7xov nAxov Et. M. 419, 40. 

a) et- aus &-fe-: 

stöılov attisch. Wz. sfed-. ndıoro ist (Dem.) 61, 14 in S, 
n9Covro Plut. Lyk. 12 von Porphyr. überliefert. 

eilxav zuerst Hymn. auf Dem. 308 überliefert, bei Herodot 
und Attikern häufig. Bei Homer nur &ixov, daher A580 für 
TAxnoe zu schreiben Anto yap Axmoe. lit. velku ziehe. 

elpyaloumv erst bei Attikern, denn y 435 scheint zu schrei- 
ben oiaolv re xpücov Fepyalero, wie auch Herodot die Formen 
durchweg ohne Augment braucht. &fle)pyasaro Inschrift aus 
Hermione CI. 1194 nach Kirchhoff Alph.? 151. Später auch 
mit gewöhnlichem temporalem Augment:: xarnpyasoaro Inschrift 
aus Sestos Hermes 7, 115 Z. 11 (2. Jahrh. v. Chr.), andre in- 
schriftliche Belege giebt C. Curtius, Philol. 24, 100. Wz. Fepy 
$. 231 ff. 

eiorlwov u. 8. w. erst attisch. Vgl. It. Vesta. 

Anm. MA49 ist eiXiose$' unsicher. ei\locw ist bei Herodot und in atti- 
scher Poesie und Prosa auch in den nicht augmentierten Formen bezeugt 
und dazu gehören die Augmentformen mit ei-. eil- aus Feif- &IX-. 
Ebenso gehört elp5oa Homer zu elpbw wie es in elpöpevaı Hesiod "EXH. 818, 
e{puoov Soph. Trach. 1034 vorliegt. elpoo wohl für *2fpto mit Fp- als 
schwacher Form von ‚Fep- und prothetischem &- ($. 99). Mit / lautete 
wohl auch fei- &X- an, wozu elAov seit Homer, doch ist die Etymologie 
unsicher. 


477. b) ei- aus doe-: 

einov einoumv seit Homer. Wz. ser lt. sequor. 

siprov „395 und in attischer Poesie. Wz. sepr It. serpo. 

eiyov eiyöumv seit Homer. Wz. osx vgl. &-0x-0-v. 

einev elunv elönv u. s. w. zu Inu. Bei Homer ist nur ra- 
pe{ön W868 ein sicheres Beispiel dieses Augmentes. Von He- 
rodot an häufig. Wz. n- It. sero ($. 38). 

eioryxeıv attisch und Hesiod ’Aor. 269, bei Homer und 
Herodot nur &ornxew. Von *seormxa, also aufs Urgriechische 
zurückgehend. 
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eioa homerisch = setzte, Wz. oed. eı auch ausserhalb des 
Indicativs durch Formübertragung, bei diesem mit keinem 
Präsens in Zusammenhang stehenden Aorist nicht auffallend, 
sicher Herodot 1, 66 eioapevos 6, 103 Unslonvres; 7163 viel- 
leicht &ooov für sioov zu schreiben. 

Anm. elov eläca u. 8. w. seit Homer. ido für *sefdu vgl. ai. sundts 
Caus. sävdyats er erregt, sendet, nach L. Meyer, KZ. 21, 472 und im An- 
schluss an Bugge JfPhil. 105, 95 zu It. desivare == desinere bei Festus. 
Vgl. &Basov' Easov. Zupaxobatoı Hes. Dann sind die homerischen Präsens- 
formen elö elöpev nur orthographische Versuche ein aus us entstandenes 
£& dem Verse anzupassen. 


Temporales Augment. 


478. Dass die Verschmelzung des syllabischen Augments 
mit anlautendem Wurzelvocal bereits in indogermanischer 
Zeit vor sich gegangen ist, wurde bereits oben bemerkt. Grie- 
chisch & 20V, ionisch und attisch 7 nyov ist = idg. äydm, Ya — 
idg. äsm, ® ‚Spre — idg. ärtä. Von t- und u- wurden die starken 
Formen di- und du- augmentiert, davon ist Nıa ein griechischer 
Rest, s.o. Die Dehnung von anlautendem ı und v bei nicht 
primitiven Verben ist nicht allzu „häufig und jedenfalls nur 
Analogie nach & no zuaeo. So Fayov talvero Entnkev Uxavov 
nero bei Homer, Ü’xgreuoa Eur. Med. 338 ; ünevalouv bei Äschy- 
los, dpnva Batr. 182, vylaıve in einem Komikerfragment, vAAx- 
reı Ar. Wesp. 1402. Nauck, Mel. gr.-rom. 4, 15 ff. 


Fehlen des Augments. 


449. Das syllabische Augment kann in Prosa nur bei. 
den Iterativen und den Plusquamperfecten fehlen, über letz- 
tere s. LaRoche Zf6G. 1874 8. 408. Nur scheinbar fehlt es in 
xpfjv, das —= ypn nv ist; &ypnv ist eine Analogiebildung. Bei 
Homer ist das Fehlen des syllabischen Augments vollständig 
facultativ, Gesetze hierüber lassen sich schwerlich finden. 
Grashof Zur Kritik des homerischen Textes in Bezug auf 
die Abwerfung des Augments. Düsseldorf 1852. M. Schmidt 
Philologus 9, 426 ff. LaRoche Homerische Textkritik 423 ff. 
Koch de augmento apud Homerum omisso. Brunsv. 1868. 
Bei den Iambikern fehlt es selten, häufiger bei Elegikern und 
Melikern (Renner, Stud. 1, 2, 18 ff.); bei den Tragikern am 
häufigsten in Chören und Botenreden, sehr selten im Dialog 
(Sorof de augmento in trimetris tragicis abiecto. Breslau 

Meyer, Griech. Grammatik. \ 24 
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1851. Gerth, Stud. 1, 2,259 ff.). Die Möglichkeit das Aug- 
ment fortzulassen stammt aus der Ursprache und geht darauf 
zurück, dass in Hauptsätzen das Augment den Hochton trug 
(dbhut — Ev), in Nebensätzen eine der folgenden Silben, was 
das gänzliche Schwinden des Augments zur Folge hatte (abhüt 
bhüt = 90). Diese Doppelheit ging auch ins Griechische 
_ über, ohne die ursprüngliche Scheidung des Gebrauches. J. 
Wackernagel, KZ. 23, 470. J. Schmidt, KZ2.25, 32. 

Das temporale Augment ist auch in der Prosa nicht 
mit voller Consequenz durchgeführt worden. Bei Herodot 
fehlt es besonders bei Diphthongen und vor Doppelconsonanz 
(Lhardy Quaestiones de dial. Herod. c. I. de augmento. 
Berl. 1844. Bredow p.285 ff.); bei Attikern schwanken be- 
sonders diphthongische Anlaute. Kühner 1, 497. Vgl. auch 
Poehlmann Quomodo poetae epici augmento temporali usi 
sint. Pr. Tilsit 1858. 


Stellung des Augments in zusammengesetzten Verben. 


480. In zusammengesetzten Verben tritt das Augment 
hinter die Präposition unmittelbar vor den Verbalstamm. Die- 
ser Analogie folgen vielfach auch Ableitungen von compo- 
nierten Nomina wie aneönunoa &veyunoa &veyelpnoa &veropevcro 
Zreduunoa nposprteusa UNWTTEUDV, ja sogar ganz missverständ- 
lich dtyrwv ötnxovouv, wo gar keine Präposition vorliegt. Auch 
Composita mit eöd- und dus- folgen mitunter dieser Analogie, 
wenn der Stamm mit a e o beginnt. 

Umgekehrt erscheint das Augment vor der Präposition, 
wenn sich das Bewusstsein der Zusammensetzung verdunkelt 
hat; nvatvero Homer, nuoıyvoouv Auplesa nmıotapny npleıv Exa- 
dılov Enadelounv Exatnunv &xadeudov in attischer Prosa. 

Dasselbe ins Schwanken gerathene Sprachgefühl hat ein 
doppeltes Augment herbei geführt in Apreıyöunv Nupeyvoouv 
Nveıyöunv Innvopdouv YvayAouv &tapyvouv in attischer Prosa, 
&ouvixev Alk. 132. Anakr. 146; danach auch nvreßoinoa Arist. 
frg. 101, nvreötxer bei Demosthenes, nupesßyrouv bei Platon, 
ja sogar &öı7twv bei Demosthenes. Im byzantinischen und 
mittelalterlichen Griechisch ist diese Doppelsetzung des Aug- 
ments ganz gewöhnlich. 


Die Präsensstämme. 


481. Zum Präsenssystem gehört der Indicativ und Con- 
Junctiv des Präsens, ein Optativ, Imperativ und ein augmen- 





Cap. XH. Flexion des Verbums. 371 


tiertes Präteritum, das Imperfect, ausserdem die nominalen 
Bildungen des Infinitivs und Particips. 

Die Präsensstämme des Griechischen wie die der andern 
indogermanischen Sprachen zerfallen in zwei Hauptclassen, 
je nachdem in ihnen die Personalendungen unmittelbar 
an die einfache oder erweiterte Wurzel antreten oder mittel- 
bar erst nach Antritt des sogenannten thematischen Vo- 
cals. Wir nennen danach die erste Hauptconjugation die 
unthematische, die zweite die thematische. In der 
unthematischen Conjugation war der Accent ursprünglich ein 
wechselnder, indem er theils auf der Wurzel, theils auf der 
Personalendung ruhte; daher erscheint die Wurzel (oder das 
dieselbe erweiternde Element) bald in stärkerer, bald in 
schwächerer Form; in stärkerer vornehmlich in den drei Sin- 
gularpersonen des Indicativs des activen Präsens und Imper- 
fects. Im Griechischen ist dieser Unterschied starker und 
schwacher Form meist noch klar erkennbar, wenn auch die 
Ursache desselben, der Accentwechsel, durch Ausgleichung 
verschwunden ist. Vgl. bes. J. Wackernagel Der griechi- 
sche Verbalaccent, KZ. 23, 457 ft. 


Erste Hauptconjugation. 


I. Wurzelclasse. 


482. Die Personalendungen treten an die einfache Wur- 
zel, die den Wechsel von starken und schwachen Formen 
zeigt; stark im Activ Präsens Ind. und Impf. Singular, in den 
übrigen Formen schwach. 


1) Vocalisch auslautende Wurzeln. 


Wz.eti schwach ! gehen. Singular 1 eluı = ai. emi 
2el aus *el-ı *el-cı = ai. egi; daneben eioda $. 448 3 *elıı — 
ai. eiiin Zeırı‘ &feleuseraı Hes. ionisch und attisch eloı. Plural 
1 tnev für *luev vgl. ai. imds. 2 Tre ai. sthd 3 Tacı ai. yantı. 
Imperfect nıa $. 473, die starke Form ist in den Plural einge- 
drungen Ypev „re Yoav oder Nıcav. Ohne Augment Irmv toav. 
Infinitiv t-uev; für Üpevaı T365 ist einevar, mit Eindringen der 
starken Form, herzustellen, vgl. rıöruevaı. Hes. "ExH. 353 
scheint rpoosivaı im Sinne von mpocıvaı zu stehen (Hartel, 
Zf6G. 1876 S. 628 ff.), wohl auch von der starken Form el- 
mit dem Infinitivsuffix -vaı; das richtige &&-t-vaı (vgl. rı-BE-var) 
steht beim Komiker Machon Athen. 13, 580 c. 

24* 
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Analogische Neuschöpfungen sind ausserdem: a) nach 
tiönpe: Infin. levan Opt. tein T209 Partic. teooo" Baöllousa 
Hes.; einpr‘ mopedonar Hes. Imperf. 3. Plural Jesav. b) Die 
3. Plurel Impf. geoav hat im Attischen den Anstoss zu einer 
Analogiebildung nach dem Plusquamperfect gegeben, Zew 
Zeroda Telv) Gerpev Terre. „9 ‚Übergang in die thematische 
Conjugation Imperf. hom. nie Ds, Hopev Nov (xaretev 3. Sing. 
Hesiod ’Asr. 254 richtig?) ; iov tolnv t torut; Conjunctiv tw. In- 
dicativformen bei Hesychios eiw‘ ropevopar, poster: &yyllen, 
drarnleı Drootpeoer, vrekler bmeklorarar, elslouatv' elo&pyovras, 
Imperfect elolovro' elonpyovro, Tov’ Apixovro, Imperativ ie‘ Ba- 
ötle. nopevov. Baunack, Stud. 10, 97. 

Wz. g9&, schwach ga sagen. Singular 1 on-ul 2 oys 
8. 0. $. 446 3 gn-ol aus ya-tl. Betonung ursprünglich *oapı 
"päcı *oarı. Plural 1 pa-uev 2 pa-ıe 3 Qüol aus pa-vel. Dual 
pä-Tov. Imperfect E-m-y E-0n=5 oder Eymada &-on, Plural 
E-nä-nev &-pä-re E-päv pay oder Z-pa-cav pa-aav ($. 460). pi 
als 3. Sing. Präs. bei Anakreon frg. 41 ist trotz Apollonios 
synt. 238 unzureichend bezeugt. Medium pdsde pänevos &pä- 
unv u.8. W. 

Wz. osrtaschwach ora. 2rxt-sta-uaı, nur Medium, ver- 
stehe. Pott EF. II 2, 341. Curtius Verb. 12, 148. In äxtom- 
taı, was Il243 nur Indicativ sein kann, ist die starke Form 
eingedrungen. 

Wz. xeı liegen. Die starke Form ist ins Medium ge- 
drungen, wahrscheinlich schon in vorgriechischer Zeit, denn 
xei-tar ist ai.—gele. Kretisch xiaraı s. 0. $.468. Mit Übergang 
in die thematische Conjugation xetwvraı CIA. II 573, 10 (Mitte 
des 4. Jahrh.), daraus x&nraı u. s. w., neuionisch xdeodar. 

Wz. Fi schwach fe wehen. Partic. advres E526, 
aber mit in Dual und Medium eingedrungener starker Form 
Antov anpevaı änto Anpevos. Thematisch &ev Apoll. Rhod. 1, 
605. ai. vatt. 

Wz. oev. Medium oed-taı Soph. Trach. 645 mit starker 
Form. Schwach ou in ou-to Eaouro. 

Wz. sreu. Medium oreöraı [83 u. ö. oreüro 2191 mit 
starker Form. Curtius Gr. 216. | 

Anm. 1. öeöpevov Theokr. 30, 32 ist wahrscheinlich eine ebensolche 
unthematische Präsensbildung. 

Anm. 2. Dagegen sind attisch olpaı wunv, &oönev Aodcar durch Un- 
terdrückung des thematischen Vocals entstanden. xp (Homer) Conj. ypQ 
Opt. xpein Inf. xpfjvar Part. ypebv Ipf. &ypfiv xpfiv ist gar kein ursprüng- 
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liches Verbum, sondern die Verschmelzung eines Nomens ypt mit Formen 
von elvaı, resp. (im Indicativ) dies Nomen mit Auslassung von &orl. Ahrens 
Conj. auf pı 28. Forml. $. 195. Beiträge zur griech. u. lat. Etymologie 
1,53 £. 


2) Consonantisch auslautende Wurzeln. 


483. Wz. &o sein, schwach o-. Indogermanische 
Flexion des Indicativ Präsens: Singular 1 ds-mi 2 dsi 3 ds-t 
Plural 1 s-m&s 2 s-t4 3 sm ti. Daraus im Altindischen dsmi 
üsi ästi smäs sth4 sänti. Im Griechischen ist das ursprüng- 
liche Verhältniss durch analogische Einflüsse stark verwirrt. 
Singular 1 Grundform *o-wı, lesbisch Zup:, ionisch und at- 
tisch eipt, dorisch u. s. w. „ul auf der kyprischen Bilingue 
Deecke-Siegismund no. 1 (= Ahrens no. 5. Philol. 35, 83) 
KAPYEEMI = xäpuknpl!). 2 elel; &ool 5.0.$.445 3 do-tl, or- 
thotoniert &s-t.2). Plural 1 attisch &o-u£v, dorisch &op£s zweifel- 
haft bezeugt, homerisch und neuionisch eip£v. Attisches &oyev 
erhielt sein -op- wohl durch den Einfluss der 2. Person &or£. 
Aus *2uu£v ist das von Herodian 2, 930 aus Kallimachos be- 
legte &u&v entstanden, das auch Soph. El. 21 in den Hand- 
schriften steht. 3 homerisch &ası dorisch boiotisch &yri attisch 
eiot. Über das Verhältniss dieser Formen zu einander und zur 
Grundform *sp'ti s. 0. $. 19. 457. Dual &o-ıv. Das e der 
Dual- und Pluralformen ist aus dem Singular eingedrungen. 

Imperativ todı für *o8{ s. 0. $. 33. 100. &odı bei Hekataios 
nach Herod. 2, 355, 5 ist Analogiebildung nach &orw u. s. w. 
Medial &soo a 302 — y200, Sapph. 1, 28. 

Particip &vr-aooı her. Taf. 1, 104 &yr-es 1, 117.178. na- 
pevrwv Alk. frg. 64 scheinen Analogiebildungen nach rıdE-vr-. 
Eine ursprünglichere Form ist das dorische Femininum &aooa 
— ai.sati Grdf. *spti, nur dass 2o- für o- eingetreten ist. Vgl. 
0. $. 10. 18. 

Imperfect. Singular 1 7a = idg. äs-m s. o. $. 443, ohne 
Augment Za A321 E887, Herodot 2, 19; daraus altattisch 7. 
2 noda 3 7 dorisch und arkadisch Bauinschrift von Tegea 39 
aus *no-t. Die Dual- und Pluralformen haben das n des Singu- 
lars übernommen. Dual 2 n0-tov 3 7o-my E10 Plural 2 70-e 


1) Auf der Inschrift von Thera bei Kirchhoff Alph.3 51 liest Kirchhoff 
ZVAB unrichtig eipt; vielmehr ebenfalls zei, BE ist = n wie auf der 
Inschrift von Abu-Simbel no. 9 bei Kirchhoff 8. 36 I2 A13B = Miaxe. 

2) An &vrl = ori CI. 11 glaube ich nicht, trotz Beszenbergers Er- 
klärungsversuch, Beitr. 2, 192. Ä 
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3 dorisch yv, auch Hesiod Theog. 321. 825 aus *£ay — *Zoav 
— idg. st. 

Analogieschöpfungen: 1) Man fasste n- als Stamm (n-a 
7-oda %-v s. u.) und bildete Singular 1 7-v Du. 2 nrov 3 7mv 
Plural 1 Auev 2 Are 3 %-oav oder Zoav!). Auch &o-sav ist eine 
wohl erklärliche Form, obwohl nicht allzu sicher bezeugt 
(Nauck, Mel. 4, 81). 

2) Die 1 Singular ya 2a verführte zu Bildungen mit den 
Endungen des Perfects und sigmatischen Aorists: Singular 2 
&as Herodot 1, 187, 3 homerisch ze[v), Plural 2 Zate Herodot 4, 
119. 5, 92 a. 

3) Übergang in die thematische Conjugation: hom. 2ov, 
vielleicht auch 3 Singular Zev, das L. Meyer, KZ. 9, 386 und 
Curtius, Stud. 1, 2, 293 für &nv verlangen. Ebenso Opt. Zoıs 
und das gemeingriechische Particip &wv attisch @v. 

Unerklärt ist die 3 Singular attisch Yv, gewöhnlich als 
Zusammenziehung von rev mit festgewordenem v &psAxuotixov 
gefasst, nach Brugman, Morph. Unt. 1, 36 die als 3. Person 
verwendete erste Singular; vielleicht auch die alte Form der 
dritten Plural, die an Stelle des singularen ns trat, nachdem 
im Plural die Analogiebildung Yoav Platz gegriffen hatte. Ho- 
merisch Singular 2 Ensda scheint nur sporadische Missbil- 
dung zu sein aus n0da mit vorgesetztem Augment, oder nach 
&tldnoda; ob Znv und gar Anv wirklich existiert haben, ist kaum 
zu entscheiden. L. Meyer a. a. O. Curtius a.a.O. u. Stud. 
4,478. Verb. 12, 177. Hartel Hom. Stud. 1, 64ff. 


484. Wz. ns sitzen. Nur im Medium und zwar auch hier 
in der starken Form mit n wie ai. äs. Organische Formen sind 
Präsens Singular 1 dorisch no-waı nach Anecd. Paris. 4, 22, 8 
2 noaı aus *no-oar 3 Ho-taı Plural 2 n0-de (0.$.467) 3 Naran?) 
Homer Zaraı Hom. u. Herodot (o. $. 468). Imperfect Sin- 
gular 2 700 aus *No-00 3 %o-to xad-no-to Plural 3 Nato Earo 
Homer, letzteres auch bei Herodot. Indem man in Yoaı Yoße 
naro n- als Stamm fasste, bildete man Sing. 1 Auaı nunv 3 xa- 
dnrar xaßjro Plural 1 nueda 3 Hvraı nvro (dies auch Hom. 
T 153). 

Yon einer Wurzelform n sagen Präs. Sing. 1 nu 3 rl 


1) Dies Zsav kann natürlich seines intervocalischen -o- wegen nicht 
die oben postulierte Grundform zu dorisch 7» sein. 

2) Fälschlich eiaraı geschrieben, faraı bezeugt übrigens schon Herakl. 
Pont. bei Eust. zu u 354. 
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net Imperf. 1 attisch 7v, 3 homerisch und attisch 7 (für *). 
Wenn wirklich Zusammenhang mit ai. aha sprach It. adägium 
besteht!), so sind die nachhomerischen und poetischen ut 
not Nachbildungen nach 7v 7, wo die Verdrängung des y allen- 
falls erklärlich wäre. Wackernagel, KZ. 23, 467. 

Vereinzelte hieher gehörige Bildungen nach der unthe- 
matischen Conjugation sind gep-te 1171, d&y-araı M 147 dfy- 
nevos 1191 noriögypevos öfter bei Homer rporlöeypar' rposögyo- 
par Hes., homerisch &ö-pevar; Ey-uev' Eyeıv Hes. Spätere 
Dichter wagten solche Formen in weiterem Umfange: Lobeck 
zu Buttmann 2, 21. 

Möglicher Weise ist zu dieser Classe äyapaı zu stellen, 
indem man in -ya- den wurzelhaften Bestandtheil und in 
-a-Reflex von x sieht; vielleicht besteht Verwandtschaft mit 
xd-vo-par (u. $. 488). Sicherer scheint hieher zu gehören 
£-pa-yar, das man aus rm-paı, der schwachen Form von Wz. 
ram, deutet: Brugman, KZ. 23, 587 ff. 0. $. 11. 


Il. Reduplicierende Classe. 


485. Die Wurzel erscheint redupliciert, in der Redupli- 
cationssilbe; erscheint immer ı. Die |Behandlung der Wurzel 
nach starken$ und schwachen Formen iist ganz wie in de 
ersten?Classe. | 


1) Wurzeln’auf Vocale. 


Wz. ß& schwach ßa gehen. Sing. 3 lakonisch Bißarı 
Poll. 4, 102 vgl. Ahr. 2, 312. Particip homerisch ßı-Ba-vr-. 

Wz. sta schwach ora stellen. Sing. 1 lorauı für 
*gl-ora-uı, ionisch und attisch formuı, Plural 1 i-ota-uev. 

Wz.dnschwach #e setzen. Sing. 1 ti-Bn-pı Plur. 1 
ti-Be-uev. In hom. rıdnpevos rıdnpeva: ist die starke Form ein- 
gedrungen. | 

Wz. ön schwach de binden. Impf. 3 Sing. ölön 
A105. Imperativ örötvrov „54. 

Wz.n aus*on, schwach & senden. $. 38. Sing. 1 
t-n-wı Plural 1 {-e-uev. Das Medium homerisch tena: ist Fleyar 
und gehört zu ai. vi. L. Meyer, KZ. 21, 355. Bezzb. Beitr. 
1, 301 £. 


1) Die hesychische Glosse Ayavev' elnev (Stud. 4, 208) ist freilich eine 
schwache Stütze für die Existenz dieser Wurzel im Griechischen. Tyavev 
kann der Aorist &yavev machte den Mund auf mit Augment }- (o. $. 473) 
sein. Ahnlich Nauck, M£l. 4, 68, dagegen Curtius, Stud. 9, 463. 
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Wz.Cnausjynsuchen, vgl.(n-tew. Der starke Stamm 
erscheint verallgemeinert, Medium Sing. 1 dllnpar 2 dllna 
Particip öt@nnevos bei Homer, vgl. rıdnuevos. Die Reduplica- 
tion ist über den Präsensstamm hinaus getragen in dem ho- 
merischen Futur &ıLnsonar vgl. dLdwsw. 

Wz. xn, ai. ha Prüs. jihtte L. Meyer, Bezzb. Beitr. 5, 
103. Sing. 1 xi-ya-pı. Schwacher Stamm in xıyeic xıyein, der 
starke verallgemeinert in xıynrnv Xıynpevos Xıynpevaı. 

Wz.ö®oschwachdogeben. Sing. 1 dl-dw-uı Plural 1 
&t-do-uev. Der starke Stamm eingedrungen in den Imperativ 
ölöwdı 7380. 

Etymologisch unklar ist ovlvngı, aber wahrscheinlich hie- 
her gehörig und ö-vi-wm-wı zu trennen, övlvnoı schon 245. Eine 
ganz späte Analogiebildung nach Torapat ist Inrapaı, gebildet 
nach dem Verhältniss von äneny zu Zorn». 


2) Wurzeln auf Consonanten. 


486. Wz. zei schwach x füllen. Plural 1 ziuria- 
ev ($. 11) — ai. piprmds. Der Sing. riurinpı zu riurlanev 
wohl gebildet nach dem Verhältniss von {otapuev zu lornpı, wie 
sicher der Infinitiv rıurlavaı, da Erklärung aus *rlreiguı miss- 
lich ist. 

Ebenso das nachhomerische riurpnpt riurpanev verbren- 
nen. Unursprünglich sind dorisch xfyxpäpı (nur im Imper. 
&yxixpa Sophr. frg. 2 belegt), xiypnpı zuerst aus (Dem.) c 
Nicostr. 12 belegt und das ganz späte tirpnu.. Dass auf Grund 
von Arist. hist.an. V p. 541 b 11 ein altes nıppavaı anzusetzen 
sei, bleibt trotz Curtius, Stud. 8, 327 ff. Auslassung gegen 
Nauck, Mel. 2, 519 ff. sehr zweifelhaft. 

Über Formen wie tıdeig tıdei und die Frage des Über- 
ganges in die thematische Conjugation s. o. $. 68. Sicher 
thematisch sind dtdots drdor Löldouv Löldon. Übergang von Öl- 
$wu: in thematisches &öw im Mittelgriechischen: &dw äldex 
£ötdev, so schon Optativ öfdöoı Pap. du Louvre 30, 12 (162 v. 
Chr.). 


IH. vo-Classe. 


487. Die Wurzel ist durch ein Suffix erweitert, dessen 
Gestalt -vö- in den schwachen Formen mit dem ai. u- der 
fünften und achten Verbalclasse übereinstimmt. Es ist wahr- 
scheinlich, dass das Altindische mit dem -n0- der starken For- 
men den älteren Zustand bewahrt hat, so dass das griechische 
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-yo- als eine Angleichung an das schwache -vo-, jedach mit 
Wahrung eines Unterschiedes wie bei rlönpı tldepev u. s. w., 
betrachtet werden muss für ursprüngliches -veu-. Die Gestalt 
der Wurzel ist in dieser Classe in Folge ihrer ursprünglichen 
durchgehenden Tonlosigkeit eigentlich die schwache; im 
Griechischen ist aus andern Verbalformen, in denen die Wur- 
zel stark erscheint, die starke Form in diese Präsensbildung 
eingedrungen, so dass ursprüngliche Bildungen nur noch in 
geringem Umfang vorhanden sind. 


488. Die ursprüngliche Bildungsweise zeigen: 
a) von Wurzeln auf Nasale 

Stamm ta-vu- Wz. rev, 1 — B. ta-vo-paı P 393 ai. Zandti. 
Brugman, K2. 24, 260 ff. -vo- ist in die übrige Tempusbildung 
eingedrungen i in Tavucoa u. 8. W. 

Stamm d-vo- oder &-vu- aus sp-nu- Brugman, KZ. 24, 
271. Avöro 8243. Avunes Imperf. Theokr. 7, 10. ai. sandti. -vo- 
ist in die übrige Tempusbildung gedrungen. Übergang i in die 
thematische Conjugation theils als avom A56, attisch avuw 
Herod. 1, 541, 20, theils als ävorro 2473 in der Thesis, äveraı 
x251 in der Arsis. 

Stamm ya-vo- wahrscheinlich auch aus yx-vo- Brugman, 
KZ. 24, 277. yavopaı seit Homer, auch yavvoserat. 

b) von Wurzeln auf -r- 

Stamm äp-vo-, ap = idg. y, Wz. &p-. Apvoncı erwerbe 
seit Homer. 

Stamm rrap-vu- Wz. rtep vgl. It. ster-nuo, attisch rrap- 
vonar. 

i dapvuodaı und Bapvuraı bespringt stehen bei Hesych. 
ausser der Buchstabenfolge; vgl. u. dopvopaı. 
c) von Wurzeln auf Vocale 

Stamm tı-vo- in rivönevar Bur. Or. 323. ai. cinöti. Starke 
Form der Wurzel zeı-. Über rivogı vgl. u. $. 489. 

Stamm p8t-vo- nur in hom. p8i-vuo-dw. ai. Asinöti. Starke 
Wurzelform pder-. 

d) von Wurzeln auf Explosiven 

Stamm fay-vo-, starke Wurzelform Far (0. $. 49 £.), ın 
@y-vo-wı seit Homer. Ebenso wohl auch ppayvopı bei Attikern, 
starke Wurzelform gepx vgl. got. bairgan (oder erst aus ppascw 
gebildet?), und &yvupaı bin betrübt, seit Homer. 


489. Die starke Wurzelform ist eingedrungen in den 
schon homerischen Verben delx-vo-pı (schwach dtx-), TIvupaı 
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für ref-vo-paı (o. $. 113, schwach tt-), xt-vu-uar (ebenso, 
schwach xı- ai. ginute), Ceuy-vo-uı (schwach Loy). Vgl. Zeıka 
&leusa Ereıca. Für das erst bei Pindar und Attikern vorkom- 
mende plyvop: ist peiyvopı gut verbürgte Schreibung, vgl. Meikı 
auf der korkyräischen Inschrift Hermes 2, 136 ; Meıtlas. Ferner 
von fepy homerisch 2£pyvö Imperfect x238, später daraus 
eipyvörı. Von Fpny (o. $. 41) pnyvopı seit Homer, von my 
nachhomerisch rnyvöpt; vgl. Zppnka Erna. Danach attisch 
rAnyvopaı zu rÄNcow. , 

o-Laut zeigen homerisch öp-vup: vgl. ai. rRome, stop-vo-pi 
vgl. ai. str-nö-mi (vgl. $. 26), oAopı aus *oA-vo-pı vgl. It. 
ab-ol-ere, Op-vo-uı schwöre mit dunklem Etymon; öpöpyvöpt 
wische ab Wz. märg, otyvöpı öffne (B 809 wiyvuvro) mit dunklem 
Etymon, aber deutlichen Spuren ursprünglich consonantischen 
Anlauts. Ganz spät, erst bei Nikandros bezeugt, ist dop-vu-paı 
bespringen, dopvuwvraı indess schon Herod. 3, 109; das ur- 
sprünglichere ist das nicht sehr sicher bezeugte $apvopaı s. 0. 

Wurzeln von der Gestalt Consonant -—- e-+ Cosonant wa- 
ren dieser Classe ursprünglich wohl ganz fremd. Die einzigen 
älteren Beispiele sind Zvvöp: und öpeyvopı bei Homer. Letzteres 
ist wohl erst nach öp&yw gebildet; ersteres, auch eivöuı, beide 
aus * f£o-vu-uı, hat das Vorbild abgegeben für oßevvupı (seit 
Hesiod), dazu Gelvopev‘ oß&vvonev Hes., und die ganz späten 
Böevvopaı (Suid.) und Levvup: für BöEw und (uw. Ganz späte 
Analogiebildungen sind auch ö£yvupaı (Quintus Smyrnaeus) 
und rA&yvopı (Oppian). 


490. Singulär sind die homerischen atvopaı dalvonı xal- 
vopat, mit ihrem aı noch nicht aufgeklärt. Danach Yatvugı bei 
Hesychios. Das nachhomeristhe xreivöp: (falsch xrivop: und 
xtivvunı geschrieben) ist aus xteivo nach dem Muster von tei- 
von: gebildet. Nichts andres als eine Analogieschöpfung kann 
auch das auf der Inschrift von Agosthene Z. 11 stehende rap- 
ywovdn = rapaylvwvraı sein. Ywyvonı, erst aus Dioskorides 
und dem Et. M. nachgewiesen, ist erst von gwyw gebildet. 
Das bei Hippokrates xadivvucda: oder xadtyvuodaı geschriebene 
Verbum ist ganz unklar, die Erklärungen von Lobeck zu Butt- 
mann 2, 68, Curtius Verb. 12, 164 und J. Schmidt, KZ. 23, 
297 sind lautlich unmöglich. 

Covvonı seit Homer ist = *Cwo-vu-uı (0.$. 71), mit starker 
Wurzelform. Das Verbum war wohl das Vorbild für die nach- 
homerischen $wwvup: (erst bei Hippokrates nachweisbar, vgl. 
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bwop.au) orpwvvop: (attisch) und die erst nachchristlichen ypwv- 
vöpt und yovvöpı nach der Gleichung &£woa (hom. (woa;) : Lav- 
vopt = Eppwoa Eotpwon U. 8. W. : BavvonL OTpWvvunt U. 8. W.; 
bei Grammatikern werden swvvuw und tpwvvuw angeführt, vgl. 
Ao. Eowoa von owLlw. 


491. Eine zusammengehörige Gruppe bilden wiederum 
die nachhomerischen, zum Theil späten Präsentia xop&vvogt 
oTop&vvunı XEpPAvvupı XpepAvvogt TETAVVOHL Xeddvvupt, ganz spät 
xataxevravvopı und &rırwpavvunı. Dass es keine ursprünglichen 
Bildungen sind, liegt auf der Hand, obwohl der Ausgangs- 
punkt derselben schwer anzugeben ist. Vielleicht auch hier 
die Aoriste? Zoßesa : oßevvonı — &xopesa : xopevvun U. 8. W. 


492. Das präsensstammbildende -vvo- ist in die übrige 
Tempusbildung eingedrungen in hom. yavusseraı ravvaos Te- 
tavvoraı tavvadev und dem späten @yvovönv in der Anthologie. 

Durch Übergang in die thematische Conjugation sind die 
Verba auf -vunı zu solchen auf -vow geworden; Sammlungen 
bei LaRoche ZföG. 1876 S. 584 ff. Analogieen dazu Verf. 
Nasal. Präsensst. 39. Delbrück Ai. V. 158. Bartholomae 
Airan. V. 108, 


IV. va-Classe. 


493. Die Wurzel ist durch ein Suffix erweitert, dessen 
Gestalt in den starken Formen -va- (ionisch attisch -vn-), in 
den schwachen -vo- ist, was zu dem Wechsel von -nä- -na- im 
Zend stimmt, während das -n?- der schwachen Formen im Alt- 
indischen davon abweicht!). Die Wurzelform scheint auch 
hier in Folge des Accents, der in den starken Formen auf 
-n@-, in den schwachen auf der Personalendung ruhte, ur- 
sprünglich durchweg die schwache gewesen zu sein. Diesen 
Zustand zeigen von den fast durchweg sehr alterthümlichen 
Präsentien klar noch yap-va-paı seit Homer (ap —= r) und 
8ö-vapaı (nur.a276 A414 ueya Öövanevor, wohl metrisch) ; bei 
letzterem ist -va- schon bei Homer auf die ganze Tempusbil- 
dung ausgedehnt; vielleicht auch homerisch dapvngı. e in der 
Wurzelsilbe zeigt homerisch r&p-vn-pı; ein noch nicht aufge- 


1) Den zwar höchst scharfsinnigen, aber ebenso gewagten Combina- 
tionen Saussure’s in seinem M&moire sur le syst&me primitif des voyelles 
p. 239 ff. über diese und die vorhergehende Classe kann ich natürlich hier 
nicht folgen. 
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klärtes ı (vgl. 0.$. 27. 33) homerisch x{p-vn-pı riA-vo-paı 
rit-vn-pı axlö-vn-pı, denen sonst auch -e-Wurzeln gegenüber 
stehen: xepaw reidw &neraca &oxdöaca. Das nachhomerische 
xpnpvnu: hat sich wohl erst an xpnuvos gebildet. 

Übertritt in die Flexion der abgeleiteten Verba findet statt 
bei homerisch dapvaw xıpyaw rırvaw, dazu aus Hesiod”EXH. 
510 und dem Hymnus auf Demeter 115 rı\vaw, aus Hymn. 7, 
39 xaTexpnuv@vro. 


494. Als Anhang zur unthematischen Conjugation wer- 
den hier eine Anzahl Verba verzeichnet, die, in ihrer Art singu- 
lär, dieser Hauptconjugation folgen und zum grossen Theil das 
Gepräge der Unursprünglichkeit tragen. dlevraı W475 &völccav 
2584 ist vielleicht nach r{devraı zum thematischen Infinitiv 
ölesdaı (ölov öle öloıro Blwyraı bei Homer) gebildet. teuaı von 
Wz. vi (s. $. 485) ist möglicher Weise durch fepaı von Wz. se 
beeinflusst!). xepwvrar A260 kann mit Bekker xepwvraı ge- 
schrieben werden, von xepaw. &xp£pw steht schon 018. 21, erst 
attisch ist xp&papaı wie das gleichartige nerapcı. Ein uner- 
klärtes a zeigt auch ddaro C242, dazu der Conjunctiv ödaroı 
auf der tegeatischen Bauinschrift und dsaunv' &doxiualov. 2d0- 
£aCov. Hes. Dasselbe a liegt, wie es scheint, vor auch im 
Aorist doassaro Conjunctiv doaocera: W339. Ein singulärer 
Imperativ (Aorist?) !Andı 7380, mit normalerem & in tAabı 
Cl. 2388, 8. 13 (metrische Inschrift aus Paros). Theokr. 15, 
143. Apoll. Rhod. 4, 1014. 1600, Plural !Aate Ap. Rhod. 4, 
984. 1333. 1411. 1773. Über äolisch 2iXadı Ahrens 1, 284. 

Ganz räthselhaft ist övosaı p 378 (dvovraı dvorro können 
thematisch sein), dazu Futur övöosona: Aorist @voodunv 6voood- 
wevos. Ist vo- die Wurzel? 

eipdpevar -Hesiod ”EXH. 818 ziehen, bei Homer und im 
Attischen nur thematisch, scheint eine schwache Wurzelform 
Fpvs, mit allerdings unaufgeklärtem pu—=r (vgl.$.28), zu ‚Fepo 
ziehen It. verro zu enthalten. Für das davon verschiedene (Cur- 
tius, Stud. 6, 263 ff.) Verbum mit der Bedeutung » wahren, 
schützen« scheint Ffpöo als schwache Wurzelform anzusetzen, 
mit prothetischem e& &pu-, dazu elpuaraı A239 Zpuodar 1194 
eipuodar 7268 151 ducda: U 141 Epuro Hes. Theog. 304 aipuvro 
M454 eipuaro X 303. Dazu scheint man nach dem Vorbilde 


1) Hnpı nor Hes. scheint sich zu dem derselben Quelle angehörigen 
Hnsar‘ rorficaı zu verhalten wie pin zu YıArjoaı. Dass sicher die Wz. 
$n- setzen darin steckt, kann niemand beweisen. 
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von -vo- -vö- in der vo-Classe Singularformen mit -ö- gebildet 
zu haben: Epuoo X 507 eipüro 11542 Zpüro Soph. OR. 1351, ja 
selbst höat’ 2515. 

. 2/aCuro steht im Hymnus auf Hermes 316, Aaluode und 
rpoolalupevar bei Euripides. Homer kennt nur Aalonaı!). 


Zweite Hauptconjugation. 


495. Die gemeinsamen Eigenthümlichkeiten aller der 
zweiten Hauptconjugation folgenden Präsensstammbildungen 
sind 1) der sogenannte thematische Vocal, der vor den 
Personalendungen erscheint und in seinem regelmässigen 
Wandel von o und e zu den verwandten Sprachen stimmt. 
Vgl. 0.$.17. Er ist wohl ursprünglich als ein stammbilden- 
des Suffix zu betrachten und fungiert als solches theils ganz 
allein, theils als Auslaut von consonantisch beginnenden Suf- 
fixen (-T0- -te-, -ox0- -oxe- u. a.).. 2) Die von der ersten 
Hauptconjugation abweichende Bildung der ersten Person 
Singular im Indicativ Präsens, s. o. $. 441. Auch die zweite 
und dritte Singularperson haben sich, aber erst im Griechi- 
schen und durch spätere Einflüsse, abweichend von der ersten 
Hauptconjugation gestaltet. 


l. o-Glasse. 


496. Der Prüsensstamm besteht aus der Wurzel in starker 

Form und dem thematischen Vocal, z. B. pep-o- und gep-e-. 
Hieher gehören: 

1) Präsentia mit einfachem e (d. i. ohne darauf folgenden 
Sonanten, r 2m ri u) zwischen Consonanten, z. B. ni&xw Atyw 
opeyw oreyw pAdyw dEyw Ppeyw ötyopaı Eyw (aus *aey-w,schwache 
Form ox-) rp&xw, n&topaı (schwach rt-) &8w, Blerw öperw dv-Erw 
Erw (aus *oerw, schwach on-) Adrw npereı berw Tperw Epkpw 
orepw orpepw rpdow, Evo nevopar odEyvw orevo, Bpeuwm Yin dep 
veuo treu Tpkum, ödpw Heponaı pepw artponar, dem xEAopoı pElm 
neiw Alk aldi, mit lautgesetzlich ausgefallenem -o- Bödw Eu 
veopaı tpew. Vgl. Curtius Verb. 12, 210 ff. 

2) Präsentia mit -ep- -e/- zwischen Consonanten, z. B. 
ögpxopa: (schwache Form öpax dapx aus örx 8. 0. $. 14) ap£pyw 


1) Unklar sind Idpevov‘ &pyöpevov, rpoßatvovra Hes., nıyurds und rı- 
vopkvn’ ouverh Hes., das wie zur vu-Classe gehöri aussieht (vgl. Bezzen- 
berger, Beitr. 2, 272, dessen Combination an der Lautlehre scheitert). In 
der Anthologie 7, 102, 5 steht dypup.£vn. 
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sipyw d. i. &f£pyw onlpywm repdona: rnepdw Eprw teprw TEpoonaı 
Zppw (aus FEpo-w) ; Eixw Ausiyw EAropaı nelrw. 

3) Präsentia mit e + Nasal zwischen Consonanten, z. B. 
teyyo pErya pderyopar Eidyyw dEeyyw onevion neunw u£pmonaı. 

4) Präsentia mit -eı-. Ablaut -oı-, schwache Form -ı-. 
So aslöm (doıdos) adeloım (aAnAıpa) auslßw (dor) eldonar 
scheine löeodar), dorisch ex» — Fxwo (intodaı) eixw weiche 
&n-eiyw &pelxw (Npıxov) Epeino (pırov) Aelhw (AtBas Aoıßn) Aeinw 
(&Xırov Adkoına) Aslyw (Aıyavos -Aoıyos) veiper (viper J. Schmidt 
Voe. 1, 134) reldw (nerıdeodha: neroıda) orelßw (orißos) sreiyw 
(Estıyov) telo (tw Verf., Bzzb. Beitr. 1, 82) yeldouar (mepıödo- 
daı). Ebenso gebildet ist das in seiner Bedeutung futurisch 
gewordene xeiw (xaxxeiovtes x&wv bei Homer) vgl. xei-par, und 
Befopa: Beouaı bei Homer, schwache Form ßt- leben. ßtiopeota 
Hymn. Ap. Pyth. 350 steht dazu wie io zu teilw, d.h. die 
schwache Form ist ins Präsens gedrungen. Ferner xeiw ich 
spalte und pdeiw, s. Verf., Bzzb. Beitr. 1, 82. 

5) Präsentia mit -ev-. Ablaut ursprünglich -ov- ($. 7), 
schwache Form -v-. So yeyw (aus *yeuaw) Seuxer" ppovrileı Hes. 
(tvöuxdws) Epevyopaı (Tpuye) Epeudw (dpudpos) edw senge veuw 
vew schwimme (aus veyw) nevudonar (nudEcda:) niEw nvew hew 
(duros) aeuw (suro) oneudw (anouÖN) Teuyw (teruxeiv) Yeuyw (Epu- 
yov) xew (£yuro) beußw. Lesbisch deusı — det Cauer 123 a 19. 
b 26 (Eresos), &vöeun CI. 2166, 33 (Mytilene), devop£vors CI. 
2189, 5 (Mytilene). 

Anm. Der Unterschied von allgemein griechischem (nicht lesbischem) 
vedm sedbw und ven ri&o u. 8. w. erklärt sich vielleicht daher, dass erstere 
aus unthematischen *veöpt *oeöpı (vgl. o. sedtaı) erst in die thematische 
Conjugation übergegangen sind. 

6) Präsentia mit -@-, ionisch und attisch -n-. Schwache 
Form --. S.o.$. 47. So Adopaı Nöonaı (&adov) ; day dnyo, 
xadw unjdw (nexadwv), Nadı Ind (Audov), nrw (vanpos dsarıy), 
Taxw Trxw (Taxepog), tunyw (aneruayov). 

7) Präsentia mit -n-. S. 0.8.41. So nur apyyo, pmdopaı 
und Anyo. 

Anm. 1. Über das » von zp&yw pdıyn dur 8. 0. $. 49. 

Anm. 2. Über das t der Nebenformen Fr iger tt 8. 0. $. 113. In 
HAB pi hängt i mit der Liquida, in zvi’yo mit dem Nasal zusammen. 
Für $X{Bw lässt sich eine kürzere Form nicht belegen, zu tp! Bo» und vi yo 
hat man „epäter &rpldnv und drenviynv gebildet. Auch das ö von orüge 
Tügo ypöym $öym hängt nicht mit der Präsensbildung zusammen, trotz 
Itbomv Eppöynv ebdynv: vgl. Töpds ppöyavov döyos Vüxh. 
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Anm. 3. In unursprünglicher Weise erscheint schwache Wurzel- 
form in den dieser Classe zugehörigen Präsentien töxw voym Altopar Alßer 
onevder Hes. ortyu Döm yAbpo öpöyw und wohl auch in den Präsentien 
mit a wie dyw dyya pdyopaı dvropaı dpdm Ialro Adunao BAdßera: Ylapım 
ypdpw. Über die vermuthliche Erklärung dieser Bildungen ». o. $. 58. 

Anm.4. o erscheint nur in ßöAopaı It. vodo (doch vgl. $. 73) Sdopar 
Öpopat. 

Anm.5. au erscheint in adw zünde adw trockne. 


ll. Reduplicierende Classe. 


49%. An die Wurzel, welche in der schwachen Form 
erscheint und redupliciert ist mit ı in der Reduplications- 
silbe, tritt zur Bildung des Präsensstammes der thematische 
Vocal an. 

So yi-yv-o-uaı Wz. yev. 

wi-uv-w Wz. wev. 

rint-w Wz. rer. 

t-oy-w für *oı-oy-w Wz. ogy. 

ev-I-on-w Wz. ver. 

tayw d.i. fıi-fax-w Wz. Fay. 

Udo wälze für fı-F-w Wz. fer. 
Auch lauw scheint so gebildet, ist aber übrigens unklar. Für 
tixto scheint die Erklärung aus *rı-rx-w Wz. tex durchaus an- 
nehmbarer als die das ı nicht erklärende aus *r&x-tw. viooopat, 
das man gewöhnlich falsch aus vıogopaı erklärt, wobei sowohl 
das ı der ersten Silbe (Wz. ves) als der Übergang von -oı- in 
-s9- unerklärlich sind (0.$. 269), wird für vi-vo-4-o-uor stehen 
(Osthoff Verb. ind. Nomcomp. 341), ist also richtig vloopaı zu 
schreiben. x42 ist versouede vielfach überliefert, 8701 veroo- 
pevov, M119 veloovro, W76 velsoopar im Syr. (Futur). Pind. Ol. 
3, 34 ist die Überlieferung vioeraı vioseraı velssraı veloserar, 
Ol. 6, 99 rorıveroöpevov -veroc- -vıoo-. Merkel schreibt bei 
Apoll. Rhod. veioopa: z. B. 1, 53. 601. 888. 2, 1249. 1287. 3, 
430. 4, 1242; Koechly bei Nonnos 1, 263 verscone&vou. Dies 
eı ist itacistische Schreibung für t, vielleicht aber auch eine 
spätere Contaminationsbildung aus visopaı und einem Futur 
veloonaı zu velouar — v&opar. — Endlich ist hier zu erwähnen 
Co, dem ein ot-oö-w zu Grunde liegt, also eine Weiterbil- 
dung nach der jod-Classe aus *ol-zö-w = It. sido ai. sidami. 


Ill. v-Classe. 


. 498. An die Wurzel tritt zur Bildung des Präsensstammes 
-70- -te-. Wenn dieses Element wirklich mit dem participialen 
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Suffix -o- identisch ist (Jolly, Sprachw. Abh. aus COurtius 
Gramm. Ges.75. Brugman ebda 156 f.), so muss die Wurzel 
vor demselben eigentlich durchweg schwache Form haben 
(0. $. 9), was indess vielfach durch Eindringen der starken 
Form gekreuzt ist. Verba wie dorpartw naprtw aoxarntw TunTw 
u. 8. w. zeigen den älteren Typus, solche wie xA&rtw oxnrtw 
&pentw einen jüngeren. Die ganze Präsensbildung ist bis auf 
die nur aus Lexikographen bekannten Verba rextw (vgl. It. 
pecto) und papxtopar auf labialisch auslautende Wurzeln be- 
schränkt, und zwar ist in fast allen sicher deutbaren Fällen x 
der Wurzelauslaut, während die in andern Formen neben den 
Präsentien auf tw erscheinenden ß und » Producte secun- 
därer Lautentwickelungen sind (o. $. 198. 206 ff.). Es scheint, 
dass diese ganze Präsensclasse, die in den verwandten Sprachen 
nur dürftige Entsprechungen hat, von einigen wenigen Vor- 
bildern ihren Ausgang genommen hat; man hat sogar den 
ganzen Complex -rtw an Wurzeln gefügt (durtw aus dvw). 

Von homerischen Verben folgen dieser Classe ästparto 
&vlntw 'schelte xAfrtw xontw naprtw into (homerisch nur dir- 
tacxov U23 und dırtew) oxanto (Hymn. auf Hermes 90) ox&r- 
Topaı oXNTtw tüntw Yaldıtw — mit 9-Formen daneben Antw 
Barto danto xpuntw darto — mit B-Formen daneben PAartw 
xalurtw!) — mit unklarem Stammauslaute yvaprrw dartu dap- 
dartw Epertonar larıw oxnplrtopar ypluntw. Dazu nachhome- 
risch öpertw &vinto rede duntw Üwrtw Intw Xaunrw xAnıe 
nento hunto oxvintw ran — mit Y-Formen daneben yAarıw 
Spuntw Epentw Üpuntw xolartw xXuntw Alntw Aantw — ausserdem 
ÖUTTW XOPUTTW Ypfurronat. x 

Anm. 1. Über tixto s. $. 497. 

Anm. 2. Die erst im Attischen vorkommenden und nicht häufig be- 
legten dvötw und dpörou == dvöm und dpüm sind erst nach s-Bildungen wie 
Avvopar hpbsdnv entstanden. 


IV. Nasalclasse. 
1) Verba auf -vo. 
499. Der Prüsensstamm besteht aus der (ursprünglich 


schwachformigen) Wurzel und dem Suffix -vo- -ve-. Es ist 
wahrscheinlich, dass diese Präsentia durch thematische Be- 


1) Für drovintesdar 6179 Wz.vıß liest Nauck mit den Wiener Hdschr. 
u. Apoll. Lex. 23, 15 dreoviıbaodar, was Curtius Verb. 2, 404 billigt ; Cobet, 
Mnemos. 1876 8. 273 hält den Vers für unecht. 
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handlung des -vä- -va- von Verben der unthematischen Con- 
jugation (4. Classe) entstanden sind, dass sich dies -va- dann 
auch an die Stelle von -vöpı (3. Classe) geschoben und über- 
haupt durch Analogie sich weiter verbreitet hat. Neben ödu- 
vopr steht &dauvov: 2öanalov, dauvnrar dapdlntaı Hes. und 
dapvovraı bei einem medicinischen Schriftsteller (Verf. Nas. 
Prässt. 41); aus öuvapaı ist im Mgr. und Ngr. duvopar gewor- 
den, so schon auf einem ägyptischen Papyrus aus dem Jahre 
161 v. Chr. (Pap. du Louvre 39, 10). Ahnliches aus dem Aı. 
bei Delbrück Aı.V. 154, aus dem Eränischen bei Bartholomae 
Air. V. 105. - 

Die schwache Wurzelform erscheint in regelmässiger 
Weise in 

tan-vo homerisch neben teuvo, wo die starke einge- 
drungen ist. 

öax-vo nachhomerisch, vgl. ai. damga- Biss. 

rtapvorsde Arist. Probl. 10, 18, entstanden aus rrapvupar. 

tivo attisch, vgl. ai. cinomi. Homerisch tivo (oder relvw?) 
nach tio teiw. 

»dlvo nachhomerisch ; ai. Asinömi. Homerisch pdtvw wie 
tivo. Identisch scheint ylvopa: Blüthen oder angesetzte Früchte 
abfallen lassen (Theophrast). 

»Bävo attisch Wz. 99&. Homerisch pdävw mit unaufge- 
klärtem &, Zenodot schrieb bei Homer 1506 ® 262 »davteı als 
Präsens. 

otävw stelle in Zoravev ‘Eppjv metrische Inschrift Kaibel 
970; intransitiv in oraveı‘ [okelverar. suuß<ßuota: Hes. 

& vo homerisch, aus ävu-paı; ävo nur in der Arsis. 

Auch in homerisch S&v® und uw (vgl. ai. dhundti) wird 
das ö unursprünglich sein. Die Quantität des u in dtaßuverar 
Herod. 2, 96, und pövo, das nur Herodian 1, 450 Lentz über- 
liefert, ist nicht zu constatieren. öfvw steht Hes.”’ExH. 598, 
auf den Tafeln von Herakleia 1, 102 ist die Quantität natür- 
lich unbekannt. 

Eine starke Wurzelform erscheint, ausser in dem bereits 
erwähnten t&uvo, in äolisch Aw dorich FnAw attisch e\w aus 
*Fei-vo vgl. ai. ornomi. 

Unklar ist die Beschaffenheit des Wurzelvocals in dauvo 
bei Hesychios aus öapvynpı, rltvo z. B. rpoorttvopev Soph. OC. 
1754 aus rlrvnu, homerisch xapvo (ai. gamnäti ist nicht be- 
legt), oöAöuevos homerisches Particip, zu 6AXöpt, BouAonaı doch 

Meyer, Griech. Grammatik. j 35 
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wohl aus *BoAvonaı; rivo ich trinke, dafür äolisch zavwe 
(0. $. 71). 

Anm. 1. Gans unsicher sind Bepvcancdn" Anpwochpeda Hes., xipyver 
(ood. xepyvei)‘ tpayöveı Hes., was bei Hippokrates stehen soll, &Lıvev‘ £oßtv- 
vusv Hes,, wenn richtig, gewiss zu (slvopev' aßtvyupev zu stellen (ood. 
Selvapey, M. Schmidt Lelvuusv). 

Anm. 2. In ihrer Bildung unverständlich sind die homerischen 
dy!'yo und dpi vw,das letztere soll lesbisch öptvvw gelautet haben. Es sind 
wohl abgeleitete Verba, wie sicher das gleichfalls homerische &öl'vo. 


500. Übergang von Verben auf -vo in die Analogie der 
abgeleiteten Verba auf -2w. 
a) Verba auf -vee mit daneben erhaltenen auf -vo: 
Homerisch aytyvew ötv&w, nachhomerisch Huvew Büvew &v- 
öuvem Tırvem. 
b) Verba auf -v&w ohne daneben vorkommende auf -vo: 
Homerisch ixv8opaı xuvew (Ao. x0osa) olxvew xivem vgl. 
xtvopar; nachhomerisch drısyveopar Ayvalv“ Ayeıw. Kpntes (in- 
schriftlich in dtefayvnxdvar Mitth. d. arch. Inst. in Athen 3, 
165 aus Amyklä) ßtvew (Verf., Bzzb. Beitr. 1, 84), letzteres 
wie xiveo und ötvem mit festgewordenem -ve-. 
alyen neben atvnpı (avatvopar?) ist unklar, s. Verf. Nas. 
Prässt. 52 f. Über !vew und xovv&w s. ebda 53. 


2) Verba auf -dvo. 


501. Sie zerfallen in zwei deutlich geschiedene Classen. 
Die eine hat deutlich schwache Wurzelform, dieselbe aber 
durch einen eingesetzten Nasal vermehrt. Sie enthält offenbar 
primitivere Bildungen als die zweite, die unnasaliert ist und 
die Bildung -ävo an anderweitige Stammbildungen angefügt 
zeigt. Man vergleiche das Verhältniss von Aavdavo zu Andavo; 
letzteres ist aus Andw weitergebildet, ersteres enthält die 
schwache Form Aad nasaliert. Weder über den Ursprung des 
Nasals in der Wurzelsilbe noch über den des a von -avo ist 
man zu einer sicheren Entscheidung gelangt, die um so schwie- 
riger ist, als die verwandten Sprachen nichts durchaus ver- 
gleichbares haben. Man nimmt an, dass die Verba auf -aww 
nur eine Spielart derer auf -vw sind, indem der Nasal von -ww 
durch eine Art Assimilation in die Wurzelsilbe getreten sei 
und zugleich zwischen dem wurzelauslautenden Consonanten 
und -vo sich ein svarabhaktisches -a- entwickelt habe: *Aad-vo 
*\avd-vw Aavdavo. Vgl. Benfey Kurze Sktgr. 83. L. Meyer 
Got. Spr. 208, etwas anders J. Schmidt Voc. 1, 32. 
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502. a) Verba auf -avo mit nasalierter Wurzelsilbe. 

Homerisch sind avöavo Wz.ofad, Aavdavo Wz. ad, Aar- 
yava Wz. Aeyx (Aioyxa), yavdavs Wz. yevb (yeloopar), nuvda- 
vonar Wz. reuß, tuyyavo Wz. teuy. Nachhomerisch &puyyavo 
Wz. &-peuy (&peuyesdaı), Bıyyavo Wz. dery (lt. ngo), Aupßavo 
Wz. Xa9, Ayuravo Wz. Asır, navdavo Wz. nevd (nevdnpn' ppovrls 
Hes.), puyyavo Wz. yeuy; xAayyavo und &x-pAuvöave scheinen 
Analogiebildungen. Sicher sind dies die ganz spät und selten 
bezeugten ypuuraveıv’ ypurodadaı. ouyxapnteıv Hes., Sayxavo 
Et.M. 245,28. 450, 14; &x-xpayyavo Suid., Auyyavopaı schluchze 
Hes.; zavdavo scheint Apollonios gekannt zu haben, vgl. He- 
todot 2, 545, 28; xuvdaver‘ xpünteı Hes. 


503. b) Verba auf -avo ohne Nasal in der Wurzelsilbe. 

Homerisch sind xeudavo von xeudw, Iadave von Ande, 
rıurlöäveraı von zlurinu, loyavoo von Ioye, ÜLdvo von tm, 
Epuxave von &püxw, areydavonaı von Exdopar, dluoxavm von 
alvaxın, älaveraı Hymn. auf Aphr. 270 von älo, äpapravo von 
Nuaprov, olödve (vgl. oldawn) und xuödve ohne einfaches Vor- 
bild. Auch nAödavev 070 368 scheint Imperfect von aAldavo 
aus AAdonat. Nachhomerisch sind alodavopaı aApavın adkavo 
Biastavo dapdavw istavo (von Tornpı) oAıcdhaveo ü ÖpLanave, ganz 
spät I selten bezeugt öpAaverv’ OpAıoxaveıy Hes., nyavev' elnev 
Hes. (0.$.484 A. 1)» dnyaver: öfuver Hes. (Conjectur bei Äsch. 
Ag. 15387. BAustavw bei Kirchenschriftstellern für BAuLw, Bu- 
(avo Syntipas 120, 15 Ebhd., apßiıoxavo Poll. 3, 49, Zypiyt- 
oxaverv‘ &vpıyoov Hes., Yaoyaveraı‘ &lper avaıpeitaı Hes., Bpa- 
taveı" paileı ano vooou Hes., üntavo sehe N.T., Axavw' rrwysuw 
Suid., sbödvw zweifelhafte Lesart bei Lykophron 1354. 

Anm. 1. neidver H64 ist ganz eigenartig und vielleicht geAavei zu 
schreiben. 

Anm. 2. Eine ganz besondre Stellung nehmen durch ihr langvocali- 
sches -ävo die beiden homerischen Verba ix&vo und xıyavw ein. Letzteres 
ist offenbar eine Weiterbildung des reduplicierten xiynpı; zıyy&yo hat man 
bei attischen Dichtern hergestellt, wenn die Form sicher ist, so beruht sie 
auf Angleichung an die erste Classe der Verba auf -dvw. ixävo hat auch 


bei den attischen Tragikern &. Eine befriedigende Erklärung desselben 


ist noch nicht gefunden. 


504. Weiterbildungen von Verben auf -äv» geschehen 
durch Überführung in die Flexion der abgeleiteten Verba auf 
-@w; nicht immer sind die zu Grunde liegenden Verba auf 
-dvo nachzuweisen, wahrscheinlich gar nicht einmal immer 


25 * 
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vorhanden gewesen. Homerisch sind &püxavaw loyavan öeına- 
vao, bei Herodot xpauyavdonaı, bei Aristophanes xuxavam 
(Conjectur Thesm. 852) xupxavaw, ganz spät Bpauxaväsdaı üpa- 
vaw &ixavaca. 


V. ono-Classe. 


505. Der Präsensstamm wird durch Antritt des Elementes 
-0x0- -oxe- an die schwache Wurzelform gebildet, mitunter ist 
damit Reduplication verbunden. Wurzelformen, die durch 
Metathesis entstanden sind, erscheinen mit langem Vocal 
(J. Schmidt, KZ. 23, 279). Bei einer Anzahl von Verben er- 
scheint zwischen dem Wurzelauslaut und der Präsensendung 
-0xw ein -ı-, das in seinem Ursprung noch nicht aufgeklärt 
ist. Mehrfach ist -oxw zur Weiterbildung aus anderen Prä- 
sensstämmen, besonders solchen abgeleiteter Verba benutzt 
worden, ähnlich wie -avw. Im Arischen und Lateinischen ist 
diese Classe der Präsensbildung wiederzuerkennen, im Litu- 
slavischen und Germanischen nur in spärlichen Resten. Die 
Bedeutung ist nur zum kleinsten Theil inchoatıv, vielfach aber 
causativ. Curtius Verb. 12, 289 f. 


1) Verba auf -oxw. 


506. a) Vocalisch auslautende Wurzeln. 

Homerisch ßöooxw Wz. Pw, pasxw Wz. aa, dıdaoxw Wz. 
8a (ö£önev &ödnv). Nachhomerisch Ödeötsxona schrecke bei 
Aristophanes Wz. öfer, rırloxw tränke bei Hippokrates (rTvo), 
tvöröucxw lasse anziehen im Neuen Testament. 

b) Durch Metathesis vocalisch auslautend gewordene 
Wurzeln. 

Homerisch xara- und rpo-BPAwoxw (&podov), dpwaxw Hynoxw 
(dorisch dvAoxw) yıyyaoro xıxÄnaxw piuvmaro (bei Anakreon 
frg. 94 pyyaxerat). Nachhomerisch  Bıßpwoxw Söpäoxu Upfoxenv‘ 
GVaLuVTOXELV Hes. — dpyoxw' voß Hes. (J. Schmidt Voc. 2, 
322), nınpaoxw, Prroxonevov' Asyoudvav Hes., rırpwoxw. 

c) Wurzeln auf Nasale. 
Homerisch Baoxw für *Bra-oxw, nachhomerisch xasxw. 
d) Wurzeln auf Gutturale. 

Der auslautende Guttural der Wurzel ist vor -oxw ge- 

schwunden: homerisch deötoxopar deröloxopar Wz. deıx, Eloxw 
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ioxw Wz. feix, rıruoxonaı ziele von tux !) ; nachhomerisch Aasxw 
bei Aeschylos vgl. Aaxnoopaı &axnoa. Im homerisch ployw ist 
das x von -oxw dem y der Grundform *gıy-oxw (oder *uıyyare 
J. Schmidt Voc. 1, 123) assimiliert, bevor dies geschwunden 
war. Danach öuoyw' anoduw Hes. taoxeıv' @yaıv. Hes. schwer- 
lich von &y-w mit Reduplication. 

e) Wurzeln auf 9. 

Homerisch raosyw aus npd-axw Wz. revd, x ist in Folge 
des ursprünglich dagewesenen # aspiriert. Eine gewöhnliche 
Analogiebildung nach den übrigen auf -oxw ist xAwoxwv' drı- 
xAudwy Hes. 


2) Secundäre Bildungen auf -oxw. 


507. a) Von Verben auf -aw. 

Homerisch ynpasxw von ynpaw, nAdoxw von Aldonat, IAd- 
oxopaı von iAaopaı; nachhomerisch yevetasıw von yevamdo, 
nPasıw von Hfaw, ganz spät nwraoxeraı von TwTdonaı, aeld- 
oxwv‘ Adurwv von oeldw bei Nikandros, rpwraox&sdww neraßal- 
A&sdew Hes. von tpwrdw, aaoxeı‘ Blanteı Hes. von ddw. 

b) Von Verben auf -&w die ganz späten reA&oxw und xo- 
p&oxw. Ahnlich ddoxovro' Averauovro Hes. und adoxw bei He- 
rodian 1, 436 vgl. hom. üssa, und yAorödsxousaı" yasrplloucaı 
sich mästend vgl. yAoıdaw. Das einzige ältere Verbum auf 
-Eoxw, Ap&oxw, seit Herodot, hat keine Form auf -&w neben 
sich. Eine Analogiebildung zu einem Verbum auf -w ist 
tıeoxöp.evog CI. 3538, 12. | 

c) Von einem Verbum auf -0w nur ava-Bıwoxonaı bei 
Platon. 

d) Von Stämmen auf -u- peducxw von neduw, yavdoxopat 
zu yavopar und tepuoxerar' vooer. pdlveı Hes. vgl. repuvo und 
tepu‘ audeve;. Aemrov. Hes. 

Ob das homerische dAuoxw hieher gehört (zu &&aAvovre<), 
ist zweifelhaft, denn Homer hat auch aAufw NAufa, also kann 
alvoxw für dAux-oxw stehen, vgl. 0. $. 506 d). 

Singulär ist homerisch ripadoxw, bei Herodot dia-pwoxw. 


3) Verba auf -ioxw. 


508. Homerisch sind ar-ay-toxw ap-ap-loxw Er-aup-ioxo- 
par (bei Theogn. 111 auch das Activ) und evp-ioxw, die beiden 


— 





\ 1) Hes. hat rerboxwv, terüoxero und mit Aspiration drrodboxew, &v- 
oxer. 
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letzten von ganz dunkler Abstammung. Die älteren nachho- 
merischen Bildungen sind AA-loxopaı außiax-loxw avallsın 
yeyavinw orsploxw AußAlsxw, ganz spät &x-yanlaxw bpilsun te- 
Aloxw, letzteres bei Hesych., in der Septuaginta und auf der 
Inschrift von Rosette (Letronne Inscr. d’Egypte I no. 25, 32). 
aAdloxe bei Hippokrates ist nicht ganz sicher. Auch an voca- 
lisch auslautende Wurzeln ist dies -Iosxw durch weitergehende 
Analogie angetreten, schon bei Herodot 3, 117 xpntoxopar und 
2, 93 xutoxeodat, xutoxu bei Hippokrates, duloxonaı — hiw aus 
Heliodor und Eustathios nachgewiesen, aber auch Archil. frg. 
142 Be. vielleicht anzuerkennen. Aber auch das wohlbezeugte 
ı von dvrıoxo piaviıono dpwioxw, äolisch Bvalsxw pinvaloxo 
(Usener, JfPhil. 1865 8. 245 ff.) reiht diese Bildungen denen 
auf -loxw an, sei es dass sie die älteren sind, aus denen dynoxw 
u. 8. w. erst entstanden sind, oder dass sie spätere Analogie- 
bildungen nach denen auf -[sxw sind. 


Die Iterativa. 


509. A. Stolpe Iterativorum graec. vis ac natura usu 
Homeri atque Herodoti demonstratur. Vratisl. 1849. 


Die iterativen Präterita, nur auf den ionischen Dialekt 
beschränkt, bei Homer (nach Curtius 130) und Herodot in 
sehr ausgedehnter Verwendung, in späterer Dichtersprache 
nur nachahmende Verbrämungen und erst bei den homerisie- 
renden Epikern der späteren Zeit wieder vielfach gebraucht, 
sind mit den Präsensstämmen auf -sxo- aus einer Wurzel her- 
vor gewachsen, haben sich aber offenbar frühzeitig zu indivi- 
duellem Leben entfaltet. Das Augment ist ihnen, bis auf we- 
nige Ausnahmen bei Homer, selbst in der das syllabische 
Augment sonst fest haltenden Sprache Herodots fremd. 

Sie werden gebildet: 

1) aus Präsensstämmen aller Art, bei unthematischen 
Verben von der schwächeren Form derselben: gaoxe Totaoxe 
byyvooxe, bei thematischen von der Form mit Themavocal -e-: 
Eyzoxes peuyeanev xAenteoxe nlvsone Bosxkaxovro xreiveoxs &plLeoxov 
wıvößeoxov ÖAdxeoxev Apıoteveoxe. Die sogenannten Verba con- 
tracta zeigen theils keine Veränderung: xaldesxe gıldaaze, 
theils in unsern Texten Assimilation des thematischen s: yod- 
aoxe repaaaxe, theils Aufgeben des einen Vocals (Fritsch, Stud. 
6, 131): wdeoxe xaldoxero elacxov. Formen wie hintasxov xpur- 
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Taoxe todonero sind Analogiebildungen, deren a vielleicht durch 
das von hırtalw u. s. w. mit veranlasst ist !); 

2) aus einfachen 'Aoristen, sowohl unthematischen wie 
600x0ov otasxev Öuoxe, als thematischen wie eineoxe Tdsoxs pU- 
yasıe; 

3) aus sigmatischen Aoristen, z. B. auönoasxe &idouoxs 
oUTNOMONg; 

4) aus dem Stamm des Passivaorists nur paveoxe. 


Vi. Jod-Classe. 


510. Diese in allen indogermanischen Sprachen sehr ver- 
breitete Art der Präsensstammbildung fügt an die schwache 
Wurzelform das Element -yo- -ye- an. Dieses hat sich nach 
Vocalen so wie da, wo es nach Ausfall von f und o an Vocale 
sich fügt, mit denselben zu einem ı-Diphthongen verbunden; 
nach p, Aundv hat es sich demselben assimiliert, nach -av- 
und -ev- und nach -ap- ist es durch Epenthese in die Wurzel- 
silbe getreten, vorhergehende Explosivlaute hat es verschieden- 
artig modificiert. S. die Lautlehre. An Stelle der schwachen 
Wurzelform erscheint im Griechischen vielfach in unursprüng- 
licher Weise die starke. Auch mit dieser Präsensbildung ist mit- 
unter in nicht ursprünglicher Weise Reduplication verbunden. 


51l. 1) Vocalisch auslautende Wurzeln: 

Homerisch ayalopaı (?) Satonar xepatiw 1203 rapapdatncı 
K346 Wz. 08& (nach J. Schmidt, KZ. 23, 298). Für yvw 
(5 Aristophanes) ist äolisch yolo überliefert, also hat homerisch 
püw verkürztes d; ebenso für duw (bei Homer v) &dvrev. Ebenso 
wohl Auo (0 bei "Homer, v attisch) und 600 (0 bei Homer, © 
attisch). 


512. 2) Wurzeln auf f: 

Homerisch yato Wz. yaf, duale Wz. af, xalo Wz. xuf, 
ala Wz. xAaf, valo ı222 Wz.vaf. Vgl. 0.8. 50. Man stellt 
hieher auch die homerischen delw nielw nyeiw yslo, zu denen 
aus Hesiod frg. 237 Göttl. peio kommt, für d&w u.s. w., indem 
man sie aus de fıw erklärt. Die starke Wurzelform zeigt, dass 
die Bildungen auf keinen Fall ursprüngliche sein können, und 


1) Im Hymnus auf den pythischen Apollon 225 schreibt Baumeister 
dvacselaoxe wegen des folgenden Imperfects rivaoce; die Codd. haben auch 
dyasssisaoze. 
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vielleicht liegt in der Schreibung mit -eı- nur ein Versuch vor, 
die nach Schwinden des f an Stelle des älteren -ef- oder -ey- 
(d&yw) getretene kurze Silbe aus der Welt zu schaffen. delw 
für ö&o (vgl. 0. deuw $. 496, 5) ist freilich inschriftlich bezeugt: 
öelwvraı CIA. II 119, 14. CI. 2374 d (Paros), &deındn auf einer 
lokrischen Inschrift ‘Adyv. 1, 489, und wird ausserdem durch 
das Participium deiv — delov (Usener, JfPhil. 1872 S. 741 ff.) 
erwiesen. 


513. 3) Wurzeln auf o: 

Homerisch A:-Aatlopaı palopar valo; tpeiw bei Tımon Phlias. 
frg.9 und Oppian für rpew ist nur Nachahmung von delw u.s.w. 
(s. 0.), ebenso Lefovra Kallim. Dian. 60, Celouoav: applLoucav 
Hes. Ä 

Anm. Gegenüber dieser Behandlung von -oı- nach Vocalen ist die 
Annahme, dass in einigen Fällen daraus -os- werde, von vornherein sehr 
bedenklich, vgl. $. 497, über viosopaı 8. o. $. 269; rrloow (ai. pindgmi lt. 
pinso) versucht Osthoff Verbum in der Nominalcomposition 8. 339 aus 
*rrıyoım zu erklären; für dhdessov K 493 ist gewiss dhdesxov zu lesen (Les- 
kien, Stud. 2, 82), so dass dhdeoov dndtcoousa bei Apoll. Rhod. 1, 1171. 
4, 38, dnd&ooovts; bei Nik. Alex. 378 nur Nachahmungen der bereits ver- 
dorbenen homerischen Form sind. Aus dem Aor. $escdevos Hesiod frg.9. 
Archil. frg. 11 ist ein hysterogenes #4ocesdar Becoöpevos (Hesych.) ge- 
bildet. 


514. 4) Wurzeln aufp: 

Homerisch aoralpw oxalpw yalpw xapxalpın pappalpw — 
eipw sage eiponaı frage xelpw (lesbisch xeppw) pelpopaı relpw 
telpm odelpw lesbisch pdEppw arkadisch Ydnpw Bauinschrift 
von Tegea 18) ayelpw aslpw (lesbisch acppen) ereipo — xüpe 
yöpopar Yupw ddupopar (bei Tragikern düponar) poppüpew Top- 
Hüpw. Nachhomerisch calpw Yalpw zucke rapyalpo — deipw 
(lesbisch d&ppw) zipw reihe orelpw — Efüpopar Trupopar cüpw. 
Die auf -aipw repräsentieren den ältesten Typus ; das Dorische 
hatte nach Grammatikerangaben denselben in noch ausge- 
dehnterer Weise bewahrt: gdalpw Ahrens 2, 186. xapxalpw 
nappalpw nopuöpw Toppüpw yapyalpw scheinen denominativ. 


515. 5) Wurzeln auf‘: 

Homerisch &Akopar (nur Hymn. auf Dem. 175) Palo 
rallo, redupliciert tallw — pl stell rem — Aw dev- 
rim. Sardallw und aloAlw sind denominativ. Nachhomerisch 
BEA» Bar uallm palm dal Sailer" xaxoupyei Hes. — 
„rein oxndiln BöEMwv" tpdumv 7, Pötuv — puliw axulln xoı- 
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Mm nommen (BöHAw Hes.). Denominativ ist rwarralkeıy' 
oeleıv Hes. Den ältesten Typus bieten die auf -aAlo : Bari 


— Blow vgl. 0.8. 12. 
516. 6) Wurzeln auf v: 


Homerisch Balvo dpalvw xpalvo patvopar kalvo hbalvn salvw 
oalvo, redupliciert Baußalvo raupalvo rartalvo tıralva (avalvo- 
par ist unklar, vgl. 0.) — yelvopaı (? Bekker giebt durchweg 
ilyvopar) delvo xreivn teivo — xAlvo (lesbisch xAlvvo) xptvo (les- 
bisch &rxexptvvero CI. 2166 ‚23) olvonaı—riuvw. Nachhomerisch 
xalvo yalvo ypalvo terpaivo. Den ältesten Typus bieten die 
Verba auf -aivo. Ihre Zahl ist durch die Denominativa auf 
-altvo sehr vermehrt worden. 


517. 7) Wurzeln auf Gutturale: 

Homerisch &v- loow nAlooopa schreite ‚ppioow Berölagonar 
schrecke aloow VOISW TTUCTW dudocw Anucaw Opusam oasopaı TAL- 
Yiccw Apdccw nescw nÄNICH TPNTOW (attisch rpäccn) rtwWoow AeUo- 
u — Bpilw viliw otlo rpllw LAeAllo puLw nuLo Palm xAdlw nialı 
opalw oxalw below. Nachhomerisch rpo-tosopar nusow ToLWwucew 
dpascw Üpassu nAssw sATTw sHATTw TAccw Ppacsw Priocw nımccw 
— xplLw Mo orllw ortko BuLw ypuLw Aulw opuLw xpalw oral 
lalalu xAwlm xpulw pulw. Ganz spät oder vereinzelt belegt, 
meist nur aus Grammatikern und Lexikographen, sind xar-dsow 
(Ayvöpı) yocw (mryvonı) prjoow (bnyvapı) Bpurto (Bpüxo) Tuoger‘ 
ixeredeı Hes. Ypuosw (Ppüyw) puLm belle PaßaLw Bıßalw rufe 
yoryölo. 


518. 8) Wurzeln auf Dentale: 

Homerisch Mosopaı naossu — BAdLw xAuLw möLonaı &una- 
Copa ppalw xalopaı rapıdlo aoralopar Eopar (über iLw o. $. 
497). Nachhomerisch Arropar webe Bpaosw — xvilw xtilw ayllo 
oxalo xayyalwm yElwo dw. Vereinzelt und spät rassopaı“ Zodlw 
Hes. BuLw xprödfpev‘ yalav (0. $. 284) PAuLw. 

Anm. 1. Verba auf-ssw und -(w, deren Wurzelauslaut vorläufig noch 
nicht festzustellen ist. Mehr als anderswo hat sich hier die Analogie an- 
gesetzt. Homerisch xy&ssw dhssw Alm Adlopar. Nachhomerisch brodphscw 
ydccw Bpilun pbLo nonnbLm TovXo)pbLwn xıyAlln nınnlo xayıdlu. Spät und 
vereinzelt Abooerar' nalveraı Hes. pAbacer‘ &puyyaver Hes. dörter‘ nröeı Hes. 
Mio" rallo Hes. blLeıv’ tpyeiv. xaleıy Hes. rırllw zwitschere oxö%w knurre 
BwßöZerv‘ sadrlleıv Hes. Boakw brumme yAdlm Pal belle dppdlun dpplim 
knurre xaxxdium gackre. 

Anm. 2. Auch &o$iw esse, schon homerisch neben 2Zcdw, scheint 
dieser Classe anzugehören. Das vorhergehende s scheint die sonstige 
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Affeotion des 8; verhindert zu haben. Auch Förlw, attisch Föiw schwitze 
stellt man hieher, warum hier -io entstanden ist, ist nicht abzusehen; das 
-ı- durchdringt die ganze Tempusbildung (Futur idfow u. s. w.). Auch 
in xvalo ralm rtalo erscheint das ursprünglich wohl auch nur präsens- 
stammbildende ı mit der ganzen Tempusbildung verwachsen ; vgl. dartpöc 
dalvöp.ı mit dalopat, 


519. Der jod-Classe gehört auch die ganze grosse Menge 
der abgeleiteten Verba an, deren genaue Besprechung 
aber in eine Darstellung der Wortbildungslehre gehört. Hier 
seien nur die Hanptkategorieen aufgeführt. 

a) Verhba auf -aw -&w -ow. Das ; zwischen den beiden Vo- 
calen ist geschwunden. Die auf -aw sind aus ä-Stämmen, die 
auf -0w aus -o-Stämmen zunächst hervorgegangen; die Eigen- 
art derer auf -&w ist zunächst noch unklar. Durch Einflüsse 
der Analogie haben mehrfache Vermischungen der drei Classen 
statt gefunden. Vgl. auch $. 55. 

b) Verba, auf -e{» von eo-Stämmen, bei Homer axelopaı 
verxelw olvoßapelw revdelw teleiw; ausserdem payelopaı und ox- 
velw, bei Hesiod vuvelw olxeiw, spätere Dichter haben in noch 
ausgedehnterer Weise Analogieschöpfungen danach, z.B. areı- 
Aelo Musae. 122. 131. Die Entstehung derer auf -alw wie ra- 
Into Pıaio öıyalo loalw xepalw oralalm yalalı xedaropevos Apoll. 
Rhod. 2, 628 ist nicht klar. 

c) Verba auf -iw und -uw von ı- und u-Stämmen z. B. 
önpiw xAnio xoviw paotio yzvlo wyriona arelo — ayAuw ypum 
daxpim Huw nedum Lu orruw. Äolisch noch pedulo. 

d) Verba auf -200, zunächst von Nominibus auf -2£0-5 wie 
apıcteum Basıkeuw Avioyeow lepeuw vonEeUw TOpMEUN xaAxeuw, 
nachhomerisch noch alızsum Bpaßeum YPappareuw {nREUW OAU- 
Teiw TOpeuw Yovedw, dann /auch (vgl. Nvioyos und nvioyeuw) zu 

o-Stämmen. L. Meyer, Bzzb. Beitr. 1, 30 ff. 

e) Verba auf -alvo -vvo -elvo. Verba auf -alvw zunächst 
von Stämmen auf Nasale, -av- — Nasalis sonans, wie pelatvo 
ralvo nomalvo u. s. w., durch Analogie vielfach auch von 
andern Stämmen wie aypıalvo Apyalvo xudalvo yAuxalvo. -Uvo 
zunächst von v-Stämmen wie Baduvw Bapuvw Bapsuvo !duvo, 
aber auch sonst (aloyuvw aßpuvw). -elvw nur in paslvw aleelvo 
&peeivo, die nicht klar sind. 

f) Verba auf -aipw -upw -eipw. -alpw von Stämmen mit 
-p-, -ap- = r, z.B. texnalpopar xadalpu 2ydalpıo ; -öpw in nap- 
TOpOBAL xLvupopar ivopopaı, andre sind dunkel; -eipw in inelpe, 
&delpw D 347 ist dunkel. 
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g) Verba auf -AAw von Stämmen auf -Ao- z.B. ayydiiw 
alnarlw norxliim aloAln Sardaiiw. 

h) Verba auf -aow von gutturalen und dentalen Stämmen: 
dvdaoın daprncow Anpucow Pnccw — alıdssw PAltto TWUCEW Xo- 
pöocw. Manche sind weniger durchsichtig, wie BöeAussonar 
orapacow, so auch die zahlreichen Verba auf -wosw (-wrrw) 
zur Bezeichnung einer (krankhaften) Neigung oder eines Ge- 
brechens (Lobeck Rhem. 248, Versuch zur Erklärung bei Cur- 
tus, Symb. phil. Bonn. 1, 281). 

ıi) Verba auf -(w von gutturalen (paotllo oaArtlwo) und 
dentalen (&/r!Cw) Stämmen, mit daran fortwuchernder Ana- 
logie, der die meisten Verba auf -aCw ihr Dasein verdanken. 
Vgl. 0. $. 219. 


520. In sehr ausgedehnter Weise zeigt sich im Griechi- 
schen Übergang primitiver Verba in die Analogie der abgelei- 
teten auf -&w, sei es im Präsensstamme, sei es in andern For- 
men des Tempussystems. Auch das Umgekehrte kommt vor, 
dass abgeleitete Verba in die Analogie primitiver übergehen 
(Benfey ANBH S. 36 ff.) z. B. Ao. &yllaro zu yıldw, &yoov zu 
yodw. Genaueres über diese Verhältnisse s. bei Curtius Verb. 
12, 376 ff. 


Das Aoristsystem. 


Leo Meyer Griechische Aoriste. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte des Tempus- und Modusgebrauchs im Griechischen. 
Berlin 1879. 

521. Unter dem Namen »Aorist« werden in der griechi- 
schen wie in der indischen Grammatik eine Anzahl von Bil- 
dungen zusammen gefasst, welche nur die gemeinsame Eigen- 
thümlichkeit haben, dass sie alle Augmentpräterita sind und 
dass sie in wesentlich gleicher Bedeutung functionieren. Im 
Griechischen lassen sich folgende fünf hieher gehörige Bil- 
dungen unterscheiden: 

ı) Der einfache unthematische Aorist. 
2) Der einfache thematische Aorist. 

3) Der reduplicierte thematische Aorist. 

4) Der sigmatische Aorist. 

5) Die beiden passiven Aoriste. 


I. Der einfache unthematische Aorist. 


522. Er wird aus der Wurzel gebildet durch Vorsetzung 
des Augments und Anfügung der im unthematischen Imper- 
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fectum gebräuchlichen Personalendungen. Die Wurzelform 
ist ım Singular des Indicativ Activ die starke, sonst die 
schwache. Der Unterschied von einem Imperfect der unthe- 
matischen Conjugation beruht also nur darin, dass das letztere 
zum jedesmaligen Präsensstamme gehört; mit Imperfecten der 
ersten unthematischen Classe fallen diese Aoriste somit zu- 
sammen, die nur durch den Gegensatz zu andern Präsensbil- 
dungen Aoriste geworden sind. &onv zu pp gilt als Imperfect, 
Zornv zu l-orn-pı als Aorist. Der ursprüngliche Unterschied 
zwischen den starken und schwachen Formen ist sehr vielfach 
verwischt, wahrscheinlich nicht ohne Einfluss der entsprechen- 
den Aoriste von Wurzeln, die durch Metathesis vocalisch aus- 
lautend geworden waren und durchweg langen Vocal hatten 
(J. Schmidt, KZ. 23, 279 ff). Die beiden Flexionen Zßav 
(EBnv) EBas oa EBärov 2Bärnv ZBapev EBare Eßav oder Eßasav und 
Eriav (Erinv) Erdgas Erlä Eriarov Erlarnv Erlapev Eriüre (Eriav 
oder) &tAaxoav wirkten auf einander, die erstere auf die letztere 
wenigstens in der dritten Person "Plural, wo Eyvov ZrÄav nur 
durch analogischen Einfluss zu erklären sind. 


523. 1) Wurzeln auf -@. 
Wz. ß@ : 1 Sing. dorisch &ßav ionisch-attisch ZBnv; mit a 
2 Dual Barnv 3 Plural &ßav örepßasav; mit unursprünglichem a 
Bnrnv EBnoav Bidt. 
Wz. ota : 1 Sing. Zorav Zormv; mit a 3 Plural £orav orav 
Zotasav; mit unursprünglichem & otähı rpootänev. 
Wa. oda : &pdmy — 3 Plur. Ydav Yüduevo;s; unursprüng- 
liches « in Eodnpev. 
wa. rnra : &rtaro nräpevo;, unursprüngliches «@ in xara- 
"Durch Metathesis 
Wz. dpa : Eöpav (Eöpnv) dmsöpäpev aneöpav. . . 
Wz. ıa : ErAav ErAnv TAnpev TATdL TAnvar, unursprünglich 
Etlav. 

Anm, Wie £-semy zu l-om-kı, so verhält sich dvdpmv zu 6-vi-m-pt, 
mit richtiger schwacher Form in nachhom. dvastar, mit eingedrungener 
starker in hom. dröwnto öynoo dvhpevos nachhom. dvhpnv. Die Etymologie 
des Verbums ist unklar (vgl. o. $. 485). 


2) Wurzeln auf -n. 
Wz. n aus *on : xddenev üvsoav nposs neduev Euvero. 
Wz. 8n : kyprisch 3 Sing. xar&dn Ahrens, Philol. 35, 83 
— £-ds-uev 3 Plur. av&dev CI. 29 Med. &dsunv. Die starke Form 
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ist eingedrungen in die 3 Plural avederav boiotisch für avednav 
Mitth. d. arch. Inst. in Athen 3, 86. 
Durch Metathesis 
Wz. rin: nıinto füllte sich ZurAnoo &urinpevos. 
Wz. rin : ninro näherte sich Erinvro nAnvro. 
Wz. Bin : EupßAnrnv EBAnto BAnro Conjunctiv PAnerar 
Binodaı Binpevos. 
Wz. oxAn : dnooxAnvaı nachhomerisch. 
Anm. In seiner Etymologie unklar (vgl. o. $. 149 Anm.) is &oßm 


ohrivar, das die Länge durchgehend zeigt, wohl auch nicht in ursprüng- 
licher Weise. 


3) Wurzeln auf -w. 

Wz.dw : 1 Sing. *2dwv nicht erhalten — Zöopev 3 Plural 
&dov CI. 1511 2ödounv. — Das Participium arvöoas auf der te- 
geatischen Bauinschrift scheint eine Bildung nach dem sigma- 
tischen Aorist. 

Wz. ro : äolisch roßı für *rodı. 

Durch Metathesis 

Wz. yvo : Eyvay yvarmv Eyvwaay Yvapevar yvavaı, aber &yvov 
3 Plural. 

Wz. rio : &neriwos Aneriw raperiw ‚ Hes. ’ExXxH. 650 
&rerlwv; Particip &rınlos 7291 mit der alten Länge, während 
yvous nach $ous sich geändert hat. 

Wz. Biw : ZBiw" &pavn. @yero. Zorn Hes., ebda das alte 
Particip ayyıßlas, wie Enırlac. 

Wz. Bpw : xar&ßpw;s Hymn. Ap. 127. EBpw' Eyayev. Edaxe 
Hes. 

Wz. po (vgl. rirpuoxo) : 2f&rpn‘ 2teßAaßn, Eexonn 7 Rumors 
E.M. 347, 48. 

Anm. Nach Zöov u. s. w. auch &ä/wv mit durchgehender Länge, Con- 
junetiv dAdw Optativ dAymv dAolnv, Infinitiv dAövar Partieip dAövr-. Bil- 
dung und Ursprung sind unklar. Ebenso homerisch Bıhrw Bıavar, attisch 
Bıö Bıumv Brobc. 

4) Wurzeln auf -eı. 

Wz.xreı : xrluevoc. 

Wz. oder: &pdtenv Conjunctiv pdieraı Particip YÖlevoc. 
5) Wurzeln auf -w. 

Wz.xev: 1 Singular &yeva aus E-yeu-m 2 *Eyeuc 3 *Eyeur 
1 Plural *Zyupev 2 *Eyure 3 *Eyov oder *yuoav. Die erste Per- 
son &yeva hat die ganze Flexion in die Analogie des sigmati- 
schen Aorists (-sa) gezogen. Schwaches yö regelrecht im Me- 
dium: &yuro yuro yuvro. Brugman, Bzzb. Beitr. 2, 249 ff. 
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Wz. seu : 1 Sing. Eoseva u. 8. w. ganz wie bei Zyeva. 
Schwaches oö regelrecht in Zsoöro süro !). 

Wz. x\ev hören: xAö regelrecht in xAöpevos. Imperativ 
rd: für *rAudı = ai. erudht nach B7dı orndı im Verhältniss 
zu ßa ora gebildet. Die reduplicierten xexAuBı xexAure sind Per- 
fectformen: L. Meyer Griechische Aoriste $. 21. 

Anm. öundvü wechseln in ursprünglicher Weise in Zgöv (Egö = ai. 
dbhüt) 3 Plural &göv Pind. Pyth. 1, 42, unursprüänglieh Zpöv e481. Man 
hat später ö hier durchgeführt. Ähnlich Adro Aöyro zu *Üüv, danach Adro 
021 Aödı bei Pindar. Kein ö ist nachweisbar neben 230, Eünev Edücav 564: 
öpevaı Conjunctiv do. J. Schmidt, KZ. 23, 283 hält in Zpöy £döv die 
durchgehende Länge für das ursprüngliche. Unsicher iet $öwevos bei Pra- 
tinas. Die Länge in durvöro verhält sich zu nveu (vgl. ny&w) wie die von 
«00: zu xAsu, d. h. nicht die starke Form ist in die schwachen gedrungen 
(1 Sing. Act. *Erysua?), sondern ein *durvöro ist mit Rücksicht auf den 
sonstigen Wechsel von Länge und Kürze in diesen Aoristen zu durvöro 
geworden. Attisch nid: wie xAüßı u. 8. w. 


524. 6) Wurzeln auf Consonanten. 

Alterthümliche active Aoriste von consonantisch auslau- 
tenden Wurzeln sind: 

&ına d.i.&-xnf-avon xa f, Grundform &-xaf-m. Die alte 
Flexion *xafa *Exaus *Extv *Eraumev *Exaurs *Exaduv ist durch 
Übergang von &xnfa in die Analogie des sigmatischen A.orists 
grade so gestört worden wie bei &yeva Zoceua. 

Zöwxa d. i. Z-dwx-m von Wz. dwx = ai. dag-a-ti gewährt, 
verleiht. Brugman, KZ. 25, 217. Die Flexion ist auch hier 
der des sigmatischen Aorists gleich geworden. Ein Präsens 
öuxo scheint auf der Tafel von Dali Z. 16 zu stehen. Das Ver- 
hältniss, in dem &öwxa zu ölöwpı zu stehen schien, schuf die 
Analogiebildungen Enxa Hom. rxa &vrxapev u 401 nposnxapnv 
Eur. zu nut, Zdnxa Inxaro K31 zu rlömu. (über das Vorkommen 
der übrigen Formen ausser den Singülarpersonen und der 
3. Plural s. Kühner AGr. 1, 646 u. Savelsberg, Symb. phil. 
Bonn. 2, 507 A. 2), Erraxav‘ Eommoav Hes. (Eypnxa Eur. El. 
1034 und bei Hes.). 

Aveıx-a : bei Homer &verxas &velxapev Avaıxav dvelxar &vel- 
xars &veinaı &velxas &velxaro Yvelxavro, dorisch Aveyxa &eveyxaı 
&yeynanevos (Ahrens 2, 352), attisch besonders im Indicativ und 


1) Wenn Hieudpnv mit diesen beiden Aoristen gleichartig ist, wie 
Brugman a.a.O. 253 annimmt, so ist es eine arge Missbildung aus activem 
*P\eva für *YhAbpenv. Das Etymon ist ganz unklar. 
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Imperativ, aber auch -eveyxasav CIA. II 162 a4. Die vocali- 
schen Verhältnisse der Wurzel sind unklar: Windisch, KZ. 
21, 409 ff. Die attischen und dorischen Formen mit -eyx- wohl 
nach } Nveyxov. 

elxas einate bei Homer, auch bei Herodot und Attikern 
sehr häufig, ist wohl gleichartig, aus *2-fer-a, dann vielfach 
durch einov (s. u.) beeinflusst worden, z. B. eı im Imper. 
einaton. 

Aorist von Wz. xtev tödten: regelrechte Formen mit 
schwacher Wurzelform x7% — xrä vor consonantisch anlau- 
tenden Endungen sind Plural &xrapev xarextausv ixtav (aus 
*-xtg-vr), Medium xrapevaı anexraro xracdaı xranevos. Für den 
zu erwartenden Singular *&-xtev-a aus *E-xrev-m 3 Pers. *Exrev 
(aus *Exrevr) stehen bei Homer die Analogiebildungen xardxrav 
Exra xareuıa (0432). Brugman, KZ. 24, 264. 

Analog ist das allerdings nur bei Hesychios erhaltene £ Eyav 
Eysvero, Wz. yev, mit seinem a nach schwachen Formen wie 
*yapev gebildet, mit dem schliessenden -v» von &xra abwei- 
chend. y&vro wurde geboren Hes. Theog. 199. Sapph. 16. 
Theogn. 640. Alkman nach Blass, Hermes 13, 20 Z. 11 ist eine 
hysterogene Form (s.u.); eine ursprüngliche müsste“ yaro lauten. 

Aorist von Wz. fep: das Participium & droupas A356 u. o. 
hat Ahrens richtig aus aro- pas erklärt. - Fp&; Stamm - Fpavr- 
ist = fr-ve- mit fr- als schwacher Form zu fep. Medium 
@roupapevor Hes. Aor. 173. Dazu gehört als 3. Sing. Act. 
arnüöpa, stets am Versschluss, also &, das andfpa gelautet hat 
und eine Bildung wie xarexra ist, d. h. sich durch Analogie 
nach Plural ar-£-fpa-uev u. s. w. an die Stelle von starkfor- 
migem *an-$- Fep-t geschoben hat. 

Anm. Nach solchen Vorbildern ist von secundären Stämmen oürö 
oötänevar obränevos und Zyhpa (stets am Versschluss) Partieip ynpds ge- 
bildet, in der Anthologie dpräpevos. So auch droxids Anakr. 17 Be. 


525. Von den medialen unthematischen Aoristformen 
consonantisch auslautender Wurzeln können nur die wenigsten 
für alterthümliche Bildungen gelten. So wohl akyevog akoo  &kro 

| (gewöhnlich falsch aAso aAro betont) zu AAkopat, Optevog, üope- 
vos für *aö-uevos Wz. ofaö, ixuevos bei Homer. Die meisten 
'documentieren sich durch das Erscheinen starker Wurzel- 
formen als hysterogene Bildungen, welche die Anfügung der 
Personalendungen an consonantische Stämme weiter ausge- 
dehnt zeigen, ähnlich wie dies auch bei unthematischen Prä- 
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sensbildungen geschehen ist (o, $. 484). So yevro } fasste y&vro 
wurde geboren (s. 0.) ö&xto ögto ötydar &Aiıxro zuxro (kykli- 
sche Theb. im Schol. zu Soph. OC. 1375) ixto Hes. 'Theog. 481 
x£vro zu xeiopar Alkm. 141 Adxro zählte &X&yunv Adxro legte sich 
AgEo xaraleydaı xaralsypevos mpoa&lexto sprach Musae. 244 yixto 
(nixto?) Zuıto wpro Opco Opdaı Oppevos naAto avenalto repdar 
KATERNKTO. 


ll. Der einfache thematische Aorist. 


526. Die schwache Wurzelform erscheint mit dem the- 
matischen Vocal erweitert und mit den Endungen des Imper- 
fects der thematischen Conjugation. Die im Griechischen sehr 
verbreitete Bildungsweise hat Conjunctiv, Optativ, Imperativ. 
Im Infinitiv und Particip ruht der Accent auf dem Thema- 
vocal, was wahrscheinlich ein Rest des ursprünglichen Zu- 
standes ist, der das Erscheinen der schwachen Wurzelform 
herbei geführt hat. Die meisten dieser Bildungsweise folgen- 
den Aoriste sind alt; der ursprüngliche Typus ist mitunter 
alteriert. 

Homerisch sind jpixe (&-perx) npıne (&-peın) Fidetv Fı= 
öesdaı (Ferd) inesdar (ein) ale xLwv (neı N Ameiv (Asır) nıdeosdar 
(nerd) Zorıyov (oreıy) Arrdodar (?) nıeiv (f) — Apuys (£-peuy) wude 
(xeud) Apmvve (nveu) nudgodar (meud) Tuyeiv (teuy) Yuyetv (peuy) 
— Eöpaxoy = *Eörxov (epx) danpadesıy (nepd) rapruneda (Tepr) 
Tpametv Tpansodaı (tper) Erpape (tpep), Öpapetv (öpep) so viel- 
leicht auch 7Ayov AAyoı Bpayeiv nartöpadov xpayeiv xpine — da- 
xeiv — *önxeiv (deyx) Aayxeiv (Aey) uadeiv (pevd) naderv (nevd) 
XadELv (xevö) — üypopevos Aypero H434 0789 nach Cobet, 
Mnemos. 1876 $. 262 (ayep)!) &ypero &yplodaı (&-yep) Enke Mil 
(ne) nr-Esdaı (ner) &n-E-orn-ov pera-on-WV (ver) Eu-on-ov sagte 
(sen) ox-Eiv oy-Eodaı (sex) — Eadov adeiv (o,fad) Aaßetv Aaßeodaı 
(Kap) Aaderv Aadecdar (Rad) tapav (Tap) Yayeiv (pay) danraı 
(&uF) dr-d-tuay-ov (ruäy) Aaxe (fax) vielleicht auch paxwv (ky- 
xaopar. Noch nicht ganz aufgeklärt sind die Vocalverhält- 
nisse von aldadaı apdsdaı Bakziv Yaveiv xapeiv xraveiv Entapev 
raneiv (attisch repeiv) yavor. e zeigen in gewiss nicht ursprüng- 
licher Weise yev&odar &eiv &pfodaı Texeiv Opeilov (das reguläre 
wpAov attisch), o Üopeiv OAdadaı Mpero podeiv mopeiv Zrope. Zu 
abgeleiteten Verben scheinen gebildet E&xrune puxov Eoruyov 


1) dytpovro dy£pestar (diese Betonung ist überliefert) sind Imperfect 
und Infinitiv Präsens. 
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y9ov Eyparonov NAdave Alırdodar Auepraiv Außporov aneydicden 
olıodov. Ganz-unklar sind draupsiv &raupdobar söpeiv eüpdadaı. 
xıyeiv zum reduplicierten x{yng: ist offenbare Analogiebildung. 

Dazu kommen die nachhomerischen apdoraı nehmen 
(lokrisehe Inschrift aus Naupaktos b 7) 8BAaßev Blaoreiv Edpuxe 
Eduev (8%) öıxeiv werfen Spazwv (öper) Beveiv dıyeiv (lakonisch 
arynv) änrıogeh, xaveiv tödten &xAayov xpußeiv (xardxpups Quint. 
Smyrn. 7, 1) pandeıv Hesiod &ppopav rapdesiv (nepd) änerov fiel 
rıdetv Karurtuneiy (mrax) ouväppanev Eppıpev Zorıßev tpaysiv Tuneiv 
&plabav Ypadev xapovro, zweifelhaft duale orapdodaı yavlodaı, 
von abgeleiteten Verben xareöouns Ayyelaiv alodkodaı Aurilaxeiv 
&kevapeiv Hesiod opaprev doppeodaı Anırvov äuoprev’ antdaver 
Hes. Sie sind zum grossen Theil nur durch das Bestreben ge- 
schaffen einen kürzeren Aoriststamm einem längern Präsens- 
stamm gegenüber zu stellen. 


Ill. Der reduplicierte thematische Aorist. 


527. Diese Aoristbildung, die ebenso wie die vorher- 
gehende ihre Analogieen im Altindischen hat und als ursprach- 
lich gelten muss, unterscheidet sich von der vorigen nur durch 
die reduplicierte Gestalt der schwachen Wurzel. In der Re- 
duplicationssilbe steht e, bei sechs mit Vocalen beginaenden 
Wurzeln eben dieser Vocal (a und o). Das Augment fehlt sehr 
häufig. 

Homerisch sind re-zıd-siv reridarto (werd) nepıddodaı (geıö) 
xexödwor (xevd) renudoıro (ref) TerTuxeiv Teryuovro (reox) _ 
&-aE-aI-e-To aönlero (xel) E-an-olany dontodear (ven) d-Te-ru-e 
(ter) &-nö-py-o-uev repväuev (pev) — Ae-Aay-war (keyy) Te- 
taprn-ero (tepr) &-nd-ppaö-e (ppeö?t) — SE-da-s (da) xanaöwv 
xexadovro (xaö) Nelaßeodaı (Kap) Acladov AeAadovro (a8). Nicht 
ganz klar sind dp-ne-naA-wv Te-tay-ay xe-yap-ovro, unklar 
dudvirs und Yvlzare. Zerrov lässt sich wegen lesbisch einnv 
(Alk. 55. Sapph. 28) altattisch EITIEN nicht auf *-fe-fer-ov 
zurück führen, schwerlich aber auch auf das als regelrecht 
voranszusetzende ” &- fe- Fr-ov 1). Mit redupliciertem a ayaye 
Araye Ayayero ANY &rdyovro alaAxoıs Andporıe Tapitape 
npape, mit o wpope. ämdränyov ist Plusquamperfectum. 

Nachhomerisch sind nEpaprov neudresrev Hesiod AcAaxovto 
Hymn. auf Hermes 145 rerapeiv Pindar rerayotnv Eupolis 8£- 
Suxe redıyev Tebopeiv nemopeiv reropev rerunovreg reruypar spät oder 


1) Ein Versuch zur Erklärung jetzt bei Brugman, KZ. 25, 306. 
Meyer, Griech. Grammatik. 26 
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nur aus Hesychios bekannt. rapwv" xteivac Hes. ist eine Miss- 
bildung zu &-xe-pv-ov, das man als &-reo-vov fasste. 


IV. Der sigmatische Aorist, 


528. Der sigmatische Aorist ist eine unthematische Bil- 
dungsweise. Brugman, Stud. 9, 311 ff. An die starke Wurzel- 
form tritt ein -o-, daran die secundären Personalendungen. 
Ursprüngliche Flexion des Indicativs war demnach: Sing. 1 
&-Auo-a aus Zitom, 2 *E-Auo-< 3 *E-Auo-t Plur. 1 *2-Auo-pnev 
2 *l-Auo-te 3 *2-Avo-pr d. i. &itoav. Von der 1. Singular und 
3. Plural aus hat sich das a der ganzen Flexion mitgetheilt: 
2 ‚Sing. von 1 ‚Plur. 2\öoanev 2 dAuoare 3 Dual E\boarov 3 &Iu- 
sdrnv Optativ Adcarı (vgl. u.) Imper. 2 Sing. \öoato u. S. w. 
Das ganze Medium &Xooapnv ist erst eine secundäre Schöpfung 
danach. Die 3. Singular &-Aüo-e ist wohl durch die Analogie 
des Perfectums yd&yova y&yovas y&yove hervorgerufen, wo -e von 
Alters her berechtigt war ($. 453). Deutlich erkennbar ist die 
ursprüngliche unthematische Natur des sigmatischen Aorists 
noch in den dazu gehörigen kurzvocalischen Conjunctivformen 
(s. u.), von denen bei Homer gegen 120 Formen vorkom- 
men, bei weitem überwiegend gegenüber den langvocalischen, 
d. h. in die Analogie der thematischen Conjugation überge- 
gangenen Conjunctiven (Stier, Stud. 2, 138); 2.B. aßporaf-o-pev 
ayelp-o-usv Bno-o-nev &puso-o-ev adyfo-e-re, Tlo-e-Te sawo-e-Tov 
BAaTNO-e-ToV rapaldl-o-nar wußro-o-gar edf-e-aı Enino-e-aı 
änelh-e-tar ilao-0-usche. Nur langvocalische Formen sind 
überliefert in der 2. 3. Singular 3. Plural im Activ, 2. 3. Plu- 
ral im Medium. Auch bei den Elegikern, Tambikern und bei 
Pindar sind diese Formen noch gebräuchlich. 


529. Über die Bewahrung und Ausstossung des inter- 
vocalischen -s- in sigmatischen Aoristformen s. die Lautlehre 
8.224. Auch die Erscheinungen beim Antritt des -- an pA v 
sind oben bereits erörtert ($. 272.274). Bei Aoristen, die zu Prä- 
sentien auf -{w gehören, erscheint -o0a -ca, wenn ihre Stämme 
auf -5-, -fa, wenn sie auf -y- ausgehen; indessen ist in Folge 
der gleichen Präsensendung hier grosse Verwirrung einge- 
treten, 80 dass z. B. im Dorischen Aoriste auf -£a bei allen 
Verben auf -(w Regel sind. Das richtige hat Cauer, Sprachw. 
Abhdl. aus Curt. Ges. 127 ff., trotz Curtius Verb. 22, 298 und 
J. Schmidt, K2Z. 23, 296 f. So schon bei Homer neben Apmaks 
auch Npraos von Eprdlu (äpray-), neben xteploste auch xrepei- 
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far. onulimct hat Hesiod Theog. 764 und danach Quint. 
Smyrn. 13, 537. Aus dorischen .Dialekten: Tafeln von Hera- 
kleia avywpliavres doxıpakovrı &pyakovraı u. s. w. kretisch dıxd- 
Easdar opxıkarw yapıkıöpeda bapıkankvos u. a. (Helbig p. 20) 
korkyräisch aroAoyitasdaı theräisch xaraoxevataı rhodisch öpt- 
Eaodaı. Ebenso in nordgriechischen Dialekten: delphisch 
vooplkaıvto lokrisch Yägıfıs. Auf der messenischen Inschrift 
von Andania öpxıkarw ywpıfatw. Aus dem Boiotischen ist nur 
der dentale Typus belegt: xarasxeuarın CI. 1568, 9 xaradou- 
Atrtaoın aus Orchomenos bei Decharme xopırtapevo; ’Adnv. 3, 
483 xdrıyapırraı Ar. Ach. 884. Lesbisch steht dıxdosw neben 
Sıaprrataıs auf Conzes Inschriften, xaplosovraı Erythrä Wien. 
Sitzgsber. 1872 S. 335 Z. 55, &yäploaro &ölxase Decret von Te- 
nedos Philol. 25, 191. Arkadisch ist raperatovcı Bauinschrift 
von Tegea 5. 28 von &talw. | 


530. Ein Ausweichen der Flexion der sigmatischen Aoriste 
in die des thematischen, begünstigt durch die gleiche Endung 
der dritten Singularperson -e, findet statt in den homerischen 
Formen aeloeo (Hymnen) ätere äfeode Bnoero Broso düsero düoo- 
w£vou Ikev Ikes Ikov Adkeo olos olaftw olaere ola&uevaı ola&uev Öpceo 
Opoeu neAasoerov,in dem von Herodian 2, 801 aus dem Komiker 
Alkaios bezeugten &yeoov und dem seit Homer im Ionischen 
und -Attischen gebräuchlichen Zresov (dorisch und äolisch 
Ererov). | | Ä 
Anm. 1. Die Gewähr von £reoa in bessern Quellen ist eine höchst 
mangelhafte, Nauck, Bull. 24, 393, daher ist die Form für nichts anders 
als eine späte Analogiebildung auf -« zu halten, vgl. u. 

Anm. 2. Im Mittelgriechischen ist dieser Übergang besonders im 
Imperativ sehr häufig, z. B. öpıse äxovoe ydpıse yychpıse nepbe dyalkıdaou 
donphoou. 

531. Dagegen hat der sigmatische Aorist seit der alexan- 
drinischen Zeit die bekannten Aoriste auf -xa [o. $. 524) durch 
Analogiebildung verdrängt: dmoys dwons nedncas (Lobeck 
Phryn. 721. Savelsberg, Symb. Bonn. 2, 528). Mittelgriechisch 
ist äpnoa ganz gewöhnlich. Aber auch auf attischen Inschrif- 
ten steht avadtoavres Anoßosavrwv (Rangab& Ant. hell. 875, 5. 
869, 17). 0 | 

Seit der alexandrinischen Zeit tritt in: thematischen 
Aoristen -a durch Einwirkung des sigmatischen an die Stelle 
des Themavocals: elotöpaxa elda ayayas Eoyapev (Pap. du 
Louvre 17, 24) 2aßav Elınav eupav dpayanev NAdapev u. 8. w. 

26 * 
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vgi. 0. $. 459 und Sturz dial. alex. 60 f. Mullach Vulgärspr. 
236. Curtius Verbum 22, 311. 


V. Die Passivaoriste. 


532. G. Kühne de aoristi passivi formis atque usu ho- 
merico. Marburg 1877. 

Die beiden Passivaoriste auf -nv und -Oynv sind griechische 
Neuschöpfungen. Sie sind von Haus aus nichts anderes als 
active Aoriste der unthematischen Bildung mit intransitiver 
Bedeutung. Der Aorist auf-nv, wie äpavnv, ist, wie es scheint, 
erwachsen an Aoristen wie 28Anv (0.$.523). Brugman, Morph. 
Unt. 1, Tt ff. Die Wurzelform ist häufig die schwache, doch 
kann bei einer solchen Neuschöpfung keine Consequenz er- 
wartet werden. Das -n- geht durch den ganzen Indicativ, die 
3. Plural hat -noav, dafür -ev bei Homer überwiegend (dapev 
ördrpayev), in späterer Dichtersprache als Antiquität, dorisch 
auch in Prosa z. B. ötsityev CI. 3050, 7. 14. 3052, 10 und so 
auch xarsöızaodtev Taf. v. Her. 1, 122. 143 dusl&ydev Bündnisse 
von. Hierapytna; nach Grammatikern auch boiotisch und les- 
bisch. Das regelmässigere und ältere -nv ist bisher nur in 
örai&ynv kretisch Cauer 51,7. 55, 7 areAußyy delphisch Wescher- 
Foucart 254 wavdy A146 nachgewiesen. Von den Aoristen 
auf -7v sind nur homerisch dal Erpayev Depew tepanpavaı Tap- 

Tipev avaßpoyev Atnev (?II 507) SLarpupev; homerisch und attisch 
dam EBAaßev Ebay Lan may Zppayn vanım payn Exapı Erinyn 
tpapn lm pün &tumn; bei Homer und Herodot &xan; attisch, 
zum Theil auch bei Herodot gebräuchlich allaytivar Bapf ypa- 
aävar Exlarivar Expayhivar Zuavnts bapnivaı dapayn aopalnvaı ra- 
yels Taxivar tapivar — Ppaxsica Sapal; &xlamnoav auunkaxg 
donapnv dtpanınv &opdapıv Öpaxels (Pindar) xapf; avanapels (He- 
rodot) — &AEymv Eotepnv &oAdynv (ganz spät) — Efadıpf HAußTivar 
xaraxiıyfivaı anonvıyelev dıpivar Emırpißäivar pınek (Pindar) — 
&Lo ynv xpupels xaropuydmooneode Erırupfj pol (?) duynvar — x0- 
TELGAV. 


Anm. Über das & der elischen Formen dvated& 8094 drootakäner 
B. 0. $. 42. 


533. Der Aorist auf -Orv ist nach dem auf -nv gebildet 
nach der Gleichung &ypayav : pay = doysdnv zu oxede, d.h. 
die zahlreichen Präsentia auf -$wo, wie sie Curtius Verb. 22, 
367 ff. verzeichnet (vgl. auch Brugman, Morph. Unt. 1, 78) 
haben den Anstoss und die ersten Vorbilder zu dieser Forma- 
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tion gegeben, die sich durch Analogie ungeheuer weit ausge- 
breitet hat und den Aorist auf -nr an Häufigkeit bei weitem 
übertrifft. Schon bei Homer ist diese Bildung weit verbrei- 
teter als die andre; Beispiele sind aAndyv yunyadı dxlundev Ad- 
On 2HAyXdns EPAapdnoav bresylchn oplvdn aydpdn alddchnre. Be- 
sonders die grosse Menge der abgeleiteten Verba scheint zur 
Verbreitung dieser Aoristbildung viel beigetragen zu haben. 
Meist erscheint die Wurzelgestalt des Präsensstammes, doch 
haben homerisch tpapdHvaı tappdev xarextadev tddn, nach- 
homerisch &stpapdn dapdels AnootardEvres (CL. 3053,4) schwache 
Wurzelgestalt im Gegensatz zur starken im Präsens. Neben 
einander stehen bei Homer &xA{vdn und &xAldr, xpıvddvres und 
Suexpıdev, später dringen die ursprünglicheren Formen ohne v 
durch. In 2iuuoßnv bei Herodot ist ebenfalls der Nasal des 
Präsensstammes eingedrungen. M 


Das Futursystem. 


534. Zur Begeichnung der Zukunft werden im Griechi- 
schen wie in andern indogermanischen Sprachen verwendet 
1) Präsensstämme, 
2) ein besonderer Futurstamm. 


I. Präsentia in futurischer Bedeutung. 


Auf verschiedenen Sprachgebieten werden Präsentia ohne 
besondre Abzeichen futurisch gebraucht. So im Gotischen, 
Althochdeutschen, Slavischen. Forssmann, Stud. 6, 6. Brug- 
man, Bzzb. Beitr. 2, 251. Delbrück Synt. Forsch. 4, 113. Im 
Griechischen sind solche Gebrauchsweisen vereinzelt zu über- 
wiegender Geltung gekommen. So bei Homer 870 werde fih- 
den xaxxelovres xdov werde liegen Belopar Bdopoı Bıoneoda werde 
leben veopar 3101. 136. 8633. £152 werde zurück kehren, seit 
Homer auch attisch elu: werde gehen (bei Homer bisweilen 
präsentisch, gewöhnlich wenigstens im Indicativ futurisch), 
anzu werde essen (?%w präsentisch), rlonaı werde trinken 
(Pind. Ol. 6, 86 präsentisch), attisch y&w x&opaı werde giessen, 
wohl auch oauw (200) xal anoöwcsw CIA.I12b7. Späte Ana- 
logiebildungen sind yayopaı werde essen in der Septuaginta 
und im Neuen Testament und &vußpaustar in der Anthologie 
9, 575, 4 (: Eoayov Eöpanoy — rlopa: : Ertov). | 

Anm. Brugman, Morph. Unt. 3, 32 halt jetzt rlopar Edopaı glas xelu 
Brtopar für faturisch gebrauchte Tonjunetivformen zu nt=dı Ed-pevaı u.8.W. 
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1. Das sigmatische Futurum. 


535. Zur Bildung des Futurstammes tritt an ‚die starke 
Wurzelform entweder unmittelbar oder durch ein -e- vermittelt 
das Element -0x0-, das thematisch flectiert wird, also mit -gge- 
wechselt. Vgl. ai. da-sya-mi zd. vay-Syä lit. bö-siu. Was das 
-s- sei, das z. B. aus der Wurzel yev behufs Bildung des Fu- 
turs ueve- macht, ist noch nicht klar, wahrscheinlich ist es mit 
dem auch in der Stammbildung der Nomina auftretenden -e- 
(y&ve-oı-<) identisch. 

1) Am durchsichtigsten ist im Griechischen die Futur- 
bildung der Wurzeln und Stämme geblieben, die dieses -e- 
annehmen, (nämlich derer auf p A p v. !Aus *pev-e-o,w wird 
regelmässig mit Ausfall des intervocalischen -s- *uevegw und 
weiter neveo; dies bleibt entweder uncontrahiert oder wird 
(regelmässig im Attischen, aber auch sonst) zu yevo. In dori- 
schen Mundarten kann das e vor folgendem o-Laute in ı über- 
gehen (o. $. 34), also pnevio pevionues. Homerisch sind Baldw 
wrevders äpkeı ayyeAkovarv Baigeıv ayyalduv üAdscde Urepdopkovrar 
davdsodaı, contrahiert xtevei appıßaleüpeoı xapsitar. Bei Herodot 
sind nach Bredow die uncontrahierten Formen die einzig cor- 
recten, was indess von Merzdorf, Stud. 8, 150 ff. modificiert 
worden ist. Attisch in dep& Palo pevö teun u. 8. w. regel- 
mässig. Über && vgl. Dilthey Progr. v. Zürich 1876 S. 5. 
Lesbisch &ppev&orsı CI. 2166, 24 onol&w Sappho 50. Aus dori- 
schen Mundarten kretisch Zppevio CI. 2554, 187. 190. 198 
&tavysllo Inschrift von Dreros b 30; auf den Tafeln von He- 
rakleia avavyellovrı ävxodaplovrı Irıaraßaklovtı; lakonisch 
Spuöpede Ar. Lys, 183; contrahiert &ußadei Taf. v. Her. 1, 115 
xpıveüvn: CI. 2671, 35 2wßaAoöpes CI. 2448 VIII 26 (das 00 
durch attischen Einfluss) 0 | | 


536. 2) Beim unmittelbaren Antritt von-ogwan consonan- 
tisch auslautende Wurzeln ergab sich der Typus *deıx-ogw, der 
zu öelfw wurde. Dies an consonantischen Wurzeln erwachsene 
-sw hat man auch an vocalisch auslautende Wurzeln und 
Stämme gefügt: Ab-sw rind-ow rom-ow (über dasns.0.$.55). 
Vgl.0.$.224. Hierbei sind folgende Abweichungen von diesem 
Typus zu verzeichnen, . 

a) Es giebt eine Anzahl lautgesetzlich regelmässig gebil- 
deter Futura von vocalisch auslautenden Stämmen, in denen 
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das intervocalische -o- geschwunden ist (sogenanntes Futurum 
atticum) . So von Verben auf -Eo attisch yauö xalu aus 
*ane-oyn xale-oyw, durch Analogie auch reA® neben reAdow 
aus älterem rel&o-ow, ferner aupın xadedoünan. Von Verben 
auf -ow avum A56 &iavom A365 Y452 dpvousı A454 0351 X 67 
&vravderv 997. 127 tavaougı 9174. Bei Homer neben yancıw 
xal&ouoa auch teilw xopeeı paydovrar. ‚Texeiodeı Hymn. auf 
Aphrod, 127. Die Futurbildung auf -du -& von Verben auf 
-a@o ist auch auf solche auf -aL übertragen worden, die im 
Präsens mit solchen auf -dw in sehr zahlreichen Formen pa- 
rallel gehen (solche Doppelformen verzeichnet Curtius Verb. 
12, 341£.). So attisch Bıßo Eferüpev xolg relo dvanera axedw 
xaTaoxuot, bei Herodot dıxäv arodoxına E&Ascı dtaoxedäv, spät 
aprapaı Zpyapar xaracxeuäv (CI. 2058 B 29. 53 aus Olbia) ; bei 
Homer schreibt man in bekannter Weise avrıow Avrıawv Sand 
Sanowar EAowar xpeuow Tepdav. 


537. b) Die bei den Stämmen auf p X v p gebräuchliche 
Futurbildung auf -£w -@ hat sich bei abgeleiteten Verben auf 
-[Co an die Stelle der sigmatischen geschoben. So ist im Atti- 
schen ßadret Seınviciv 2drodcı xougyıeis olxıodvres weit häufiger 
als die entsprechenden Formen auf -iow; aber auch bei Homer 
steht ayAaiciodar aeıxıö xopı@ xteprodgt, bei Herodot avasxolo- 
nıeiodar Arpepieiv &vaywvısöpaı Lkavöpanodeüvraı Zmiorrisupevor 
Beomikerv KarayıEiv xopıet vopıeüpev önwprevres yapıEstodaı. Da- 
nach selbst xadıeiv von xadllw bei Xenophon und Demosthenes 
und xtıö von xt!iw Denomaus bei Euseb. Praep. ev. VI p. 256. 
Ähnlich vielleicht xaraxAıei in einem Fragment des Eupolis 
(Com. gr. U 544) zu xAlvo J. Schmidt Voc. 2, 254. 


538. c) Durch eine Vermischung der Futurbildung auf 
-s» mit der auf -&w ist eine Contaminationsbildung auf -odw 
entstanden, welche im Dorischen die regelmässige Futurbil- 
dung geworden ist, im Ionischen und Attischen sich nur ver- 
einzelt findet (das sogenannte Futurum doricum). Nur in der 
1. und 3. Person Plural des Activums und Mediums sind auch 
im Dorischen die gewöhnlichen Formen mit -ow sicher nach- 
zuweisen. -odo u. 8. w. wird im Jungdorischen auch con- 
trahiert oder das e erscheint vor folgendem o als ı. Beispiele: 

Sing. 1: delphisch &xrpattw öpxıkdw CI. 1688, 5. 13. — 
kretisch Boadnstw CI. 2554, 191 dmırpayio Hermes 4, 267 zpo- 
Aeublo CI. 2554, 197 onevolw Inschrift von Drexos 42 &vruylo’ 
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äycwake Hes. — kretisch Stüö imırpapss CI. 2555 yası xäpuks 
Ar. Ach. 739. 747. xayato Aouass Theokr. 5, 142. 146. 

Sing. 3: contrahierte Formen auf. den Tafeln von He- 
rakleia wie anoxaraotüoei anorsroet düsst Ekel Bnoei dpauosı xodel 
TOmoeL rpakei pLwoel aupuencei aoxadet Yursucel. 

Plural 1: -sdopev nicht zu belegen — mit -10- rpäkfonev 
owwörapulaklouer CI. 3048, 15. 11 — contrahtert olseünes Theokr. 
15, 133. Regulär sind die kretischen Formen avaypaboney 
LeBes 73, 33 avaßnsoney 77, 23. 78, 14 Biadnoonev 77, 4. CI. 
3052, 27 Suapoldkopev LeBas 73, 33 &ralıv&loopev CI. 3052, 29 
reıpäcopev LeBas 75, 35 npäfopen LeBas 64, 14. 72, 16 ovvenpY- 
copey CI. 3052, 20, die auch in der Personalendung -uey kein 
altdorisches Gepräge zeigen. Gewöhnlich betont man avaypa- 
döpev u. 8. w. und nimmt Ausfall von e an. 

Plural 2: dofeite noeite Ar. Ach. 741. 747. 

Plural 3: Boaßdnolovr: auf der kretischen Inschrift Berg- 
manns 2. 15 — contrahiert &tw@Auoeövr: Trapteöyrı CI. 2671, 34. 
49 aöAnaeüvrı Theokr. 7, 71 napefoövrı CI. 2448 IV 32 (Thera) 
KRomoodvrı Sophr. 19. Regulär sind die Formen der heraklei- 
schen Tafeln äratovrı Aroxarasrdsovrı Apdoovrı Apepkovrı dra- 
ara-Joxapovrı boxıpakovrı ddaovtı Eurpnoovtt Ekovrı Epkovrı Ca- 
iWoovrı xodovtı AmAugovti olsovrı TApuETpNaoVrı Rorakovrı TWÄN- 
oovtı; kretisch npafovri Dreros 118. 123. Gewöhnlich betont 
man @rakovrı und nimmt Ausfall von e an. 

Medium Sing. 1: üosöpa: Baseöpaı Theokr. 3, 38. 2, 8. 

Sing. 2: ßouxoAıafy Andy Theokr. 5, 44. 1,4. 

Sing. 3: auf den herakleischen Tafeln eydrxaknrar Epyakr- 
tar doonraı xaprevonrar ‚olxodoumanran, bei Theokrit 7, 67 &soel- 
tat, bei Sophron wväsetra:. 

Plural 1: kretisch xapıkwöpsda LeBas 74, 16 — contra- 
hiert $nosöusc#” Theokr. 8, 13. Begulär sind kretisch xapı- 
Eousda LeBas 73, 17. neıpäcsuede CI. 3047, 29. LeBas 73, 26. 
77, 31. 78, 18. 

Plural 2: rewpasstods Ar. Ach. 743 (der Megarer) Auße- 
oeiode Theokr. 5, 109. 

Plural 3: &ylovraı‘ axaAoußnaouoıv Hes. — Püosüvraı Theokr. 
4, 26 dzfouvzar CI. 2448 V 12 (Thera) dosouvraı Thuk. 5, 79. 
Regulär auf den Tafeln von Herakleia änpelnoövran ipyakeveeı 
dosovraı xaprsuaovraı mapkkovrar bmoypadovraı Ypnoovrat. 

Infinitiv kretisch &rırpadnv xadefnyv Bergmann 12. 14. 70 
85 delphisch aroypaydv CI. 1688 &ooeladeı Sophr. 23. 
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Partieip kretisch rpeoßeuaovra; CI. 2557 B 4 megarisch 
Gyopäsouvres Ar. Ach. 750. 

Anm. Die Betonung £& &rrrpadb& droteiset beruht natürlich nur auf 
grammatischer Tradition und man könnte auch in &reepdbe drcorelser ge- 
wöhnliche Formen sehen. Andrerseits lässt sich nicht in Abrede stellen, 
dass für dvaypadbspev drakbyır inipeinosvear die Erklärung aus Schwund 
von halbvocalisch gewordenem e oder ı wohl zulässig erscheint und durch 
analoge Vorgänge bei den Verbis contractis auf -o gestützt wird (vgl. 
dtarolepövrmv suprolepövtes u. a. in kretischen Inschriften). Es wird sich 
schwer entscheiden lassen, welche Erklärung bei diesen Formen vorzu- 


ziehen ist, die alle auf Inschriften stehen, die vom Gemeingriechischen 
stark beeinflusst sind. 


639. Ausserhalb des Dorismos ist diese Futur- 
bildung nur vereinzelt nachzuweisen, bei Homer in dooeira: 
B393 N 317 (Hesiod ’EXH. 503) areooeitaı 7302 und neseovrar 
A824. reooüpa: ist auch im späteren Attisch die gebräuchliche 
Form, ebenso xsooöpaı; zahlreich überliefert in Prosa und 
Poesie ist Yeukoüpaı neben Yeukopaı, vereinzelt und nicht 
immer hinlänglich gesichert xAauoouusda veuoounevo: reuoeisdar 
rlevoeiodaı rveuoeitaı beuceirar. 

Anm. 1. Über die Bildung des Futur vgl. Joh. Schmidt, Revue de 
ling. 1870. Neuerdings ist Brugman, M. U. 3, 58 ff. geneigt in den grie- 
chischen Futuren Conjunctive sigmatischer Aoristbildungen zu sehen, wie 
früher Buttmann I? 398 Anm. gethan hatte. Die obige Erklärung der do- 
rischen Futurbildung ist wesentlich nach Osthoff Verbum in der Nominal- 
comp. 334. . 

Anm. 2. Dorisches E von Verben auf -(o wie beim sigmatischen 
Aorist, s. o. $. 529. 

Anm. 3: Die Verbalnomina des Futurs sind seit Homer häufig. Der 
Optativ scheint zuerst Pind. Pyth. 9, 116 (oyhsor) vorsukommen und ist 
auch später nur in beschränkter Anwendung geblieben. Klemens de fu- 
turi optativo. Breslau 1855. Bin Conjunotiv ist nie gebildet worden: 
Th. Schild Quibus de causis factum seit ut futurum graecum careret for- 
ma conjunctivi. Halle 1864. 


540. Eine griechische Neubildung ist ein Futur vom Per- 
fectstamm (wie im Lateinischen, aber ohne Zusammenhang 
damit), im Activ ganz selten, nämlich nur xeyapnodpev 098 _ 
und attisch &sınko tedyiko elkeı Ar. Wolk. 1000 (von elxa — 
äowxa), häufig im Medium z. B. homerisch deödfopa: xexAnoy 
lelelherar peuvYoonen nepngeaı Tereütetaı xayapnoetaı xayola- 
oerav. Zu reduplicierten thematischen Aoristen gehören xsxa- 
Snoop nepiörgstar. Attinch z.B. yerypaberaı doxkhonar. Tape- 
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orntstaı, nach Cobet unattisch, steht auf der Inschrift von 
Rosette 2. 39 (Letronne Inser. d’Eg. Ip. 249). Auch von den 
beiden Stämmen der Passivaoriste sind Futura mit passiver 
Bedeutung gebildet worden, bei Homer nur öanasaı pıynoesodan, 
das auf -Onoopaı fehlt bei Homer noch ganz. Bei Doriern 
zeigen sich hie und da statt der medialen active Endungen, 
z.'B. ouvaydmooövrı CI. 2448 125, warwdnaw" axouoonaı Hes,., 
Yavnaeiv derydmooüvr: bei Archimedes. 


Das Perfectsystem. 


Loebel Quaestiones de perfecti homerici forma et usu. 
Leipzig 1877. 
541. Vom Perfectstamm werden im Griechischen ein In- 
dicativ im Activ und Medium gebildet, dazu Conjunctiv, 
Optativ, Imperativ, die Verbalnomina und ein augmentiertes 
Präteritum (das Plusquamperfect). ‘ Die Hauptmerkmale des 
Perfectstammes und seiner Flexion sind 1) die Reduplication, 
2) Endungen, die zum Theil von denen der andern Tempora 
verschieden sind, 3) das Auftreten einer abgelauteten Wurzel- 
form, 4) die ursprüngliche Unterscheidung von starken und 
schwachen Formen, von denen die ersten in den drei Singular- 
personen des Activs auftreten, die zweiten in den übrigen 
Formen, wie bei der unthematischen Präsensbildung. Die 
ursprünglichen Verhältnisse sind im Griechischen mehrfach 
alteriert worden: 1) Die unthematische Anfügung der Per- 
sonalendungen hat im Activ in Folge der durch Analogie her- 
beigeführten Einfügung eines a einer Bildungsweise Platz ge- 
macht, die einer thematischen entfernt ähnlich geworden ist; 
2) die abgelautete Wurzelform ist häufig durch die in andern 
Bildungen übliche ersetzt worden; 3) der Unterschied zwi- 
schen starken und schwachen Formen ist bis auf Reste ver- 
wischt worden; 4) die alte einfache Art der Perfectbildung ist 
in ihrer Ausdehnung beeinträchtigt worden durch das Auf- 
treten einer neuen, auf dem Wege der Analogie entstandenen 
auf -xa. 

Reduplication. 
1) Bei consonantisch anlautenden Wurzeln. 

542. Bei Wurzeln, die mit &inem Consonanten anlauten, 
wird dieser Consonant mit dem Vocal e redupliciert: Wz. depx 
Perfect ö&-öopx-a. Im Indogermanischen bereits ist der Vocal 
der Reduplicationssilbe im Perfectum d gewesen. J. Schmidt, 
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KZ. 25, 32. Aspiraten werden durch die entsprechende Te- 
nuis redupliciert ($. 300): r&derxa. L4ßurar odoaxtaı Hes. ist 
gleich späterem ßd4ßuoraı und zeigt ein vor e aus palatalem 

regelrecht entstandenes £ (J. Schmidt, KZ. 25, 152, 0. $. 195). 
Von zwei anlautenden Consonanten wird höchstens der erste 
wiederholt, regelmässig nur bei Explosivlauten mit folgendem 
p A v p wie ydypanıar Beßinxa redvnxa terunga. Schon hier 
zeigen sich Ausnahmen: .neben einander stehen B&ßAagpa: bei 
Homer ßeßAaga bei Demosthenes und xareßAagpore; CI. 1570 
a 51, yeyAupp£vos und dfeyAopudvos bei Platon, BeßAaornxa bei 
Thukydides und 2ßAdoıyxa Com. frg. 2, 561, y&ypappar und 
&ypapudvp auf der elischen Vräträ CI. 111), xexAntopuaı und 
&Antoraı bei Apollonios von Rhodos. Fest ist die schwächere 
Bildung bei Zyvoxa &yvapıopaı. Bei Gruppen von Explosiven 
gehört die vollere Form zu den Seltenheiten: xdxtmpa: seit He- 
siod "EXH. 437, aber äxtnodaı 1402, auch bei Herodot und 
Attikern ; nertnwg bei Homer, ärtnya attisch ; rertanaı nerte- 
pöywpaı (Sapph. 38) nertuxtaı bei Aristoteles. Regelmässig ist 
weuynpar, aber neben “ronsuvnuöveuxa bei Plutarch kommt 
areuvnwöoveuxa bei Platon (Legg. 2, 672 d) vor. Mit £ &Leuyus- 
var bei Homer, mit & &evoye&vos, mit ) &evopaı. Dies Eintreten 
von e statt der vollen Reduplicationssilbe lässt gich auf laut- 
lıchem Wege nicht erklären, sondern ist erwachsen an den mit 
so und f beginnenden Lautgruppen, wo die Reduplications- 
silben oe- und fe- zu e werden mussten, und ist von da weiter 
verbreitet worden. So &ornxa für *se-ormxa, &otepavwraı dopn- 
xwvro &oxesdaoudvos Zonaprar; &ppunxa für *os-opunxa, Eppwpar; 
Eppwya aus * Fs- Fpwy-a Eppnypaı &ppliwraı Eppıya. Vgl.0.$.163. 
Die Abweichung in eipnxa eipnpaı erklärt sich vielleicht aus 
vorauszusetzendem *fe-fepn-xa *Fe-Fepn-yaı von fepe- (o. $. 
520), nicht *fe-fpn-xa. Dass dies e durch die Modi festge- 
halten wurde, beweist, dass man es immer als vom Augment 
verschieden empfand. Umgekehrt sind Formen wie pepurw- 
„eva 659, das vom Scholion dazu angeführte beparıioptvp aus 
Anakreon (frg. 166 Be.), epipda: Pind. frg. 314 Be. und ver- 
einzeltes bei Späteren wie xarapepaoneva &xpepeuxws Atopfpnxrar 
bepapavıöwpe£vos bepaßöwusvos |[Lobeck Paral. 13) Analogiebil- 
dungen nach den Wurzeln mit einconsonantigem Anlaut. 
un Pre et As sent Yopi 
er mit Naber (und Cauer Del. p. 58. Curtius Verb. 22, 170) in hyypapptvav 


ändern will, so dass die Präposition die Reduplication angenommen hätte. 
Vgl. u. $. 548. 


- 


412 If. Fiexionslehre. 


548. Bei Wurzeln, die mit einfachem f anlauteten, 
musste die Beduplicationssilbe fe- später ebenfalls zu &- wer- 
den. Dies e erscheint in unserm Homertexte in &&Ausdu 02662 
&eAudvos N 524 Wz. fei (vgl. äöieı bei Pindar, &oAnyro bei Apoll. 
Rhod., &öoAnrar dölnto bei Hesyohios);, &spyufvaı EB, Zome 
Euxrov Alm &ıxro (Hıxto uB1 ist unrichtig) Wz. Fax, dolza 
dolreı @96 (die Ausgaben falsch &uizeı) Wz. Fein, Zopya dopyer 
8289 (Ausg. falsch &apyaı) Wz. fepy. Bei Hesiod steht &ays 
"EXH. 534, warsayoras CIA. II 61, 42, lesbisch ist südiıxa mit 
erhaltenem 4. Noch im Attischen ist in der Fuge das ehe- 
malige Vorhandensein des Spiranten zu erkennen in &alexa 
oöopnxa kwvapaı Ewonar avdıpya avdpypuı dupdxa ipägaı, aber 
&öpäxa regelrecht attisch nach Nauck, Bull. 24, 379. Vgl. o. 
$. 475. Mit wurzelhaftem e ist der Rest der Reduplication zu 
er verschmolzen in homerischen zipar sinkvos (Wz. Feo, nur 
M 464 &eoto) und elpuaraı eipuvro zipuaro vom fFepu-, im Atti- 
schen in siArype£vos (schon Hes. Theog. 791) sipyaopaı eistlaxa 
eicrläpaı. Dazu eipnxa eipnuar s.o. Anlautendes einfaches o- 
ist in derselben Weise behandelt: deppevos 0296 Wz. osp, eben- 
davon eipxa bei Xenophon, ferner attisch sixa ein: zu inpı und 
wahrscheinlich stäxa eiauaı (vgl. o. $. 477). Ebenso of-, das 
zunächst zu f geworden ist: $aßora« 1173 vgl. Fefadnoora auf 
der lokrischen Inschrift von Naupaktos!) Wz. ofaö, äada 
8408 und bei Herodot, &wdsı Hymn. auf Hermes 305 aus 
*Fefwta We. ofnd (Ndoc), sonst bei Homer und im Attischen 
einda zimderv mit unerklärtem er); attisch etdixa von ofeß. 
Wo aus anlautendem of- o- geworden ist (o. $. 222), zeigt 
2. B. &soupaı Zacuro den alten Typus, für *oE-afu-pur; in od- 
onre u. 8. w. ist o nach dem Muster der übrigen Wurzeln mit 
einconsonantigem Anlaut restituiert. &pope bei Homer ist = 
*onope Wz. opep; peuopp£vos bei Apoll. Rhod. ist Analogie- 
bildung nach p£unxe pepova neues ududxev u. s. w. Im Passiv 
bei Homer einapto mit eıp- für eup- (0. $. 64). 


544. Ein auffallendes eı erscheint in den attischen Per- 
fecten einpa Wz. Aap, auvelloxa Eovellextar Wz. Asy, elinya 
Wz.eyx- Mit den normalen Formen AeAaßnxa bei Herodot, 
rpoAekeyp&vo: bei Aristophanes, AeAöyyası bei Homer lassen sie 
sich auf lautlichem Wege nicht vereinigen (trotz Curtius Verb. 


1) Das & der homerischen Form ist bisher unerklärt. 
2) er im Plusquamperfect kann alt sein = &-fe-f&9-ew, und von da 
ins Perfectum gedrungen. 
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22%, 150 nach Bailly, Mem. de la soc. de ling. 1, 345ff. u. a.). 
Es ist möglich, dass es nur Neuschöpfungen nach elpnx« sind. 
sünye ist auch mit seinem n jedenfalls eine Analogiebildung 
(s. u.). Dies sı ist später sogar in den Aorist gedrungen: ra- 
per pümaen Sadıtn (Kühner AGr. 1, 509, A. 7). 


2) Bei vocalisch anlautenden Wurzeln. 


545. Hier kennt das Griechische zwei Arten der Re- 
duplication. | 

a) Es erscheint die Länge des anlautenden Vocals. So 
bei Homer xargauataı epirrar &pinto avygydw Naanraı dngoxnrar 
JoxuppLEvos ayıydaı rappynxev. Diese Länge beruht wahr- 
scheinlich auf einem Zusammenfliessen des Wurzelvocals mit 
seiner Reduplication, doch ist diese Verschmelzung bereits in 
indogermanischer Zeit vor sich gegangen (die gotischen asalp 
u.8. w. sind anderer Art). 


546. b) Häufiger ist bei Homer eine andre Bildung, 
welche den anlautenden Vocal der Wurzel sammt dem auf ihn 
folgenden Consonanten wiederholt (wie z. B. bei den redupli- 
cierten Aoristen, s. 0. $. 527) und welche gewöhnlich unrich- 
tg attische Reduplication genannt wird, »weil sie den 
späteren Griechen hie und da aus dem lebendigen Gebrauche 
verschwunden war und daher als eine gute und echt attische 
Bildung empfohlen werden sollte. Die ganze Menge der zu 
dieser Bildungsweise gehörigen Formen ist offenbar nach we- 
nigen Mustern entstanden: das beweist die nur auf dem Wege 
der Analogie erklärliche Dehnung der Wurzelsilbe bei den 
meisten. Sie ist an starken Formen wie död-wö-a Wz. u (oben 
$. 71) *Eö-nö-a (übertragen auch ins Participrum 2öndus) Wz. 
45 — vielleicht auch &-wA-a on-wr-a — entstanden, denen 
gegenüber axay-wEvos apaputa die schwache Form im Medium 
und Particip regulär zeigt. Die starke Form ist verallgemeinert 
worden, vgl. &önöw< für *2ösöw;, und man hat für spätere Bil- 
dungen diese Dehnung gegenüber andern Formen mit kurzem 
Vocal als etwas für diese Bildung nothwendiges betrachtet. Wie 
unsicher das Sprachgefühl bei diesen Bildungen war, zeigen 
dypnyopa, wo die Wurzel ganz wiederholt ist, und atpalprxa 
neben apalpnxa (s. u.). 

Homerisch sind dxayp&vos d app Apnpös mit übertragenem 
n, regulär & dpaputa Imposupriperan Conjunctiv bei Hes.’EXH. 431, 
Gpäpa Pindar, Apnpspsvos npripsivro bei Apoll. Rhod.) &öndux 
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ördoraı (attisch abndoxa dönjdeonar ) odmdeı DAmla öAwieı (später 
öAmlexa) drama Orwrst Opwpe Opwper üpwpntar erhob mich 
öpwpe: führte die Aufsicht (Wz. Fop, also jedenfallsunursprüng- 
liche Bildung) ; von abgeleiteten Stämmen aynrdpar (später 
Ay-nyep-xa aynyeppdvos) ax-Ayn-par dnnyedar Axayrato aunye- 
p£vn al-aln-naı aAalnao a\-aÄöxty-par dp-npo-nern (&prjporo 
Apoll. Rhod.) &-Na-taı YAndaro Ereiniaro dAnladar (später 
&inlaxa) EI-nAoud-us areiniuda &reAyAuda (unrichtig ist er in 
stiAnAoude A202 u.ö. immer in der Arsis, s.0. $. 288) £p-nped-araı 
Epnpedat Nprpetoro (später Spmpston&vos &prpeixa) &p-Epır-to 
(nachattisch Epnpintan) 0d-wöuo-TaL Op-wpey-araı Opwpdyaro. 
Eigenthümlich in seiner Bildung ist &ypryopdaaı, Imper. dypn- 
yopde Inf. &ypryopdar (so betont), später &ypnyopa &ypmpopeıv. 
Hier ist die ganze Wurzel in schwacher Form in die Redupli- 
cation getreten: &yp-nyop-a, die homerischen Formen gehen 
auf eine Präsensbildung *ycpdw zurück. Zweifelhaft ist die 
Erklärung von ouvoywxore B218 vgl. suvoywxoros Quint. Smyrn. 
7, 5022). 

Nachhomerisch kommen dazu an Neubildungen von ab- 
geleiteten Stämmen 2pnpistat Hesiod. frg. 219 suv-ay-Fyoy-a 
CI. 2448 II 10 (Thera), suvayayoysia ebda 128 aynyoye CI. 
3595, 15; seit Aristoteles dynoya, &rayeıoyoros Pap. du Louvre 
15, 67 duaydaya Letronne Inscr. d’Eg. II 84, 7. äxrxoa seit 
Herodot. alaluxto Quint. Smyrn. dAaluodar' ooßeiodar, alveıv 
Hes. aAnısopaı seit Herodot, üdnkexevaı in der Anthologie. 
aAnAuspdvos Ihuk., AAnAıpaDem. Apaıprnxus Aparprxse Apalpnrar 
bei Herodot, dvanpaupmudvos Inschrift von Thasos Bergmann, 
Hermes 3, 238 2.2, dafür Z. 5. 11 avampepnuevos. ouvaprn- 
paxtar' ouyasxomtaı Hes. aprpexsv Sext. Empir. &Anleypar seit 
Antiphon. &AnAıyaevos Pausanias. Zunpexee Hippokrates, &un- 
peotar Lukian. &vrivoya &viveypar attisch, &£evmveryu£va Herod. 
8, 37 ist durchaus nicht sicher. &pnptyp&vos Aristoteles. öpe- 
poxa Öuwporat önmpooraı seit Euripides. öpwpuxtaı Herodot, 
öpwpuya beim Komiker Pherekrates. Eine arge Missbildung 
ist, wenn richtig überliefert, üprpastaı Herod. 2, 950 Lentz 
vgl.öpngavraı Suid. s.v., von vyalvo; richtiger wohl im Et.M. 


1) Auf das 2öhdo, fe £öhdofas der wunderlichen Inschrift CI. 15 »ex 
schedis Fourmonti« ist vorläufig nichts zu geben. 

2) Buttmann I? 331 aus suv&yw mit Pr ae der Aspiration, nach 
Hesych, suvoxwy6re‘ Ermtsuprentwndtes. GUVorW rag N sbprntacıw. Vgl. 
dvaruy Arcıwol” dvoyth "EAAnves Moir. B; 191, 5" und xataxdyına td xa- 

npegva Eveyupa ’Artıxol, xarsyıma ” Mnves Moir. p. 200, 35. Curtius 
Verb, 22, 162 Kauvaydn = öydı ohne Reduplication. 
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öpüpastaı. Lobeck Phryn. 32 führt ganz späte Nachbildungen 
wie &mrolpaxa &pn peorrxa an. Nach demselben Principe ist 
vielleicht gebildet avolwxraı ist geöffnet Pap. du Louvre 21b 16. 
21, 25. 


Wegfall der Reduplication. 


547. J. Schmidt hat KZ. 25, 32 die Vermuthung ausge- 
sprochen, dass im Indogermanischen in den schwachen Perfect- 
formen in Folge des in denselben auf der Endsilbe ruhenden 
Hochtones die Reduplication in Wegfall gekommen und im 
Arischen und Griechischen erst durch Uebertragung aus den 
starken Formen wiederhergestellt worden sei. Ist dies be- 
gründet — und es erhält allerdings besonders durch die ger- 
manischen Perfectverhältnisse eine bedeutende Stütze —, 80 
ist es wahrscheinlich, dass bereits im Indogermanischen die 
umgekehrte Übertragung des Verlustes der Reduplication von 
den schwachen auf die starken Formen statt gefunden hat bei 
Feida ich weiss — ai. veda got. vatt. Aber elöws = Fe-Fiö-wx 
zeigt Reduplication und es ist kein Grund diese Form für eine 
unursprüngliche zu halten. Verba, deren Wurzeln mit f an- 
lauteten, zeigen auch sonst Fehlen der Reduplication:: olxa = 
&orxa. (‚FEForxa) bei Herodot, olxoööpntaı Herod. 1,181. Taf. v. 
Her. 1, 137 können allerdings zu den Fällen mit langvocali- 
schem oder diphthongischem Anlaut gerechnet werden, wo 
die Reduplication vielfach wegbleibt, z. B. euöoxlunxa, auch 
bei kurzem Vocal mit folgender Doppelconsonanz (aup&vns 
apypevos anallayu&vos appoopdvos Epyastaı Opparo u. 8. w. bei 
Herodot), seltener bei kurzem Vocal mit folgendem. einfachem 
Consonanten (aAtop&vos bei Herodot, ävoya Appıayuia i&psuro 
beiHomer). Aberin ourastaı Zpyarar Zpyaro Zooaı Eaoo Eoro bei 
Homer wurde doch wohl der spirantische Anlaut noch gefühlt. 
Auch xarafelu&vwv tüy rolıaräv auf der alten Inschrift von 
Gortyn ist doch wohl Perfect. Im Mittel- und Neugriechi- 
schen ist der Abfall der Reduplication gewöhnlich : ypapp&vos 
geschrieben‘), und so mag ihn auch die altgriechische Volks- 
sprache in weiterem Umfange gekannt haben, der wohl das 
ysupedar in dem Sprichwort bei Theokr. 14, 51, das Bupp&vos 
aus der Sprache der yewpyol EM. 458, 40 und die hesychischen 
Formen änoruntaı dtaxopıoraı Imlreuxruı plaop£vos zu vindi- 
cieren sind. 





2 sa) So rpoypapp£vov Bulletin de correspondance hell&nique 1879 S. 294 
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Anm. %shnevov Theakr. 30, 32, Conjectur für überliefertes Ssu4svov, 
ist vielmehr Participium zum unthematischen *deöpı ; &raAı\\öyınro Herodot 
1, 118 ist zwar einstimmig überliefert, aber doch vielleicht unrichtig. 
Deinto bei Ap. Rhod. ist ein Ao. Med. ($. 542). 


Stellung der Reduplieation. 


548. deöuaruynxa neben Erırerpartaı zeigen das Grund- 
gesetz, von dem indess Abweichungen in der Weise der oben 
$. 480 beim Augment besprochenen nicht selten sind; vgl. 
avrsurzsnolgxev Inmorerpopnrat do (METOpYxapsV _ Sborerornpevn 
Sedıgenpaı Terappvnxa NYoyAnze inmyapdwpat TERPWYYVEURTRSV 
(Taf. v. Her. 1, 155) peperuevos Her. 6, 1 Yuplaopaı Hipp. 3. 
Über vermuthliches Ayrpapp&vav = eyyeypapydvav 8. 0. $. 542. 


Stammbildung. | 

549. Das Perfectum ist ursprünglich eine unthematische 
Bildeng, d.h. die Personalendungen traten ohne irgend welche 
Vermittelung an den Stamm an. Diese Bildungsweise ist im 
Griechischen nur im Medium treu bewahrt; im Activum ist 
durch Eintritt eines analogisch entstandenen -a- Alteration 
des ursprünglichen Verhältnisses eingetreten. Ferner conju- 
gierte das Perfectum ursprünglich stammabstufend, d. h. im 
Singular des Activs herrschte ein stärkerer, in allen übrigen 
Formen ein schwächerer Stamm; auch dieses Verhältniss ıst 
durch Eindringen des starken Stammes in die schwachen For- 
men wesentlich modificiert worden. Als ursprüngliche Flexion 
des Perfeetums dürfen wir z. B. von Wz. rzeıd ansetzen: 

Singular 1 ne-noıd-a (über den Ablaut $. 6). 
2 *nd-roısda für ne-rod-da vgl. Feste, 
3 ne-rod-e. 
Plural 1 rnd-mıd-nev (vgl. erenıdpev Hom.). 
2 *ne-rıote (vgl. Tore aus Flöte). 
3 *re-rid-avrı (aus nenıd pri vgl. o. $. 457). 
Particip *re-nıd-ws vgl. Fefıiöus Fefixoc. 
Medium *re-nio-nar vgl. nervopar. 

Aus reroıda und *rertdavrı oder mit Einführung der star- 
ken Form reroldavtı nenoldacı ist der a-Laut in die übrigen 
Personen eingedrungen, Perfect und sigmatischer Aorist 
scheinen sich dabei gegenseitig beeinflusst zu haben. (Vgl. 
Brugman, Stud. 9, 314 ff., dessen Auffassungen zum Theil seit- 
dem von ihm selbst wesentlich modificiert worden sind.) Der 
Vorgang bei olda« kann alles klar machen. Dies Verbum hat 
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im Allgemeinen seine alte Flexion treu bewahrt: ‚Fotda Forte 
Fotrde Flönev (attisch toyev) Fisre — die 3. Plural toasıy ist mit 
ihrem o (für *Löavrı) an tote (tonev) ioav angelehnt. Nun tritt 
dafür auch von der i. Person Singular oiöa aus die Flexion 2 
otdßas (Quint. Smyrn. 2, 71. 5,313) Plural 1 otöapev (Herodot, 
vereinzelt auch im Attischen) 2 otöate (Ar. Ach. 294. Quint. 
Smyrn. 9, 104) 3 otöacı (Herodot, Xenophon) ein. 


550. Ursprüngliche Bildungen sind im Griechi- 
schen folgende erhalten: 

I) Bei e- Wurzeln. . 

Wz. Feıöd: olda olodas olde — ionev iote. Über die feh- 
lende Reduplication s. o. $. 547. Mit Reduplication etdw; = 
Fe-Fiöws, Femininum elöuta und ohne Reduplication Fıöuta 
bei Homer. Auf reduplicierte Formen des Plurals weist das 
attische Plusquamperfect Gopev note (d. i. augmentiertes 

*etouev — *Fefıöpev). Med. töpar bei Hesych. 

Anm. Fıöute ist an den meisten Stellen bei Homer einzusetzen: Y12 
rolnse Fiöulnsı npantdescıv = A608, 1120 Fipya Fiöuläc = 270. T245. 
0278, Fepya Fidvinv W263, Fepya Fıdulg v289. 7158, Fipya Fröuia 0418, 
rebva Fıdula u428. 7346. 057, zedva Fıßutav d182. 232, Auypa Fıduta A432, 
rdvra Fıdvia v417, tadra Fıßuin A365. Die Überlieferung hat meist eiö, 
mit vorhergehender Elision, doch vgl. Didymos zu Y12. P,5 ist wohl oö 
zptv FeFfiöula t6xoro zu lesen (anders Hartel Hom. Stud. 3, 35). Analog 
bei Hesiod. Theog. 887 nieiora dev Fefıbdviav, sonst Fıövia Rzach 445. 
Solltean den homerischen Stellen, wo "isäsı langes i hat (Hartel HSt.3, 34, 
nur siebenmal ist ı kurz) herzustellen sein Feisäct, vgl. eltäcı? 1) Tozar 


wie ei&äoı sind Analogiebildungen, ersteres wahrscheinlich die frühere, 


lsäcı oder dorisch Toavıı Epich. 26. Theokr. 15, 64 hat Veranlassung zu 
einer Flexion Toapı Toaıs ioarı Toapen loate Inf. loanevar Part. Toä; gegeben 
(nach Toravrı loräpı). Curtius Verb. 22, 253. 

Wz. fe in: Eoıxa 4348 — FE-Forx-a Eoıxe — Eintov— FE- 
Fix-tov &lxımv Nınto oder &f£Ffırro. Particip &ıxug 254 elxos 
&ıxvia — fefinvie. 

Anm. fefixvia kann bei Homer an fast allen Stellen eingesetzt wer- 
den, ebenso fefixdos ®254. Nur e337 (ein athetierter Vers) und Y 66 
xdN Eixuta widerstreben. 2418 steht das unmögliche vermisw zlorzulaı, wo- 
für vielleicht vehvisorv Fefixviaı zu schreiben ist. Anders, aber unrichtig 
Heydenreich, Stud. 10, 139 #. In 2oıdz ist die starke Stammform einge- 
drungen, ebenso in Zotypev bei Sophokles und Euripides; mit -a- &otxapev 
&olxate &olxäcı. Unklar ist 3 Plural el&äcı, jedenfalls keine ursprüngliche 
Form, nach Tsäsı oder *elsäsı ? 2) 


1) Curtius Verb. 22, 157 Anm. will lsozcı hergestellt wissen. 
2) Anders Brugman, Morph. Unt. 3, 18. 
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Wz. d Feı: Sing. 1 *öeöfora steckt wahrscheinlich in 
dem bei Homer nur am Versanfang vorkommenden Ödelöw, das 
ö8ö6oa zu schreiben sein wird (vgl. Mahlow, KZ. 24, 294). 
Plur. 1 d&ööipev Imper. 846:8: Inf. dedöluev Part. deödtores 
Plusgpf. 288ööıs«@v (in unsern Homertexten steht überall falsch 
derd-), attisch SEdtpev 5Köıdı dedLmg. 

Anm. Piural 3 dedtäst ist Neubildung für *de-,Fı-vrı. Über dEdborza 
ötdorxa 8. u. $. 557. 

Wz. neıd: ne-nord-a nenoıde Plsgpf. neroiden Ereroldeıv 
Plur. &r&rıdpev. Bei Aesch. Eum. 599 wahrscheinlich rerıod: 
(überliefert ist rereıchh). 

Anm. oı verallgemeinert, z. B. rerotdäsıy A325, Part. rerordeos. Im 
Medium ist die Wurzelgestalt des Präsensstammes durchgedrungen:: rt- 
TEICK.AL. 

Wz. Aeırn: At-Aoın-a Acloıme. 

Anm. Formen mit Xır- sind nicht erhalten, im Medium die Wurzel- 
form des Präsens : A&Acırtaı Homer. 

Nur auf Hesychios beruhen dtar&pkordev' Sraxtyuraı (und 
danach reolordws repiorödvar) vgl. Eolıöev plıdaveı, und xE- 
yAoıdev' örixero (danach draxexAordus‘ drappewv uno Tpupnis vgl. 
Com. II 2, 728) vgl. yAıön SraxeyAıöas Plut. Alk. 1. 


Wz.2&Aeu®: 2/-NAoud-a (in unsern Homertexten eil. vgl. 
0. $. 288). 

Anm. Die starke Form ist durchgeführt: hom. &AhAoußpev Part. 
&ÜinAoudchs. Umgekehrt ist im attischen &I-NAud-a von &A-NAud-pev u.s.w. 
aus die schwache Form verallgemeinert worden. &ihAußgev steht in einem 
Fragment des Kratinos Com. II 153, mit der Variante 2AhAupev; dies, 
offenbar unrichtig, auch Achaeus frg. 22 Nauck, &XhAure (&XhAuote?) Ach. 
frg. 41. 

W2z. eu: 3 Sing. ar&scou: in dem spartanischen Bericht 
Ahrens 2, 483. Med. Zosvupat. 

Anm. Überliefert ist dreosoua, die Verbesserung und wahrscheinlich 

richtige Erklärung ist von Mahlow, KZ. 24, 295. | 
Wz. xA\ev: Imper. xExAudı xexdure 8. 0. $. 523. 
Wz.xevd: Med. rervogar. 
Wz. »evy: Med. repuyp&vos Hom. 

Anm. Ein actives *repouya *repuypev ist durch repeuya mit dem 
Vocal des Präsens verdrängt worden. regeuydres a12. 

Wz. reuy: Med. rerufar teruyp&vos. Josephus hat 
TETUXULd. 


Anm. Homerisch tereuy&as rereöyarar nach dem ‚Präsens. So bei 
Homer auch &euyp£vos und xtxeußen. 
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55l. Wz. yev: Ursprüngliche Flexion Sing. 1 yd-yov-a 
Plur. 1 Ye-ya-pev, wo a==g ist ($. 11). Davon hom. yyova 
&x-yeyarnv Exyeyapev yeyanra dxyeyaula. 

Anm. yeydäsı ist Analogiebildung mit Antritt der Endung -äcı an 
das als Stamm empfundene y£ya-, für ursprüngliches *y&-ya-vrı. Auch 
eyavia ist übrigens als solche aufzufassen, für *ye-yv-vta. Bei Tragikern 
yeybs yeyca nach Eors. Exyeydasde epigr. hom. 16,3 vgl. &xyeydavro Anth. 
15, 40, 20 sind ebenfalls Nachschöpfungen zum Stamme yeya-, unsicher 
ist bxyeydovzaı Hymn. auf Aphrod. 197. 

Wz2. pev: Homerisch p£-pov-e p£-wa-nev ueuad uLuarov 
pepatw uepaus K 339. 

Anm. ptpasav und pepdäsı sind mit ihrer Endung nicht ursprüng- 
lich. pepacdz; 11754 pepädtes BS18 sind als pepauche pemauöres zu erklären. 
pepäötas Pind. Ol. 1, 89 ist nicht ganz sicher. pepavia wie yeyavia. 

‚Wz. revd: Homerisch re-xovd-a 2 Plural nerasde nach 
Aristarch I'99 «465 453 (Vulg. neroode) — rt-rad-te. Particip 
neradulg p555. 


552. Den regulären Ablaut des Singular Indicativ o auf 
alle Activformen ausgedehnt zeigen ferner noch bei Homer 
Aöloyxya vom Asyy, Ötöopxe von depx, ava- und &nı-Öföpone von 
öpep, &yp-nyopd-a von &yepd (0. $. 546), Zumope von ouep, ZoAru 
von fein, &opya von Fepy,. dt-Eptopas von dep, av-Nvodev dr- 
ev-nvodev von &ved, terpopa von tpep; nachhomerisch sind re- 
göpße: Hymn. auf Hermes 105 von gepß, teroxuins Hes.”ExH. 
591 von rex, el\oya von Aegy, &0leı (Pindar) von fei, Exrova von 
KTEV, XEXova (Soph. frg. 896) von .xev (Präsens xalvo), Nvoxa 
Hesych. &v-nvoxa attisch von &vex, x&xkopa von xiern, xeyoda 
von yeö, rnerkoxya von rniex, rbmowpa von neun, reropda von 
repd, &stopyas (Herod. 7, 104) von orepy, Eotpopa vom otpey, 
TeTpOPAa von Tpen, Euvvbvonpev Suvvevoputa Arist. frg. 142. 349 
von vep, t&ropev' Erpwoev. Hes. Dunkel ist xaravevoye’ suvou- 
olaxev Hes. Nur bei Choiroboskos sind überliefert ßeßpoya 
Eotola Eotopa. Eine seltsame Missbildung ist nörooya Epich. 
frg. 7 von raoyw. 

Die Vocalisation des Präsens ist eingedrungen in die 
spätern Perfecte B£ßleya äy-nvayuiav nexkeßug (Inschrift von 
Andania) Atleya suverleyuxs ehelleya Opwpeyotes nenkeya TETU- 

yore. 

553. Reguläre schwache Wurzelformen erscheinen in 
folgenden medialen Perfecten: homerisch eipapro von aopep, 
rerappe£vos von rep, EteraAto von TEA, Terpappevos Terpayaraı 
von tper, Terapdı VON ev, Teparaı von Yev, Später Öösöappe&vos 

27* 
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von ösp, Forapraı von orep, Eorpappar von orpeo, Zpdappaı von 
odep, edpapyıeı von tpep, dörakaro von drei. 


2) Beilangvocalischen Wurzeln. 


554. Über die ursprüngliche Vocalisation dieser Wurzeln 
in den starken Perfectformen ist oben $. 40. 41. 45. 49. ge- 
handelt worden. &ppwya Wz. Fony und eiwda Wz. oFfnd sind 
die einzigen klaren Reste des ursprünglichen Zustandes. Bei 
den langvocalisch auslautenden Wurzeln hat die Bildung auf 
-xa zudem im Singular alle alten Formen verdrängt. Reste 
ursprünglicher Formen im Dual, Plural, Infinitiv und Particip 
Activ sind: 

Wz. Pa: Beßaws Beßapev. Attisch Beßäcı ist vielleicht 
Beßäcı zu betonen, aus *Beßavrı. Hom. Beßaäcı PEßaoav sind 
Neuschöpfungen. 

Wz. 88: öedaus Hom. Neuschöpfung danach ist ösdaaoı 
bei Kallimachos. 

Wz.orä: Sorapsv apdorare Eoräsı (überliefert &oräsı) Sora- 
rov Eoradı kordusvar doranev Joraoros Hom.; attisch doravar 
dor. 

Anm. Neuschöpfung ist &arasav. Aus einem vorauszusetzenden, 
ebenfalls schon unursprünglichen *Eorna erklären sich Zormte A243. 246 
&ormds Hes. Theog. 519 &oreds Herodot als Analogiebildungen. Ebenso 
mit starker Stammform rermds nentnäres rotnenmuia v98 nemteot 
®503, 

Wz. gü: regulär regusrag &ureyuvia, nepüng: mit secun- 
där eingetretener Endung. 

Anm. Auch drodedsavd: boiotisch CI. 1569 a III 35 ist inder Endung 
Neubildung, im Vocalismüs alt. 

Die Wurzeln, die durch Metathesis vocalisch auslautend 
geworden sind, haben ursprünglich den langen Vocal durch 
alle Formen gehabt. Wo der kurze erscheint, ist er von &-ora- 
nev u.s. w. übertragen. So 

Wz. ia: regulär rerinores rerinuia, durch Analogie 
terkapev rerladı terlarn terAapevar reräduev. 

Wz. 8v&: regulär redvnos, durch Analogie redvadı 
tedvarw tedvanevaı Anoredvasav redväcı (oder r&dvaoı?), attisch 
tedvanev rEdvare Tedvarn redvavaı Erddvaoav. 

Regulär ist auch xexunws W232 u. s. w. 


555. Wo Wurzeln mit inlautendem a die alte Perfect- 
bildung zeigen, da erscheint gegenüber dem a der schwachen 
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Formen, das in weiblichen Participien manchmal erhalten ist, 
in den starken & n statt des zu erwartenden w, vgl. $. 49. 
Dies & ist zum Theil durch daneben stehende Präsentia mit. 
langem Vocal (mw termxo), zum Theil wohl durch das Be- 
streben die starken Formen an die schwachen in der Qualität 
des Vocals anzugleichen, hervorgerufen worden; schliesslich 
drang dann dies & durch alle Formen durch. Vgl. neben atti- 
schem altem Eppwya Zppnyeia Taf. v. Her. und xateppnyoras bei 
Hesychios. 
So bei Homer 

,  ap-npörı A134 (äpapa bei Pindar), regulär üpaputa 0 737, 
aber Hes. Theog. 608 auch apnpvia. 

öeöna aus ödönfa Wz. öaf. 

xexigyac, xexAnyolns Hes. ’ExXH. 449. 

Aeinxas X 141 (Hes. Adinxa),.aber Aslaxuta 185. Wz. Aax. 

Aelaoraı von.Aa#, attisch keimopar wie activ A&inda. 

WERNKUS pepäxulg, vgl. unxaopaı. 

nernye (nenayaaıy Alk. frg. 34, 2 Be.) vgl. nayvopı. 

rerinyag nerinyuia vgl. nıfoom. 

oeoyre vgl. nrw. 

tednna Wz. vap- 

ternxa vgl. mw. 

tebnlug #103 (T$önAa Hesiod) aber redaruta 1208. 

TETPNXLIA von Tpay. 

Unionisch ist &aö0ra bei Homer. 

Ebenso uguyde ysundos pepndeı von peA (n£leı), xeynvora 
von yev (Yan —yxRoxu), also Neuschöpfungen von e-Wurzeln. 

Nachhomerisch sind ceoapuia Hes. Aor. 268, später oeon- 
Pos; ; &aye beiHesiod mit unionischem 4; öednga Una eilnya 
Aeläyası einya (Neubildung für Miorxa) ERTNXA KERndE xennge 
(vgl. Hom. xsxapmörı) AIada Ainda pepnva Exmepävavrı TEpNVa. 
Gegenüber attischem eiAnppat beiHerodot noch das ursprüng- 
liche ötadehapyE£vos. 

Neubildungen, die einfach vom Präsens abgeleitet sind 
und den Vocal desselben zeigen, sind ferner bei Homer reyade 
von ndew, Beßpide von Bptdw, Epptya von prrew, reppixulaı Von 
gplrtw (Hes. Aor.171), verplyuia W101 von rptiw, Beßpüyn von 
Bpüxw, rpoß£Boula von Pasdoper, ösöounoros von dourdw, YEywve 
(Präsens verloren), xsyavöoro; xexgavdeı von xavdave (ursprüng- 
lich *xE£yovöa). Nachhomerisch Eaunpa neyNadus xeyAnöcvaı 
reninda Tengaya xenplyares Avansxügapev (Kupos) xaranerute 
Ssölwya uerkayya Adlaure pepaprws meauyyuv (Alkaios, vgl. 
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ooyyavo). Endlich die meisten der Perfecta mit aspiriertem 
Wurzelauslaut. 


Anm. dedelnvapev Eubulos Com. III 248 Alexis Com. III 429, Beder- 
nydvar Platon Com. II 663, npiotapev bei Athen. 10, 423a aus einem Ko- 
miker sind der Umgangssprache angehörige Analogiebildungen nach E£ota- 
pev Eordvar. Aehnlich Aeitypötes Hes. Theog. 826 von Arypdao, pepulöte 
Antim. bei Herod. 1, 444, 2’ von puldo. negusötes D6. 528. 532. X 1 ist 
nicht klar (zu einem Präsens pbLu = fugio?). 


Das aspirierte Perfect. 

556. Das aspirierte active Perfect ist keine von der im 
vorigen besprochenen Bildung von Perfecten bei Stämmen, 
die auf Mutae endigen, in seinem Ursprunge verschiedene 
Bildung, sondern durch eine hysterogene Affection des Wur- 
zelauslautes aus derselben entstanden. Es ist der homerischen 
Sprache ganz fremd; bei Herodot und Thukydides nur durch 
reroupa, bei den Tragikern nur durch t&rpoya vertreten, tritt 
es erst seit Aristophanes und Platon häufiger auf und ist wohl 
aus der dem öaouveıv zugeneigten attischen Volkssprache in 
die Schriftsprache eingedrungen, vielleicht nicht ohne dass 
Vorbilder wie,terpoya von tpeow, Eotpopa von orpepw, eiArpa 
von Aa» dabei wirksam waren. Den andern Dialekten scheint 
es fremd gewesen zu sein, perallayoro; steht auf einer vom 
Gemeingriechischen auch sonst stark beeinflussten Inschrift 
von Thera CI. 2448, 12. Bei Stämmen auf Tenues hat die 
Erscheinung ihren Anfang genommen und sich dann auch auf 
solche auf Mediae erstreckt. Es kommen nur Stämme auf 
Gutturale und Labiale in Betracht; die auf Dentale folgen, so 
weit sie nicht eine ursprüngliche Bildung bewahrt haben, wie 
reroıda, der Bildung auf -xa. 

Stämme auf Gutturale: dgöeıya deönya bedluya dFdoya 
Evnvoya Enemya xexnpuya uepaya nenleya (nerinya?) nenpaya 
Tenüpeya nepulaya — nxa ELeuya Epprya avdoya Mldaya Adkeya 
elAoya p£pıya Opwpzya nerarya nennya Teraya. 

Stämme auf Labiale: ßeßlapa Aeßieoa dedapdaye Eppıpa 
Zoxrıpa xexalupa xexlopa xexopa Adlapa neroppa terpopa tediıpa 
terpıoa. | 

j In keinem ursprünglichen Zusammenhange hiermit steht 
die Aspiration, die bei Homer in einigen medialen Perfecten 
vor den Pluralendungen -araı = -ntaı und -aro = -Rro ein- 
tritt: Terpayaraı terpaparo deröfyaraı (unsicher in seiner Ety- 
mologie) opwpeyxaraı öpwpeyaro Epyarar, wozu aus der spätern 
Sprache terayaraı eillyaro terplparaı dseoayaro avapeulyaraı 
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kommen. Diese Aspiration ist in ihrem Ursprunge noch nicht 
aufgeklärt; vielleicht ist sie durch den ursprünglich folgenden 
Nasal (%) veranlasst, vgl. &. 208. 


Das Perfect auf -x«a. 


557. Brugman Der Ursprung des griechischen schwa- 
chen Perfects, KZ. 25, 212f. 

Das Perfectum auf -xa muss als eine specifisch griechische 
Neubildung gelten, die sich vielleicht an ein einziges Vorbild 
angelehnt hat, an ö&öwx-a von einer Wurzel öwx — ai. dag, 
wozu ein allerdings nicht ganz sicheres Präsens öwxw auf der 
Inschrift von Idalion vorkommt, vgl. o. $. 524 über Zöwx-a1). 
Indem man d£öwxa in Beziehung zu Öl-dw-uı setzte, gewann 
man die Vorstellung von öw- als Stamm und -xa als Endung. 
Zunächst wurde dies -xa nur an vocalisch auslautende Stämme 
gefügt, primitive und abgeleitete, erst in nachhomerischer Zeit 
auch an consonantische. Zu Grunde gelegt wurde der starke 
Stamm ; instructiv hiefür ist homerisch öslöoıxa d. ı. ö&öFoıxa, 
gebildet aus öe-ö foı-a, das attische nentwxa von *rne-ntw-a zu 
ren (rertmec) und das nach Suid. s. v. EM. 176,45 = Herod. 
2,236, 1 dorische ap&wxa zu aplnpı, gebildet aus *E-w-a von 7) 
(0. $.40)2). Meist ist die zu Grunde liegende starke Stamm- 
form selbst nicht mehr ursprünglich : Be-Br-xa aus *Be-Br-a 
für *Be-Bo-a. Das Eindringen der schwachen Stammform er- 
klärt sich durch den Einfluss des medialen Perfects: r&dexa 
nach ridenaı für redrxa; Soraxa nach doranaı s. u. 

Bei Homer kommen vor von einfachen Wurzeln deddorxa 
Beßnxas Beßriwer Eoryxas Sarnaer ÖLöuxe neuuxev nepuxy nepüxer — 
BeßAnxoı BeßAnxeı aenunaas Tedynne Terinnas Beßpwxws pepßAwnxe ; 
von abgeleiteten Stämmen aönxotes Beßlrue Sedarne dedernvnxer 
Anagoı dreuvmpüxe Tedaponxäcı TeruynXus TApwynxe. 

Im Ionischen und Attischen hat sich diese Formation auf 
alle abgeleiteten Verba ausgedehnt, dazu sind namentlich die 
Stämme auf #-Laute (Präsens -oow -/o) hinzugekommen, 
begünstigt durch die Formen des sigmatischen Aorists und 
Futurs, wo der Stammconsonant verdrängt wurde; die ältesten 


1) Ob öAdkexa wirklich ein altes Perfect zu 6X&xw oder ein nachge- 
borenes zu &AXöp: ist, kann kaum entschieden werden. 

. 2) Das » der starken Formen ist ins Medium eingedrungen in dv£wvrat 
Herod. 2, 165 dvesoßa: Taf. v. Her. 1, 153, dptapar Herodian 2, 236. 
Eine dazu gehörige Form scheint xa$eoxo = xadenxds auf einer elischen 
Bronze Arch. Ztg. 1879 8. 160. 


424 II. Flexionslehre. 


Formen sind xexonıxa bei Herodot, rpouredestixe: und Yeyupva- 
xaaıy im aeschyleischen Prometheus. ’Die Stämme auf p und A 
folgen derselben Bildungsweise: &pdapxa Eostaine, die Vocali- 
sation ist offenbar vom medialen Perfect ausgegangen. Ebenso 
teraxa nach terapaı. Von andern n-Stämmen sind die Formen 
ziemlich spät belegt, theil arn&xtayxev (Com. 4, 173) nepayxa 
Joyoyxa wfupta Upayxa osoynayxa nenlaysa, theils xexepdaxa 
arorerpäyuxa (Lobeck zu Phryn. 36. Bekker Anecd. 3, 1285). 
Attisch eixa nach sinaı. Von tlöneı war die ältere Bildung 
activ r&dnxa medial r&dsun, jenes z. B. CIA. II 403, 38 ava- 
tednxotwv, Inschrift von Aegosthene 6 &xtedyjxavdı, wohl auch 
CIA. 119, 2 TEBEKOZ —= rede; dieses Ross Inser. ined. 
181 avaredeu£vos (phokisch). Zu tedena: bildete man ridexe: 
avaredtxavrı Ross a.a.O. Für tedeua: trat nach Analogie von 
einaı tößeıpar ein, insehriftlich z. B. CI. 3137, 62. 71. 93 
(Smyrna) und danach das Activ r&deıxa z. B. Avatedelxacıy 
CIA. II 470, 71. 80. Zu &oranaı bildete man ein &oraxa mit 
transitivem Sinne = ich habe gestellt, z. B. CI. 2448 I 27 
(Thera) &ostaxuars CI. 3422, 25, auch bei späteren Schriftstel- 
lern häufig (zuerst bei Hyperides). Auffallend ist 2öndoxa mit 
seinem o, das zu önderaı y 56 attisch &öndeopa: vielleicht nach 
&vnvoya &vyveypar, neronpa nereupar u. ä. gebildet ist. 


558. Ausserhalb des Ionischen und Attischen sind die 
x-Perfecta seltener zu belegen. Auf kretischen Inschriften 
steht eöpäxormev (Bergmanns Inschr. Z. 71) und antoralxav 
CI. 3058, 4, auf den Tafeln von Herakleia reoursuxnpev und 
rpwyyveuxtuev, auf der von Wescher 1868 publicierten Am- 
phiktyoneninschrift Z. 58 x&xpıxav, auf der Bauinschrift von 
Tegea 12 tyxeynprixor, 14 Aslaßnxas, 11 Epdopxws (aus Epdope, 
also richtiger als das attische &p8apxa nach Epdappaı), auf einer 
Inschrift aus Mantineia LeBas-Foucart 3521 das merkwürdige 
avaxeıxe, das nach xeinaı gebildet ist, indem man dies mit 
Perfecten auf -uaı auf eine Stufe stellte. Dazu der Infinitiv 
yeyaxsıy Pind. Ol. 6, 49 (Loräpev : Eorixa — yeyanev : ydyana), 
die nach Grammatikern dorischen Formen äxouxa (An. Oxon. 
IV 188, 14) apduxa (s. 0.) &daxarı' aiadacı Hes., und die 
wahrscheinlich lesbischen suü&dwxev’ eindev Hes. und sdaAwxsv 
Herod. II 640, 10. Vgl. auch $. 560 ff. 

Eine vielleicht nach dem Vorbilde des aspirierten Perfects 
eingetretene Aspiration des -x- von -xa zeigt sich in suvayayoya 
aynyoxe Aynoya (s. 0. $. 546), in fepireuye der Inschrift aus 
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Mantineia LeBas-Foucart 352i 6 und dem unsicher beglau- 
bigten Bsßinyuia CI. 2360, 7. 


Übergang von Perfectformen in die Analogie der Präsensflexion. 


559. Die alte Bildungsweise des Conjunetivs und Opta- 
tivs hat schon in der homerischen Sprache, die des Imperativs 
erst in nachhomerischer Zeit einer thematischen Bildungs- 
weise nach Art der o-Conjugation Platz gemacht. So bei 
Homer die Conjunctive ‚aprip rpoßeßnan Peßpoyn &pptymar 
&ornxy peunin dAWAn öpwpn neroldu neroldys nepunn, nach- 
homerisch nur so; die Optative hom. Peßinxor 0270 repedyor 
® 609 ( Beßpwdors Ass?), nachhomerisch Peßpuxoı repreinAußor 
eupNxor AAwxoı aus Herodot, &oßeßArxorev REROLNXOL AUS Thuky- 
dides, 2otxoıpı xadestnxor renövdo, aus Platon, kretisch eüpa- 
xormev, arkadisch Iyxeynpnxoı. (s. 0.); dazu die attischen Bil- 
dungen renowdoln 2öndoxoin Zurepeuyolnv poeAnAudolns Rera- 
yolnv, 8. u. Imperative nachhomeriseh y&ywve x&xAuxe zdprxe 
KEXPAYETE XEXNVere yarywyern Avssraxitw Tapanentwxstw peia- 
Inxero dravareralxttw. Im Medium Conjunctiv homerisch 
opwpnraı N 271 nenvoneda &168 aus pepvenueda Herod. 7, 47 
(Grundform *ue-pvn-wpeda), nachhomerisch peuvära: nexrärar 
xextüoße (attisch), olxodountar Taf. v. Her. 1, 137, renparaı 
CI. 2448 VII 12 (Thera). Optative peuvgo pepv@to bei Xeno- 
phon aus *peuvroro. 


560. In den Indicativ ist die thematische Bildungs- 
weise eingedrungen in ausgedehnter Weise im sicilischen 
speciell syrakusischen Griechisch, vgl. die Stelle in Lentz 
Herodian 2, 830, 10. So stehen bei Theokrit dedolxw 15, 58 
rerolder; 5, 28 menövders 10, 1 newuneı 5, 33. 93 Orwneı 4, 7. 
Aeloyxeı4,40. Dazu ausEpicharm 75 yeyaßdeı, aus Sophron 63 
alıpdepwxer, aus Archimedes terprxeı. Posidippos bei Athen. 
10, 412 braucht &stnxw. Auf neulakonischen Inschriften steht 
&vreruyopev CI. 1319 und eloyrxeı LeBas-Foucart 194b. Das 
.homerische Verbum dvayw ist auf dieselbe Weise aus &voya 
entstanden, vielleicht noch andre Präsentia, über welche man 
$. 49 vergleiche. Von entsprechend behandelten medialen 
Indicativen ist zu nennen p£uBAstar u£ußlero bei Homer n£p- 
| PAovraı Oppian), öpuperaı ebenfalls bei Homer; dorisches ava- 
yeypapavrar bei Archimedes ist zweifelhaft. Über dxyeyaaode 
äxyeydavraı s. 0. $. 551. 


L4 
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"561. Infinitive auf-sw: lesbisch tedvaxınv Cauer 123d 
15, Enrebewpnanv CI. 3524, 19 (archaisierend aus der Zeit des 
Augustus). yeyovaıy CI. 2905b 6 (Rhodos). 5491, 15 (Akragas). 
[anpıo]Barnxeıv CI. 2905b 7 (Rhodos). xeyAüden Pind. frg. 
57 Be. dsöuxeıv Theokr. 1, 102. xararedyneıv' Baupalev. Hes. 

Infinitive nach Art der abgeleiteten Verba auf -&w (vgl. 
boiot. xaprepfpev) sind die herakleotischen Formen repureuxn- 
nev nenpwyyveuxnuev Taf. 1, 142. 155. 

Infinitive nach. Art von rıdevaı dorisch rıdpev sind die 
attischen Perfectinfinitive wie rerovd&var, dorisch rerovdtpev 
(Ahrens 2, 331). Das Präsens 7xw hat seiner Bedeutung wegen 
diese Endung angenommen in nx&var Pap. du Louvre 35, 30 
(163 v. Chr.). 

562. Von Participien, die in die Analogie der w-Conju- 
gation übergegangen sind, ist bei Homer xexAnyovres M 125 
und sonst, auch Hesiod ‘Aor. 379. 412, nur Variante von xe- 
xAnyüres, dagegen Epptyovrı Hes. Aar. 228 einstimmig über- 
liefert. Pindar hat ‚ neyAüdovras ‚mepplxovras Pyth. 4, 179. 183, 
Archimedes uepeväxousa Aveoräxouon. Auf einer delphischen 
Inschrift bei Wescher-Foucart 190, 15 steht rereleuraxoucas ; 
auf einer boiotischen aus Theben bei Keil Zur Syll. 541. 
no. 34 AreAnAlo[dlovres. Im Lesbischen war dies, wie es scheint, 
die gewöhnliche Bildung: rerinpwxovra CI. 2189, 9 &rırerel£- 
xovra Conze XVII 1 evepyermxoısav X 1 xareAnAußovros VIII 2.9 
töv xateotaxovrwy Cauer 121 a 21. Grammatiker führen ne- 
YÜyywv vevonxwv eipyxwv an (Ahr. 1, 148). Auf einem ägypti- 
schen Papyrus aus d. J. 157 v. Chr. steht pernAAayovors Pap- 
du Louvre 13, 16. 

Der Ausgangspunkt der attischen Neubildungen im weib- 
lichen Participium &orüca tedvenoa yeyaoa, ebenso &otewoa 
Herod. 5, 928 und ßeßwoa v14 ist noch nicht klar. Curtius 
Verb. 22, 203 denkt an ruw@oe. 


Das Plusquamperfectum. 


563. Im Griechischen ist, wie vereinzelt auch im Alt- 
indischen (Delbrück Ai. V. 122), ein Augmentpräteritum vom 
Perfectstamme gebildet worden. Die Form scheint trotz dieser 
Übereinstimmung als griechische Neubildung betrachtet wer- 
den zu müssen. Das Augment fehlt häufig, s. LaRoche ZföG. 
1874 S. 408ff., besonders bei den Plusquamperfecten mit der 
sogenannten attischen Reduplication, .wo es nur in ranxoeı 
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nach mannichfachen Analogien gerichtet. 


I. Das active Plusquamperfectum. 


564. 1) Von der ursprünglichsten Bildungsweise, bei 
welcher derselbe Unterschied zwischen starken und schwachen 
Formen bestand, wie beim activen Perfectum, sind nur im 
Dual und Plural Reste erhalten, die bei den entsprechenden 
Perfectbildungen bereits mit aufgezählt worden sind. So 
Eıxtov d.i. Fe-Fix-tov Elxemv &-ne-mıd-pev Ex-ye-Ya-mv. 

2) Die 3. Plural hat die Endung -sav, antretend an die 
schwachen Formen, angenommen (oben $. 460) z.B. ioav sie 
wussten —= fıö-oav, &delörcav d.i. &de-d,fır-oav ue-ua-cav BE-Ba- 
oav E-ota-cav, danach auch &-tE-Ova-sav. 

3) Ausgehend von Imperfecten wie 2r{desav hat man die 
Endung -eoav an den sonst im Perfect durchgeführten Stamm 
zur Bildung einer 3. Pluralis gefügt. Vgl. rerovdevar nach 
tıdevar. Bei Homer nur 2ofxesav, bei Herodot ist -eoav ge- 
wöhnlich, ebenso im Attischen, z.B. &wpäxeoav. 

4) Indem man in einem solchen 2olxeoav -sav als Endung 
und 2o:xe- als Stamm fasste, fügte man an dieses die gewöhn- 
lichen Endungen des Perfects -a -as -= -anev -ate. So ent- 
stand die Flexion Singular 1 bei Homer Jösa Yvayea rerolden 
&teßdnrea, bei Herodot Zöea dwden !), daraus attisch 959 &ypn- 
yapr Enerovdn Yarxon AnwAwAn 2dedolxn u.s. w., aus den Tragi- 
kern, Aristophanes und Platon reichlich bezeugt, vgl. auch 
Choiroboskos in Lentz Herodian 2, 326, 22. Sing. 2 -eas ist 
nur in &tedrneas w90 als metrisch unmögliche Variante über- 
liefert, schon bei Homer 7slöng X280 Qöns «337 (daraus Yin- 
oda 793 0. $. 448), auch bei Tragikern und Aristophanes ge- 
schrieben. Sing. 3 homerisch 7des, beiHerodot &yeyoves onwmee 
u.s.w., contrahiert dorisch aroAwAn Taf. v. Her. 1, 39, ho- 
merisch deöneı Beßnxer Hpnper u.s.w., auch mit v (s. $. 307) 
qvoyeıy BeßAnxeıv, ebenso im Attischen -eı und -eıw. Plural 1 
-*sanev ist nicht nachweisbar, daraus Yönpev‘ Arıorapeda. Höeı- 
wev Hes. und &xexpammplynues Sophr. frg. 71. Plur. 2 ouvgödare 
Herod. 9, 58 ist die einzige nachweisbare Form. 

5) Aus der 3. Singular auf -eı (aus -ee) ist das eı in die 


1) Herodot hat zum Impf. tri$esav eine ebensolche 1. Singular in 
Öreperidea 3, 155. — Über ner und die andern Plusquamperfecta auf -eu 
neuerdings ganz anders Brugman, Morph. Unt. 3, 16f. 26. 
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gewöhnlichen jungattischen Formen der 1. 2. Singular auf 
-eıv -e15, 2. 3. Dual -eırov -ettnv, 1. 2. Plural -eınev -eıze, ganz 
spät auch 3. Plural -eısav eingedrungen. Da das Imperfect 
das allgemeine Vorbild hiefür war (1. Sg. göeıv wie ZAvov), so 
traten schliesslich auch Formen für die 3. Plural wie z7öeıv 
nelöeıv nprpewv bei Apoll. Rhod. 2, 65. 4,1700. 4, 947 auf (wie 
&/vov auch 3. Plural ist). 

6) Der Analogie des Imperfects der thematischen Conju- 
gation folgen Bildungen wie &pspnxov Avoyov Avaya avnvodev 
&revnvode delöıe (d.i. dEö Fre) &yeywve ydywve bei Homer, &r&ou- 
xov bei Hesiod. Streitig ist die Zugehörigkeit zum Plusquam- 
perfectum oder zum reduplicierten Aorist bei homerischem 
&rerinyov Aekaxovto vgl. Curtius Verb. 22, 24; bei dem erstern 
ist wegen des n die Zugehörigkeit zum Perfectstamme wahr- 
scheinlich. 


lI. Das mediale Plusquamperfectum. 

565. Das mediale Plusquamperfectum ist aus dem 
medialen Perfectstamme durch Anfügung der secundären 
Personalendungen gebildet und theilt im übrigen alle Beson- 
derheiten der Stammbildung im medialen Perfectum. Vgl. 
homerisch reruyunv xexoAwmao dotnto Beßinaro dopnxwvro re- 


tacdmv. | 


Imperativ. 


566. Imperative werden aus den Stämmen der Präsentia, 
Aoriste und Perfecta im Activ, Medium und Passiv gebildet. 
Die Endungen der 2. Plural und Dual sind mit den entspre- 
chenden Endungen des Indicativs gleichlautend!). Die übri- 
gen besondern Endungen der Imperativformen sind bereits bei 
der allgemeinen Übersicht der Personalendungen zur Sprache 
gekommen; hier folgt die Besprechung einiger Besonderheiten 
der Imperativbildung. 


I. Zweite Singularperson. 
A. Im Activ. 
567. 1) -dı erscheint nur bei unthematischen Stamm- 
bildungen. So 


1) Delbrück Synt. Forsch. 4, 68 hält Aderov und Aberte für sogenannte 
»unechte Conjunctive«, d.h. für augmentlose Formen des Imperfects, wie 
sie im Ai. und Aeran. in Verbindung mit ma wi} conjunctivisch gebraucht 
werden. 
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a) im Präsens der unthematischen Conjugation. Wurzel- 
form ist die schwache. Homerisch {&ı öpvodı öpvußı attisch 
padl. Aus den starken Formen haben den langen Vocal über- 
tragen öldwdı 7380 durtrindı ©8311. Über lodı aus *odls. o. 
$. 33. 100; Zodı, das Hekataios nach Herod. 2, 355 brauchte, 
hat sein e von den starken Formen bezogen. 

b) im unthematischen Aorist. Regelrecht sind vadı 
Andı (o. $. 522), aber auch BHdr arndı 85Bdı xAödı nidr anonmdı 
zeigen die Länge. Hieher auch (78: bei Menandros und wahr- 
scheinlich homerisch Und:, das regulärere Mabı CI. 2388, 8. 13 
und bei Theokrit und Apollonios (o. $. 494). Lakonisch -o 
für -dı in xeBası Arracı. 

c) im Passivaoriste : gavn-dı, beim Aorist mit -#7,- durch 
Dissimilation als -tı: Außn-nı. 

d) im Perfectum erscheint -dı in homerisch ävwoydı W158 
Sshärhr (d.i.-5göFıdı) 3342 Eoradı 4489 neniußı K 284 iodı wisse 
224, danach auch terkadı E382 und edvadı X365. Nach- 
homerisch noch xexpaxdı bei Aristophanes und rzerıohı Aesch. 
Eum. 599 (überliefert ist nereroßt). Ä 


568. 2) Ein in seinem Ursprunge nicht aufgeklärtes -< ist 
die Imperativendung in dos Bes & (ixppes Arist. Wesp. 1621). 
Analogiebildungen hienach sind von thematischen Aoristen 
oy&s und &viores. Die regulären Formen sind mehrfach über- 
liefert: oy& in einem metrischen Orakel im Schol. zu Eur. 
Phoin. 638, &rioye xataoye mapaoye bei Hesiod, Euripides, 
Platon, von den neuern Herausgebern geändert; Zvıore 5642, 
auch sonst als Variante von äviones. 2). Auch Ayes’ Aye. p£pe 
Hes. gehört, wenn überhaupt darauf etwas zu geben ist, als 
Analogiebildung hieher. “ 


569. 3) Unklar ist auch die Imperativendung -ov (Aöo-ov) 
am sigmatischen Aorist, die seit Homer auftritt. In den als 
syrakusanisch angeführten Imperativen des thematischen 
 Aorists. diyov Aaßov Avelov (Et. M. 302, 36) liegt Vermischung 
mit der Bildung des sigmatischen vor?). 


570. 4) Die 2. Singularperson desImperativs der thema- 
tischen Conjugation (Präsens und Aorist) entbehrt jeder Per- 


U 1) Ein Versuch zur Erklärung neuerdings bei Brugman, Morph. 
nt. 3, 3. 
2) Nauck, Bull. 24, 349 gesteht die Formen mit oy& nur fürdie spätere 
Gr&cität zu und bestreitet &vıore ganz. 

3) Ein Versuch zur Erklärung der Endung -ov, der das Verhältnies 
von Aboov zu Adßov grade umkehrt, bei Brugman, Bzzb. Beitr. 2, 250 Anm. 
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sonalendung und zeigt den Stamm mit -= als Themavocal: 
Yepe = ai. bhara av. bara vgl. It. lege. Aorist Alxe, mit der 
ursprünglichen Betonung des Themavocals tö& Aaße eüpe& 218€ 
eine. Über dieselbe Bildung im Perfectum s. o. $.599 und vgl. 
LaRoche ZföG. 1876 8.593. -e ist im vorhergehenden langen 
Vocal aufgegangen in den ganz späten Aoö dat (vielleicht ypt) 
bei Hesychios, raö in Photios Lexikon, rat (M. Schmidt Hes. 
IV 297 woher?). Nach Analogie dieser Imperativendung 
fügen -e an Imperative der unthematischen Conjugation im 
Präsens und Aorist: vom Präsentien nachhomerisch öslxvus 
oA\ve öpvue; mit Contraction homerisch rider Teı xadlora, nach- 
homerisch ötldov rlunia& dorisch rlurin. Von Aoristen die bei 
nachhomerischen, besonders attischen Dichtern vorliegenden 
Imperative &oßa Zußa Erißa xaraßa npoßa, Avora rapdora, 
dorisch Zpßn Arıst. Lys. 1303. reptöou —= neplöo; Arist. Wolk. 
644. Auch 2eı Ar. Wolk. 633 ist wohl = *-sıe vom thema- 
tischen eiw (o. $. 482). 

571. 5) Auch von unthematischen Verben hat man den 
blossen Präsensstamm, aber in. starker Form, als Imperativ 
verwendet. So homerisch {om dalvo, nachhomerisch xprpvr, 
nlurpn Opvo oTopvo otpwvvö, dorisch &yxixpa Sophr. frg. 2, les- 
bisch öapva Sapph. 1, 3, danach x{vn Sapph. 114, öudpen pln 
Theokrit. Bei Grammatikern öfdo. Ein solcher Aorist ist 
wohl äolisch ro in yaipe xal nö EtM. 698,52. teria' bronervov 
Hes. ist unsicher (vgl. M. Schmidt zdSt.). 

572. 6) Eine Endung -tw; erscheint in der hesychischen 
Glosse &/derös' avıl tod 2AdE. Zalapivıor (Curtius, KZ. 8, 297. 
Bergk tit. arc. IX), wozu Curtius, Stud. 3, 188 paröc" dva- 
yodı (Cod. paracav' yvadı) stellt. Ai. -tät als 2. Person ist 
von Delbrück Ai. V.38 reichlich nachgewiesen = It.: -t0; ihm 
entspricht gr. -w, woraus die obigen Formen durch Anfügung 
der Secundärendung -; der 2. Person im Indicativ (behufs 
Unterscheidung von 3. Sing. -tw) hervorgegangen sind. Ob 
die überlieferte Betonung richtig und ursprünglich ist, mag 
dahingestellt bleiben. Brugman, Morph. Unt. 1, 163. 


B. Im Medium. 
573. Im Medium fungirt die Secundärendung -so!). Sie 
ist vollständig erhalten im homerischen &0-00 7,-00 xei-so dvnoo 


1) Es scheint, dass $&peo sich zum Imperf. &ptpeo verhält wie Aucrov 
Abste zum Imperf. &Aderov eAdere. d.h. ein »unechter Conjunctiv« ist (oben 
$. 566 A. 1). So jetzt auch Brugman, Morph. Unt. 3, 6. 
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nachhomerischen &rlotaso Tideso Toraso und andern. o ist 
regelrecht ausgefallen in homerisch »ao yhapvao #Eo eipzo EAreo 
Alaceo u.8.w., ebenso bei Herodot, den Elegikern, Tambikern 
und Pindar. -eu aus -eo in homerisch BaAleu Ereu !Leu nelden 
u.8.w., ebenso bei Herodot, den Elegikern, Iambikern und 
Pindar. Attisch ist -eo zu -ou contrahiert (you), auch in 
unthematischen Aoristen (doö apoö) und Präsentien (tldon, 
danach selbst xadou für xadnso). Ebenso lorw. -deo ist in 
aldeto Q503 ı269 &peio A611 veio Leon. Tar. 70 durch innere 
Contraction, in amoaıpdo A275 axdo woßdo Herodot yipdo 
Simon. v. Keos 29 u. s.w. durch Hyphärese (Fritsch Stud. 
6, 128, oben $. 148) beseitigt. Eine Missbildung ist oreio in 
der Doloneia (K 285). 

Die Endung -saı im sigmatischen Aorist, seit Homer ge- 
_ bräuchlich, z.B. öt£aı xopıoaı Aosscaı ppäsat, ist nicht aufge- 
klärt (Curtius Verb. 22, 290). 


U. Dritte Singularperson. 
574. Im Activ -w aus *-wr in allen Formen, mediale 
Neubildung dazu ist -odw. vgl. o. $. 465. Lokrisch ypyoto 
kretisch aro feınaddw $. 270. 


III. Dritte Pluralperson. 


A. Im Activum. 

575. Von Haus aus fungierte -tw auch als Pluralendung. 
S. Brugman, Morph. Unt. 1, 163ff. Im Griechischen ist von 
diesem Gebrauch bis jetzt kein Beispiel vorhanden. Die wirk- 
lich nachgewiesenen Formen der dritten Pluralperson sind 
Neubildungen, die in folgender Weise entstanden sind (vgl. 
$. 461): 

1) -to ist pluralisiert durch Anfügung der secundären 
Endung -v: Zorwv a273 (A338). Plat. Legg. 759. Rep. 502. 
Xen. Kyr. 4,6, 10. Delphisch Wescher-Foucart 32, 9. Über- 
liefert auch bei Archimedes (Ahrens 2, 321). Itov Aesch. 
Eum. 32. 

2) -tw ist pluralisiert durch Anfügung der Endung -oav, 
aus ursprünglich auch pluralischem gepeto ist pepftwoav ge- 
worden, seit Thukydides bei Attikern neben gepovrov üblich 
und diese Formen allmählich verdrängend, ausserdem auch 
aus jungdorischen und nordgriechischen Inschriften nachge- 
wiesen (Ahrens 2, 296. Curtius, Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 
1864 $. 228). 
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3) Nach dem Verhältniss der 3. Plural zur 3. Singular 
im Indicativ ist zu -zw ein Plural -vrw geschaffen worden, zu- 
gleich mit Einführung der in »dpovrr pepovraı vorhandenen 
Gestalt des thematischen Vooals als -o- bei Imperatäiven von 
thematischen Verben. So lakonisch dtayvavrw Inschrift aus 
Tegea Kirchhoff, Berl. Monatsber. 1870, dovrw CI. 1331. av- 
ypadavıw Taf. v. Her. 1, 127. Delphisch rapeyovro &ovro ano- 
öovrw rapaneıvavıw (Curtius, Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1864 
S.227). Arkadische Bauinschrift von Tegea roevrw [auıövre 
Ayxapussovrw Tvayovrw dtayvovım; TPEYpapovtw TeLlapxouvres 
enırslouvro xpıvovtw suvayovrw u. a. auf der Mysterieninschrift 
von Andania. 

4) Dies -vro ist pluralisiert worden durch Anfügung von 
-y (vgl.no.1). -vrov ist die weit verbreitete Endung bei Homer 
(ayyeAlöovrov Avrıoovrwv RIvOvrwv Yeuyovtwv U.8. w.), Herodot, 
den älteren Attikern (auch inschriftlich sehr häufig), von 
Ahrens 2, 296 auch aus dorischen Inschriften nachgewiesen. 

5) -voo ist pluralisiert worden durch Anfügung der En- 
dung -oav (vgl. no. 2) in dem vereinzelten &öovrwcav E.Curtius 
Anecd. deiph. 13, 15. 29, 17. 39, 20. 


B. Im Medium. 


576. 1) Zu activischem pluralisch gebrauchtem -w schuf 
man mediales -o9w. Dies ist, in der Form vom Singular gar 
nicht unterschieden, erhalten in dw0dw &xAoyıLdsdw xpıy&cdw 
Exdaverl£cdw auf der korkyräischen Inschrift CI. 1845 und in 
Auoaorw rerndotw auf der alten elischen Bronze Arch. Ztg. 37 
(1879) S. 158. | 

2) -odw ist pluralisiert, indem man den thematischen 
Vocal davor in -o- wandelte, das man in der 3. Plural gewohnt 
war. So avelöocdw viermal auf der lakonischen Inschrift aus 
Tegea Berl. Monatsber. 1870 neben singularischem aveltodw; 
Ypwodw CIA.I78, 5 aus "rpasode; ; &nelaodw Taf. v. Her. 
1,127 aus "en-ela-sohe. 

3) -odw ist pluralisiert durch Anfügung von -v (vgl. Al); 
seit Homer (&n£sdwv nıd&sdwv) bei Herodot und: Attikern so 
wie aus dorischen Inschriften verschiedener Gegenden (Ahr. 
2, 297) nachgewiesen. 

4) -odw ist pluralisiert durch Anfügung von -oav (vgl. 
A2): gepkodw zu Yepfodwoav, in attischer Prosa seit Thuky- 
dides, sporadisch auf dorischen Inschriften (CI. 1845 aus Kor- 
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kyra, 2525 aus Rhodos, öaooaodosay auf der kretischen In- 
schrift von Dreros). 

5) -oodw (no. 2) ist weiter pluralisiert zu -osdwy (vgl. im 
Activ -ovrav) in ouvoonpatvöodeoy CIA. 132217 und dnıpelocdev 
CIA. IV Suppl. p. 6 n0.22a e21..d 8 (dmusei[o]sdwv). 27219. 
44. 68; wahrscheinlich auch CIA. I 92 rıneAood[wv] ; evlpr- 
axocduv Adv. 5, 80 Z. 10. 

Anm. Auf der mytilenäischen Inschrift Conze VIII 2 und CI. 2166 
tvgl. Blaes, Hermes 13, 384 ff.) stehen dritte Pluralpersonen des Imperativ 
Activ auf -vrov, Medium auf -oBov (npootidssdov orslyovrov sladyavrov xa- 
t&ypsvrov purdsaovrov irıptäeodoy Yepovrov), durch alle Abschriften ge- 
sichert und von Ahrens 1, 130, Boeckh in den Add., Curtius Verb. 22, 62 
und Bechtel, Bzzb. Beitr. 5, 111 anerkannt. Eine Erklärung ist bisher 
nicht gefunden. 


IV. Dualfermen. _ 

577. Die 2. Dual Activ und Medium ist, gleichlautend 
mit den entsprechenden indicativischen Formen, bei Homer 
(droriverov Eußntov Epopapteitov oNEVÖETOV tıralverov yalpetov — 
Antecdov Zpyesdov nayssdov gppaLeoßov) und Attikern geläufig. 

Von der 3. Dual Activ weist Curtius Verb. 22, 67 nach 
Kontos Aoy. 'Epp. 1, 66 nur ‚rapie tuv 8109 und drapepktuv 
Maxim. 'Tyr. 20, 1 nach; denn &orwy A338 kann Plural sein. 

Die 3. Dual Medium ist -odwy wie die 3. Plural. 


Conjunetir. 


Paech de vetere conjunctivi graeci formatione. Breslau 
1861. H. Stier Bildung des Conjunctivs bei Homer. Stud. 
2, 125ff. A. Bergaigne de conjunctivi et optativi in indo- 
europaeis linguis informatione et vi antiquissima. Paris 1877. 

578. 1) Unthematisch flectierende Stämme bildeten ihren 
Conjunctiv ursprünglich, indem ein ganz in der Weise des 
thematischen Vocals zwischen o und e wechselndes Bildungs- 
element zwischen den starkformigen Stamm und die Endung 
trat. Solche Conjunctive kommen in der homerischen Sprache 
vor von unthematischen Präsentien und Aoristen {danach auch 
von Passivaoristen), von sigmatischen Aoristen und von Per- 
fectstämmen. | 

a) Unthematische Aoriste: 

erı-Pr-o-pev xata-Brn-0o-nev oTN-o-pev Tap-orn-e-tov BY-o- 
pev xata-dn-o-uev Amo- und xara-In-o-naı BAn-e-taı Yya-o-uev 
öW-0-uev dan-w do-N-w ued-N-w Brom. 


Meyer, Griech. Grammatik. 28 
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b) Unthematische Präsentia. 

xtyn-o-nev tonev d.i. wohl richtiger ei-o-uev 8 mal gegen- 
über häufigerem ’’ousv (21 mal), wo die schwache Wurzelform 
eingedrungen ist, wie in pBleraı Ydlousodea. elw als Conjunctiv 
bei Sophron frg. 2 ist die reguläre 1. Person zu diesem eiopev!). 

c) Passivaoriste: 

daıy-e-te Tpann-o-uev (veussondn-o-uev 0537). 

d) Sigmatische Aoriste: 

Gegen 120 Formen, überwiegend gegenüber den lang- 
vocalischen Conjunctiven ; ' Beispiele s. o. $. 528. Auch die 
Elegiker, Iambiker und Pindar kennen diese Formen noch. 
Die 1. Sing. auf -w kann natürlich auch noch zu dieser Bil- 
dungsweise gerechnet werden. Vgl. unten. 

e) Perfecta: 

elöonev siöste?) nerold-o-wev; medial mposapnperar Hes. 
"Ex‘H. 431. 


579. 2) Das den Conjunctiv bildende Element ist mit 
dem thematischen Vocal bereits in vorgriechischer Zeit zu 
einem langen Vocal (@ und &) verschmolzen, der im Griechi- 
schen als » und n erscheint. So 1. Sing. p&pw 1. Plural a&pw- 
uev 3. Plural oepwvrı pepwoı 2. und 3. Dual gepntov 2. Plural 
o&pnte. Die ursprüngliche Gestalt der zweiten und dritten 
Singular p&pys p&py kann nicht mehr genau ermittelt werden; 
entweder war sie *pepnaı *pepnrı — dann sind diese Formen 
in ähnlicher Weise umgestaltet worden wie die entsprechenden 
Indicativformen, 8. o. $. 447. 450 — oder mit secundärer 
Endung (vgl. Whitney Ind. Gr. 560) *oepns *oepn(rT) — dann 
verdanken sie die Schreibung mit ı rpooyeypapy£vov der Ana- 
logie des Indicativs. 


580. 3) Ausgehend von ersten Personen wie ory-w Auo-w 
hat man die Conjunctive unthematischer Formen in die Ana- 
logie der thematischen übergeführt, die eine gleichlautende 
1. Singular hatten. So ist ein om-w (2. 3. Sing.?) om-o-pev 
orn-ere sry-ovrı nach‘ plpw Yepns PEpn Yepwpev pepnre pepwvrı 
zu oTme army orig ommwpev orinte ormwvrı geworden. Solche 
Formen sind zahlreich bei Homer erhalten; statt des n in den 
starken Formen der -&- und -n- Wurzeln hat unsre Überliefe- 


1) perelm WAT ist = perto X388 in derselben Phrase, also Conjunctiv 
von Wz. £o; das eı ist unerklärlich. 

2) Wahrscheinlicher ist dies ein Conjunctiv zu einem Präsens *elöu:: 
Masing Griech. Vokalabstufung 81. Brugman M. U. 3, 18. 














- 
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rung hier wie in den unter 1) angeführten Formen häufig ein 
falsches -eı-. So gebildet sind z.B. runs seht Tepormwar 
örepßnn Zußrn pam Phi Avım ayım nednn dans dann yvans von 
yvowcı, von Passivaoristen dapngs pıyngs vanıy gavım. In den 
Con) junctiven des sigmatischen Aorists trat für Auow Adooney 
Aücere ein Adso Adompev Nonte, ım Perfect für reroldw rerotdo- 
pev renoldw reroldwpev ein. In Conjunctiven wie otrw ornupev 
orywcı wurde in der Lautfolge -nw- das-n-, sei es ursprünglicher 
&-Laut, sei es aus @ entstanden, zu e verkürzt ($. 132. 137): 
so entstanden Formen wie xrdopev pBtwpev pdtwacı bei Homer, 
arıewar Hewar Erıßlwpev trıorewvraı beiHerodot. In suvdiupeda 
auf dem Vertrage der Lyttier und Boloentier (Hermes 4, 266) 
2. 12 und &yfnAndioveı Taf. v. Her. 1, 152 liegen solche For- 
men mit Übergang von e in ı ($. 34) vor. Schliesslich wurden 
die Vocale contrahiert; so wurde aus otdw orngs !) org ardw- 
pev orynte otdwcı das auch attische or® orys orh) ot@nev arfire 
orsor; aus rıddw tudngs u. 8. w. do Tids, aus drduw dLdumg 
u.8. w. d180 dögc, aus Außew Audngs u.8. w. Auda Außfs. Der 
Conjunctiv elöß zu olöa geht zurück auf elötw von elön-, vgl. 
elöyow. So bei Homer schon Yoı pediysı (über die Endung -aL 
$. 451) Paor-Emıßfirov ovvopede, bei Herodot Yriraı avıor) ava- 
Bıp anodıöa. Ebenso auf den Tafeln von Herakleia 1, 116 
gärrı aus pä-wvrı oder päwvtı (vgl. dvrı-rpra-n-Tat delphisch 
Wescher-Foucart52, 10), ötayvavrı 1, 153 aus drayyawvrı. Con- 
Junetivisches xeiraı T32 0554 ß 102. 2147 kann aus nelerau (zu 
No. 1) erklärt werden — Hartel Hom. Stud. 3, 10 will gradezu 
zeleraı mit gekürztem eı lesen; xelovraı nach der thematischen 
Conjugation steht noch CIA. II 573, 10, daraus x&ntaı xwvraı 
(0. $. 152). 


581. 4) Eine andre Behandlungsweise der unthemati- 
schen Verba ist die, dass die gedehnten Vocale des Conjunctivs 
der thematischen Conjugation nicht hinter den auslautenden 
Stammvocal getreten sind, sondern an seine Stelle. So ist 
‚Sovwpaı gewissermassen ein Conjunctiv zu ödvopar, nicht zu 
öuvapoı. Der Unterschied liegt nur in der Betonung, ein nach 
Ne. 3 gebildeter Conjunctiv würde dvvopa: aus duvdanaı 
heissen, und so ist in der That Her. 4, 97 in den besten Hand- 
schriften öuvewpeda überliefert, wofür Stein Buvopeda aufge- 


1) Es ist ‚nicht nöthig aus hom. dein zu schliessen, dass auch in der 
Lautfolge -nn- der Contraction die Verkürzung vorhergegangen sei. 


28* 
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nommen hat. Für övvopar ärlstwopar u. ä. ist diese Betonung 
speciell überliefert, und doch schrieb Tyrannion bei Homer 
&uvYaı für das öovnaı der andern. Auch xdpwvraı schreibt man 
bei Homer!). Ob ridnraı oder rıdrraı u. 8. w. zu betonen sei, 
lässt sich weder auf Grund der widersprechenden Gramms- 
tiker- Zeugnisse noch der ungemein schwankenden Über- 
lieferung mit Sicherheit entscheiden, vgl. Bellermann, 
ZfGymnw. 24, 331. Bamberg, ebda 28, 28. 

582. 5) Die äusserliche Wahrnehmung, dass bei der 
thematischen Conjugation Jler Unterschied des Conjunctivs 
vom Indicativ in der Dehnung des vor den Personalendungen 
stehenden Vocals besteht, hat zu Ansätzen geführt auch bei 
unthematischen Verben den Conjunctiv durch die Dehnung 
des stammauslautenden Vocals zu bezeichnen. Die so zu er- 
klärenden Formen, welche Bergk de tit. arc. p. XV und nach 
ihm Curtius Verb. 22, 81 zusammengestellt baben, sind duväpaı 
Inschrift von Dreros a 41 2), Sdsaror Erıouvloratoı Bauinschrift 
von Tegea 19, xadtoraraı CI. 2671,42 (Kalymnia), Epärar Pind. 
Pyth. 4, 92, rporlönvrı und danach xarasxevacdnytı Rpoypapnvrı 
Mysterieninschrift yon Andania 89. 93. 162. Ebda 2.85 steht 
das merkwürdige Yvraı = wor; raploraraı 72 scheint nach 
Foucarts neuer Lesung nicht ganz sicher. Unsicher ist auch 
toavıı CI. 3053, 11 (Knosos), Ebenso zu erklären scheinen 
Cavvovraı 89 briyvovraı Hes. Aox. 377 fryvoraı Hippon. 19, 4. 
Andres bei Meineke Vind. Strabon. 194 und danach bei Cur- 


tius Verb. 22, 83. 

Anm. Die noch von Stier Stud. 3, 138 angenommenen Präsenscon- 
junctive mit »verkürztem Modusvocal« von thematischen Verben sind von 
Curtius Verb. 22, 87 f. beseitigt worden. 


Optativ. 
Benfey Über die Entstehung des indogermanischen 
Optativs. Göttingen 1871. J. Schmidt Die ursprüngliche 
Flexion des Optativs, K2. 24, 303 ff. 


583. Das Moduszeichen des Optativs ist bei den unthe- 
matischen Verben in den drei Singularpersonen des Activs, 
wo der Accent ursprünglich auf dem Moduszeichen ruhte, -ı7- 
—= idg. -ö-, in den übrigen Formen -ı-, das ursprünglich lang 
gewesen zu sein scheint; bei den thematischen Verben durch- 


1) Ertornrar T1243 ist Indicativ, s. o, $. 482. 
2; Dies könnte freilich auch dorische Contraotion aus duydopar sein. 
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weg -ı-. Dies ursprüngliche Verhältniss ist im Griechischen 
mehrfach getrübt, Die Personalendungen sind die secundären ; 
über das -pı der 1. Sing. bei der thematischen Conjugation s. 
0. $. 442, 3. 

584. 1) Bei den unthematischen Präsentien und Aoristen 
erscheint in den drei Singularpersonen des Aotivs -n-, an die 
schwache Stammform gefügt, z. B. bei Homer Ba-in-v de-In-v 
8o-In-v aAo-In-v — 99-In-s yvo-in-s — ora-in pda-tn a0-8-In 
xıye-In, don v286—=0348 und dvaddn ı 377 mit ö ausu-rı. al 
von &s sein hat das s von den starken Formen des Indicativs 
herübergenommen, regulär ist ai. sya2 und It. siei. teln T 289 
von el gehen ist Analogiebildung nach rıdeln u.8.w. Unur- 
sprüngliches elisches & für n erscheint in &a CI. 11 = ein. 

Die 1. und 2. Plural erscheinen bei Homer stets mit ein- 
fachem -ı- z. B. pa-i-usv Be-i-usv Exöüpev (== dü-1-uev) xaaumde-i- 
-uev TeLpnde-i-nev do-i-mev — dt-50-I-Te Aro-do-i-Te Enı-De-i-te 
s-I-Te Sıaxpıyde-i-te. 

Im Medium ist durchweg -ı- allein Optativzeichen: : ort- 
unv pa-i-o Be-i-to; datvuro 2665 dawüar 0248 Aromdtunv x 51 
dir A330 mit Contraction. 

Die 3. Person Pluralis lautete ursprünglich vermuthlich 
tı-de-pt, aus der betonten Nasalis sonans entwickelte sich 
-ay. Dies -av liegt vor in elischem ouveav Cl. 11 == suvstavy 
und boiotischem rapeiav Keil Syll. p. 14, 3. 4., ausserdem in 
der sogenannten äolischen Flexion des Optativs vom sigmati- 
schen Aorist wie tiosıav, die im übrigen noch nicht aufgeklärt 
ist. Frühzeitig ist durch die Einwirkung des -ın- der Singular- 
personen dies -t-av zu -ı-ev geworden, bei Homer z.B. dei-ey 
änı-Ba-t-ev Tla-i-ev. 

Anm. Die ursprüngliche griechische Betonung nach Regelung des 
griechischen Betonungegegetzes war wohl: wuösiny ridslnc tedeln rideırov 
tidelmv rideypev riderte cideev; dann sind die Dual- und Pluralformen von 
der Analogie des Singulars ergriffen worden. 

585. 2) Das -ım- der activen Singularpersonen ist bei 
Herodot und den Attikern in die Dual- und Pluralformen des 
Activs eingedrungen (LaRoche, ZföG. 1874 S. 426 ff.): Fup- 
Balnpev dolnuev apelnte &vBelnts, in die 3. Plural zugleich mit 
der Endung -sav (o. $. 460) dıdolmoav u.8.w. Eine derartige 
Form der 3. Plural steht schon in unserem Homertezte: oraln- 
oav P 733. 

586. 3) Thematisch flectierende Verba, bei denen das 
Moduszeichen nirgends den Hochton getragen hat, haben, 
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durchweg -ı- als Zeichen des Optativs. Die ursprüngliche 
Flexion war »£po-ı-v YEpo-ı-5 @Epo-ı-(T) P&po-ı-tov pepo-I-Tmv 
Fipo-ı-nev p&po-ı-te pepo-ı-v(T). In der 1. Singular ist früh die 
primäre Endung eingedrungen: »&poıpı; Reste der alten Bil- 
dung s. 0. $. 442, 3. Dritte Pluralpersonen auf -oıw sind mehr- 
fach aus deiphischen Inschriften belegt: zap&yoıv Anecd. delph. 
12. 13. 31. Wescher-Foucart 32, 9. 33, 9. 38, 11. rordowv WE. 
24, 7. B&laıv WF. 43, 201). Gewöhnliche Form ist »e&poıev, 
nach dem Vorbilde der unthematischen Verba; auf der elischen 
Vratra CI. 11 steht arorlvorav nach dem ouv&av (oder auvstav) 
derselben Inschrift. Die Endung -sav ist eingedrungen in ra- 
p&yorcav einer delphischen Manumissionsurkunde CI. 1702, 13. 
Im Medium gepo-(-unv u. s.w.; über homerisches -oiato s. 0. 
8. 468. 

587. 4) Das -ın- der unthematischen Verba ist in die 
thematische Conjugation eingedrungen in homerischem &rı- 
oyolns, attischem syolnv lofmv, lesbischem ayayolnv Aaxyonv bei . 
Sappho und in den sogenannten attischen Nebenformen der 
Optative der Verba contracta und contrahierten Futura, bei 
Homer nur gopotn ı320, dann vereinzelt bei Herodot, auf ioni- 
schen (CI. 3044 avadeoln neben roroi, Teos) und dorischen (CI. 
2556, 47) Inschriften, fast regelmässig bei Attikern. Vgl. La- 
Roche, ZföG. 1874 S. 421 ff. Die Analogie war ötdoinev : öLdolnv 
== oyölnev : oxolyv. Vereinzelt sind dann auch die Plural- 
personen nachgezogen worden: doxoinuev apxolnpev Kaxoupyolnte 
liest man in der Kyrupaedie (4, 2, 46. 7,5,56. 4, 3, 7. 1, 6,29), 
Soxolnsav bei Aischines 2, 41, 28, apmroßnroinoav bei Aristot. 
Polit. 3, 13. Das Seitenstück zu gulolnv war tıupnv; danach 
bildete man ganz spät auch @tuymv (Moiris p. 208, 9 notoln 
’Arrıwol, non EAAnves) und selbst für dolny dunv (Moiris p. 
194, 11 dolnpev dolnte "Artıxol, Sanpev öunte’EAAnves). In den 
Texten älterer Schriftsteller sind diese Formen vonden neueren 
Herausgebern verworfen worden (z.B. Herod. 9, 111, 22). 


588. 5) An unthematische Stämme ist das -oı- derthema- 
tischen Bildungsweise angehängt worden in homerisch £oıs &oı 
von & sein, loı von ei gehen, herodoteisch rposd£orro droßgorro. 
Formen wie xpooito npoolvro Aplorre xaradoıre rpoodorro sind 
aus Attikern überliefert mit grossem Schwanken der Betonung 


1) Der Versuch I.Bekkers Hom. Bl. 112. 219 an einigen Dichterstellen 
solche Formen auf -oıv einzusetzen wird von Bergk zu Theogn. 52 mit 
Entschiedenheit verworfen. 
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(mp6odorro und rpoodoirto u. s. w., auch wechselnd mit den 
regulären Formen wie rpooßetro). Es ist wohl anzunehmen, 
dass npoodotro auf rpooßeorro beruhe, d.h. dass eine Anfügung 
der thematischen Bildungsweise, nicht ein Übergang des wur- 
zelauslautenden Vocals in den thematischen statt gefunden 
hat; vgl. o. 8.580 beim Conjunctiv. Statistischesüber das Vor- 
kommen dieser Formen s. bei LaRoche, ZföG. 1876 S. 586 ff. 


589. 6) Die ursprüngliche Bildungsweise des Optativs 
im Perfect als einem unthematischen Stamme ist nur bei voca- 
lisch auslautenden Perfectstämmen nachzuweisen: homerisch 
Apectalnv tedvainy terkatn eldelny von elön- vgl. Conj. elöcw; 
bei Platon deöreln. Im Medium uepuvpunv 2745 Asiüro oder 
AeAövro 0238, attisch pepvjito xextyto xexATjo dtaßeßIjode. Sonst 
sind die Optative des Perfects nach der Analogie der themati- 
schen Conjugation geformt, Beispiele s. o. $.559. W361 steht 
in unseren Texten pepv&opto, d.i. wohl pepveorto für wepvnorto. 
Attisches pepvso peuvaro bei Xenophon geht auf pepvnoio . 
pepvnorto zurück. Mit Unrecht verdächtigen Cobet Nov. lect. 
223 ff. und Curtius Verb. 22, 248 diese Formen. Später wird 
die periphrastische Bildungsweise gewöhnlich. Vgl. LaRoche, 
.2f0G. 1874 8. 411. 


590. 7) Eine nach dem Muster von @epotp: u.s. w. vor- 
genommene Bildungsweise ist der Optativ des sigmatischen 
Aorists Adoaıpı Adoaıs Auoaı Aboaırov Xösalınv Ndoaıpev Aboarre 
‚ Adoarev, med. Aucalanv u.s.w. wie wepolunv. Sie ist entstan- 
den zu einer Zeit, als man das «a bereits als integrierenden 
Bestandtheil dieses Tempusstammes zu führen gewohnt war; 
seit Homer ist sie allgemein gebräuchlich. Daneben existiert 
eine vielleicht ältere Bildungsweise, welche die Grammatiker 
(Hlerod. 2, 283) als äolisch bezeichnen. Sie enthält nach dem 
Sigma des Aoriststammes ein noch unaufgeklärtes -e-. Über 
ihr Vorkommen s. LaRoche, Zf6öG. 1874 S. 417ff. Curtius 
Verb. 22,291. Nauck, Bull. 24, 389 ff. Bei Homer bei weitem 
überwiegend ist die 3. Plural auf -sıav wie tlos-ı-av. Von dem 
-av dieser Form (o..$. 584) sind wohl die 2. Sing. neuberas 
3. Sing. naucetev ausgegangen, nach der Gleichung &üoav : 
Eidoae : Eiboe — -oeıav : -osıag : -aeıe. Grammatiker führen 
auch eine nirgends belegbare 1.Sing. tudera an. Eine reguläre 
1. Plur. zur 3. Plural tude-ı-av ist das allerdings nur bei Choi- 
roboskos 565 überlieferte (äolische) Tube-t-pev. Eine ebenso 
reguläre 3. Singular dazu ist dtaxwAücer auf der Bauinschrift 
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von Tegea, aber allerdings steht parallel damit der Optativ 
oBepaı. alrox]teiveı auf den teischen Diren CI. 3044, 11 steht 
vor einerLücke, so dass man allerdings a[rox]zeiver[e ergänzen 
kann. Bei Homer sind solche 3. Sing. auf -eı jedenfalls nicht 
sicher nachzuweisen. In dorischen Denkmälern und auch in 
den lesbischen Dichterfragmenten sind solche Formen über- 
haupt noch nicht belegt). 


Anm. 1. Eine seltsame Analogiebildung nach 3. Plur. Adcarev ist 
zaployary auf der kretischen Inschrift CI. 2556, 31, wenn die Form 
sicher ist. 

Anm. 2. Formen des Opt. Präs. auf -eıe bei Nonnos hat Köchly ge- 
ändert, so Dion. 42, 135 dAuoxaleıe in dAuoxdosere, 43, 99 deprdlere in dep- 
tdosere; vgl. Präf. p. XIII. Doch steht 15, 125. 43, 116. 365 brroöphasere 
(ale Aorist?). 


Die Infinitive. 

A.Hoefer Vom Infinitiv, besonders im Sanskrit. Berl. 
1840. L. Meyer Der Infinitiv der homerischen Sprache. Gött. 
1856. Vgl. Gramm. 2, 277ff. B. Delbrück de infinitivo 
graeco. Halle 1863. A.Ludwig Der Infinitiv im Veda. Prag 
1871. Wilhelm de infinitivi linguarum sanscritae etc. forma 
et usu. Eisenach 1873. Jolly Geschichte des Infinitivs im 
Indogermanischen. München 1873. Simmerle Zur Bildung 
der homerischen Infinitivformen. Innsbruck 1874. C.Meier- 
heim de infinitivo homerico. spec. I. Göttingen 1875. spec. DI. 
1876. M. Müller Essays 4, 420ff. Abel de infinitivi graeci 
forma. Budapest 1878. 


591. 1) Suffix -pevar bildet active Infinitive aus themati- 
schen und unthematischen Präsens- und Aoriststämmen so wie 
aus unthematischen Perfectstämmen und sigmatischen Futur- 
stämmen im epischen Dialekt und im Lesbischen. Der'Thema- 
vocal erscheint vor demselben in der Gestalt -e-, der stamm- 
auslautende Vocal unthematischer Verba bald in starker, bald 
in schwacher Form. Bei Homer kommen vor 

a) 2) Unthematische Präsentia : 

anpevas Ednevaı Eupevar ‚Enevan) xıynpevaı tibnpevaı mit 
langem, äpevaı Ceuyvopevaı L’&pevaı tpevaı (T 365 wohl sipevar 
zu schreiben für !kpevaı) öpvopevar mit kurzem Vocal. Nach 
dieser Analogie die Präsensinfinitive aAnyevaı apyuevaı yonpsvaı 
xalnpevaı mervnpevar nevönpevar nodnnevaı Tepanpevar prÄnpevar 
poprpevar, vgl. apwpevaı Hes.’Ex‘H. 22. 


1) Brugmans, Morph. Unt. 3, 64ff. Erklärungsversuch hat mich in 
keiner Weise überzeugt. 
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b) Unthematische Aoriste: 
Almuevaı Brpevar yyapevan Sönsvaı koußAnneva STYusvaL 
mit starker, Sdöpevar xrauevaı deusvar dkdpevar ouranevar mit 
schwacher Wurzelform. Dazu die Passivaoriste dernodnpevaı 


aoAAodnpevan pdundnpevau danpevaı daunpevar SLaxpıyönpevar 
xanpevaı pynpevar piydnpevar opawünpeva reipnünpevan Tap- 
Tynevaı Yavruevat. 
c) Perfecta: | 
Sordnevar tedvapevaı rerianevar Töpevat. 
d) Thematische Präsentia: 
aylv&usvar Ayopevdpevar Aeröfuevar axovepevaı u. 8. W. 
e) Thematische Aoriste: 
eintuevar 2/dEpevar eüpepevaı. 
f) Sigmatische Futura: 

atdnevaı Önstpevar nelevotuevar u. 8. w. 

Im Lesbischen sind belegt äupevar mehrfach auf den 
Conze’schen Inschriften, övd&pevaı CI. 3524, 53 (Kyme), aru- 
öopevaı CI. 2166, 40 (Mytilene). 

Anm. 1. Schwache Wurzelform scheint bei den unthematischen 
'Bildungen das ursprüngliche zu sein. yybpevaı Pihpevar haben den langen 
Vocal mit Recht, ebenso die Formen wie gılhpevaı und die Passivaoriste 
(o. $. 532). Danach scheinen orhpevar ridhpevaı u. 8. w. Ausweichungen. 

Anm. 2. Man hat vedische Formen wie dämanö vidmäanö bhärmanö 
(Delbrück Ai. V. 226) verglichen, wo Accent und Wurzelgestalt wechseln. 
Avestisches staomaind hat starke Wurzelform. Die meisten Gelehrten 
fassen -oı als Dativendung, doch vgl. o. $. 345. 

Anm. 3. gulasatuevaı Theogn, 806. eintuevar Bolon 22, 1 sind epische 
Reminiscenzen. Die Spuren dieser Infinitivbildung im Dorischen sind 
sehr unsicher: elpevar Arist. Ach. 775 (Meineke jedenfalls correcter 
Tevar), dAetevar in dem spartanischen Vertrage Thuk. 5, 77, vgl. Ahrens 
2, 303. 316. Hesychios hat ytodpsvar elölvar. 


592. 2) Mit Suffhix -pev sind überliefert Infinitive des 
Präsens und Aorists von unthematischen und thematischen 
Verben, Perfect- und Futurinfinitive aus dem epischen Die- 
lekte, aus dorischen und nordgriechischen Mundarten so wie 
aus dem Boiotischen und Elischen. 

Homerisch sind 2. B. Eupev nediepev I Imev Opvöpev — donev 
deuev nedtuev xaraxtapev ouranev — Sotapev TerÄduev lönev Öer- 
öluev — Qyduev verpäpev wepkuev — einsnev 2AdEuev oyduev — 
aktıev Boulsvadnev &klyev. 

Kretisch ötöouev CI. 3048, lakonisch arodönev CI. 1334, 
herakleotisch Apev Taf. 1, 75 u. ö., korkyräisch dvadtuev CI. 
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1841, syrakusanisch rpodtöopev Epich. 71; bei Pindar rıde&uev 
orapev u.8.w. (Peter dial. Pind. 63). 

Delphisch eluev Wescher-Foucart 1, 2, 7. Lokrisch &et- 
wev öopev auf der hypoknemidischen Inschrift. 

Thessalisch ööpev Cauer 100, 12 drapy&pev Cauer 101, 20 
&rıuei]ewdeinev Cauer 100, 9. Epirotisch ypapdnuev oäpavdtipev 
Karapanos Dodone pl. XXXVIII 2. 

Boiotisch eluev veptpev ürapydpnev npoorareinev auf In- 
schriften, xpıöödnev Strattis, payduev xaprepjpev Eubulos (Beer- 
mann, Stud. 9, 77. Führer dial. boeot. 35). 

Elisch Apev Arch. Ztg. 1877 Taf. 16 Z. 2, npev döpev Aro- 
oraläpev auf der Damokratesinschrift. 1) 

Anm. 1. Unthematische Formen haben, bis auf die Passivaoriste, 
stets schwache Stammform, bis auf das durch alle Dialekte gehende £ppev 
(Apev elpev), pindarisches oräuev und homerisches Leuyvöpev 11145. 

Anm. 2. Bei attischen Dichtern nach Gerth, Stud. 1, 2, 257 nur 
tupev Soph. Ant. 623 in einer alten Sentenz, Arist. Vög. 930 in einer 
lyrischen Stelle und 973 in einem Orakel. 

Anm. 3. Nach M.Müller Essays 4, 427 sind die Infinitive auf -gev 
entweder durch Verkürzung aus -pevaı entstanden oder alte Accusative. 
Die erste Ansicht war die früher allgemein herrschende. Curtius Verb. 
22, 124 setzt als Grundform Locative auf -gevı an. 


598. Inschriften von Rhodos und ihren Pflanzstädten 
Gela und Akragas kennen entsprechende Infinitive auf -peww. 
Rhodos rporid&uew CI. 2525b 99; einer CI. 2905a 6; dvoıxo- 
Soundnpeww Ross Igi. 169 (Telos bei Rhodos). Gela avadsueıy 
CI. 5475, 25. Akragas eineıv Avadepeıv anodouerwv CI. 5491, 19. 
23. 24; ööperv Inschrift der Akragantiner bei Karapanos Do- 
done pl. XX VIII 2. Die Formen sind offenbar Contaminations- 
bildungen aus denen auf -pev und denen auf -eıy (Ahrens 2, 
412. Meister, Stud. 4, 421). 

Anm. Auf der kretischen Inschrift von Dreros steht zweimal Aayv 
(Z. 46. 79) neben Apev Z. 92, was Helbig dial. cret. 43 mit den rhodischen 
Infinitiven auf -pkeıv vergleicht. Aber im Kretischen hiess es Y£pev nicht 
Yepeıv. 

594. 3) Die Endung -va: erscheint an Infinitiven unthe- 
matischer Präsentia und Aoriste so wie des activen Perfects und 
der Passivaoriste bei Homer, im Ionischen, Attischen und Arka- 
dischen. Die Geschichte dieser Endung ist nichtganz klar. Aus- 


1) Daher ist zYNOENA[? = ouvBeivar auf der alten Bronze Arch. Ztg. 
1879 8. 158 sehr zweifelhaft. 
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zugehen ist von dem auf der Tafel von Dali zweimal stehenden 
öofeva:, das ziemlich genau ai. davdn? entspricht. Daraus ist 
das homerische und attische öoüvaı entstanden. Dieselbe Ent- 
stehung muss angenommen werden für deivar = *de fevaı, eivaı 
== *-fFevaı, allenfalls auch für yvavaı = *vofevaı. Wahr- 
scheinlicher ist dies so wie anyar Bivar popnvaı arnvar alavar 
Bıavar düvar repıpbvar entstanden, indem sich die aus doüvaı 
deivaı abstrahierte Infinitivendung -vaı an die Stelle von -pevaı 
schob. &töoüvar 9425 ist sicherlich nur Analogiebildung nach 
öodvar. Auch elvaı liest man in unserem Homertexte vielfach, 
das, wenn es richtig ist, wohl eher sich an die Stelle von eluev 
aus Zupev geschoben hat als selbständig aus *ovaı entstan- 
den ist. Jedenfalls steht bei Homer vor -vaı stets ein langer 
Vocal, entsprechend der ursprünglichen Stellung dieser En- 
dung in doövaı und Beivar. Auf dem Standpunkte der homeri- 
schen Sprache stehen die drei Infinitive auf -vaı in der arka- 
dischen Bauinschrift von Tegea „var Aneıdjvaı xaruppovivaı für 
Npev aneıdiuev xatuppovfjuev. Im Ionischen und Attischen, wo 
Sodvar deivar orävar u.8. w. ebenfalls vorkommen, hat sich die 
Endung -va: überhaupt an die Stelle der älteren Endung -yev 
geschoben: eivar gavaı deıxvuva: Srödovaı rıddvar Audfivar, von 
tıdevar aus hat man dann die ganze Endung -Evaı übertragen 
auf die Perfectinfinitive wie yeyovevar und auf ldvaı gehen. 1). 

Anm. 1. Fürs Dorische ist diese Endung durchaus fragwürdig 
(Ahrens 2, 316), ganz vereinzelt ist bei Pindar deıxvövar (Peter dial. Pind. 
63) überliefert. 

Anm. 2. Es scheint, dass die Endungen -pevar -pev -Fevar (var) 
ursprünglich blos auf die unthematischen Verba beschränkt waren. Die 
lesbischen Beispiele von -uevar gehören diesen an, ebenso haben die dori- 
schen Dialekte die Scheidung von -pev bei unthematischen und -ev bei 
thematischen Verben. Bei Homer ist in ausgedehnter Weise -pevar und 
-uev auf thematische Verba übertragen worden, derselbe Vorgang ist im 
Boiotischen für -wev nachweisbar. Im Ionischen und Attischen ist die 
Endung -uev ganz verdrängt worden durch das an einigen wenigen Aoristen 
erwachsene -vaı. Doch steht zpodölp.]ev noch auf den teischen Diren 12. 


595. 4) Infinitive der thematischen Conjugation auf -eıv 
-ıv -ev. Die thatsächlichen Verhältnisse sind folgende: 


a) Blosses -ev erscheint in dorischen Mundarten, z.B. auf 
kretischen Inschriften gepev tixtev avayıywaxev onelpev Urapyxsv 


1) l&var steht häufig auch bei Homer. Da es hier ganz singulär ist, so 
haben L. Meyer Vgl. Gr. 2, 279. Curtius Verb. 22, 117 wohl Recht es über- 
all durch Tpevar zu ersetzen. 


444 JH. Flexionslehre. 


yalpev Ötapulartev — Möıxdv älnıx)opkv avxopEv, die letzten 
beiden auf der alten Inschrift von Gortyn Cauer 37 — &teldv 
 dvßaidv Cauer 45, 6. 47, 10; auf den Tafeln von Herakleia 
avypapev äyev brapyev ; auf Inschriften von Thera &yypapev Buev 
— dtorxdv Asıroupyev Teldv — auvayayev; in der Amphiktyonen- 
inschrift CI. 1688 ü&ysv wepsv Uuev — &vormev. Bei Theokrit. 
wird rorıßÄdrev 5, 36 Eyev 6, 26 ronzusdev 5, 7 vom Metrum 
gefordert, sonst schwankt die Überlieferung ausser bei den 
Formen auf -söev; fünfmal verlangt das Metrum -eıv (Mors- 
bach, Stud. 10, 9). Ebenso steht auf der Bauinschrift v. Tegea 
Iupatvev änrperaßev vrapyev, danach umschreibt man auch auf 
der Tafel von Dali &yev. Auf einer Inschrift aus Thasos aus 
der Mitte des vierten Jahrhunderts (Hermes III 233f.), die sı 
und e durchaus scheidet, steht dreimal ögsidev. 

Anm. Dorische Infnitive auf -n, von Grammatikern angeführt, 
sind nicht zu belegen ausser dem lakonischen styfv = dıyeiv Ar. Lys. 1004. 


b) -nv ist aus lesbischen Inschriften zahlreich belegt, 
z. B. suup&pnv CI. 2166, 29 apxenv Eynv Enıypapnv 3524, 17. 
29. 37 rposypaonv Cauer 121, 15 düunv Cauer 125 re[dv]axnv 
Cauer 123d 15 — arodaynv ra[d]nv Cauer 123a 19. c12. Die 
Lesbier haben diese Endung -nv auch den Passivadristen ge- 
geben (für -Apevaı) : &vyapaydnv avr&dmv C. Curtius Hermes 
7, 408 brooy&ömv Cauer 1238 40 dvrddmy yavndınv sregavadıy 
eioev&ydnv &vrapıv auf der archaisierenden Inschrift von Kyme 
CI. 3524, so auch pedusdnv Alk. frg. 20, 1. 35, 4 und Ouvaoßnv 
Theokr. 29, 26. Analogiebildung danach ist öpvov Cauer 
123c 10. rpastav Inschrift von Erythrae Z. 35. 431). 

-yv erscheint ferner auf der elischen Damokratesinschrift 
in vrapynv pereynv; danach transscribiert man auch in den 
älteren Bronzen, die e und n.nicht scheiden, Eynv f£pnv Arch. 
Ztg. 1877 Taf. 16, gapnv Arch. Ztg. 1879 S. 158. 


c) -eıw im Ionischen und Attischen. -eıv überwiegt bei 
Homer vor den p-Bildungen bei thematischen Verben. „e£peıv 
— gıkEsıy yparopeiv, attisch YıkEiv, Avrıaav doyaldav in unsern 
Homertexten neben opäv ßoäv. Attisch öpäv pıodoöv wie es 
scheint aus öpaev nıodoev, nicht aus Opas-ev, pLodoe-ev, jeden- 


1) Gewöhnlich erklärt man diese Infinitive durch Abfall von -ver; 
aber die Endung -vaı war dem Lesbischen fremd. Die anderweitigen Bei- 
spiele, die Curtius Verb. 22,120 und Nauck M£l. 4, 29 von angeblichem 

bfall von -at zusammengestellt haben, sind sammt und sonders höchst 
zweifelhaft. 
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falls nicht aus Opaeıy nioddsıw. In der lokrischen Inschrift der 
Hypoknemidier dvery ayaıy papeıy — Avywpeiv xparteiv Ao. dno- 
Aaxeiv. Die Aoriste im Attischen {deiv Aaßeiv uadeiv betont, 
gemäss der ursprünglichen Betonung des thematischen Vocals. 
Bei Homer ebenfalls &Xeiv adetv eineiv nenıdeiv, ebenso bei He- 
siod durchweg in den”Epya und der Theogonie. Daneben liest 
man bei Homer 102mal und in der Aorls 231. 252. 304. 337 
ein unmögliches -eeıv, das man längst als ein unter dem Ein- 
fluss der Cäsur stehendes -eev erkannt hat, aus altem -EEN 
mit Rücksicht auf die gewöhnliche Contraction -eiv falsch 
transscribiert. Renner, Stud. 1, 2, 32ff. Bei Elegikern und 
Iambographen ist -eeıy nirgends beglaubigt, in die Hand- 
schriften des Herodot hat es allerdings Eingang gefunden, ist 
aber mit Recht von Bredow und Stein beseitigt worden. 

Anm. Eine nach allen Seiten befriedigende Erklärung des Verhält- 
nisses von -ev -nv -eiv ist noch nicht gefunden. Die gewöhnliche Ansicht 
geht von *o£pe-ev aus (die Vocale haben schwerlich von Anfang an neben 
einander gestanden, etwa -fev : Feyar = -pevy : -uevar?) und lässt Y£peıv 
lesb. «tpnv daraus durch Contraction, dorisch g£pev durch Ausfall des 
einen e entstehen. In pıAferıv mag die ganze Endung -eıy bereits contra- 
hiert angetreten sein, ebenso in dorischem dtorxev für dtome£-ev die ver- 
stümmelte Endung -ev. Aber das Erscheinen von -ev auf ionischem (ögei- 
Aev) und attischem (öpäv pıcdoöv) Sprachgebiet macht bedenklich. 


596. 5) -oaı ist die Infinitivendung des sigmatischen 
Aorists im Activum: Aöoat, allen Dialekten gemeinsam. Es 
ist wahrscheinlich, dass -o- dem Aoriststamm angehört und 
-aı die Endung ist, die jedenfalls mit dem Auslaut von -pevaı 
und -fevaı zu combinieren ist. 

Anm. Man vergleicht ganz seltne ai. Formen wie jig6 Whitney 973; 
schwerlich mit Recht. 


597. 6) -odaı bildet mediale Infinitive aus unthemati- 
schen und thematischen Praesens- und Aoriststämmen (tds- 
-adaı dE-odar pdpe-odaı löf-adaı), dem Perfectum (Ae-Au-oBaı), 
dem sigmatischen Aorist (Adoa-odaı) und dem Futur (Aöos-odaı) 
und ist der gesammten Gräcität seit den ältesten Zeiten ge- 
meinsam. Ai. entspricht wenigstens im Anlaut -dhyas z.B. 
bhära-dhyai= p£pe-odaı ; denn das griechische o vor # ist hier 
entstanden wie in den mit -od- anlautenden Personalendun- 
gen, 8. 0. $. 467. Über lokrisches &A&oraı s. o. $. 270. 

Anm. Anders, aber schwerlich richtig M. Müller Essays 4, 428. 
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Die Participien. 


598. 1) Das Suffix für die Participia der activen Prä- 
sentia und Aoriste in der thematischen und unthematischen 
Conjugation, der Passivaoriste, sigmatischen Aoriste und Fu- 
tura ist -nt-, das an die betreffenden Tempusstämme antritt: 
tide-vr- drdo-vr, ora-vr-, pEpo-vr- lö6-vr, Auße-vr-, Ado-avr-, 
Adoo-vr-. Über das -avr- des sigmatischen Aorists so wie über 
das Auftreten von Nasalis sonans in -nt- s. o. $. 18. Über 
die Nominativbildung und den Verlust einer stammabstufen- 
den Flexion $. 313. | 

Die thematischen Aoriste haben die alte Betonung des 
thematischen Vocals conserviert: töwv Aaßav. Auch lwv ist als 
thematisches Präsens mit schwacher Wurzelform regulär be- 
tont, attisches @v dvros steht für o-0-vr- (d. i. thematisch ge- 
wordenes ursprüngliches spt-), diese Betonung behielt auch 
ion. &uyv nach Einführung der starken Stammform. &xwv mit 
starker Stammform hat seine Betonung wohl der Loslösung 
vom Verbalsystem zu danken. 

2) Über das Particip Perfect Activ s. o. $. 315. 562. 


599. 3) Das Suffix aller medialen Participia ist -pevo-, 
im Perfect durch den Accent (-u&vo-) unterschieden :: tıd&-uevo-< 
BE-evo-c Yepo-uevo-s Aaßo-evo-s Adod-uevo-c Auoo-evo-s Ac- 
-Au-uEvo-<. 

Anm. Die verschiedenen Formen der verwandten Sprachen lassen 
sich durch die Annahme einer ursprünglichen dreifachen Abstufung ver- 
einigen, von denen im Griechischen die zweite verallgemeinert worden 
ist: 1) -mäna (ai.) 2) -mäna- (av. -mana gr. +p.evo- It. -mino-) 3) -mna 
(av. -mna It. -mno gr. in Nominalbildungen wie ord-uvo-<); vgl. auch 
Brugman, Morph. Unt. 2, 185. 


600. 4) Das Verbaladjectiv auf -tö-<, eine alte indoger- 
manische Bildung, ist eine zu keinem bestimmten Tempus- 
stamme in Beziehung stehende Participbildung. Die Bedeu- 
tung ist auch im Griechischen vielfach noch rein participial, 
zwischen activer und passiver Bedeutung war von Anfang an 
keine Scheidung, bei Platon z. B. noch otaxtos liquens nAavn- 
tös errans &rippuros affluens yapros delectans; erst später hat 
sich die modale Bedeutung der Möglichkeit festgesetzt, bei 
Compositis unterschied man dann durch den Accent: dtaAuros 
dissolutus, ötaAuros dissolubilis. Lobeck Parall. 477 ff. — Die 
Verbaladjectiva auf -t&o-; kommen erst seit Herodot in dem 
Gebrauche zur Bezeichnung der Nothwendigkeit vor und wer- 
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den erst in attischer Prosa häufiger. Moiszisstzig Quae- 
stiones de adjectivis graecis quae verbalia dicuntur. Konitz 
1844. 1853. 1861. 1868. Homer hat vnyateos B43 5185 ohne 
Unterschied von *veryaros. Grundform ist -teios, wie pareıog 
Hesiod. Theog. 310. ‘Aor. 144. 161 beweist. Sie scheinen 
trotz der scheinbaren Übereinstimmung mit dem nachvedischen 
-tavya- eine griechische Neubildung aus denen auf -to-; zu 
sein. — Die Wurzelform ist in beiden Bildungen von Haus 
aus die schwache (Beispiele s.o. $. 13 ff.), häufig ist die starke 
Wurzelform (veoreuxtos neben tuxtos, eureiotos neben rıoroc), 
ja sogar ein ganzer Tempusstamm eingedrungen (otopvurea ° 
xataotpwrea Hes. ; einapros Plut. Alex. 30). 


Berichtigungen und Zusätze. 


$.1. Zur Literatur ist neuerdings hinzugekommen Brugman Zur Be- 


ron ur 


64. 
11. 
92. 
93. 


urtheilung der europäischen Vocale a e o, Morph. Unt. 3, 91 ff. 


. Anm. Z. 3 lies 7 für. 
. Z. 1 lies »sonantischer Liquida« für »sonantischem Nasak«. 
. Dittenberger, Hermes15, 225 ff. weist nach, dass in den Denkmälern 


aus Keos Mitth. d. arch. Inst. in Athen 1, 139 ff. und in zwei alten 
naxischen Inschriften (Bull. de corr. hell. III 1ff. Arch. Zeitg. 37, 
84 ff.) das gemeingriechische n durch E, das nur ionische durch H 
bezeichnet wird, was gewiss auf einen damals noch bestehenden 
Unterschied der Aussprache hinweist. 

8. 68 u. Zvexa ist auch junglesbisch: Bechtel, Bzzb. Beitr. 5, 133. 
8.77. 2.13 lies zd. yästö für yagto. — Ebda 2. 22 Wz. gär für gär. 


8. 97 0. Boiotisch ‘I&pwvos Bull. de corr. hellen. 2, 507 No. 14. 
2.5 lies fraspareya- für fracparegha-. — S. 98 Mitte lies zd. dareya- 
für daregha-. 


. 98 am Ende lies lit. me£% für mezu. 
. 113. S. 113. Zu den Namen auf -eias noch ZYevelas auf einer äolischen 


Inschrift bei Kirchhoff Berl. Monatsber. Juni 1879 = Bechtel, Bzzb. 
Beitr. 5, 159. — 8. 114 Anm. Boiotisch rpısyeles ’ Adv. 3, 479 2. 6. 


115 lies Zoow statt ALsow u. 8. w. 


. 127. Ai’ boiotisch Foucart, Bull. de corr. hell. 3, 130 No. 1. 
. 128. oöt6s Revue arch£ol. 29, 112. — Am Ende $. 315 für 314. 


——— 
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$. 155. Zu der hier gegebenen Erklärung der Entwickelung von -i- aus 
-t0- vgl. boiotisch Awböoros Bull. de corr. hell. 2, 498 No. 6, 11 = 
Arotöoros ebda 500 No. 9, 5. 

$. 158. S. 151 Mitte lies zd. dareya- für daregha-. — 2.5 v. u. lies xnAlc 
für xls. ] 

$. 186. Z. 9 lies vor kdrve lit. statt It. 

$. 193. Z. 7 lies zd. gereda- für geredha-. 

$. 214. Boiotisch PeraAds auch Bull. de corr. hell. 2, 590 No. 15. 

$. 218. Mitte lies Bäkov für dakov. 

$. 225. Müller de o litera in lingua graeca inter vocales posita. Leipzig 
1880. 

$: 231. Tudeer de dialeetorum graecarum digammo. Helsingfors 1879 
konnte ich trotz aller Bemühung nicht Bekommen. 

$. 282. Boiotisch Filapytovros Favaktov Bull. de corr. hell. 3, 458 2.3.13 
(Zeit Alexanders). 

$. 233. Elische Bronze Arch. Ztg. 1880 8. 66 Fdppevop (vgl. $. 16) ‚FE- 
xaoros Ferkhs (= Feröde). 

$. 237 am Ende, Ist Neywv in M&yov zu ändern? So heisst einer CI. Add. 

5b, 7. 

$. 246. Z. 9 lies $. 163 statt 153. 

$. 249 Z. 10 lies oxıydös für sxtvdoc. 

$. 261. Id steht inschriftlich bei Conze XVII. 

$. 278. Vgl. jetzt Brugman, Morph. Unt. 3, 131 ff. 

$. 285. Über yaptecı vgl. indessen $. 373. 

$. 287 ist leider im Texte doppelt gezählt. — Anderweitige boiotische 
Beispiele von einfacher Schreibung geminierter Consonanten s. bei 
Meister, Bzzb. Beitr. 5, 185. 

$. 305. Boiotische Beispiele von Auslassung des schliessenden -< bei 
Meister, Bzzb. Beitr. 5, 188. 

$. 310. Zur Literatur vorher jetzt F. Stolz Beiträge zur Declination der 
griechischen Nomina. Innsbruck 1880. 

$. 315. Arkadischer Nominativ teneves LeBas-Foucart 331 b, 31. 42. 

$. 319. S. 273. Z. 1 v. u. lies Anpoyapıdas. 

$. 354. Elisch Baoı\äss Arch. Ztg. 1880 8. 67. 

$. 362. Aber elisch pvais xadurais schon auf der Bronze Arch. Ztg. 1880 


$. 372 Mitte rarpdacı CI. 6284 ist natürlich eine nachgeborene Analogie- 


. bildung nach den epischen Dativen auf -eocı. 


$. 440. Zur Literatur vorher: Von Curtius Verbum liegt jetzt auch der 


zweite Band in zweiter Auflage vor (1880); durch die Güte des Ver- 
fassers konnte ich ihn noch für die Correctur der letzten Bogen 
benutzen und die Citate danach umschreiben. Die 4. Auflage von 
Veitch habe ich nicht gesehen. 
$. 462 am Ende. Roeper de dualis usu platonico. Danzig 1878. 
$. 486. ger rıppdvaı neuerdings Brugman, Jahrb. f. class. Phil. 1880 
. 217 — 230. 


$. 489 am Ende. dtyvopa: auch Kaibel Epigr. 141. 
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